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2 ale vun. 


Den Ausgangspunkt der vorliegenden Untersuchungen bildeten Beobachtungen meines hochverehrten 
Lehrers, Herrn Professors Rnoll, welcher anlässlich seiner Studien über protoplasmaarme und protoplasma- 
reiche \lusculatur (1) feststellen konnte, dass die Fettgranula in der Musculatur des Frosches und des 
Salamanders zu verschiedenen Jahreszeiten in verschiedener Menge vorhanden sind, ja mitunter gänzlich 
fehlen können. Bot diese Thatsache an sich schon genügendes Interesse und drängte zu der Frage, 
unter welchen Verhältnissen Fettgranula auftreten und fehlen, so erfuhr dieses Interesse eine weitere 
Steigerung durch die classischen Arbeiten von Miescher-Rüsch (2), worin nachgewiesen wurde, 
dass beim Rheinsalm das enorme \achsthum der Eierstöcke auf Kosten der zur Hungerszeit stark 
verfetteten Seitenrumpfmusculatur erfolge, während Flossen- und Herzmusculatur erhalten bleiben. 

Wenngleich die Unterschiede zwischen Frosch und Lachs in zoologischer, anatomischer und 
biologischer Hinsicht so gewaltige sind, dass ein directer Vergleich und ein daraus etwa resultirender Rück- 
schluss nicht ohne weiteres möglich erscheint, so war andererseits eine ähnliche Annahme für den Frosch 
doch nicht einfach von der Hand zu weisen. Als ein weiteres, wenn auch nur in beschränktem Maasse 
zu berücksichtigendes Analogon ergab sich die beiden gemeinsame, über mehrere Monate sich erstreckende 
Hungerperiode, in welcher der Lachs allerdings erhöhte Ansprüche an die in seinem Körper auf- 
gespeicherten Vorräthe stellt, während der Stoffwechsel bei den im Winterschlafe verharrenden Amphibien 
auf ein Minimum herabsinkt. 

Um über den Einfluss dieser beiden Momente, der Bildung der Geschlechtsproducte einerseits und 
des Winterschlafes andererseits auf die Umwandlung der Muskelgranula in Fettgranula , sowie über den 


zeitlichen Ablauf dieses Vorganges — der ja, wie aus einigen Beobachtungen an Rana esculenta und 
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Rana temporaria hervorging, selbst bei einander so nahe stehenden Species mancherlei Unterschiede dar- 
zubieten schien — Aufschluss zu erhalten, war es nothwendig, die Musculatur zu verschiedenen Jahres- 
zeiten einer systematischen Untersuchung zu unterziehen. 

Um ferner über diese Vorgänge auch bei anderen Amphibien und Reptilien unterrichtet zu sein, und um 
einen weiteren Rückschluss zu ermöglichen, inwieweit die Lebensweise, hohe und geringe Inanspruchnahme 
der Musculatur darauf von Einfluss sind, wurden immer mehr Vertreter der Amphibien und Reptilien 
zur Untersuchung herangezogen. 

Hatte solcherart der Kreis der zur Untersuchung herangezogenen Thierspecies allmählich eine Erwei- 
terung erfahren, so war dies auch hinsichtlich der Beobachtungen an den einzelnen Thierindividuen der 
Fall. Schien es nämlich anfangs genügend, als berücksichtigungswerthe Momente den Zustand des Fett- 
körpers, den Füllungszustand des Darmcanales und die Beschaffenheit der Geschlechtsorgane in Betracht 
zu ziehen, so erkannte ich im weiteren Verlaufe, dass es ohne gleichzeitige Untersuchung der übrigen 
Organe höchstens gelingen würde, den zeitlichen Ablauf der Verfettung in der Musculatur festzustellen 
und daraus mehr oder weniger sichere Rückschlüsse, beziehungsweise Vermuthungen über die Ursachen 
derselben zu ziehen, ohne mit irgendwelcher Sicherheit diesbezüglich biologische Thatsachen ermitteln zu 
können. 

Zwei weitere Momente waren es vor Allem, welche sowohl bezüglich der Aufspeicherung von 
Nährmaterial, sowie insbesondere bezüglich der Fettbilanz des Organismus in Frage kamen, und zwar das 
Verhalten der Leber und des Knochenmarkes. Ursprünglich glaubte ich, dass eine genaue makroskopische 
Besichtigung dieser, sowie der übrigen Organe genügen würde, um die für die Beantwortung dieser 
Fragen nothwendige Grundlage zu schaffen; wenn ich nunmehr auch mit jener Sicherheit, die sich auf 
erwiesene Thatsachen stützt, betonen kann, dass schon der makroskopische Befund zumeist brauchbare 
Rückschlüsse gestattet, so fehlte mir in dieser Hinsicht eben das Gefühl der Sicherheit, bevor ich mich 
durch eigene mikroskopische Untersuchungen hievon überzeugt hatte. Dieseiben beginnen allerdings erst 
in der zweiten Hälfte der Untersuchungsreihe, welche somit erst von da an den diesbezüglichen Anfor- 
derungen möglichst vollkommen entspricht. 

Daraus, dass mit der Erweiterung des Gesichtskreises auch erst allmählich die wünschenswerthe, ja 
nothwendige Ausdehnung der Untersuchungen erfolgte, geht hervor, dass sich die vorliegende Arbeit nicht 
als ein vollständig abgeschlossenes Ganzes darstellt, sondern vielmehr den Charakter einer Arbeit an sich 
trägt, bei deren Vornahme die Richtigkeit des Wahrwortes »Dies diem docet« so ganz empfunden 
wurde. 

Das reichhaltige Untersuchungsmaterial, welches mir zu diesem Zwecke zu Gebote stand und über 
welches ein einzelner Untersucher nicht so bald wieder verfügen dürfte, veranlasste mich, meine Unter- 
suchungen auch nach so mancher Richtung hin auszudehnen, welche mit der Grundfrage eigentlich in keinem 
directen Zusammenhange stand. In dieser Hinsicht habe ich vor Allem die Untersuchungen über die Grösse 
der Leberzellen und deren Kerne, sowie über die Grösse der Muskelfaserquerschnitte im Auge, welche 
Resultate den übrigen Befunden als wünschenswerthe Ergänzung angereiht werden können. 

Eine die gestellte Frage in jeder Hinsicht vollauf befriedigende und erschöpfende Antwort vermag ich 
wohl nicht zu geben, andererseits aber darf ich behaupten, dass in dieser anfänglich einfacher scheinenden 
Frage manche Thatsachen und Beziehungen festgestellt wurden, welche die endgiltige Beantwortung 
erleichtern und unterstützen können. Mannigfache Thatsachen und Beobachtungen sprechen dafür, dass 
insbesondere geographische und klimatische Verhältnisse von grossem Einflusse sind, weshalb Ähnliche, 
von. nunmehr fundirten Prämissen ausgehende, anderwärts vorgenommene Untersuchungen gewiss von 
Bedeutung wären, Vielleicht sind diese Auseinandersetzungen Veranlassung zu weiteren Untersuchungen, 
die auch bezüglich ihrer Detailbefunde noch ein reiches Forschungsgebiet eröffnen. 

Die Natur dieser Untersuchungen bedingt es, dass in meinen Ausführungen vielerlei, nur geringes All- 
gemeininteresse bietendes Detail enthalten ist. Ich war bemüht, durch Anordnung des Stoffes, und insbeson- 
dere durch Verschiedenheit im Drucke dieses Detail als solches ersichtlich zu machen. Dasselbe wegzulassen 
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konnte ich mich ebensowenig entschliessen, wie auf die zum Schlusse beigegebene tabellarische Übersicht 
der Detailbefunde zu verzichten. Manche Thatsachen und Beziehungen, welche im Texte nur angedeutet 
werden konnten, finden sich hier vor und könnten bei Vornahme von weiteren Untersuchungen an diesen 
Organen wohl Manchem willkommen sein. Mir speciell war es immer werthvoll, in ähnlichen Abhand- 
lungen möglichst eingehendes Detail zu finden. Trotzdem wird vielleicht Mancher eine in mehrfacher Hin- 
sicht noch genauere Verarbeitung vermissen. 

Auch ich bin mir dessen wohl bewusst; eine gewisse Beschränkung musste ich mir indessen sowohl 
wegen des loseren Zusammenhanges mit der Grundfrage, sowie aus äusseren Gründen auferlegen. 

Hinsichtlich der Literaturangaben bemerke ich, dass ich geflissentlich, um den Umfang der Arbeit 
nicht allzusehr auszudehnen, auf Vollständigkeit derselben verzichten musste und nur jene Arbeiten 
erwähne, welche in directer Beziehung zu meinen Befunden stehen. 

Schliesslich erfülle ich mit Freuden eine Dankespflicht, indem ich meinem früheren hochverehrten 
Lehrer, Herrn Hofrath Professor Knoll für die Anregung, sowie für die vielseitige, mir zu jeder Zeit in so 
hohem Maasse gewährte Unterstützung meinen ergebensten Dank ausdrücke. 

Ferner obliegt mir die Pflicht, der Gesellschaft zur Förderung deutscher Wissenschaft, 
KunstundLiteratur in Böhmen für die zur der Durchführung dieser Arbeit mir gewährte namhafte 


Subvention meinen geziemenden Dank abzustatten. 


Prag, im November 1898. 
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Das Untersuchungsmaterial und dessen Behandlung. 


Das Untersuchungsmaterial wurde, wie erwähnt, der Classe der Amphibien und Reptilien ent- 


nommen. 


Von ersteren wurden untersucht aus der Ordnung ANURA: 


. Familie Ranidae: Rana esculenta und temporaria. 


w 


. Familie Bombinatoridae: Pelobates fuscus (einige Exemplare) und Bombinator igneus. 
3. Familie Bufonidae: Bufo calamita, vulgaris und variabilis. 
4. Familie Hylidae: Hyla arborea (einige Exemplare). 


Aus der Ordnung URODELA: 


Salamandra maculosa, 
Triton cristatus (einige Exemplare von Triton taeniatus). 


Aus der Classe der Reptilien: 


Familie Lacertidae: Lacerta agilis. 
Familie Scincoidea: Anguis fragilis (einige wenige Exemplare). 


Ordnung OPHIDIA: 


Familie Colubridae: Tropidonotus natrix. 


Zur Untersuchung gelangten natürlich immer nur ganz frisch gefangene Thiere; nur des Vergleiches 
halber wurden auch Hungerthiere gelegentlich mit einbezogen. 

Meine Absicht war es, allmonatlich einige Exemplare jeder Art zu untersuchen. Wenn dieselbe nur bei 
einigen dieser Thiere consequent durchgeführt werden konnte, so sind vorwaltend äussere Momente, wie 
insbesondere die Abhängigkeit von jenen Personen, welche Auftrag hatten, allmonatlich, womöglich an 
bestimmten Tagen frisches Thiermaterial abzuliefern, daran Schuld. Trotz dahingerichteter Bestrebungen 
war es denselben mehrfach nicht möglich, diesen Aufträgen zu entsprechen, worauf manche Lücke in der 
Reihe der Beobachtungen zurückzuführen ist, Ferner mag eine Erkrankung des Untersuchers im Monate 
April des zweiten Untersuchungsjahres als Grund dafür angeführt werden, dass gerade in diesem Monate 
weniger Thiere zur Untersuchung herangezogen werden konnten, als in den übrigen. In den Winter- 
monaten wurden die Thiere in einem reichlich mit Erde und mit einer hohen Mooslage versehenen 
Terrarium gehalten, welches sich zwar nicht im Freien befand, aber in einem des Öfteren gelüfteten 
ungeheizten Vorraume stand, woselbst die Temperatur bis unter 0° herabsank. Da auch unter Beobachtung 
dieser Cautelen ein Theil der Thiere zu Grunde ging, wurden auch nach Thunlichkeit zur Winterszeit 
frisch gefangene Thiere zur Untersuchung benützt, 

Die frisch eingefangenen Thiere wurden durch Decapitation getödtet, nur grosse Exemplare von 
Tropidonotus natrix wurden vorher einer Chloroformnarkose unterzogen, und zwar aus Gründen einer 
leichteren Inspection der inneren Organe, da auch nach Decapitation ohne Zerstörung des Rückenmarkes 
störende Muskelcontractionen einzutreten pflegen, die völlige Zerstörung des Rückenmarkes jedoch bei 
dem noch heftige Bewegungen ausführenden Körper des decapitirten Thieres nicht ohne fremde Beihilfe 
gelang. 

Zur Fixation der Muskeln und des Knochenmarkes, sowie der Leber wurde ausschliesslich 
Flemming'sche Lösung, und zwar die sogenannte stärkere Flemming’sche Lösung verwendet, welche 
in 20 Theilen 15 Theile 2”/, Chromsäure, 4 Theile Zei, Osmiumsäure und 1 Theil Eisessig enthält. Von 
den verschiedenen Thieren wurden stets dieselben Muskelgruppen, sowie Herzmusculatur eingelegt und 
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zw. von der Skeletmusculatur stets jene Theile, welche in Folge ihrer Insertion am Knochen auch während 
ihrer Fixirung im ausgespannten Zustande sich befanden. Die Einwirkung der Flemming schen Lösung 
dauerte wegen des bekannten schweren Eindringens derselben in die Gewebe, sowie wegen der Ver- 
wendung grösserer Gewebstheile stets 8 Tage. Nachdem dieselben 1—2 Tage darin verweilt hatten und 
wenigstens in ihren peripheren Theilen fixirt waren, erfolgten mehrfach tiefere Einschnitte in die Muskel- 
substanz und in den Knochen, um ein weiteres Eindringen besser zu ermöglichen. Nach dieser Zeit, oft 
allerdings auch erst 2—3 Tage später, waren die ziemlich massiven Röhrenknochen unter dem Einflusse 
der Säurewirkung entkalkt und gestatteten ohne weiters Einschnitte, die nöthig sind. um das 
Knochenmark von der Fixationsflüssigkeit direct bespülen zu lassen. Nach achttägigem Verweilen in im 
Dunkeln gehaltener Flemming’scher Lösung wurden die Präparate mehrere Stunden in fliessendem 
Wasser ausgewaschen, hierauf in Alkohol von steigender Concentration von 70° bis 06° gehärtet, sodann 
nach Verweilen in einem Gemisch von Äther-Alkohol zu gleichen Theilen zuerst in eine dünnc. dann in 
eine dicke Celloidinlösung gebracht, auf Klötzchen in der gewöhnlichen Weise befestigt und mit dem 
Schanze’schen Mikrotome geschnitten. Die Untersuchung erfolgte in einer zu gleichen Theilen herge- 
stellten Mischung von Glycerin-Wasser; die Deckgläschen wurden mit Asphaltlack umrahmt, welcher 
wohl gegenüber allen anderen erstarrenden Massen den Vorzug verdient. 

Bei dieser Behandlung der Präparate war in der weitaus überwiegenden Mehrzahl das ganze Präparat 
bis in die centralsten Partien gleichmässig durchtränkt und zeigte Schwärzung der Fettkörnchen bis in die 
centralen Partien. Bei einigen wenigen Exemplaren blieb die Ösmiumwirkung trotz Beobachtung aller 
nöthigen Vorbedingungen auf die oberflächlichen Partien beschränkt. Dieses Verhalten findet sich in den 
Schlusstabellen besonders angemerkt. Besonders auffallend war das schwere und mangelhafte Eindringen 
in grössere Muskelmassen erfrorener Frösche, trotzdem dieselben erst nach völligem Aufthauen im 
geheizten Laboratorium eingelegt wurden. 

Vor dem Einlegen der einzelnen Organe in die Flemming’sche Lösung wurde eine möglichst genaue 
Autopsie des betreffenden Thieres vorgenommen, deren Ergebnisse sich in den Schlusstabellen verzeichnet 
finden, die gleichzeitig die mikroskopischen Befunde enthalten. Für Grössenbestim : ungen wurde zumeist 
von der sonst üblichen Bezeichnung, welche Vergleiche mit allgemein bekannt dimensionirten Körpern 
zieht, Abstand genommen und nach Möglichkeit Zahlenwerthe verwendet. Mitunter freilich wurde bei 
klein dimensionirten Organen von geometrisch schwer zu bestimmender Gestalt die vergleichsweise Be- 


zeichnung vorgezogen. 


Das Fetigewebe. 


Dasselbe erscheint bei den Amphibien und Reptilien in seiner Hauptmasse in Form des Fettkörpers. 
sowie geringerer an anderen Stellen des Körpers befindlicher Fettlager. Da dieselben gegenüber dem Fett- 
körper an Mächtigkeit weit zurücktreten, mögen vor Allem die Befunde des Fettkörpers angeführt und 
die übrigen Fettlager erst später beigefügt werden. 


Der Fettkörper. 


Allgemeines. 


Der Fettkörper, welcher bei gewissen Mammalien ein Analogon in der Winterschlafdrüse hat, stellt sich 
nach Toldt (3) bei den Batrachiern als cin in der Bauchhöhle in unmittelbarer Nähe der Urogenital- 
organe gelegenes paariges, mehrfach gelapptes Organ dar, welches ausschliesslich aus Fettgewebe besteht 
und wie die anderen Baucheingeweide von einem Bauchfellüberzuge überkleidet ist. 

Ausser bei den Amphibien begegnet man nach \Wiedersheim (4) auch bei den Sauriern in weitester 
Verbreitung Fettkörpern, welche zwischen der vorderen Bauchwand und dem parietalen Blatte des Peri- 
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toneums gelegen sind. Sie sind erst in voller Ausdehnung sichtbar, wenn man die ventrale Rückenwand 
abträgt und liegen in nächster Nähe der Geschlechtsdrüsen. 

Mehrere Momente verdienen beim Fettkörper besondere Berücksichtigung. Dies sind die Ver- 
änderungen, welche derselbe bezüglich seiner Grösse und seiner Farbe aufweist, sowie die bereits durch 
seine anatomische Lage documentirte Beziehung zu den Geschlechtsorganen. 

Über die Veränderungen der Grösse und Farbe des Fettkörpers wird bei Besprechung der diesbezüg- 
lichen Einzelbeobachtungen die Rede sein; nunmehr möge auf den Zusammenhang der Grösse und 
des histologischen Befundes im Allgemeinen hingewiesen werden, wobei es sich als Schlussfolgerung 
ergibt, dass der Fettgehalt der Zellen und damit das histologische Bild mit der Grösse des 
Fettkörpers in directer Beziehung steht, indem seine Grössenzunahme ausschliesslich 
auf Fettaufspeicherung zu beziehen ist, während Veränderungen anderer zelliger Ele- 
mente sicherlich nicht irgendwie wesentlich in Betracht kommen. 

Von histologischen Untersuchungen sei auf jene Toldťs verwiesen, welcher zu verschiedenen 
Jahreszeiten das histologische Verhalten ermittelte. Im Winter oder zur ersten Frühjahrszeit bestand nach 
Toldt der Fettkörper von Rana aus einer grossen Zahl dicht neben einander liegender, kugeliger, poly- 
gonaler, oft auch mehr plattgedrückter, kernhaltiger Zellen, von denen jede ein kleines, stark gelb 
tingirtes Fettkörnchen enthielt, zwischen welchen ausser einem dichten Blutgefässsysteme keinerlei Form- 
elemente sichtbar waren. Im Verlaufe der Periode reichlicher Nahrungsaufnahme beobachtete Toldt 
das Auftreten grosser Fetttropfen in den Fettzellen, wie auch dic denselben umschliessende Protoplasma- 
zone nebst | bis 2 ovalen Kernen kleine, stark lichtbrechende Körperchen mit der Eigenschaft der Fett- 
tröpfchen zeigte. 

Die Fetttropfen waren in einigen Zellen farblos, in anderen stark gelb gefärbt, die Nuancen in den 
verschiedenen Zellen sehr verschieden, ohne dass ein Zusammenhang mit der Grösse sich gezeigt hätte. 
Die Fettgewebszellen ergaben keinen sonstigen Unterschied, mochten sie gelbes oder farbloses Fett 
enthalten. Wenngleich über die eventuelle Bedeutung der verschiedenen Färbung noch später die Rede 
sein soll, sei hier vorweg der Anschauung Toldt's Raum gegeben, dass mit der erneuten Nahrungsauf- 
nahme im Frühjahre die Fettgewebszellen des Frosches, welche im vorigen Jahre Fett enthalten haben, 
sich jetzt neuerdings mit Fett füllen und dass zugleich oder vorausgehend cin energischer Vermehrungs- 
process in den Fettgewebszellen stattfinde, der wahrscheinlich in Theilungsvorgängen der vorhandenen 
Zellen besteht. Die Zellen, welche farbloses Fett führen, sieht Toldt für neu gebildete, jene mit gelb 
gefärbtem Fette für alte Zellen an, denen der rückständige Farbstoff zugefallen war. Derselbe bleibe bei 
der Abmagerung der Frösche in der Zelle zurück, worin gleichzeitig der weitere Beweis liege, dass das Fett 
durch den Oxydationsprocess der Zelle selbst wiederverbrannt werde und nur die Producte der Verbrennung 
in den allgemeinen Säftestrom gebracht werden, während der in Wasser unlösliche Farbstoff in der Zelle 
zurückbleibt. 

Zu meinen eigenen Untersuchungen übergehend, möchte ich vorerst bemerken, dass die mikroskopi- 
sche Untersuchung der Fettkörper nur solange vorgenommen wurde, bis ich über die diesbezüglich 
obwaltenden Verhältnisse auch aus eigener Anschauung orientirt war. Nachdem ich mich gleichfalls über- 
zeugt hatte, dass zwischen dem makroskopischen Verhalten und dem mikroskopischen Bilde gesetzmässige 
Beziehungen bestanden, dass insbesondere aus der Grösse des Fettkörpers direct auf den Fettgehalt 
geschlossen werden könne, erschien eine weitere Fortsetzung der mikroskopischen Untersuchungen für 
meine Zwecke nicht mehr nothwendig. 

Meine Untersuchungen nahm ich an Fettkörpern vor, welche ich über mir freundlich ertheilten Rath 
des Herrn Professor S. Mayer nach vorausgegangener Maceration in Chloralhydratlösung mit Methyl- 
violett im Zupfpräparate tingirte, oder an Organen, welche in toto vorher mit 2°/, Osmiumsäurelösung 
behandelt worden waren. Dass die von mir erhobenen Befunde mit jenen eines so ausgezeichneten 
Forschers wie Toldt bezüglich der histologischen Details vollständige Übereinstimmung darboten, möchte 
ich, obwohl dies fast selbstverständlich, der Vollständigkeit halber, erwähnen. Dagegen möchte ich das 


Fettgehalt fettführender Organe. 601 


für die Frühjahrsfrösche beschriebene Bild nicht so ganz allgemein als charakteristisch bezeichnen, da ich 
mehrfache und nicht unbeträchtliche Unterschiede fand. 

Die lebhaften Assimilationsprocesse, welche in den einzelnen Fettzellen vor sich gehen, zeigen sich auch 
in der Weise, dass die Fetitröpfchen nach Osmiumeinwirkung nicht immer in ihrer Totalität geschwärzt er- 
schienen, sondern mitunter peripheriewärts deutliche Osmiumwirkung erkennen hessen, während das Cen- 
trum beträchtlich heller und höchstens von bräunlichem Farbentone war. Eine etwa ungenügend lange Ein- 
wirkung der Osmiumsäure kann hiefür nicht als Erklärung angesprochen werden, weil gleichzeitig in den 
selben Präparaten, und zwar weiter von der Peripherie entfernt, grössere Fetttröpfchen vollkommen 
geschwärzt erschienen und die Zeit der Ösmiumeinwirkung eine so lang dauernde war, dass eine solche 
Annahme von der Hand gewiesen werden kann. 

Hiebei ergab es sich, dass bei einem schon makroskopisch als fettreich zu erkennenden Organe bei 
Weiten grössere und in ihrer ganzen Totalität geschwärzte Fetttropfen anzutreffen waren. während bei 
atrophischen Fettkörpern kleinere Fetttropfen mit lichterem Centrum als regelmässiger Befund sich ergaben. 

Die in ihrer Totalität in Osmiumsäure eingelegten Fettkörper zeigen bei verschiedenem Fettgehalte 
auch verschiedenes makroskopisches Verhalten, indem sehr mächtig entwickelte tief dunkelschwarz 
wurden, während die atrophischen Fettkörper einen dunkelgrauen Farbenton aufwiesen. 

Die innigen Beziehungen des Fettkörpers zu den Geschiechtsorganen ergeben sich 
wohl schon aus der anatomischen Lagerung beider, erhalten aber insbesondere bei den Fröschen dadurch 
eine besondere Illustration, dass, entsprechend dem Überwiegen der Grösse des linken Hodens über den 
rechten, gesetzmässig auch der linke Fettkörper den rechten an Grösse übertrifit. Hiezu kommt noch der 
weitere Umstand, dass die Venen des Fettkörpers beim Männchen in die Venen des Hodens, beim \Veib- 
chen in jene des Bierstockes einmünden. 

Bei dieser Gelegenheit möchte ich noch die Angaben Wiedersheim’s und Hoffmann's (5) anfügen. 

Wiedersheim (4) beschreibt den Fettkörper bei allen Amphibien als ein Organ, das, in der Nähe der 
Geschlechtsdrüsen gelegen, sich aus adenvider Substanz, Fett, Leukocyten und zahlreichen Blutgefässen 
aufbaut. Er steht wahrscheinlich zu den Geschlechtsdrüsen in sehr wichtigen physiologischen (ernährenden) 
Beziehungen, denn nur so lässt es sich erklären. dass die aus dem langen \Vinterschlafe erwachenden und 
viele Monate ohne Nahrung gebliebenen Thiere sofort, d. h. häufig schon in den ersten Tagen des Früh- 
lings Tausende von Nachkommen zu erzeugen im Stande sind. 

Ganz dasselbe gilt wohl auch für viele Fische und Reptilien. Bei vielen Sauriern erreicht der in der 
Beckengegend liegende Fettkörper oft einen monströsen Umfang. Bei Schlangen reicht er ungleich weiter 
nach vorne. 

Hoffmann (5) äussert sich folgendermassen: -Bei Eröffnung der Leibeshöhle bemerkt man in der 
Gegend des Beckens zwei Fettmassen, die in einer gewissen Beziehung zur Geschlechtsthätigkeit stehen, 
was sich durch Vor- und Zurückbildung äussert. Im Frühling sind diese Fettkörper der Eidechse bei beiden 
Geschlechtern am grössten, von Farbe grauweiss oder gelb, und da sie eigentlich ausserhalb des Bauch- 
felles liegen, so werden sie nur nach einer Seite hin von dieser schwarzen Haut überzogen. Ende Juni 
sind sie schon zurückgebildet. Die mikroskopische Untersuchung lehrt, dass sie aus einem gefässreichen 
Bindegewebe von zeiligem Charakter bestehen, welches Blutgefässen aufsitzt. Sind die Zellen des Binde- 
gewebes mit Fett gefüllt, so sitzen sie, Fettträubchen vergleichbar und von Capillaren umsponnen, den 
Blutgefässen auf. Es unterliegt wohl keinem Zweifel, dass — wie Leydig mit Recht hervorhebt — Jiese 
Fettmasse der Eidechsen dem Fettkörper der Amphibien entspricht«. 


Grösse und Farbe des Fettkörpers. 


Bevor zur Besprechung der Befunde bei den verschiedenen Thieren in den einzelnen Monaten des 
Jahres übergegangen wird, möge der Thatsache Erwähnung gethan werden, dass, ganz abgesehen von 
den gesetzmässigen Schwankungen, jederzeit beträchtliche individuelle Unterschiede in der Grösse des 


O 
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Kettkorper- anyctoffel werien | hirermdividucn, welche aut oo bestimmten Terram lebten und zu 
ıtereher Zeit eingelangen wurden, om unter den gleichen aus eren Bedingungen standen, Boten ınitunter 
gewaltige Unterschtede dar Mag man auch hielür den Krklärungsgrund beranziehen, dass ‚selbst für 
Thiere unter gleichen Verhältnissen die Existenzbedingungen vermöge der ungleichartigen Fähigkeiten 
verschiedene sind, so kann wohl noch der weitere Iactor init in Rechnung gezogen werden, dass voraus- 
sichtlich auch bei diesen Thieren individuelle Dispositionen bestehen, welche zu stärkerein oder 
schwhcherem Mettansatze Veranlassung geben. Kine nicht zu beseitigende Schwierigkeit lag ferner darin, 
dass vs nicht leicht, ja mitunter nicht moglich war, zu entscheiden, ob das betreffende Thier vollkommen 
gesund war oder nicht. Schwerere Erkrankungen konnten wohl ausgeschlossen werden, da die auf alle 
Organe sich erstreckende Section höhergradige anatomische Veränderungen hätte aufweisen müssen; auch 
wurden jene Exemplare, bei denen z. B. ödematöse Durchtränkung des Unterhautzellgewebes, Schwellungen, 
lutaustritte oder irgendwo Parasiten constatirt wurden, von der Untersuchung ausgeschlossen. Trotz 
dieser mitunter sehr beträchtlichen individuellen Schwankungen herrscht bezüglich der (srösse des Fett: 
körpers zu verschiedenen Jahreszeiten ein gesetzmässiges Verhalten, welches allerdings wohl nur für die 
einzelnen enger begrenzten Territorien gilt und an verschiedenen Orten mit verschiedenen meteorologischen 
Verhältnissen nicht unbeträchtliche Änderungen erfahren dürfte. 

Besondere Berücksichtigung erfuhr natürlich auch der Umstand. ob das Geschlecht hiezu gesetz- 
mässig in Beziehung stehe, doch konnte ein solcher Einfluss nicht festgestellt werden. 

Auch bezüglich der Farbe des Kettkörpers bestehen neben bestimmten Gesetzen beträchtliche 
Schwankungen individueller Natur. Thatsache ist es. dass atrophische Fettkörper makroskupisch von 
röthlichem Aussehen sind und mikroskopisch auch gesättigt gelbe Fetttropfen aufweisen, während gut 
entwickelte, strotzende l’ettkörper einen lichteren l’arbenton zeigen. Der Anschauung Toldt's (3) wurde 
bereits Erwähnung gethan, welcher aus der Farbe des Fetttropfens darauf schliesst. ob das Fett in älteren 
oder neugebildeten Zellen sich befinde. Entspricht die Anschauung Toldt's in uneingeschränkter 
‚\llgemeinheit den Thatsachen. dann lassen die individuellen Schwankungen der Färbung des Fettkörpers 
vewisse Beziehungen zum Alter des T'hieres vermuthen, indem bei älteren Individuen. bei denen der Cyclus 
der Jahresschwankungen mehrmals durchlaufen wurde. voraussichtlich auch die gelbe Färbung eine inten- 
sivere sein dürfte. In besonders sinnfälliger Weise ist dies jedoch nicht der Fall, da oft grosse. ja 
abnorm grosse Exemplare beträchlich lichtere Fettkörper aufweisen als kleinere. Ich bin mirwohl bewusst, 
— und Jies sei an dieser Stelle eingefügt. trotzdem es auch auf andere Befunde Bezug hat —, dass aus 
der Grösse des T’'hieres, besonders bei den Fräschen. nicht ein unbedingt richtiger Schluss auf das Alter 
gezogen werden kann, allein bei meinem stets aus derselben Gegend stammenden Thiermateriale könnte 
eine solche Schlussfolgerung wohl erlaubt sein. 

Diese Schwankungen in der Färbung. welche theils individuelle oder durch den Ernährungszustand 
bedingte sind. erfahren bei den einzelnen Thiergattungen noch insoferne eine Modification. als jede 
Thierspecies ihre Kigenfarbe, oder richtiger ihre bestimmte Grundfarbe des lettkörpers auf- 
weist, welche wiederum je nach der Jahreszeit modifieirt erscheint. 

Ob der röthere Farbenton des atrophischen Fettkörpers nicht etwa darauf zu beziehen ist, dass die 
Gefässknäuel näher beisammen liegen und hiedurch die Farbenveränderungen mitbedingen. erscheint nach 
den mikroskopischen Bildern nicht wahrscheinlich, auch widerspricht dieser Annahme die Beobachtung 
Toldt's, dass an der Atrophie des l"ettkörpers auch das Blutgefässsystem sich betheiligt. 

Bezüglich der Bestimmung der Grösse des Fettkörpers sei hervorgehoben, dass dieselbe schätzungs- 
weise derart erfolgte, dass die Grösse mit Zahlen von l bis 5 bezeichnet wurde, wobei die grösseren 
Zahlen die höheren Werthe ausdrücken. Diese Zahlen besitzen ausschliesslich relativen\Verth und gestatten 
einen direeten Vergleich nur bei einander sehr nahe verwandten Thierarten. 
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Eigene Untersuchungen. 


Familie RANIDAE. 


Rana esculenta und temporaria. 


Ploetz (6) bestimmte in gleicher Weise nebst der Beschaffenheit der anderen Organe auch die Grösse des Fettkörpers in den 
einzelnen Monaten. Aus seinen Tabellen stellte ich die Werthe, welche auf den Fettkörper Bezug nehmen, zusammen, um mit 
denselben meine aus der Umgebung von Prag stammenden zu vergleichen. Die Befunde von Ploetz wurden an Thiermaterial 
aus der Umgebung von Zürich gesammelt. 


Rana esculenta Rana temporaria 
Monat 
Grenzwerthe | Durchschnitt | Grenzwerthe | Durchsehnitt 
| m 
| I. 1—5 4:2 1—3 18 
II. 35 3-8 1—3 2 
UL. | 3—5 EM 2—3 | Sal 
wo l ge 42 Ser bh 17 
vr 3—5 2-8 1—3 1-8 
VL 2—4 (3) 1 2—4 — 
VII 1 1 2—4 — 
VII 2—5 (35) 1—2 (ee 
IX 2—4 (3) 1—3 Fos 
X 4 4 2—4 
XI 2—4 (3) 1—2 
XII 1--4 1 | 


Nunmehr füge ich die von mir ermittelte Tabelle hinzu, welche sich auf einen grösseren Zeitraum als ein Jahr erstreckt und sieh 
auf diese Weise als eine Controle für die Richtigkeit der einzelnen Monatswerthe darstellt. Wenn auch mässige quantitative Unter- 
schiede sich ergeben und selbst zeitliche Verschiebungen ersiehtlich sind, so stimmen die Resultate in zwei auf einander folgenden 
Beobachtungsjahren doch im Grossen gut zusammen. 


| Rana esculenta Rana temporaria 
Monat 
Grenzwerthe | Durehsehnitt | Grenzwerthe | Durchsehnitt 
| 
3—4 3:5 1—2°5 125 
2—3 25 OG, ONS 
1—5 3 0:5—1 0:9 
1—3 1-8 3—4 3:83 
2—3 GE 3—4 Gs 
3—5 4 3—4 3.8 
2—5 4 2—3 29 
3—5 42 2—3 27, 

3 3 oa SCH 
E SR Lë 1622 | 
1—5 3 0:5—4 E 
2—5 4 0:5—2 1 
3—5 4 0:5—2 E 

= 4 = en 
2—4 SE 0:5—1 OO 

0:5—1 1 0.5—3 (oz 
2—4 Za 3—4 SH 
2—5 4 3—5 4 


1 Da nicht in allen Monaten die Zahl der untersuchten Exemplare genau angegeben war, musste von der Angabe der Durch- 
schnittswerthe in diesen Monaten Umgang genommen werden. Die beiläufigen Durchschnittswerthe wurden in Klammern gesetzt. 
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Rana esculenta. 


Beruckstehtist mau > unaehs| dr beiden Greuzwerthe, so ergibt sieh aus meinen Befinden das Maxinim im Monate Oetoher, 
welchem das Minimum un Monate Juni in beiden Jahren gegenübersteht. 

Groppirt mn die übrigen Monate biezu, so lassen sich zwei, allerdings ungleich lange Perioden unterscheiden; due cine, 
longer währende, in welcher die Durebschnittswerthe mit einzelnen höheren Schwankungen mittlere Grössengrade überschreiten und 
die zweite, in welcher sie unter diese Schwelle sinken. Die erstere dauert vom Monate August bis April, letztere umfasst die 
Monate April, bezichungsweise Mai bis Juli. 

Die erste Periode weist wohl auch maneherlei Schwankungen, besonders solche der Kinzelwerthe auf, hesitzt aber doch cine 
vewisse Uonstanz, während im der zweiten Zuerst cine allmählieh Illende Tendenz bis zum Juli, dann aber eine sehr rasel 
einsetzende Grössenzunabme sieh ergibt. 

"Trachtot man diese Perioden mit den biologischen Vorgängen in Einklang zu bringen, so muss vor Allem auf die Fress- 
und Heungerperiode, beziehungsweise Winterschlaf, sowie auf Paarung und Laichzeit Bedacht genommen werden. 

Der Winterschlaf dauert etwa von Mitte October bis Ende März oder April. Innerhalb deser ganzen Zeit verbleibt der Durch- 
‚chnittswerth über der Mitte, es Dmndet somit während des Winterschlafes kein beträchtlicher Stoffverbrauch aus dem Fettkörper statt. 
Erst nach dem Erwachen aus dem Winterschlafe nimmt dieser an Grösse ab, um während der Paarung Mat, mitunter erst Juni) und 
der Laielzeit (Ende Mai und Juni) sein Minimum zu erreichen. Die innigen Beziehungen zwischen dem Fettkörper und den Vorgängen 
in der Genitalsphäre sind wohl so auffallende, dass an einem Zusammenhänge nicht gezweifelt werden kann. 

Von Bedeutung ist es wohl auch, dass unmittelbar nach dem Erwachen aus dem \Winterschlafe bei jäh gesteigertem Stoff- 
wechsel in Folge der jetzt umso lebhafteren Bewegung die Gelegenheit zur Nahrungsaufnahme eine noch geringe ist und hci wielen 
Exemplaren nicht hinreicht, um Jen Stoffwechselbedarl zu decken, ferner ist es von Bedeutung, dass die Thiere während Paarung 
und Laichzeit keine Nahrung zu sich nehmen. Die eigentliche Fressperiode beginnt somit erst im Juni, nachdem das Individuum 
seinen Verpflichtungen der Fortpflanzung genügt hat; erst dann kann es daran gehen, seinen weiteren Unterhalt zu suchen. 

Die Angaben von Ploetz stimmen wohl nieht genau bezüglich der einzelnen Monate überein, ergeben aber doeh annähernd 
ähnliche Verhältnisse; besonders in dem einen Punkte herrseht völlige Übereinstimmung, dass der Fettkörper während des Winter- 
schlafes nieht an Grösse abnimmt und auch nach demselben noch mächtig entwiekelt ist. 

Es hat somit in der That den Anschein — wie bereits lrüher hervorgehoben wurde — dass der Fettkörper das Nahrungsdepöt 
ist, um während der Paarung und Laiehzeit den Körper mit Nährmaterial zu versorgen, das bis zu diesem Zeitpunkte auf- 
gespeichert bleibt. Bine Verwendung zur Billung der Geschlechtsproducte erseheint indessen nicht wahrscheinlich, da diese ja zu 
einer früheren Zeit erfolgt; damit soll aber nicht gesagt sein, dass es sich gar nicht um Verwendung von Nährmaterial des Fett- 
körpers für die Geschleehtsorgane handelt, von denen ja zu dieser Zeit besonders beim Weibchen die Oviduete stark hypertrophiren. 


Anderweitige lettlager als den l’ettkörper beschreiben C. Langer (7) und Toldt an hestimmten Stellen seitlich vom 
Kreuzbein, unmittelbar an der Wand der Cysterna ilica, ferner auch constant hinter der Anheitungsstelle der Vorderheine. Herr 
Professor S. Mayer machte mich noch auf die Constanz eines Fettlagers am Herzen aufmerksam, ferner findet sich ein solches 
auch an der Trachea. Diese l’ettlager stellen sich zumeist als Fettlager höherer Kategorie dar. da dieselben erst bei einer gewissen 
Grösse des Fettkörpers deutlich erkennbar sind. Bei kleinem oder nur mässig entwickeltem Fettkörper sind dieselben kaum nach- 
weisbar; in ihrer Färbung erscheinen sie etwas lichter als der Fettkörper. Wenngleich ihnen in Anbetracht ihrer Kleinheit für den 
Fettumsatz eine Bedeutung nicht zukommt, besitzen sie doch symptomatischen Werth, indem bei stärkerer Fettansammlung daselbst 
auf einen Überschuss von Fett geschlossen werden kann. Die genaueren Details sind aus den Schlusstabellen ersichtlich. 


Die Grundfarbe des Fettkörpers bei Rana esernlenta ist ein lichtes, viel Gelb enthaltendes Orange; die Grenzen. innerhalb 
welcher sich die Pärbungen des l’ettkörpers bewegen, sind dottergelb bis zu einem durch hohen Gehalt an Roth charakterisirten 
Orange. Als ein zumeist, wenn auch nicht ausschliesslich, beobachtetes Vorkommen gilt die bereits eingangs erwähnte Beziehung 
zwischen Grösse und Farbe des lFettkörpers; dass kleine, atrophische Fettkörper einen lichtgelben Farbenton aufwiesen, gelangte 
wohl zur Beobachtung, stellt aber doch einen ganz ausnahmsweisen Befund dar. Die gut entwickelten Fettkörper waren zumeist 
von hellgelber Farbe und besonders ausgeprägt in den Monaten Juli, August, September, während im Monate Juli dunkel Orange 
überwog. 

Eine Frage, welche ich bei dieser Gelegenheit streifen möchte, ist die. ob Anhaltspunkte vorliegen, dass das Fettpigment im Kreis- 
laufe des Jahres gleichfalls Schwankungen unterliegt. Der vorerwähnten Anschauung Toldt's zu Folge wäre dies nur relativ der 
Fall, insoweit es mit der Neubildung von Fettzellen in Zusammenhang stehen würde. Dieser Auffassung scheint die Thatsache zu 
widersprechen, dass auch bei sehr gut entwiekeltem Fettkörper, zum Beispiel im Monate December, der Fettkörper orangegelbe 
Förbung zeigt, wobei im mikroskopischen Bilde ein Unterschied in der Färbung der einzelnen Fetttropfen nicht deutlich hervortrat. 
Wenn somit die Annahme auch nicht als erwiesen betrachtet werden kann, so ist auf Grund mehrerer solcher Art zu deutender 
Befunde die Vermuthung nieht auszuschliessen. dass unter dem Einflusse der übrigen Vorgänge im Fettgewebe auch das Fettpigment 
mehrfache Wandlungen durchmacht, welche nicht direct an die Neubildung von Fettzellen gebunden sind. 
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Rana temporaria. 


Die Grösse des Fettkörpers bei Rana temporaria ist eine relativ geringere, insbesondere kann derselbe noch stärker schwinden 
als bei Rana esculenta, so dass er mitunter nur mit Mühe in seinen spärlichen Resten zu ermitteln ist, und andererscits nur sehr 
selten jene Maxima erreicht, welche bei Esculenta ziemlich lange persistiren. Ebenso bleibt die mittlere Grösse, welche ihren Aus- 
druck in den Durchschnittswerthen findet, gleichfalls beträchtlich hinter jener von Rana esculenta zurück. 

Eine gewisse Übereinstimmung in den Grössenverhältnissen zu verschiedenen Jahreszeiten stellt sich beim Vergleiche mit 
Esculenta wohl heraus, doch erscheint der Cyclus zeitlich etwas verschoben. 

Das Maximum fällt auf den Monat August, während das Minimum auf die Monate April und Mai sich vertheilt. 

Gruppirt man wieder im Anschlusse an diese extremen Werthe de den übrigen Monaten entsprechenden Zahlen, so ergibt 
sich eine Periode langsamer, stetiger Abnahme, die vom Monate August bis zum April sich erstreckt, welcher ganz allmählichen 
Abnahme dann ein ziemlich jähes Ansteigen vom Monate Mai bis August folgt. 

Sucht man diese Befunde mit den Lebensverhältnissen in Einklang zu bringen, so ergibt sich zunächst schon eine Verkleinerung 
des Fettkörpers vor dem Beginne des Winterschlafes, in welchen Rana temporaria erst Ende October verfällt. Während des Winter- 
schlafes, welcher bis zum Monate März währt, zeigt der Fettkörper, der ja überdies recht klein ist, keine constanten Schwankungen 
nach abwärts, wenngleich bei einzelnen Exemplaren während des Winterschlafes nur kleine Reste des Fettkörpers aufzufinden sind. 
Constant kleine Werthe werden erst im Monate April und Mai verzeichnet, nachdem gegen Ende März Paarung und Laichzeit 
begonnen haben. 

Erwähnenswerth erscheint es noch, dass die Dauer des Minimums in verschiedenen Jahren je nach den Temperaturverhält- 
nissen verschieden ist, indem sie bei einem kühlen Frühjahre und hiedurch verminderter Gelegenheit, Nahrung zu finden, sich auf 
einen längeren Zeitraum erstreckt, als in wärmeren Jahrgängen. 

Wenngleich eine geringgradige Abnahme bei Grösse des Fettkörpers während des Winterschlafes aus der vorliegenden Tabellc 
in mehreren Fällen sich ergibt, so ist doch in gleicher Weise daraus deutlich zu crsehen, dass das Minimum ohne Ausnahmen 
erst nach dem Erwachen aus dem Winterschlafe gleichzeitig oder in unmittelbarem Anschlusse an die Paarung 
und Laichzeit crfolgt. Entsprechend der viel früher eintretenden Beendigung der auf die Fortpflanzung abzielenden Vor- 
gänge und der damit früher beginnenden Fresspcriode, .wird das Maximum auch rascher erreicht. Worauf die bald hernach zu 
beobachtende Abnahme der Grösse zu beziehen ist, mag vorläufig dahingestellt bleiben. 

Bezüglich der geringeren Grösse gegenüber von Rana esculenta stimmen auch die Angaben von Ploetz übercin, während 
diese besonders hinsichtlich des Minimums in den ersten Frühjahrsmonaten Unterschiede aufweisen. In deutlicher Weise geht cs 
ferner aus diesen Befunden hervor, dass auch bei Temporaria während der Wintermonate keine beträchtliche Abnahme der Grösse 
des Fettkörpers stattfindet. 

Bezüglich der Farbe desselben ergibt sich gegenüber Rana esculenta ein nicht geringer Unterschied, indem es hier als Regel gilt 
dass die atrophischen Fettkörper von dunkelorangegelber Farbe sind, während die sehr grossen Fettkörper einen ganz weissen bis 


gelblich weissen, fahlen Farbenton aufweisen. Die Nuancen schwanken zwischen dunkelorange, orange, eigelb bis zum Weiss, dem 


nur eine Spur Gelb beigemischt ist. Bei Temporaria zeigt der Fettkörper hinsichtlich seiner Farbe mit einer gewissen Regelmässigkeit 
in verschiedenen Monaten ein verschiedenes Verhalten. 

Juli— August: vorwaltend fahlweiss, gelblichweiss, selten eigelb. 

September — November: blass, lichtgelb, mitunter eigelb. 

December: orange. 

Januar— März: orange bis dunkelorange. 

April—Mai: vorwaltend dunkelorange. 

Juni: hellorange bis blassgelb, je nach der Grösse des Fettkörpers. 


Auch aus diesen Befunden ergibt sich die Wahrscheinlichkeit, dass das Fettpigment von der Jahreszeit abhängige Veränderungen 
durchläuft. 


Als Hauptmomente, welche für die Grössenschwankungen des Fettkörpers in Betracht 
kommen, sind somit die Nahrungsaufnahme, sowie in hohem Maasse die in den Genitalorganen 
sich abspielenden Vorgänge von Wichtigkeit, während der Winterschlaf keinen deutlich nach- 
weisbaren Einfluss ausübt. 


Familie BOMBINATORIDAE. 


Aus derselben gelangten Bombinalor igneus und cinige wenige Exemplare von Pelobates fuscus zur Untersuchung. 

Die anatomische Gestaltung des Fettkörpers entspricht im Grossen jener bei Rana. 

Wenngleich die geringe Anzahl der untersuchten Exemplare keine weitergehenden Schlüsse gestattet, so ist es doch ersichtlich, 
dass Pelobates fuscus gegenüber Bombinalor igneus an Grösse des Fettkörpers zurücksteht. 

Von Bombinator igneus liegen gleichfalls Beobachtungen aus zwei aufeinander folgenden Jahren vor, welche sich auf die Monate 
Mai und Juni beziehen und sehr bedeutende Unterschiede aufweisen. Inwieweit dieselben auf verschicdene Witterungs-, beziehungs- 
weise Temperaturverhältnisse bezogen werden können, muss dahingestellt bleiben. 

Beifolgende kleine Tabelle möge dies illustriren, 
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l. Beobnchtungsyalr fi 2. Beobachtungsjahr 
Monat = 
Grenzwerthe | Durchschnitt | Grenzwerthe | Durchschnitt 

Miirz — _ 1—3 2:6 
Mai | I 05-1 0'8 
Juni 2—5 3-5 2—3 2-8 
Juli 5 e _ _ 
August 3—4 3:5 5 5 
September 3—4 39 == = 
October \ 3—4 37, | _ — 


Es ergibt sich somit zwischen den Beobachtungen zweier aufeinanderfolgender Jahre on Gegensatz in der Richtung, däs» ım 
Monate Mai einmal sehr grosse, im zweiten Jahre sehr kleine Feitkörper gefunden wurden. Betont werden soll, dass sowohl Weibehen 
wie Männchen zur Untersuchung gelangten und dass die Weibchen nicht geliebt hatten. Da diese Befunde ohne individuelle Schwan- 
kungen angetroffen wurden, verdienen sie weitere Beachtung. Bin Schluss kann daraus allerdings nur vermuthungsweise gezogen werden. 

Das Erwachen aus dem Winterschlafe erfolgt im April, die Paarung und Laichzeit fällt in den Monat Mai oder Juni. Zum Theile 
findet mau auch hier ein Analogon zu den Befunden beim Frosche, indem während oder unmittelbar vor der l.aichzeit der Fettkörper bc- 
trächtlich schwinden kann, ardererseits geht daraus hervor, dass jedoch unter nicht näher bekannten Bedingungen selbst zur Laichzeit 
der Fettkörper bedeutende Dimensionen aufweist. 

Abgesehen von diesen allerdings bedeutenden Grössenschwankungen ist Bombinator igneus durch einen constant grossen Fett- 
körper ausgezeichnet, welcher sein Maximum wohl im Juli, beziehungsweise August crreicht, sonst aber cine gewisse Constanz 
erkennen lässt. Dass während des Winterschlafes kein beträchtlicher Schwund des Fettkörpers statthat, erweisen die Befunde im 
Monate März, wo de grosse Mehrzahl der Exemplare übermittelgrosse Fettkörper besass, während nur bei cinem Exemplare ein kleiner 
lettkörper angetroffen wurde. 

Die Färbung schwankte zwischen eigelb und orangegelb, die erstere war in den Monaten, welche das Maximum der Entwicklung 
des Fettkörpers darstellten, Juli und August, ausschliesslich nachweisbar. 

Die im März, Mai und Juni zur Untersuchung gelangten Exemplare von Pelobates fuscus besassen durchwegs kleine, mitunter 
kaum auffindbare Fettkörper von zumeist dunkelorangegelber Farbe. 


Bombinalor ignens ist ausgezeichnet durch einen mächtigen Fettkörper, welcher in den Monaten 
Juli und August sein Maximum erreicht. Bereits vor dem Winterschlafe nimmt derselbe etwas an 
Grösse ab, weist aber auchnach dem Winterschlafe fast gleiche Grösse wie vor demselben auf. 

Eine beträchtliche Abnahme zeigte er in einem Jahre im Monate Mai unmittelbar vor der Laichzeit. 
während im vorhergehenden Jahre ein solcher Einfluss nicht nachweisbar war. Grössere überhaupt 
beobachtete Schwankungen waren somit nur unter dem Einflusse der Laichzeit, wenn auch 
nichtconstantzu beobachten, während der Winterschlaf ohnehöhergradigen Einfluss blieb. 


Familie BUFONIDAE. 


Bufo calamita, vulgaris und variabilis. 


Der Bau des Fettkörpers der Kröten ähnelt in seiner Anlage jenem von Rana, doch unterscheidet er sich in der Weise von dem- 
selben, dass das Mittelstück, aus welchem die einzelnen Lappen hervorgehen, massiger ist: dasselbe theilt sich dann in 2 bis 3 grössere 
Lappen, aus denen die kleinen kurzen, aber dicken Lappen entspringen. Die Endläppchen sind zumeist einfach, verzweigen sich aber 
mitunter auch noch weiter dichotomisch. 

Die Untersuchungen weisen mehrfache Lücken auf, indem das allmonatlich eingelieferte Material nicbt alle Species umfasste und 
Nachlieferungen fehlender Species trotz Jdabin gerichteter Bemühungen nicht zu erzielen waren. 

In der beigescblossenen kleinen Tabelle sind die in den einzelnen Monaten beobachteten Grenz- und Durehsebnittswe rthe ver- 
zeichnet. 


| Bufo calamita Bufo vulgaris Bufo variabilis 
Monat | E T E 
| Grenzwerthe | Durchschnitt | Grenzwerthe | Durchschnitt | Grenzwerthe Durchschnitt! 
$ 
| 5 
April 3 3 = = = = 
Mai — — — — z 3 
Juli GË SE = = A = 
| September 5) 33 _ _ 5 — 


October 5 5 4 4 
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Bufo calamita Bufo vulgaris Bufo variabilis 
Monat j eege a 
Grenzwerthe | Durchschnitt | Grenzwerthe | Durchschnitt | Grenzwerthe | Durchschnitt 
November. 5 5 = = — = 
December 3—5 3:8 2 2 _ — 
Januar 3—5 4 1—83 2 — — 
Februar er 3—5 4 1—3 2 — -~ 
TAPTI E re — — 1—8 Se — — 
Malz se — — 0'5—1 O 1—4 Som 
uni Ee — — 0:5—1 Da 0:5—2 Gon 
Uli ee — — 0'5—1 027 _ = 
Paugust e aena — — 1 ji — 0:5 


Bufo calamita. 


Die Grösse des Feitkörpers ist eine bedeutende, mittlere Werthe zumeist übersteigende. Eine Abnahme während des Winter- 
schlafes findet nicht statt; über den Einfluss der Laichzeit auf den Fettkörper vermag ich leider keine Angaben zu machen,.da gerade 
aus diesen Monaten (Mai, Juni) keine Beobachtungen vorliegen. Eine sehr beträchtliche’ Grössenabnahme kann wohl nicht stattfinden, 
da im Juli der Fettkörper bedeutende Grösse zeigt. 

Die Farbe des Fettkörpers ist vorwaltend blass; es finden sich Färbungen, welche zwischen Blassgelb und einem lichten Orange 
liegen; eine oft beobachtete Farbennuance ist eigelb. Zahlreich sind auch die Fettansammlungen an anderen Stellen des 
Körpers, so an den Lymphherzen, am Abgange der vorderen und hinteren Extremitäten, in der Submaxillargegend, am Herzen mitunter 
sich fortsetzend bis an die grossen Gefässe, sowie an der Trachea. Die Färbung dieser Fettansammlungen weicht zwar oft von der 
Farbe des Fettkörpers, wie auch untereinander ab, bietet sonst aber nichts Charakteristisches. Am constantesten findet sich Fett an 
den Lymphherzen, während es an den übrigen Stellen weniger regelmässig anzutreffen ist. Die Menge des Fettes an den übrigen 
Stellen des Körpers steht in einem proportionalen Verhältnisse zur Grösse des Fettkörpers. 


Bufo vulgaris. 


Die Grösse des Fetikörpers unterliegt nicht unbeträchtlichen Schwankungen, übersteigt jedoch mittlere Grösse nicht. Der 
Schwund des Fettkörpers ist mitunter so hochgradig, dass es nur mit Mühe gelingt, die ganz atrophischen Reste desselben aufzufinden. 
Das Maximum fällt auf den Monat October, das Minimum vertheilt sich in fast ganz gleicher Weise auf die Monate Mai bis Juli. 
Während des Winterschlafes, aus welchem Bufo vulgaris im Monate März erwacht, findet keine hochgradige Abnahme statt; auch 
noch im April, in welchem sowie im März der Laich abgesetzt wird, ist der Fettkörper relativ gross; nach der Laichzeit, bis zu 
welchem Zeitpunkte keine Nahrung aufgenommen wurde, büsst er an Volumen ein und bleibt bis zum Monate August in diesen höchst 
beseheidenen Dimensionen. 

Die Farbe ist zumeist orangegelb, doch kommen Schwankungen einerseits bis zum Rothgelb und Eigelb, andererseits bis zum 
Dunkelorange vor. 

Fettansammlungen an anderen Körperstellen waren nachweisbar, sobald der Fettkörper eine entsprechende Grösse erreieht hatte, 
fehlten aber bei höhergradiger Atrophie des Fettkörpers, ein Verhalten, welches allgemein zur Beobachtung kam. 


Bufo variabilis. 


Hievon gelangte nur eine sehr geringe Zahi von Exemplaren zur Beobachtung, welche keinen irgendwie weiter gehenden Schluss 
gestatten. Erwähnt sei nur die Thatsache, dass bedeutende Schwankungen selbst in den einzelnen Monaten angetroffen wurden. 
Ebenso wie die Grösse unterlag auch die Farbe des Fetikörpers grossen Schwankungen. Die Fettlager an den übrigen Körperstellen 
entsprachen den sonst beobachteten Verhältnissen. 


Von den untersuchten Bufoniden weist Bufo calamita den grössten Fettkörper in constanter Weise 
auf, während derselbe bei Bufo vulgaris zumeist unter Mittelgrösse sich bewegt. Die geringe Zahl der 
untersuchten Exemplare von Bufo variabilis gestattet nur den Schluss des Vorkommens beträchtlicher 
Grössenschwankungen. 

Sowohl bei B. calamita wie auch bei B. vulgaris hat der Winterschlaf auf die Grösse des Fett- 
körpers keinen wesentlichen Einfluss. Eine Beziehung zur Paarung und Laichzeit besteht bei B. vul- 
garis, wo nach dem Ablaufe derselben beträchtliche, mehrere Monate währende Grössenabnahme des Fett- 
körpers sich einstellt. 

Bei B. calamita konnte eine solche, auf mehrere Monate sich erstreckende Beeinflussung nicht 


erwiesen werden, 
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Familie HYLIDAE. 


Hyla arborea. 


ks gelwgten nt Exemplare aus den Monaten Mai, Juni und Juli zur Untersuchung. Der m seiner anatomischen Anordnung dem 
von Rana ahnelmde Fettkörper stellte sieh im Mai als cin ziemlich grosses Gebilde dar, dessen Grenzwerthe, per analogiaın bestimmt. 
zwischen 3 und + lagen; im Juni wiw er betriichtlieh kleiner und im Juli so weit geschwunden, dass er nur mit Mühe überhaupt 
eruit werden kounte, Seine Farbe war stets orangegelb. 

Die Paarung und Knichzeit DU unmittelbar nach dem im Monate April erfolgten Erwachen gegen Ende April oder Mai. Ein 
langerer Zeitraum zur Aufnahme von Nahrung vor der Paarung und vor dem Laichen ist nicht gegeben und darauf, sowie auf dit 
besonders für Jas Männchen keineswegs geringe Arbeitsleistung während der Paarung mag es zu beziehen sein, dass ii den nun 
folgenden Monaten reichlicher Nahrungsaulnahme ein Abbau des Fettes des Fettkörpers erfolgt. 


Salamandra maculosa. 


Der Fettkörper von Salamaudra maculosa, welcher zwischen Nieren und Geschlechtsdrüsen liegt, zeigt im Vergleiche zu den 
übrigen Amphibien eine sehr geringe Ausbildung und Grösse. Derselhe besteht nicht aus mehreren Läppchen, sondern stellt sich als cin 
zumeist schmales, mitunter gar nicht mit Sicherheit nachzuweisendes fadenförmiges Gebilde dar, das in seinem Inneren von einen 
makroskopisch sichtbaren längs verlaufenden Gefässe durchzogen wird. Die Farbe ist zumeist cine ziemlich fahlgelbe, nur mitunter geht sit 
in Orangegelb über. Die Untersuehung erstreckte sich nieht über alle Monate, sondern bloss auf, die Monate Januar, März, April, Mai, 
Juni, Juli, August, September und December. Zumeist war der lettkörper, wie cin Blick auf dic im Anhange hefindlichen Tabellen 
beweist, von sehr geringer Grösse, nur in 4 Fällen ergab er in den Monaten April und Mai mittlere Grösse. 

Sonstige Fettansammlungen waren im Gegensätze zu den übrigen Amphibien bei den von mir untersuehten Exemplaren nicht 
nachzuweisen; mitunter fand sich eine ganz geringe, makroskopisch eben noch nachweisbare Fettmenge in der Inguinalgegend, sowie 
im Suleus coronarius cordis, doch wurde von der Verzeichnung dieser verschwindend kleinen Mengen Abstand genommen, da diesc 
für den Gesammtstoffwechsel üherhaupt nicht von Bedeutung sind. 

Mit Rücksicht auf die geringe Grösse des Fettkörpers und die nur unbeträchtlichen Schwankungen können keinerlei weitere 
Schlüsse daraus gezogen werden. 


Triton cristatus. 


Derselbe besitzt im Gegensätze zu Salamandra maculosa einen Fettkörper, welcher selten unter Mittelgrösse hrrabsinkt. Dieser 
stellt sich als cin vorwaltend in der Längsrichtung ausgebildetes Organ dar, welches bei guter Entwicklung auch cire ziemliche 
Breitenausdehnung annimmt und seitlich übereinandergeklappt erschein. Der Fettkörper, welcher bei minderer Entwicklung Strangform 
besitzt, nimmt bei beträchtlicher Grössenzunahme llächenform an, deren grösste Durchmesser z. B. Go in der Länge und Lem in der 
Breite betragen, Am freien Rande setzen sich noch kleinere läppehenartige Fortsätzce an, welehe aber bezüglich ihrer Länge nicht im 
Entferntesten jenen beim Frosche ähneln. 


Die Grössenverhältnisse stellen sich in den einzelnen Monaten in folgender Weise dar: 


Monat Grenzwerthe Durchschnitt 


April SEA 3 
Na See. 35 
Juni +5 
Juli. EMS 
KINN EE DD 
September . 25 
December 2 
März Sr 
TARI a 3 
ner, 1-6 
Alla. e 5 
Ant: ae 46 


Wie besonders aus den Grenzwerthen ersichtlich ist, finden sich wohl auch recht gewaltige Grössenumerschiede vor, doch 
gehoren dieselben Zu den Ausnahmen, welche die Durebschnittswerthe nicht hochgradig beeinllussen. 

Das Maximum fällt bei Triton eristafus in die Zeit reichlicher Nahrungsaufnahme. um noch vor Beginn des Winterschlafes 
herabsusinken. Io den beiden aufeinander folgenden Juhren ergab sich nur ein Unterschied im Monate August. 
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Ein Zusammenhang mit der Hungerperiode ist nicht nachweisbar, da beim Erwachen aus dem Winterschlafe sogar auch grössere 
Werthe angetroffen werden können, als vor Beginn desselben; ebensowenig übt die von Mitte April bis Mai währende Laichzeit irgend 
einen deutlichen Einfluss aus. 

Die Farbe des Fettkörpers ist eine ausserordentlich lebhafte, der Grundton rothorange, der besonders bei den durch beträcht- 
liche Grösse ausgezeichneten Fettkörpern ein lebhaftes, feuriges Aussehen annimmt, während dasselbe bei den weniger grossen Exem- 
plaren ein bedeutend fahleres ist. 


Triton cristatus besitzt einen mächtig entwickelten Fettkörper, dessen Grösse nur geringen Schwan- 
kungen unterliegt, auf welche weder die Hungerperiode noch dic Laichzeit einen nachweisbaren Einfluss 
besitzen. 


Lacerta agilis. 


Bei Lacerta ist der Fettkörper, wie schon eingangs beschrieben wurde, extraperitoneal gelegen. Während bei den Amphibien der 
Fettkörper die weitaus grösste Menge des Fettgewebes darstellt, ist dies hier nicht in gleicher Weise der Fall, indem besonders die ent- 
yang der Schwanzwirbelsäule verlaufende, dieselbe ringförmig umschliessende Fettmenge mit dem an den Schenkelsporen der hinteren 
Extremität befindlichen Fette eine ganz beträchtliche Masse darstellt. Wie bei den Amphibien ist die Grösse des Fettkörpers der 
anderweitig aufgestapelten Fettmenge direct propoıtional, doch fand ich einige wenige Exemplare, bei denen der Fettkörper kaum zu 
finden war, während sich an der Schwanzwirbelsäule noch Fett, wenn auch in minimalen Mengen, befand. Es scheint demgemäss das 
Fett entlang der Wirbelsäule zuletzt zu schwinden. 

In der eben angeführten Tabelle sind die Werthe verschiedener Jahre zusammengezogen, da sieh keine wesentlichen Differenzen 
ergeben haben. Das Nähere ist aus den Schlusstabellen ersichtlich. 

Die Grenzwerthe und Durchschnittszahlen stellen sich in den einzelnen Monaten dar, wie folgt: 


t 
Monat ' | Grenzwerthe Durchschnitt 
Nil, a0 de 3—4 SE 
Ort: on E 2—3 Se 
lee R, 0—0°5 höchstens 0°5 
Jul N. 1—4 3 
EE ae 4—5 4'5 
September ZA 4 
i 1 


| December (1 Exemplar) 


Von den Grenzwerthen sei das Minimum im Juni und das Maximum im August hervorgehoben. Die geringe Grösse des Fett- 
körpers ım December möchte ich nicht als einen unbedingt richtigen Ausdruck der thatsächlich bestehenden Verhältnisse betrachten, 
da das kleine Exemplar nicht frisch eingefangen wurde, sondern im Institute gehalten worden war. Das Minimum fällt wiederum mit 
dem Zeitpunkte der Paarung, welche vom Monate Mai bis Juni dauert, zusammen, beziehungsweise folgt es unmittelbar auf dieselbe. 
Die nur bei ganz gesunden Thieren erfolgende Häutung findet Mitte Mai und im September statt. Thiere, welche eben in Häutung 
begriffen, zur Untersuchung gelangten, besassen auch grosse Fettmengen. 

Die Farbe des Fettkörpers und des übrigen Fettgewebes ist nicht stets die gleiche. Alle Übergänge von einem ganz blassen 
Aussehen bis zum gesättigten Orangegelb finden sich vor, und hier mit ziemlich ausgeprägter Gesetzmässigkeit, indem im August 
besonders aber im September, der Feitkörper ganz blassgelb, ja farblos ist, während in den übrigen Monaten die dunkleren Farben 
dominiren. Mit Rücksicht darauf, dass bei ziemlich gleiehbleibenden Grössenverhältnissen die Farben gesetzmässigen Schwankungen 
unterliegen, ergibt sich auch bei Laceria ein Stützpunkt "für die Vermuthung, dass der Fettfarbstoff nicht in ausschliesslicher 
Abhängigkeit von Anbildung oder Verbrauch des Fettgewebes ist, sondern auch unabhängig hievon mehr oder weniger Schwankungen 
aufweist. 


Die geringste Fettmenge findet sich bei Lacerta im Juni, unmittelbar nachdem die Paarung statt- 


gefunden hat, während sie in den übrigen Monaten in ziemlich constanter Weise auf beträchtlicher Höhe 
verbleibt. Ein wesentlicher Einfluss des Winterschlafes ist nicht nachweisbar. 


Anguis fragilis. 


Einige wenige Exemplare von Anguis fragilis, die in den Monaten April, Mai, Juni, Juli eingebracht wurden, zeigten cntweder 
gar keine Spur von Fettgewebe oder höchstens nur geringe Mengen entlang der Schwanzwirbelsäule. Ein cigentlicher Fettkörper kam 
mir nicht zu Gesicht. 


Tropidonotus natrix. 


Hier findet sieh allerdings kein dem Fettkörper morphologisch adäquates Organ, sondern das Fett, welehes in der Bauehhöhle 
angetroffen wird, stellt sich als Mesenterialfett heraus, das in der sonst beobachteten lappigen Anordnung vorhanden ist. Ein grösseres 


D Rudolf Funke, 


FL ettkiper limler „tel fern ` anen noch an ‚ler Trachea Die npproximaive Abschätzung des Fettgewebes bezieht sieh out die un Orpa 


nismus uberh mupt vorhandene Fellgewebsmenge. 


EE 


Monat Grenzwertlie Burehschiitt 

lit IT SR SR 
N: 2—4 3-4 | 
KREE 3 3 

j MEDA e as 3 3 

nm ` aa WR 1-3 IS 

l Jl eg, eege 1—4 Wio: 
AUDE e 1—5 | A 
September «< 24 4 l / 
December aa F 3—4 j SE 


(Die Werthe beziehen sich auf 2? Beobachtungsjahre.) 


Wieder treten zwei Grenzwerthe zu Tage, das Maximum im Monate August und September, das Minimum im Juni, während in 
der Zwischenzeit die Werthe annähernd gleiche Höhe aufweisen. Auffallend sind die grossen, oft extremen Schwankungen in den 
\Verthen. 

Abgeschen von den Momenten des Winterschlafes und der im Mai bis Mitte Juni erfolgenden Paarung, in welch’ letzterem 
Monate auch die geringste Fettmenge vorhanden ist, kommt bei Tropidonotus nalrix noch die Häutung in Betracht. Wohl ist es nach 
Werner (8) unrichtig, dass die Schlangen zur Zeit der Häutung keinerlei Nahrung zu sich nehmen, da sie auch während der Häutungs- 
periode, so lange sie nur immer einen Schimmer von Nahrung bemerken können, dieselbe suchen, und nur während der völligen, in 
der Regel nur einen oder zwei Tage dauernden Erblindung jedem Thiere gegenüber sich passiv verhalten. Aber trotzdem ist der 
lläutungsproccss von grossem Eintlusse, ja, falls derselbe nicht in ganz normaler Weise vor sich geht oder falls nicht die ent- 
sprechenden Bedingungen vorhanden sind, von einer directen Gefahr begleitet. Manche Schlangen sterben denn auch während 
der IHäutung, ebenso wie nicht ganz normaler Weise vonstatten gehende Häutungen die Ursache krankhafter Vorgänge im Organismus 
werden können. Die Dauer der Häutung sowie die Häufigkeit derselben unterliegt gleichfalls mehrfachen Schwankungen. Je gesünder 
cinc Schlange isl, desto häufiger häutet sich dieselbe und desto rascher vollzieht sich der Häutungsprocess. Die Häutung erfolgt bei 
frcilebenden T'hieren zwischen Mai und September wahrscheinlich jeden Monat einmal, ja sogar das Datum variiert oft nur um einen 
oder zwei Tage. 

Gerade in den Monaten, in welchen die Häutung erfolgt, finden sich mit Ausnahme des Monates August sehr grosse Schwan- 
kungen, welehe vielleicht darauf bezogen werden können. Allgemeine Schlüsse lassen sich in dieser Richtung jedoch nicht ziehen 
und ınuss diesbezüglich auf die in den Schlusstabellen verzeichneten Einzelbeobachtungen verwiesen werden. 

3ei Thieren, welehe in der Gefangenschaft vom Zeitpunkte des Erwachens aus dem Winterschlafe bis zum Monate Juli ohne 
Nahrung gehalten wurden, war das Fettgewebe gänzlich oder doch fast total geschwunden. 

Die Farbe des Fettes war vorwaltend weisslich, mitunter fanden sich Variationen zwischen weisslichgelb und röthlichweiss vor. 
Besonders auffallend war der röthliche Farbenton im Monate März, woselbst er bei einer grösseren Zahl von Exemplaren angetroffen 
wurde. 


Die Menge des Wettigewebes bei Tropidonofus natriy ist eine beträchtliche, die besonders in den 
Sommermonaten grösseren Schwankungen unterworfen ist. Das Minimum fällt im Monate Juni mit dem 


Zeitpunkte der Paarung zusammen, Eine Abnahme der Fettgewebsmenge während des \Winterschlafes 
findet nicht statt. 


Schlussfolgerung. 


Vergleicht man die Jahresschwankurgen der Grösse des Fettkörpers bei den verschiedenen zur Unter- 
suchung gelangten Thieren, so ergibt sich mit ziemlich weitgehender Übereinstimmung, dass die 
Hungerperiode während des Winterschlafes keinerlei höhergradige Veränderung bedingt. 
Wohl gelangen besonders bei Rana lemporaria und Bufo vulgaris während des Winterschlafes auch 
niedrigere Werthe zur Beobachtung, Joch stehen diesen bei eben denselben Thieren höhere Durch- 
schnittswerthe nach dem Winterschlafe entgegen. Die Schwankungen innerhalb des Winterschlafes sind 
ferner so geringgradige, dass daraus kein weitergehender Schluss gezogen werden kann. 

Von beträchtlichem Finflusse ist dagegen Paarung und Laichzeit, und zwar in der Weise, dass 
um diese Zeit der Fettkörper eine sehr geringe Grösse, zumeist sein Minimum, aufweist. Hierauf nimmt 
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dann der Fettkörper bei den einzelnen Thierspecies mit verschiedener Schnelligkeit wieder zu, um zumeist 
im August oder etwas später, jedoch vor dem Beginne des \Vinterschlafes, sein Maximum zu erreichen. 
Besonders deutlich ausgeprägt ist der durch die Vorgänge in den Genitalien bedingte Einfluss bei Rana 
esculenta und temporaria, Bufo vulgaris, Lacerta agilis und Tropidonotus natrix. 


Die Leber. 


Allgemeines. 


Als ein Organ, welches bei den Amphibien und Reptilien für die Fettbilanz in hohem Maasse in 
Betracht kommt, verdient die Leber besondere Beachtung, umsomehr als innige Wechselbeziehungen 
zwischen ihr und der Musculatur bestehen, nicht nur hinsichtlich des Fettgehaltes, sondern auch bezüglich 
des Glykogens. 

Bei der Beurtheilung derBefunde in der Leber erwächst eine grosse Schwierigkeit daraus, dass es eigent- 
lich kein bestimmtes normales Bild im Allgemeinen gibt, sondern dass Typen, welche allerdings auch 
Schwankungen unterworfen sind, nur für kürzere Perioden des Jahres aufgestellt werden können. Bei der 
vielseitigen Function der Leber, die vor Allem neben der Secretion der Galle in der Aufspeicherung und 
dem Abbaue des Glykogens und in der auch unter normalen Verhältnissen stattfindenden Fettanhäufung 
besteht, sind naturgemäss die durch die jeweilig verschieden ablaufenden Functionen der Leberzellen 
bedingten Bilder sehr mannigfache. 

Zwei einander entgegengesetzte Typen, welche immer makroskopisch wohl charakterisirt sind, mögen 
vor Allem angeführt werden. Dieselben entsprechen nach Angaben von Langendorff (9), Moszeik (10), 
Altmann (11) u. A. dem Aussehen von Lebern nach reichlicher Fütterung und nach Nahrungs- 
entziehung, weshalb Altmann auch direct die Bezeichnung Hunger- und Fütterungsleber gebraucht. 
Langendorff vergleicht die Herbst- oder Winterlebern der Frösche denen gefütterter Thiere, während 
die hungernder, besonders im Wärmekasten gehaltener Thiere jenen der normalen Sommerleber ähneln. 
Charakterisirt erscheint nach Altmann die Hungerleber makroskopisch durch ihre Kleinheit, durch ihr 
schwärzliches Aussehen und ihre schlaffe Consistenz, während die Fütterungsleber auffallend gross, 
gelblich gefärbt und prall ist. 

Die Veränderungen der Leber beziehen sich auf ihre Grösse und Farbe und finden insbesondere präg- 
nanten Ausdruck in dem histologischen Baue der Leberzelle, welche sowohl hinsichtlich ihrer Grösse, 
sowie auch hinsichtlich ihres feineren Baues hochgradige Verschiedenheiten aufweist. 

Im Folgenden mögen die Veränderungen in der Weise zur Besprechung gelangen, dass bei jeder 
Thierspecies zuerst die Lebergrösse und Farbe erörtert wird. Diesen makroskopischen Befunden möchte 
ich, weil hiezu in innigster Beziehung stehend, in Kürze die mikroskopischen Beobachtungen über 
das Leberpigment anschliessen, welche sich nicht auf die feinere Structur und Anordnung desselben, 
sondern bloss auf dessen Menge beziehen, die für die vorliegenden Untersuchungen vor Allem in 
Betracht kommt. Darauf mögen die Beobachtungen über die Grösse der Leberzellen und deren Kerne 
folgen. Bezüglich der wechselnden Vorgänge im Protoplasma, sowie bezüglich der Aufspeicherung des 
Glykogens in der Leber verfüge ich nicht über ausgedehntere eigene Untersuchungen. 


Lebergrösse. 


Bei so grossen Unterschieden in der Grösse der Leber erhebt sich zuerst die Frage, welches denn der 
Stoff sei, der hauptsächlich die Vergrösserung des Organes bedinge. Nach den Angaben verschiedener 
Autoren (Wolffberg [12], Böhm und Hoffmann [13], Külz [14]) sind glykogenreiche Lebern schwerer 
und grösser als glykogenarme; vergleichende Gewichtsbestimmungen der Leber und ihres Kohlehydrat- 


bestandes ergeben, dass in der Regel sehr hohes Lebergewicht mit einem hohen Kohlehydratgehalte ein- 
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hergeht. Ferner sei der Glvkogengehalt nicht nur von Binus auf die Grosse, somlerm auch auf die Con 
sistenz und Farbe des Organes, indem glykogenreiche Lebern nicht nur voluminoser, sondern auch 
weicher und heller gefärbt erscheinen als glykogenarine. Auch Langendorff und später R. Fischer 
Ito) behaupten, dass das grosse Volumen und die Schwere der Leber mit dem Glvkogengehalte in 
directer Beziehung stehe. Barfurth (16) hebt aber diesbezüglich hervor, dass dies nicht immer der 
all zu sein brauche, indem bei kleinen, schlaffen Lebern doch cin hoher Gehalt der Zellen an Gly- 
kogen angetroffen werden könne. Mit Berücksichtigung jener mikroskopischen Bilder, welche ich bezüg- 
heh des Pettgehaltes der Leber vor Mugen habe, möchte ich betonen, dass hinsichtlich der Grüsse 
der Leber des Krosches und der Amphibien überhaupt auch der lettgehalt gewiss eine grosse Rolle 
spielt. Die Beziehungen zwischen lett und Glykogen lassen es höchst wünschenswert erscheinen, dass 
über die gleichzeitig in den l.eberzellen vorhandenen \engenverhältnisse beider nähere Untersuchungen 
angestellt werden, welche über die Natur dieser Beziehungen wohl genaueren Aufschluss ergeben 
könnten. 

Von Einfluss auf das Volumen der Leber kann ferner der Blutgehalt sein, der allerdings wohl nicht 
überschätzt werden darf. Die Veränderungen der anderen histologischen Bestandtheile dürften für die 
Grösse der Leber nicht in Betracht kommen. 

Die ürössenbestimmung der Leber geschah bei meinen Untersuchungen nur approximativ durch 
Abschätzung. Diese rein subjective Schätzung wurde in der Weise controllirt, dass bei der herausgenomme- 
nen und auf einer lachen Unterlage ausgebreiteten Leber die beiden grössten aufeinander senkrecht stehen- 
den Durchmesser bestimmt und das Product der so gewonnenen Zahlen zum gegenseitigen Vergleiche 
herangezogen wunde. Die kleinsten und grössten \Werthe wurden als 1 und 5 bezeichnet und die dazwischen 
liegenden in entsprechender Weise eingetheilt. Besonders grosse, sowie kleine Dimensionen der Thiere 
wurden in der Weise in Rechnung gezogen, dass bei sehr kleinen Exemplaren kleinere Producte etwas 
höher taxirt wurden. Dass bei dieser Art der Grössenbestimmung Irrthümer nicht gänzlich ausgeschlossen 
sind, muss ohne weiteres zugestanden werden; als Controlle einer ausschliesslich subjectivren Schätzung 
darf sie aber doch wohl angesehen werden. In der Mehrzahl der Fälle ergab sich zwischen den 
Schätzungswerthen und den solcherart ziffermässig ermittelten \Werthen völlige Übereinstimmung, und 


nur in wenigen Fällen traten geringgradige Unterschiede in der Grössenbemessung zu Tage. 


Leberfarbe. 


Die beträchtlichen Schwankungen der Farbe der Leber wurden bereits erwähnt. Auch darauf wurde 
hingewiesen, dass hoher Glykogengehalt der Leber mit lichtem Farbentone einherzugehen pflege. Gewiss 
mag auch der verschieden starke Blutgehalt für die Färbung in Betracht kommen. wenn auch nicht 
entfernt in dem Maasse wie Veränderungen des Pigmentes, welches wieder in bestimmten, gesetzmässigen 
Beziehungen zum Fettgehalte steht und dessen Menge sich zu jener des Fettes entgegengesetzt verhält. 
Diese Thatsache geht aus den im Folgenden anzuführenden Angaben von Eberth (15) hervor. ebenso 
wie ‚\ltmann und Starke (18) diese Beziehungen bei der Amphibienleber hervorheben. 

Ausführliche Studien über das Pigment der Amphibienleber stammen von Eberth. welcher von den 
hier in Betracht kommenden Thieren Triton, Salamandra maculosa, Bufo vulgaris, Bombinator igneus. Rana 
temporaria und esculenta untersuchte. Seinen Angaben gemäss seien die Lebern dieser Thiere ausgezeichnet 
durch den Reichthum an zwischen Blutgefässen und Leberparenchrm eingeschalteten. von bindegewebigem 
Gerüst getragenen. häufig pigmentirten Zellenmassen, die er selbst als Zellen der Bindesubstanz betrachtet. 
Diese Zellenmassen lassen sich in corticale und in centrale scheiden. welche entweder gleich stark entwickelt 
sind ı Trifon, Salamandra) oder von denen bald die corticale Schichte überwiegt (Bonbinator igiens), bald 
die centrale (Profens), bald sind sie nur in Spuren vorhanden (Bufo vulgaris und Rana). Aber auch in 
letzterem Falle sei wenigstens während der Jugend eine Schichte — die corticale — zu unterscheiden. 
Von Einfluss auf die Entwicklung und die Metamorphosen der Zellenmassen sei ausser dem Alter noch die 
Jahreszeit. 
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Das Pigment findet sich bei frisch eingefangenen Salamandrinen ohne Unterschied des Geschlechtes 
vom Beginne des Frühlings an bis gegen die Mitte des Winters, die pigmentarme Leber ausserhalb der ge- 
nannten Zeit vom Anfang Februar bis Ende März, mitunter auch etwas später. Zu den Seltenheiten gehört 
das Vorkommen der letzteren während des Sommers, besonders bei Tritonen, deren Leber viel rascher 
und in grösserer Ausdehnung sich färbt als die des Salamanders. Die nicht pigmentirte Leber der 
Salamandrinen zeichnet sich aus durch ihre Grösse und ihre hellgelbweisse Farbe, welche durch grosse 
Mengen kleinerer und grösserer Fettkörner im lnnern der Leberzellen bedingt ist. Gegen Ende März verkleinert 
sich die Leber in dem Maasse, als die Fettkörnchen schwinden, während zugleich in einem Theile dei 
corticalen und centralen Stromazellen eine Pigmentirung beginnt, wobei sich alsbald die früher äusserst 
spärlichen, pigmentirten Stromazellen bedeutend vermehren, so dass sic bei den Tritonen sogar an Masse 
die Leberzellen erreichen und die Leber hiedurch eine tiefbraune bis schwarze Färbung erhält. 

Da die Verkleinerung der Salamandrinenleber durch Abnahme ihres Fettes bei gleichzeitiger Pigment- 
aufnahme ihrer Stromazellen mit der Entwicklung der Geschlechtsstoffe collidirt, so ist es wohl zweifel- 
los, dass beide Vorgänge in einem causalen Zusammenhange miteinander stehen. 

Weniger sicher lässt sich dies nach Eberth von der Froschleber nachweisen. Bei den Fröschen 
besonders scheinen Störungen in dem Pigmentwechsel der Leber viel häufiger zu sein als bei den Sala- 
mandrinen. Dass die Jahreszeit und die Geschlechtsreife nicht allein den Pigmentgehalt der Leber beein- 
flussen, dafür dürfte vor Allem die bei gefangenen Fröschen, Froschlarven und Salamandrinen reichlichere 
Pigmentirung sprechen. Auch von der Froschleber gilt es ın gleicher Weise, dass je grösser der Pigment- 
gehalt, desto geringer die Fettinfiltration der Zellen ist. doch finden sich hier wie bei den Salamandrinen 
Ausnahmen, indem gleichzeitig hochgradige Pigmentirung und reichliche Fettinfiltration vorkommen. Die 
Pigmentirung der Salamandrinen- und Froschleber erscheint sonach allerdings als ein normaler Vorgang, 
der jedoch besonders beim Frosch zum Abnormen sich steigert. 

Die thatsächliche Vermehrung des beim gesunden Frosche in rundlichen Körnern reichlich vor- 
kommenden braunen Leberpigmentes beschrieb Nux (19) in der Inanitionsleber. Daselbst sei dasselbe zu 
grösseren Platten mit unregelmässig zackiger Begrenzung angeordnet, welche Pigmentanhäufungen sich in 
verschiedene Bestandtheile auflösen lassen. 


Die Bestimmung der Leberzellengrösse 


bei meinen Untersuchungen wurde in der Weise vorgenommen, dass in den einzelnen Lebern sowohl 
die grössten Zellen, als auch die mittlerer und kleinster Dimension gemessen wurden. Dabei wurden in 
den einzelnen Zellen nicht nur der grösste Durchmesser, sondern auch der darauf senkrecht stehende 
gemessen. Die Zahl der gemessenen Zellen betrug bei jeder Leber mindestens 25 und wurden die 
Messungen in verschiedenen Gesichtsfeldern vorgenommen. Von jeder Kategorie von Zellen wurde nach 
Durchmusterung des Präparates eine möglichst adäquate Anzahl in der Weise bestimmt, dass bei Über- 
wiegen der grösseren Zellen hievon eine entsprechend grössere Anzahl gemessen wurde, wie auch anderseits 
eventuell umgekehrt. In den grossen Schlusstabellen sind der Kürze halber nicht alle gefundenen Werthe, 
sondern nur jene angegeben. welche ein Bild der verschiedenen Dimensionen der Zellen liefern können. 
Es zeigt sich dabei, dass die Schwankungen mitunter sehr beträchtliche sind und nicht einfach über- 
sehen werden dürfen. 

In den nun folgenden Tabellen sind die längsten Durchmesser der Zellen, sowie das daraus resul- 
tirende Mittel angeführt. Die extremen Werthe nach unten werden weiterhin auch im Texte kurze 
Erwähnung finden. 

Näherer Erklärung bedarf die Rubrik, welche die Überschrift führt: »Relative Leberzellengrösse«. 
Gewonnen wurden diese Mittelzahlen aus den Werthen aller gemessenen Zellen unter Berücksichtigung 
der aufeinander senkrecht stehenden Durchmesser der gemessenen Zellen. Die nicht bestimmbaren 
\Werthe der Höhendimension wurden natürlich vernachlässigt. Es sind in diesen Zahlen somit nach Mög- 


GE 
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lichkeit alle Werthe ın entsprechenden Verhältnissen berücksichtigt. Um eine leichtere Übersicht zu ermög- 
lichen, wurde der so gewonnene höchste Werth mit 5 bezeichnet und die übrigen Werthe proportional 
berechnet. Von den recht umständlichen Tabellen und Rechnungsoperationen habe ich nichts angeführt, 
da ja ausschliesslich das Endresultat Bedeutung hat. 

Die richtigen Werthe der Grösse der Leberzellen erhält man somit nur bei Vergleich der Nittelwerthe 
der längsten Durchmesser der Zellen und der »relativen l.eberzellengrösse«, welch letztere nebst den 
längsten auch die darauf senkrecht stehenden Durchmesser berücksichtigen. Beide Werthe stimmen mehr- 
fach miteinander überein, differiren jedoch in anderen Fällen nicht unbeträchtlich, so dass erst aus dem 
Vergleiche beider Grössen die richtige Vorstellung gewonnen werden kann. 


Eigene Untersuchungen. 
Grösse und Farbe der Leber; Grösse der Leberzellen und l.eberzellenkerne. 


Rana esculenta, 


Grösse und Farbe der Leber. 


Berücksichtigt man zuerst die durch exaete Gewiehtsbestimmung von Langendorff ermittelten Werthe, so ergibt sich mit 
relativ geringen Schwankungen ein fast gleiches Gewicht der Leber in den Monaten October, November und December, indem sich die 
Durchschnttte der Verhältniszahlen zwischen Frosch- und Lebergewicht verhalten wie 14°9 : 16:1 : 15:5. Im Jaunar steigt dieselhe 
auf 21 und beträgt naeh vollendetem Winterschlafe noch 19:3, also nicht unbedeutend mehr als zu Beginn des Winterschlafes, was 
die Annahme stützt, dass während des Wintersehlafes Material in der Leber abgelagert wird, ein Vorgang, der bei dem Mangel jeglicher 
Nahrungsaufnahme nur durch Stofftransport aus anderen Organsystemen möglich erscheint. 

Kux bestimmte das Gewichtsverhältniss vom ganzen Frosch zum Lebergewicht bei ausgehungerten männliehen I’röschen mit 
1:0°0190, jenes bei frischen mit 1 : 0°026. Ploetz verzeichnet aueh die versehiedene Grösse der Leber schätzungsweise, indem er 
hiezu Zahlenwerthe von 1—5 benützt. Den von ihm ermittelten Werthen seien die meinigen angefügt. 


Rana esculenta. 


(Angaben von Ploetz) 


| | | 


Monat Zahl der Durchsehnittsgrösse Farbe de Leber 
untersuchten Exemplare der Leber 
a = = 
ARE aaa e a a | 6 2:8 (2—4)? vorwaltend braun 
Februar ee 6 +4 (3—5) hell- bis dunkelbraungrün 
Marz e aa 6 4'3 (4—5) dto. 
ENEE 5 4:8 (45) dto. 
Na EE + 388-4) dto. 
Alla on a ke rn a einige ea. 3 (2—4) = 
Lë, E dto. ca. 315 (3— +4) = 
ANNE S ge mehrere ca. + (2—5) = 
Sept mp ers einige ca.38 (3—4) röthlichbraun 
October m me, 2 +5 (4—5) = ) 
| EECHER einige ca 8 = 
Descmber ser EE dto. 3—4 | dunkel 


' Die in Klammern beigesetzten Zahlen geben die Grössendifferenzen an, aus denen die Durchschnittswerthe gewonnen wurden. 
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| (Eigene Untersuchungen) 
‚ Zahl der | | i 
Monat | untersuchten u 2 Grössendifferenzen | Vorwaltende Leberfärbung 
| Exemplare Leber | 
Juli . 2 | SS 3—4 dunkelbraun 
August 3 KE 3—4 dunkelgrün mitdeutlicher Zeichnung 
September . 3 4 2—5 phosphorleberartig 
October . 9 SN 3—5 | zumeist phosphorleberartig 
November . | 2 4 4 phosphorleberartig 
| December | 4 44 | 4—5 phosphorlcberartig, orange-gelb 
| Januar e | 8 3-5 2—4 rothgelb 
:ı Februar . 4 Zo 2—3 dto. 
März 6 38 3—5 phosphorlcberartig 
| April i 3 5 rothgelb 
Mai. H 3 2—4 rothbraun 
Juni 6 2 1—3 dunkelbraun 
Juli . 4 3 2—4 orange, dunkelbraun 
August 4 REG | 3-5 dunkelbraun-phosphorleberartig 
| 


Aus den von Ploetz angegebenen Schätzungswerthen geht eine gewisse Constanz der Grösse der Leber von Rama esculenla 
hervor, welche nur in wenigen Monaten unter Mittelgrössc herabgeht. Bezüglich der Grösse der Leber während und nach dem Winter- 
schlafe ergibt sich mit den Befunden Langendorff s insoferne eine gewisse Übereinstimmung, als auch zu Ende, sowie unmittelbar 
nach dem Winterschlafe die Leber gegenüber den Monaten zu Beginn des Winterschlafes eine Volumszunahme erkennen lässt. Dic 
kleinsten Werthe, sowohl bezüglich des Durchschnittes, als bezüglich der Grenzwerthe sind im Monate Juni anzutreffen, von wo 
angefangen dann eine neuerliche Volumszunahme der Leber beginnt. 

Mit diesen Befunden haben auch die Ergebnisse meiner Untersuchungen manches Gemeinsame, weisen aber auch anderseits 
manche graduclle Verschiedenheit auf. Eine Übereinstimmung ergibt sich in der Weise, dass die Esculentenleber nur in einer ziemlich 
kleinen Anzahl von Fällen bedeutend unter Mittelgrösse herabgeht, sowie ferner darin, dass sowohl die Durchschnittsgrösse, wie die 
Grenzwerthe im Monate Juni die kleinsten sind. Von da tritt eine allmähliche Volumszunahme ein, welche mit geringfügigen Schwan- 
kungen auch in den ersten Monaten des Winterschlafes anhält, dann im Januar und Februar einen Rückgang aufweist, doch finden sich 
im März gleichfalls Werthe, welche jene zu Beginn des \Winterschlafes überragen. Vom Monate März bis Juni ergibt sich allmählicher 
Rückgang der Grösse, bis das in den Juni fallende Minimum erreicht ist. 


Es geht somit übereinstimmend aus den Befunden von Langendorff, Ploetz und den 
meinigen hervor, dass während des Winterschlafes das in der Leber aufgespeicherte Nährmatcrial 
keinerlei Verminderung erfährt, im Gegentheile eine Vermehrung aufweisen kann, während in den ersten 
Frühjahrsmonaten ein rascher Verbrauch statthat, so lass die Leber im Juni ihr Minimum erreicht. 


Die Farbe der Leber ist, wie bereits hervorgehoben, gleichfalls grossen Schwankungen unterworfen 
und steht in dirccter Beziehung zur Grösse. Ein ziemlich gleichmässiges Verhalten besteht in den Monaten 
September bis März, wo sie zumeist von lichtgelber, höchstens röthlichgelber Farbe ist. Im weiteren Ver- 
laufe des Frühjahres gesellt sich hiezu ein brauner Farbenton, der zur Zeit des kleinsten Lebervolumens in 
dunkelbraun übergeht, um sich dann allmählich in den Sommermonaten, offenbar unter dem Einflusse reich- 
licher Nahrungsaufnahme wieder aufzuhellen. 


Das mikroskopisch nachweisbare Leberpigment steht bezüglich seiner Menge mit dem makro- 
skopischen Aussehen in directer Beziehung. Demgemäss ist in den ersten Monaten des Jahres die Pigment- 
menge der Leber eine sehr geringe, wächst allmählich bis zum Monate Juni, wo sie ihr Maximum erreicht, 
um in den beiden folgenden Monaten um ein Geringes abzunehmen. 

Die Schwankungen in der Menge des Pigmentes sind sehr beträchtliche. 
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aa e kahenrzelten und e e en 

F: "di 1 bab alap tre Murchmeser der Leberzellen ım Übereinstimmung imit Werthin, welehe Kupller YO ermittelt 
tt OR mm an, tupt aber hinzu, dass diiseli auch noch eros ere Dimen ionen erreichen konnen, wahrend er be durch 
Siryclinin ba D ch pa machten Frosehen nw 0°023 mo fand. Mo z ich, welcher in Kömgsberg arbeitete, giht fur Lu neerirusche 
math ariun 1 © hromsanre Durchmesser von 17 p bis 25 p. lür die Zellen und 8 p bis 12 p tur die Kerne am. Ber gemischter eeh" 
hezilerten sich diese Werthe auf 65p Tür die Zellen und Im für di Kerne, zumeist allerdings etwas niedrieer; Kohlehydratnahrung 
ergab % Hdurelmes er von Jm und Keinurehmesser von 15 p, reine Fibrinfütterung 319, respective 13 u Hinweisen möchte ich 

bereits hier auf das daraus ersichtliehe analoge Verhälts is von Lebor- und Leberzellenkerngrosse. 

Kux, dessen Studien in Laboratorium Kunkel s in Würzburg erfolgten, verzeichnet als Mittelwerthe derLeberzellei be gesunden 
Fröschen OD1908 nme, jene von Imanitionströschen mit 01-43 arm. Ir dem Kux annimmt, dass das Volumen der Leber der dritten Potlchz 
der heberzelle sich gleich verhalten wird, berechnet er das Verhältuis des Volumens der frischen Leber zu jenem der Ins ritionsleber #l 
1 :0°42, woch die Leber 68 Procent ihres ursprünglichen Volumens verlieren würde, welches Verhältuiss sich allerdings etwa 
sunstiger gestaltet, wenn man das Volumen der Blutenpillaren, Gallengelässe, des Bindegewebes cte. in Rechnung zicht. 


Kana esculenta. 
(Eigene Untersuchungen.) 


l.eberzellen mit | o s | l.eberzellenkerne mit 
Berg Leberzellen mit ; RR 
lingsten S Dee Relative längsten 
Monat S SÉ mittlerem längsten . 
Durehmessern SE k Sde Durehmessern 
; Durchmesser von: | Leberzellengrösse 2 
von: A von: 
Januar est La 5 nn 
Er 0:0204— 0:0289 0'024 ` 0:0085— 0:0102 | 
12—19 pig S 4 
Februar | 5.090870. 0323 0.024 SCH oos ` 
S 15—18 16:3 R 3—5 
u 0:0255— 0: 0806 0:027 EC o: DOS) 0: 0055 
April es 13 S A 
(1 Exemplar) | 0°0204—0'0255 05022] 2 0:0065 Í 
le 
ge TS 11 De 2—5 l 
Si 0:6119—0:0255 0 018 = 0:0034— 0:0085 
o 8—13 11°5 3—5 
o, 
CS HTH 0-019 Ge 00051 —0: 0085 
, EEN 13 . Aë 
SE? 0:0204— 0°0238 ER | SE | 00058 0-0085 
Se N. 10-14 12:5 A dE 
August | 0.017-0-0238 0-021 > | 0-0068--0-0085 
| 


Die Grenzwerthe der grössten Durchmesser schwanken somit zwischen 0:0119 bis 0°0323 smin. 

betrachten wir nun zunächst an der Hand des vorliegenden Untersuchungsmateriales das Verhalten der grössten Durchmesser 
so aint sich, dass sie in den ersten Frühjahrsmonaten ziemlich gleich hohe Werthe aufweisen, im Mai und Juni ihr Minimum darbieten, 
um hernach wieder anzusteigen. Diese Werthe befinden sich bei Rana escrrlenta, wenn auch nicht gerade in einem mathematischen, so 
loch in einem sehr deutlichen Jireeten Verhältnisse zu der -relativen Lebergrösse«. 

Die Werthe der Kerne, welche vur in Grenzwerthen angeführt erscheinen unter Verzicht aul nicht ganz sichere Durehschnitts- 
werthe, zeigen gleichlalls insofcrne eine Übereinstimmung, als sic bei ‚\bnahme der Grösse der Zellen gleichfalls kleinere Dimensionen 

ulwesen. 
Es ergibt sieh somit eine Übereinstimmung der mikroskopischen Befunde der Leberzellengrösse mt den 


durch Messung und Schätzung erhobenen Werthen der Lebergrösse. 


Zusammenfassung. 
Die nur selten unter Mittelgrösse herabgehende Leber zeigt kein prägnantes Maximum: das 
Minimum fällt in den Manat Juni, um von da an in ? oder 3 Monaten die höchsten Werthe zu erreichen. 
Die Leberfarbe steht in directer, gerade bei Esculenta scharf hervortretender Beziehung zur Grösse, 
indem grosse Lebern lichter, kleine dunkler erscheinen. 


(ich ci Zußien druhen die Gnössen d i Durchmesser in Theilstriehen, die darunter befindlichen in mat aus, 
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Das Leberpigment ist entsprechend der lichteren oder dunkleren Färbung der Leber in geringerer 
oder grösserer Menge vorhanden. 

Die Leberzellen verhalten sich bezüglich ihrer Grösse adäquat der Grösse der Leber. 

Dasselbe gilt bezüglich der Leberzellenkerne. 

Das Minimum der Lebergrösse fällt in die Zeit nach dem Ablaichen und Paaren; die sich an- 
schliessende Periode reicher Nahrungsaufnahme führt zu beträchtlicher Grössenzunahme, welche mit 
mancherlei Schwankungen besonders in den ersten beiden Monaten des Jahres bis zum Erwachen aus 
dem Winterschlafe anhält. 

Paarung und Laichzeit sind vom Minimum begleitet, hierauf folgende reichliche Nahrungs- 
zufuhr bedingt beträchtliche Grössenzunahme. Während des Winterschlafes nimmt die Leber nicht 
in höherem Maasse ab. 

Rana temporaria. 


Grösse und Farbe der Leber. 


(Angaben von Ploetz) 


| 
| 
7 s g s Hee | 
Ser: Zahl der untersuchten Durchschnittsgrösse EAE LEDET 
Exemplare der Leber | 
= = = — A = e 
f | 
Januar 6 3 (2—4) braun (braun-grün) ' 
braun-grün-gelb 
Februar 6 3:8 (3—4ı (mit helleren und dünkleren | 
Nuancen) 
März 6 38 (3—5) braun-gelb-roth 
nal 6 2-8 (2-4, hell-lehmfarben bis dunkel- 
braun-grün 
Mai 4 3 (2—4) hell- bis dunkelbraun-grün 
Juni einige 2 — 
Juli dto. 2-5 (2—3) | — 
August 3 273 (2—3) | hell 
September 4 2 ; hell- bis rothbraun 
October 2 EMS hell-braun 
November 2 ee dunkel 
December cinige Ba) | _ 


Diesen von Ploetz angegebenen Werthen will ich in ganz analoger \Veise die von mir ermittelten 


Befunde hinzufügen. 


‚Eigene Untersuchungen) h 
Le e i 
Zahl der | 
Monat untersuchten ES Grössendifferenzen Farbe der Leber 
Exemplare sier bases | 
Juli 4 SC 3—4 lichtgelb bis dunkelbraun 
August 4 EM 3-- rothgelb 
September 3 2 "2 dunkelbraun 
October 6 SE 2— rothbraun bis phosphorleberähnlich 
November | 2 SL 2— braun ! 
December G 3 2— roth bis dunkelbraun 
M | 
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Zahi der . 
Durchsehnittsgrosse 


Monat untersuchten ek: Grossendifferenzen Farbe der Leber 
Exemplare | 
| > e” o a ZS E 

Januar | 8 De 2—4 dunkeihraun 
Februar | 6 1 l braun his dunkelbraun 

Mürz 4 175 1—3 dunkelbraun 

Mai 9 > 1—3 dto. 

duni H E g dto. 

Juti 3 SEN 2-3 rotbraun 
Ausust 4 3 | 3 dto. 


Die Lebergrösse bei Rana temporaria ist, wie sowohl aus den Angahen von Ploetz, sowie den meinigen sich ergibt, cine bedeutend 
geringere als bei Rana esculenta und, wenngleich vereinzelt die obersten Grenzwerthe von Ranu esculenta auch erreicht werden, so 
bewegen sich dieselben bei Rana lemporaria doch zumeist in und unter Mittelgrösse. Ein ausgesprochenes monatliches Minimum gibt 
es nach Plocetz nicht, indem der kleinste Durchschnittswerth über mehrere Monate sich vertheilt. Der Oetoher weist grosse Werthe auf 
(allerdings gelangten bloss 2 Exemplare zur Beobachtung), die bis Januar wieder herahgehen und dann zu Ende des Winterschlafes 
zu beträchtlicher Höhe, ja zum grössten Durehschnittsmaximum im März anzusteigen. 

Ganz andere Resultate liefern meine Untersuchungen. 


Nach dem Winterschlafe ergiht sich eine allmähliche Grössenzunahme bis Ende August; die niedrigen Zahlen im Monate 
September möchte ich nicht als gesctzmässig betrachten, sondern mit Rücksieht auf die kleine, damals zur Beobachtung gelangte 
Anzahl von Exemplaren (3), sowie darauf, dass ich bei gelegentlicher Nachprüfung in späteren Jahren im September bei Rana lemporaria 
recht grosse Lebern antraf, als ein mehr zufällig sich ergebendes Minimum betrachten. In den ersten Monaten des Winterschlafes 
bleibt eine gewisse Constanz der Grösse, um dann insbesondere in den Monaten Fehruar und März zum Jahresminimum herabzugehen. 
Hier stehen sich die Angaben von Ploetz und die meinigen diametral gegenüber, indem nach Ploetz in die Monate Februar und März 
das Maximum, nach den meinigen das Minimum zu liegen kommt. Im ersteren Falle müsste es sien um einen recht hochgradigeı 
Stofftransport in die Leber handeln, den man in den von mir untersuchten Exemplaren mit Rücksicht auf die gewonnenen Zahlen 
nicht annehmen kann. 


Wenngleich zur Erklärung dieser verschiedenen Befunde die weit abgelegenen Örtlichkeiten, an 
welchen die Untersuchungen stattfanden, in Betracht gezogen werden können, so müchte ich dies doch 
weniger in Anschlag bringen, als vielmehr die Thatsache, dass bei Rana temporaria überhaupt keine so 
beträchtlichen Schwankungen der zumeist nur Mittelgrössc erreichenden Leber stattfinden, weshalb das 
Minimum und Maximum nicht so ausgesprochen ist, wie bei Rana escnlenta, Worin wiederum hiefür die 
Ursache gelegen sein kann, inwieweit ferner insbesondere verschiedene Vorgänge in den Geschlechts- 
organen als Erklärung herangezogen werden können, soll später auseinandergesetzt werden. Genauerer Auf- 
schluss über die Vorgänge in der Leber ist somit erst aus der Untersuchung der Leberzellen zu erwarten. 

Die Farbe der Temporarienleber unterliegt zwar auch grossen Schwankungen und erreicht auch jene 
extremen Grenzen der Farbenscala, wie Rana esculenta, im Allgemeinen ist sie aber doch durch einen 
Junkleren Farbenton gekennzeichnet. Wie bezüglich der Grösse ergaben sich auch hinsichtlich der Farbe 
Unterschiede zwischen den Befunden von Ploetz und mir, Auf Grund meiner Beobachtungen möchte ich 
hervorheben, dass die rühjahrsleber zumeist dunkelbraun ist, während zur Zeit des grössten Volumens der 
Leberzellen die Farbe eine lichtere ist und makroskopisch mitunter direct das Bild der echten Fütterungs- 
leber darDietet. 

Entsprechend der dunklen Färbung ist auch der Pigmentgehalt der Leber ein hoher, welcher wohl 
Schwankungen aufweist, die indessen zu geringgradige sind, um daraus einen Schluss zu gestatten. 


Grösse der Leberzellen und der Leberzellenkerne. 


Alice Leonard OI) bestimmte die Grösse der Leberzellen und deren Kerne in verschiedenen Monaten, und fand die höchsten 
Werthe im November, den niedrigsten im April und einen dem Monate November fast gleichwerthigen im Juli. 


Die diesbezüglichen Zahlenangaben lauten folgendermassen: 
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Angaben von Alice Leonard 


Monat Leberzellen | Leberzellenkerne mit 
| 
U 


Leberzellenkerne mit 
mit mittlerem längsten | mittlerem längsten een von 
Durchmesser von mm | Durchmesser von zn 
November 00292 0:006 0:004— 0:005 
December 0:0162 0-0044 0:004—0 0045 
April 0.012 0:0076 0003—0008 
Juni WNOuké 0:0065 0:004— 0:0055 
Juli 0:0274 0:0065 0:004—0:016 


Als auffallendes, von Leonard allerdings durch Bildung und Ausstossung von Karyozoen aus den Kernen erklärtes Vorkommen 
sei besonders hervorgehoben, dass in den kleinsten Zellen die grössten Kerne vorkommen. Für Rana escırlenta hatte Moszeik ein ent- 
gegengesetztes Verhalten nachgewiesen, womit auch meine dort erwähnten Befunde übereinstimmen. 

Leonard bestimmte die Grösse der Zellen noch in der Weise, dass die auf einer gegebenen Fläche vorhandenen Kerne gezählt 
wurden, wobei sich als Mittelzahlen folgende Werthe ergaben: 


November December April Juni Juli 
58-68 11206 29006 232-06 73:04. 


Diese beiden Untersuchungsmethoden stimmen gut überein; ich habe, wie bereits betont, nicht letzteren Modus gewählt, da er mir 
doch nicht ganz verlässlich erschien; denn abgesehen davon, dass man nur an Präparaten zählen darf, welche eine einzige Zellschicht 
in sich beherbergen, ist für die Anzahl der auf einem bestimmten Territorium vorhandenen Kerne der Füllungszustand der Capillaren 
und die Menge des in Schollen angeordneten Pigmentes von wesentlicher Bedeutung. 


Eigene Untersuchungen. 


| 
beberzellen nrllängsten Leberzellen Leberzellenkerne 
mit mittlerem längsten Relative Leberzellengrösse 


Monat mit längsten Durchmessern 


Durchmessern von: 


Durchmesser von: von: 
Januar 11—14 12:5 3:3 4—5 
0-0187—0:0238 0-0205 0°0068 — 00085 
u. 10—15 13 SE 
Februar a 0:0221 S 0-0051 —0:0085 
Si 10—14 12 3—4 
März es 0-0204 2 0+0051—0 -0068 
; o 18 11 g SE 
un 0-0153—0-0255 0-0187 SE 0°0051—0°0068 
10—20 13 d E 
SE 0:017— 0'034 0:0221 m | D 0068—0:0085 
Juli 15—16 ENG S | pi 
0-0255—00272 0:0258 0:0051— 0:0085 
12—21 14-4 3—5 
August 0-0204—0 0357 0-0244 4 0:0051—0-0085 
| 


I 


Die Grenzwerthe der grössten Durchmesser der Leberzellen schwanken somit zwischen 0:0153 bis 0°0357 mmm. 


Bei Betrachtung der absoluten, sowie der Mittelwerthe der längsten Durchmesser, welche mit der »relativen Leberzellengrösse« in 
Einklang stehen, ergibt sich zunächst, dass sowohl die Mittelwerthe, wie auch die Grenzwerthe bezüglich ihrer Dimensionen jenen von 
Rana esculenta fast gleichkommen. 

Das Maximum fällt auf den Monat Juli, das Minimum auf den Monat Mai. Innerhalb der Monate Januar, Februar und März sind 
die Durchschnittswerthe annähernd gleich, erreichen im Mai das Minimum, weisen dagegen im Juli das Maximum auf, dem der August 
mit etwas geringeren Werthen sich anreiht. 

Beim Vergleiche mit den Angaben Leonard’s ergibt sich eine Übereinstimmung bezüglich des Sommermaximums im Juli, ebenso 
deutlich ist das Minimum, das wohl nicht in einen ganz bestimmten Monat, sondern in die Frühjahrsmonate April und Mai zu 
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verld LJ Nee malra Jimeht ine IN in stinmunp, abe E Gròenw e wahr ed Je Winter br: hoher md. ak mech 
dumselhen 

Weder P Unter ouch n heon ds noeh die memigen wurdn ubir da. ganz Jabr aurgedehnt; wenn du L-zberze: on bräuch 
hrer absoluten (ap: Zuch twa HOC riren, was wohl damit zrkkrt werden kann, dess dr Präpardte versche lenet Fıxatisme nitteln 

1escthzt wohnten, so y Fms man aus der Combination Derler doch wohl ash erganzende Sichlusstolgerungen zu ziehen. Dumz ıfoler 
er schen sich "Ip: Schwunbsingen ın der Grösse der Zellen m ler Weise, di s dem Maximum im Juli nach unbeträchtlichem KRückränpe 
m \ugist ein wats folet, das beiläufig im November gelegen ist; der Desember weist sehr niedrige Werthe aul, wahrend im 
Laut, eben ml März etwas höhere Werlhe constant bleiben. ho April sind die Werthe sehr klein, im Mhi etwas beträchtlicher, un 
rh dann raseh zum Maximum im Juli zu erbeben. 

Ich verkenne nicht, dass mancherlei Schwankungen anzutreffen sind, welehe den Überblick beeinträchtigen, glaube aber, das 
doeh twwlgende Schlussfolgerungen geslättel sind. 

Zwischen Juli und November ist die Leber am grössten, dann nimmt sie an Masse ab, erreicht, viclleicht infoige Stofftransportes 
aus Anderen Organen, von Januar bis März, bedeutende Zunahme, um im Monate April ihr aufgespeichertes Nährinäterinl ubzureben 
und dann rasch wieder an Masse zuzunehmen, 

Von besonderer Bedeulung erscheinen mir zwei Thatsachen, und zwar das unmittelbar nach der Laichzeit aul- 
tretende Minimum, sowie der Umstand, dass zu Ende des Winterschlafes noch grosse Mengen Nährmaterialcs 
in der Leber vorhanden sind, 

Die Durchmesser der Leberzellenkerne sind aus der Tabelle ohne Weiteres ersichtlich. Einen Schluss, welcher sich auf das Voer- 
hiltnis zwischen Grösse der Zellen und der Zellkerne bezieht, möchte ich mir daraus zu zichen nicht gestatten. 


Zusammenfassung. 


Die Lebergrösse weist das Maximum im Juli und August auf und verbleibt auf etwa gleicher Höhe 
bis Januar. Im Gegensatze zu anderweitigen Befunden nimnit die Leber an Grösse im Februar ab und 
hält sich innerhalb dieser geringen Dimensionen bis Juni, um rasch im Juli oder August das Maximum 
zu erreichen. 

Die Leberfarbe steht zumeist in der bekannten directen Beziehung zur Lebergrösse. 


Der Pigmentgehalt ist ein hoher, geringen Schwankungen unterworfener. 


Die Leberzellengrösse weist das Minimum nur im Mai auf und bewegt sich im Gegensatze zur 
l.ebergrösse sonst auf mittlerer Höhe. Das Maximum fällt in die Monate Juli und August. Im Gegensatze 
zu der l.ebergrösse, welche in den Monaten Februar und März gering ist, weisen die Zellen zu dieser 
Zeit mittlere Dimensionen auf. 


Die Leberzellenkerne zeigen im Allgemeinen ein der Grösse der Zellen entsprechendes Verhalten. 


Fasst man diese Befunde zusammen, so ergibt sich das Minimum der Lebergrösse nach der 
Laichzeit, während bei hierauf folgender reichlicher Nahrungsaufnahme beträchtliche Vergrösse- 
rung der Leber erfolgt, mit dem Maximum im Hochsommer. Während des Winterschlafes verbleibt die 
Leber vom October bis Januar auf oder etwas unter Mittelgrösse. 


Laichzeit und Paarung bedingen nach dem Winterschlafe das Minimum, reichliche Nahrungs- 
zufuhr das Maximum. Gegen Ende des Winterschlafes erfolgt olumsabnahme: der andenvärts suppo- 
nirte Stofitransport in die Leber gegen Ende des Winterschlafes ergab sich aus dem vorliegenden Unter- 
suchungsmateriale von Rana temporaria nicht. 


Pelobates fuscus. 


Wegen Jer geringen Zahl untersuchter Thiere ist keine tabellarische Übersicht beigegeben. 

Die Leber ist im März von mittleren Dimensionen und nimmt im Mai und Juni ab, wie auch die Braunfärbung im Mai und beson- 
acers im Juni an Intensität beträchtlich zunimmt. Der Pigmentgehalt, welcher an sich hoch ist, erfährt in diesen Monaten noch eine 
Steigerung. 

Die Zellengrösse ist im März, also unmittelbar nach dem Winterschlafe eine bedeutende (00221 —0' 0238 mn), Fällt im Mai stark 
ab (00138 ua, um im Juni zu steigen (Durchschnittswerth 00187 mm, Grenzwerthe 0:017 —0' 0204 mm . 

Die Kerne weisen Durchmesser von 00051 bis 0°0068 mut auf und scheinen im Monate Mai gleichfalls etwas an Grösse gegen - 
über den anderen Monaten zurückzustehen. 


In Analogie zu Befunden bei Rana esculeuta und temporaria nimmt die nach dem Winterschlafe 
noch mittelgrosse Leber nachher unter dem Einflusse der Laichzeit und Paarung beträchtlich ab. 
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Bombinator igneus. 


Monat De Durchsehnittsgrösse der Grössendifferenzen Vorwaltende Leberfärbung 
| Exemplare Lass 
Juli 3 3 3 grüngelb 
August 2 3 3—4 braun 
September 3 3 2—3 dunkelbraun 
| October 3 3 2—4 dto. 
| März 4 3 3 graubraun 
| Mai 4 2 | a= dunkelbraun 
Juni 3 3 | 3 dto. 
August | 3 EM 4—5 | gelbroth bis gelbbraun 


a sel un Te Fa u nn nn a er rm nme 


EE EE Leberzellen Leberzellenkerne 
Monat EE SC mit mittlerem längsten Relative Leberzellengrösse | mit längsten Durchmessern 
` Durehmesser von: von: 
wt, EES 14 5 d 
$ | 0°0204—0 0255 0:0238 0:0068—0'0102 
| | 
| Mai 12—16 EMS 3 5—6 
| 0:0204— 00272 0:0229 0:0085—0 0102 
Kee 11—16 13:3 27 5—6 
0:0187 -0:0272 0:0226 2 0°0085—0 0102 
| Juli Gi 11 ee 5—6 
| (gehungert) 0:017—0' 0204 0°0187 0:0085—0°0102 
RE 18—20 19 5 5—6 
S 0:0306— 0:0340 j 0-0323 | 0:0085—0:'0102 


Die Werthe der grössten Leberzellen schwanken zwischen 0:017 und 0'034 mm. 


Die Leber von Bombinator igneus zeichnet sich somit durch die Constanz ihrer Grösse aus, welche nie unter mittlere Werthe 
Gi a 
herabgeht und, wie Beobachtungen aus verschiedenen Jahren erwiesen, nur im August deutliche Grössenzunahme erreicht. 


Die Farbe der Leber erscheint zumeist braun, schwankend zwischen den Nuancen von grau- und dunkelbraun. Nur in den 
Monaten, in denen eine reichliche Nahrungszufuhr erfolgt, ist sie lichter und erscheint grünlichgelb oder gelbroth. Der Pigmentgehalt 
ist zumeist eine hoher, ohne Schwankungen zu unterliegen. 


Entsprechend der Lebergrösse unterliegen auch die Leberzellen, deren grösste Durchmesser zwischen 0'017 mm und 0'034 mm 
schwanken, keinen hochgradigen Schwankungen, wenngleich in den Frühjahrsmonaten Mai und Juni die Werthe kleiner sind, als nach 
dem Winterschlafe und beträchtlich kleincr als zur Zeit des Maximums im August. 


Eine mehrmonatliche Hungerperiode bringt die Leberzellen allerdings beträchtlich zum Schwinden und die Durchmesser sinken 
auf solch niedrige Werthe herab, wie sie bei dem Untersuchungsmaterial sonst nicht zur Beobachtung kamen. 


Die Kerne zeigen keine bedeutenden Schwankungen und unterscheiden sich in ihren Dimensionen in Nichts bei Hungerthicren 
von jenen Thieren, welehe das Jahresmaximum aufweisen. 

Der Einfluss der reichlichen Nahrungszufuhr, welcher zum Maximum im August führt, ist 
ein unverkennbarer. Nach dem Winterschlafe erfolgt keine wesentliche Abnahme, ebenso wie selbst 
Laichzeit und Paarung keine beträchtlichen Volumsveränderungen bedingen. Das Verhalten während 
des Winterschlafes ist aus den vorliegenden Untersuchungen nicht ersichtlich. 
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Bufonidae. 


gd 


Art und Zahl der 


Durchsehmnittsgrosse 


Monat rtl Grussendifferenzen Vorwaltende L.cberfärbung 
Së . der Leber 
Exemplare 
D 
Juli B. calamilas 1 25) bellgelb 
Gerne B. camila 3 3:3 3 gelbroth bis rothbraun 
Ke B. variabilis 3 röthlieh-gelb 
ebe 3. vulgaris | 1 rothbraun 
(Ed RB. calamila 1 H dto. 
I | — y mM 
November B. calamıla 2 1 4 dto. 
Ier B. vulgaris 1 4 braunrotb 
SR B. calamila 4 E 3—4 rotbbraun bis rotbgelb 
| Januar 3. vulgaris 2 3 2 dunkelviolett 
Bu H calamila S 4 3—5 rotbgelb bis dunkelviolett 
Februar ba ES I 35 Bi braun 
Š 7. calamila 2 ` 3 rotbraun 
April B. vulgaris 5 33 3—4 dto. | 
Mai B. vulgaris 4 Zao 2—3 rotb- bis dunkelbraun 
Ca B. variabilis 4 SE 2—3 braun 
ren B. vulgaris 4 2 2 | roth- bis dunkelbraun 
B. variabilis 4 2 © | dto. 
Juli B. vulgaris 3 > 1-3 dunkelbraun 
narasi B. vulgaris 3 3 3 dto. 
E B. variabilis 1 1 } dto. 
IS | 
Leberzellen i 
A: Keberzal us Relative Leberzellenkerne mit 
Monat mit längsten Durchmessern | mittlerem längsten 
PER = Leberzellengrösse längsten Durchmessern von: 
i Loni Durchmesser von: ; 
Bufo 12—15 3—4 
! ung calamila | 0:0204— 00255 = Sa 0:0051 00008 
Februar a | 15 5 È 
i vulgaris 0:0238—0: 0306 ; 2 0-0068 
S Bufo 10—13 EE 3—5 
SE vulgaris 0-017—0-0221 > É 0-0031—0- 0055 
; Bufo 12—15 es = 
u vulgaris 0:0204—00255 cn 2 0-0051—0-0068 | 
gr Bufo Di e eg g= | 
z variabllis o 0204—0°0289 E 0:0051—0°0068 
S Bufo 10-14 ? 
Juni | vulgaris 0:017—0: 0238 zZ GC 
A Bufo 10—13 
aa rariabilis 0- 0170-0221 ge Gs 
p Bufo wen 
Se vulgaris 0:0201 —0:0255 2 4 0-0068--0: 0085 
i Bufo 10 4-5 
Jul See ER 5 
2 vulgaris 0:017 i SE 0-0068— 0-0085 


(gehungceit) 


Die bunden Werthe bei Bafo rariabilis haben nur 


ralyaris. 


für diese Species Geltung und erlauben 


keinen Jirecten Schluss auf Bufe 
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Grösse der Leberzellen und der Leberzellenkerne. 


Bei Bufo vulgaris schwanken die Werthe der Leberzellen zwischen 0:017—0°0306 mum, bei Bufo variabilis zwischen 0'017 
bis 0°0289 mm, bei Bufo calamita zwischen 0°0204—0 0255 mm. 


Die Bufoniden zeigen bezüglich der Grösse der Leber insoferne Übereinstimmung, als sich dieselben bei den verschiedenen 
Species in der überwiegenden Mehrzahl ganz conform verhalten, sowie darin, dass während des Winterschlafes die Lebern beträcht- 
liche Grösse aufweisen, ja es hat sogar den Anschein, dass in den ersten Monaten des Winterschlafes direct cine Vergrösserung der 
Leber erfolgt, um dann im Mai und Juni, in manchen Jahren auch noch im Juli das Minimum zu erreichen. 


Bezüglich der Farbe ergibt sich keine deutliche Gesetzmässigkeit; braun ist der zumeist beobachtete Farbenton, welcher Varia- 
tionen im Sinne des Braunroth und Dunkelbraun erfährt. 

Die Pigmentmenge bei Bufo vulgaris und variabilis ist eine grosse, jene bei B. calamita war in zwei Monaten sehr gering. Bci 
Bufo vulgaris crgibt sich vom Monate Februar bis August eine stete Zunahme des Pigmentgehaltes. 

Bufo vulgaris hat die grössten Leberzellendurchmesser im Februar, also während des Winterschlafes; in den folgenden Monaten 
April, Mai, Juni und Juli sind sie wesentlich kleiner mit dem Minimum im Monate Juni und cinem scheinbaren Anstiege im Juli. Die 
„relative Zellengrösses stimmt hiemit besonders im Mai nicht gänzlich überein, steht aber in keinem directen Gegensatze und ist viel- 
mehr der Ausdruck, der ja auch aus den Werthen der längsten Leberzellendurchmesser hervorgehenden Erscheinung, dass die 
Schwankungen der Leberzellengrösse überhaupt geringere sind. Im Monate Juni und Juli ist die Grössenabnahme auch aus der 
»relativen Zellengrösses übereinstimmend ersichtlich. 

Exemplare, welche längere Zeit, seit dem Erwachen aus dem Winterschlafe bis zum Juli, gehungert hatten, zeigten natürlich 
viel kleinere Werthe. Immerhin erwähnenswerth erscheint es, dass dieselben mit den untersten Schwellenwerthen der grössten Durch- 
messer aus den Monaten April und Juni identisch waren. 


Indem ich bezüglich der spärlichen Werthe für Bufo variabilis und Bufo calamila auf obige Tabelle verweise, möchte ich noch 
den bei Bufo variabilis analogen beträchtlichen Rückgang der Leberzellengrösse im Juni gegenüber dem Monate Mai hervorheben. 


Sowohl bei Bufo vulgaris und Bufo calamita, u. z. noch weniger bei letzterer, finden sich keine 
abnorm kleinen Durchschnittswerthe. Der Einfluss reichlicher .Nahrungszufuhr mit hohen Werthen vor 
dem Beginne des Winterschlafes ist sehr deutlich ausgesprochen, jener von Laichzeit und Paarung nur 
bei Bufo vulgaris deutlich. Während des Winterschlafes erhält sich die Leber auf annähernd gleicher 
Grösse. Beträchtliche Grössenunterschiede gelangten bei Bufo variabilis scheinbar ohne weitere Gesetz- 
mässigkeit zur Beobachtung. 


Hyla arborea. 


Zur Untersuchung gelangten nur 14 Exemplare aus den Monaten Mai, Juni, Juli. 

Die Leber war in allen diesen Monaten ziemlich klein, am kleinsten im Juni, wo auch dic dunkelste Färbung nachwcisbar war. 
Die Farbe schwankte zwischen braun und dunkelbraun. 

Die Leberzellengrösse entsprach so ziemlich dem Verhalten der Lebergrösse, indem im Juni die kleinsten Werthe angetroffen 
wurden. 


i Leberzellen mit Leberzellen mit 
längsten Durchmessern mittlerem längsten 
Monat | | 
l von! Durchmesser von: 
‘i 
mm 
Mai 0:0187— 0: 0306 0:0240 
Juni 0:0136—0:0204 0:0180 
| Juli 0:0170—0:0255 070225 
U 


Die Grenzwerthe der grössten Durchmesser der Kerne schwankten zwischen 0:0051 — 0°0085 mm, welch’ letztere Werthe 
allerdings nur selten erreicht wurden. Hervorzuheben ist der Umstand, Jass im Juni die Kerne etwas längere Durchmesser besassen 
H 

als später. 
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Salamandra maculosa. 


7 ler e 
whl der Durchschnittsgrosse 


Monat untersuchten Grössendifferenzen Vorwaltende Leberfärbung 
Exemplare KSE 
December 3 3 H gi grünbraun 

Januar 3 oa 1-2 dunkelbraun 

März [0 SES 2—3 dro, 
Muai 4 -4 t gelblichbraun 
Juni 5 Ser? 2.3 lichtgelb bis lichtbraun 
Juli 3 | SE 2-3 graubraun 

August | 2 ! 2 dto. 


Leberzellenkerne 
mit längsten Durchmessern 
von: 


Leberzellen mit Leberzellen mit Euros 
Monat längsten 


mittlerem längsten = 
i GAS Leberzellengrösse 


Durchmesser von: 


Durehmessern von: | 


SR 20—25 a 7—10 
März 3 
0:034— 0: 0425 0: 0357 0°0119—0:017 
Í 
12—28 SE 5—9 
Mai Cp 3 
0°0204—0' 0476 0:034 0:0085—0'0153 
i 22—32 | 26 6-9 
Juni 
0:0374— 00544 0:0442 0:0102-—0:0153 
| 21—25 | 23 6—9 
0:0357— 0:0425 | 0:0391 0:0102—0: 0153 
20 20 
August 3:5 
0:034 0:034 0:0119—0: 0136 


Die Grenzwerthe der grössten Durchmesser der Leberzellen schwankten somit zwischen 00204 und Or Dä semi. 

Die Grösse der Leber zeigt bei Selamandra maculosa Schwankungen in der Art, wie sie bei den bisher verzeichneten Befunden 
noch nicht angetroffen wurden. Bemerkenswerth sind nämlich die Schwankungen des Lebervolumens während des Winterschlafes. 
Während dasselbe im December noch ein bedeutendes ist, erreicht es im Januar ausnahmslos den niedrigsten überhanpt beobachteten 
Werth, steigt aber im Monate März bereits an und behält diese Tendenz bei, bis im Juni das Maximum erreicht ist. Dann erfolgt neuer- 
dings ein langsamer Abfall. 

Es sind demgemäss zwei Maxima vorhanden, das eine im December, das andere, grössere im Juni, zwischen welchen das 
Januarminimum sich befindet. 

Die Farbe der Leber schwankt zwischen liehtgelb und dunkelbraun, entsprechend der Grösse der Leber. Der Pigmentschalt 
der Leber erreicht beträchtliche Ilöhe, sinkt aber auch tief herab. Vam Monate März bis Juni sinkt derselbe, um im Juni und Juli wieder 
anzusteigen. 

Mit den Schwankungen der Lebergrösse stimmen auch die Grössenweithe der Leberzellen überein. welche sich bei Salamandra 
machlosa überhaupt durch beträchtliche Höhe auszeichnen. Der Monat Juni dominirt in ganz klarer Weise über die anderen. Zu- und 
Abnahme der Werthe correspondirt mit jenen der Leber überhaupt. 

Die Kerne schwanken hinsichtlich ihrer Grösse mehr als bei den anderen Versuchsthieren, bieten bezüglich der Schwankungen 
iber keine deutliche Gesetzmässigkeit dar. 

Ps scheinen diese Befunde darauf hinzuweisen. dass bei Salamandra macılosa während des Winterschlafes ein Verbrauch des 
Nabrungsmnteriales der Leber stattfindet, der durch eine neuerliche Zufuhr gegen Ende des Winterschlafes bald ausgeglichen, ja mehr 
‚Us einfach ersetzt wird. Auffällig ist ferner das Maximum mm Juni, zu welcher Zeit sonst gewöhnlich die niedrigsten Werthe vor- 
ukommen plegen. 
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Der sonst beobachtete Einfluss der Laichzeit und Paarung, welcher sich in den geringsten 
\Verthen kund gibt, erfährt hier eine Umkehr, indem nach dieser Zeit, im Monate Mai, das Maximum erreicht 
wird, welches trotz der Möglichkeit reichlicher Nahrungsaufnahme in den Sommermonaten abnimmt. Dem 
Minimum im Januar während des \Vinterschlafes folgt im weiteren Verlaufe desselben ein neuerlicher 
Anstieg im März, so dass speciell bei Salamandra maculosa ein Stofftransport in die Leber in der zweiten 


Hälfte des Winterschlafes zu erfolgen scheint. 


Triton cristatus. 


| Zahl der 


Monat nterstehten SE Grössendifferenzen Vorwaltende Leberlärbung 
Exemplare dor Leber 
RES n 
Juli 4 Se 2—3 gelb bis gelbbraun 
August 4 ie 1—2 bräunlichgelb 
September 3 3 3 gelbbraun bis dunkelbraun 
December 4 2 75 2—3 dunkelbraun 
| März 4 2:5 I dto. 
Mai 6 Sos 2—3 dto. 
Juni 4 EMS 3—4 dto. 
Juli 4 ] 2:5 2—3 dto. 
August 3 3°7 3-5 orangegelb bis gelblichbraun 


en a nn nn nn nn m Te. _ —. = = „nn E DD 


` | Leberzellen mit El Au Relative Leberzellenkerne mit 
Monat längsten mittlerem längsten S F 3 l 
Leberzellengrösse längsten Durchmessern von: 
i Durchmessern von: Durchmesser von: 
| i = 
18—19 18-5 6—7 
18—19 82 6-9 
ai 0-0306—0-0323 0-0309 Lo 0+0102— 0:0153 
i7-32 19 6—8 
um 0028900374 0:0323 E 0-0102--0-0136 
15—30 22 6—68 
E 0-0255-—0-0510 0:0374 SH 0-0102—0-0136 
Juli 15—16 ich 
(gehungert) 0.0255 —0'0272 0 -0263 
20—32 25 | 6—8 
Sal 0 034— 0:0544 0:0425 2 | .0-0102-—-0-0136 


Die Werthe der Lebergrösse zeichnen sich im Allgemeinen durch cine gewisse Constanz aus, indem Minimum und Maximum nicht 
weit von einander liegen. Eincs auffallenden Befundes soll Erwähnung geschehen. In dem zweiten Untersuchungsjahre findet sich das 
Maximum im August, in demselben Monate, in welchem ein Jahr zuvor die niedrigsten Werthe angetroffen wurden. In beiden Monaten 
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sich db sc Befunde fern or oomstant. Man wird wohl nb ht fehl ethen, die Betunde in Orten Jahre deshalb Als nicht ganz der Norm 
entsprechende Snzuschen, weil dieselben zwischen die Werthe der Morate Jul urd August sich nicht cinfugen Tassen, ohue ganz 
unbekannte Vorgänge zu supposiren. Am einfachsten und wat ren dürfte wahl die Erklärung sem, dass die im A pur t des ersten 
Benbechtungsj tires eirgelingenen Thiere unter selir ungunstigen ausseren Bedingungen sich befanden, welche in gleicher Weise auf sie 
“ingewiikt haben. Dass diese Krklärung aber die einzig mögliche ist, wage ich allerdings nicht zu behaupten. 

Die Parbe der Leber bietet beträchtliche Unterschiede, Während besonders in den Prühjahrs- und Wintermonaten die dunklen 
Farben (Dunkelbraun) überwiegen, nimmt die Leber im Hochsommer, Juli und August, einen liehteren Farbenton an, 

Die Pigmentinenge ist entsprechend der dunklen Färbung in den Monaten März bis Juli cine heträchtliche und fällt im 
Monate August bei schon ausgesprochen lichter Farbe der Leber hedeutend ah. 

Lin Gegensatz zwischen den Werthen der Lebergrösse und den grössten Durchmessern der l.cherzellen hestcht in Monat Juli. 

Die Durchschnittswerthe der Leberzellendurehmesser zeigen vom Frühjahre angefungen mit Ausnahme einer verschwindend 
kleinen Ausnahme im Mai steigende Tendenz bis zum Monate August, während in der Lebergrösse im Juli ein temporärer Rückgang 
ersichtlich ist. Derselbe findet wohl wegen der zu Jieser Zeit bereits vorkommenden grossen Zellendurehmesser in dem Durchschnitts- 
werthe keinen entsprechenden Ausdruck, erscheint aber in der Rubrik der Leberzellen in der Weise ausgeprägt, dass in cheh dem- 
selben Monate die niedrigsten überhaupt beohachteten Werthe der Durchmesser vorkommen. 

Exemple von Triton cristatus, welche cine mehrmonatliche Hungerperiode unmittelhar nach dem Erwachen aus dem Winter- 
schlafe überstanden hatten, hoten im Juli wohl bedeutend geringere Werthe der Leberzellen dar, die Maxima derselben kamen aber 
dennoch Jen allerdings gerade in diesem Monate bei einem Exemplare abnorm tiefen unteren \Verthen der längsten Durchmesser gieich. 


Höhergradige Schwankungen der lLebergrösse, welche Gesetzmässigkeit aufweisen, gelangen bei 
Triton cristatus nicht zur Beobachtung. Weder Winterschlaf, noch Laichzeit zeigen deutlichen 
Einfluss, dagegen ist die in den Sommermonaten erfolgende reichliche Nahrungszufuhr von Grössen- 
zunahme begleitet, welche allerdings besser aus dem Verhalten der Leberzellen als aus dem der Leber 
überhaupt zu erschen ist. Eine eyclisch verlaufende Grössenzunahme oder Abnahme im Kreislaufe des 
Jahres ist nicht nachweisbar. 


Lacerta. 
Monat Aa. ee Grössendifferenzen Vorwaltende Leberfärhung 
Exemplare az 
| Juli 2 3 3 rothgelb 
August 3 3 3 rothgelb bis gelhroth 
September 2 3 3 rothgelb bis phosphorleberartig 
December 4 3 3 rothgelb bis hellgelb 
März 4 EM 3—4 rothgelb bis orangegelb 
Mai | 3 3:7 SE rothgelb 
Juni íl l j rothbraun l 
Juli | 6 29 i 2—3 i rothgelb bis ockergelb 


Die Leher zeigt mit geringen, auf die Monate Juni und Juli fallenden Ausnahmen zu den verschiedensten Jahreszeiten gleiche 
Grösse, ebenso aueh zumeist gleiehe Färbung; die Pigmentmenge ist cine ganz minimale. 


Von einer Bestimmung der Leberzellengrösse nahm ich Abstand, da ich in Folge der zumeist hochgradigen Verfettung die einzelnen 
Zellgrenzen nicht deutlich zu sondern vermochte. 


Das in den Monat Juni fallende Minimum, welches die einzige Ausnahme bei allen Untersuchungen 
darstellt, bezieht sich bloss auf ein Exemplar; überdies sind die Werthe des vorausgehenden und nach- 
folgenden Monates so beträchtliche. dass sie eine Erklärung sehr schwierig gestatten würden. Trotz dieses 
ausnahmsweisen Befundes möchte ich deshalb Lacerta unter jene Kategorie ceinreihen, welche durch 
im Kreislaufe des Jahres constant bleibende Lebergrösse charakterisirt ist. 
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Tropidonotus natrix. 


Se Durchschnittsgrösse 


} 
Monat | untersuchten Grössendifferenzen Vorwaltende Leberfärbung 
der Leber 
Exemplare | 


Januar 1 3 gelbroth 
März w 2'7 1—5 gelbliehbraun bisr othbraun 
Mai 5 34 2—5 roth bis rothbraun 
Juni 4 +3 4—5 dunkelroth 
Juli 5 3:8 2—5 roth bis dunkelbraun 
August 4 38 3—5 braunroth 


Leberzellen mit Leberzellen mit Lab Leberzellenkerne 
Monat längsten mittlerem längsten Leberzellengrösse mit längsten Durchmessern 
Durehmessern von: Durehmesser von: von: 
2 a, 
Januar 18 e 5 — 
0:0204 0:0204 0: 0034—0 0068 
März SE 10 Se Km 
0:0136—0:0187 0:017 0:0034—0 0051 
Mai ER 9 GH 183 
0:0119—0'017 0:0153 0°0020—0 0051 
m 7—11 952 Get 2—4 
0:0119—0°0187 0:0155 0:0034— 0:0068 
miS . Ee 
Juli 9—12 10:8 38 3—4 
0:0153—0°0204 0:0171 0:0051—0: 0068 
, Juli 9:5 9.5 
| (gehungert) 0° 0159 
RR m Tee EE Ee 8 
= 2 =, 
August Null 1 3-9 3—4 
0:017—0'0238 0:0204 0:0051—0: 0068 | 


Die Grenzwerthe der grössten Durehmesser der Leberzellen betragen somit 0*0119 und 0:0233 mam. 


Die Leber von Tropidonotus natrix zeigt bezüglieh ihrer Grösse Sehwankungen höheren Grades nur im Monate März, während 
in den übrigen Monaten eine ziemliehe Constanz der Lebergrösse besteht. Diese Schwankungen finden vielleieht wieder darin ihren 
Erklärungsgrund, dass ein Theil der im März untersuehten Exemplare im Institute überwinterte, während der andere frisch gefangen 
wurde. Die im Institute überwinterten wiesen die kleineren Lebern auf. 

Man kann deshalb von einem Jahresmaximum oder Minimum nicht sprechen, sondern höchstens von Grössensehwankungen 
innerhalb der einzelnen Monate. 

Charakterisirt ist die Leber von Tropidonotus somit dureh die Constanz ihrer Grösse, welehe auch dadurch 
zum Ausdrueke kommt, dass die Schwankungen in der Leberzellengrösse nieht so beträchtliche sind, wie bei manehen anderen unter- 
suehten Thieren. 

Die Farbe der Leber sehwankt zwischen den versehiedenen Nuaneen von Roth, bietet jedoeh nicht jene bedeutenden Unter- 
sehiede dar, wie man sie anderwärts constatiren kann. Dementspreehend ist aueh die Pigmentmenge eine sehr geringe und unterliegt 
nur unbedeutenden Schwankungen. 


Zusammenfassung. 


Überblickt man die verschiedenen Befunde bezüglich der Lebergrösse, so ergeben sich beträchtliche 
Differenzen. Vor Allem müssen zwei grosse Gruppen unterschieden werden, und zwar erstens jene, deren Ver- 


treter durch eine gesetzmässigerfolgende Zu-undAbnahmedesLebervolumens charakterisirt sind, 
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und zweitens eine weitere Gruppe, deren Leber im Laufe des Jahres keine wesentlichen Schwankungen 
zu durchlaufen hat und hei welcher eventuelt zur Beobachtung gelangende grössere Schwankungen ganz 
vereinzelt und ungesetzmässig auftreten. 

Von jenen Factoren, welche die Schwankungen der Lebergrösse der ersten Gruppe beeinflussen, 
sind vor Allen die Laichzeit, die Nahrungsaufnahme zur Sommerszeit, sowie der Winterschlaf zu nennen. 
Die Kinflussnahme der einzelnen Factoren ist bei den verschiedenen Thierspecies eine verschiedene und 
lässt etwa folgende Typen erkennen: 

l. Eine gewöhnlich nach der Laichzeit und Paarung zu beobachtende beträchtliche Verkleinerung der 
Leber mit dem Jahresminimum um diese Zeit; eine unter dem l:influsse erhöhter Nahrungszufuhr in den 
Sommermonaten erfolzende Grössenzunahme, eventuell geringe Abnahme gegen Ende des Sommers. Hierher 
gehören, allerdings auch wieder geringe Unterschiede darbietend: Raua escnlenta und temporaria, Bufo 
vulgaris und Pelobates fuscus. (Bei letzterem allerdings ist infolge der kurzen Beobachtungszeit bloss der 
Binfluss der Laichzeit nachweisbar.) 

Bombinalor igueus steht eigentlich zwischen der Kategorie mit cyclisch sich verändernder und gleich- 
bleibenler Lebergrösse, indem die auf Laichung und Paarung zu beziehende Verkleinerung nur im mikro- 


skopischen Befunde der Leberzellen angedeutet ist. 


2, Ein ganz eigenartiges Verhalten zeigt Salamandra maculosa mit fast entgegengesetztem Befunde, 
u.z. mit dem Maximum nach der Laichzeit und allmählicher Grössenabnahme bis zum Januar, woselbst das 
Minimum zur Beobachtung gelangt. Hernach erfolgt noch während des Winterschlafes ein neuerlicher 
Anstieg der Lebergrösse, so dass bei Salamandra maculosa während des Winterschlafes ein Stofitransport 
in die Leber sich vollziehen dürfte. 


In die zweite grosse Gruppe mit constant gleich bleibender Lebergrösse gehören: Bufo calamita. Trilon 
crislalus, Lacerla, Tropidonohis natrix, denen sich — wie bereits erwähnt — den Übergang zur ersten 
Gruppe vermittelnd, Bombinalor ignens anreiht. 


Hier will ich mich begnügen, einfach diese Thatsachen zu registriren und erst nach Besprechung der 
Verfettung der Leberzellen und der diesbezüglichen Befunde in anderen Organen an den Versuch einer 


einheitlichen Erklärung herantreten. 


Leberprotoplasma. 


Das Protoplasma der Leberzellen erfährt während des Kreislaufes des Jahres bezüglich seiner Menge 
und Anordnung bekanntlich bedeutende Veränderungen. Darauf sind denn auch die histologischen 
Befunde verschiedener früherer Autoren zurückzuführen, welche als Erklärung hiefür mehrfach Reagens- 
wirkungen in Betracht zogen. Die diesbezüglichen Befunde, die wir Kupffer. Klein (22), Langley (23), 
Flemming (24) verdanken, entsprechen in vieler Hinsicht unseren jetzigen Kenntnissen, als deren Basis 
sie zu betrachten sind und nehmen zum Theile, wie z. B. jene Langley’s, auch bereits auf die Jahres- 
zeiten Rücksicht; mit voller Schärfe betont wird diese Abhängigkeit des mikroskopischen Verhaltens der 
Leberzelle von der Jahreszeit, beziehungsweise von der Nahrungsaufnahme erst in den zum Theil experi- 
mentellen Arbeiten von Langendorff. Alice Leonard und Moszeik. denen sich die Arbeiten Alt- 
mann's anreihen. Die Angaben Altmann's Seien in gedrängter Kürze wiedergegeben. Seine Unter- 
suchungen beziehen sich auf die Leber von Ranua esculeula, welche die besondere Neigung zur Bildung 
von Fäden innerhalb der Zellen besitzt und in dieser Hinsicht Rana lemporaria übertrifft. während sie jener 
von Sulamandra machlosa und Trilon ähnelt. Zu verschiedenen Zeiten zeigen die Fäden einen verschiedenen 
Charakter. Sie gehen der Auffassung Altmann's zufolge direct aus den Granulis hervor und stellen sich 
somit nicht als Grundelemente, sondern als Derivate derselben dar. 

In der extremen Hungerleber sind nach Altmann die kleinen Zellen abgesehen vom Kerne mit gleich 
mässig geformten und gelagerten Granulis ausgefüllt. welche entweder rund oder etwas länglich erscheinen, 
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während bei der extremen Fütterungsleber in den stark vergrössertenLeberzellen an Stelle der gleichmässigen 
Granula ein Fadenwerk von gleicher specifischer Reaction durch die Zelle in der Weise zieht, dass die ein- 
zelnen Fäden von der Gallengangcapillare nach der Peripherie des Drüsentubulus verlaufen. Die grösste An- 
häufung findet stets rings um die Gallengangcapillare statt, während die peripheren Theile und die Gegend 
des Kernes damit nur spärlich versehen sind. Die Mittelformen zwischen maximaler Hunger- und Fütterungs- 
leber zeigen in ihrer Gesammtheit unzwveideutig, dass die echten Fila der Fütterungsleber nur verschiedene 
Formen derselben Elemente sind und aus einander hervorgehen. In dem Stadium, welches der Fütterungs- 
leber unmittelbar vorhergeht, zeigen sich die Granula gleich gerichtet in dem oben erwähnten Sinne. 

Altmann hebt die Übereinstimmung seiner Schilderungen und Bilder mit den Angaben Flemming’s 
ausdrücklich hervor, soweit zwischen den gefärbten Präparaten Ältmann’s und den ungefärbten Flem- 
ming’s eben eine Übereinstimmung sich erwarten lässt. Nur hinsichtlich der Anschauung, dass die eigen- 
thümliche und charakteristische Lagerung der Fäden zum Gallenröhrchen ein Kunstproduct der Osmium- 
säure sei, widerspricht Altmannn, welcher ganz dieselbe Anordnung auch ohne Anwendung der 
Osmiumsäure durch Ausfrieren erhalten hat. 

Meine eigenen Erfahrungen bezüglich der Veränderungen des Protoplasmas möchte ich möglichst kurz 
fassen. Für Studien dieser Art, welche sich als so ausserordentlich subtil darstellen, ist eine viel com- 
plicirtere Behandlung der Präparate erforderlich, auch müssen bedeutend feinere Schnitte verwendet 
werden, als ich zur Beantwortung meiner Grundfragen benöthigte. Abgesehen von den bereits betonten 
Momenten, erschien ein genaueres Studium dieser Veränderungen auch durch den so hochgradigen 
Feitgehalt der Leberzellen erschwert, wodurch bei manchen Thieren dieselben von Fettkörnchen 
ganz angefüllt erscheinen und zu weiteren Beobachtungen nicht geeignet sind. Ich beschränke mich 
deshalb nur auf die Entscheidung der principiellen Frage, ob die verschiedenen Bilder im Sinne Altmann's 
als Veränderungen zu betrachten sind, welche mit den Jahreszeiten in Verbindung stehen oder auf Ver- 
änderungen zurückzuführen sind, welche, wie Flemming annimmt, als Reagenswirkung der Osmiumsäure 
sich darstellen. Durch letztere erleidet nach Flemming »die Structur eine brüske Veränderung, indem 
die Fadenmasse contrahirt und einseitig zusammengeballt wird, meistens nach der Seite hin, welche dem 
Kerne entgegengesetzt ist«. Diese Auffassung erfuhr ja bereits mehrfachen Widerspruch, wurde aber am 
deutlichsten wohl dadurch widerlegt, dass eben dieselben Bilder durch Ausfrieren der Präparate zu- 
stande kamen; ferner fehlen auch bei Flemming Angaben, welche darauf hinweisen, dass Verschiedenheiten 
in der Anordnung der Filarmasse möglicherweise mit der Jahreszeit in Verbindung stehen können. Die 
verschiedenen, bereits beschriebenen Bilder habe auch ich zu Gesichte bekommen, und wenngleich auch 
bei Exemplaren aus ein- und derselben Zeit Unterschiede in der Anordnung des Protoplasmas zu finden 
waren, war doch ein gesetzmässiges Auftreten nicht in Abrede zu stellen, so dass ich, soweit allgemeinere 
Gesichtspunkte hiefür in Betracht kommen, der Anschauung Altmann's zustimmen muss. Zum Beweise 
hiefür kann ich noch anführen, dass ich verschiedene Thiere zu verschiedenen Zeiten untersuchte, wobei 
immer dasselbe Reagens Verwendung fand, und dass dennoch die grossen, gesetzmässig auftretenden Unter- 
schiede aufzufinden waren. 

Wenn ich somit meiner Überzeugung von der Richtigkeit der Anschauung Altmann’s Ausdruck gebe, 
so möchte ich andererseits doch Befunde hervorheben, welche beweisen, dass unter dem Einflusse der 
Flemming schen Lösung auch in den Leberzellen Veränderungen vor sich gehen können, welche das Aus- 
sehen der Zelle wesentlich beeinflussen. Ich hebe absichtlich und ausdrücklich hervor, dass diese Verän- 
derungen »auch in den Leberzellen« anzutreffen sind, weil eine gewisse Analogie (soweit sie bei dem 
verschiedenen Baue der Organe eben möglich ist), zur Herzmusculatur der Säugethiere besteht. Hier wie 
dort handelt es sich um Veränderungen, welche in den Randpartien des Präparates auftreten und dadurch 
charakterisirt erscheinen, dass das Reagens theils eine die Zellensubstanz verdichtende, homogenisirende 
Wirkung, theils eine Quellung anderer Partien hervorruft. Demgemäss erscheinen einzelne Zellen kleiner, 
dunkelgelb mit gleichmässig granulirtem Zellleibe, während andere, u. z. die überwiegende Mehrzahl, 
grössere Dimensionen aufweisen und feiner granulirt sind. 
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Bezüglich dieser homogenisirten Zellen gilt meinen Befunden zufolge die von Flemming betonte 
brüske Veränderung«, welche zum »Abreissen und Zusammenballen der läden« führt. Allerdings fand 
ieh «liese Veränderungen nur in einer relativ geringen Anzahl von Zellen meist am Rande des VPräparates. 
Kine Erklärung hiefür, warum gerade einzelne Zellen dieser Keagenswirkung in so hohem Maasse aus- 
gesetzt sind, vermag ich nicht zu geben. Bei den Herzmuskelfasern lässt sich wohl an einen ungleich- 
mässigen Uontractionszustand denken, während die Supponirung einer verschiedenen Thätigkeit der Leber- 


zellen höchstens als Vermuthung in Rechnung gezogen werden kann. 


Leberverfettung. 


Das Vorkommen von Fettkörnehen oder letttröpfchen in der Leber der Amphibien, welche in Form 
von Körnchen oder Kügelchen mit dunklen Conturen und starkem Lichtbrechungsvermögen auftreten, stellt 
cine lang bekannte Thatsache dar: auch die Beziehungen des Leberfettes zum Pigmentgehalte, sowie 
Beziehungen zu den Geschiechtsorganen waren von Eberth betont worden. 

Vor Übergang zu den detaillirten Ausführungen mögen noch einige Momente von allgemeinerer Bedeu- 
tung Erörterung finden. Eine Thatsache, welche insbesondere auf die Beziehungen der Leberver- 
fettung zum Fettkörper hinweist, sei hier besonders erwähnt. 

Stolnikow (25) constatirte nämlich das Auftreten von Fett in der Leber nach Exstirpation des Fett- 
körpers bei gleichzeitiger Nahrungszufuhr, welches bei einer schwachen Phosphorvergiftung, die nicht 
hinreichte, um das Thier zu tödten, noch eine Steigerung erfuhr, woraus er aufein vicariirendes Ein- 
treten derLeber an Stelle des Fettkörpers schloss. 

Im mikroskopischen Bilde spricht sich dieser Vorgang gleichfalls aus, und Stolnikow ist geneigt, die 
dabei auftretende Vergrösserung der Zellen, die Gruppirung des Protoplasmas um den Kern, den Zerfall 
der Kerne und die Neubildung derselben aus Karyozoen als Theilerscheinung dieses Processes der 
Fettbildung zu betrachten. Stolnikow hält das in diesen Fällen auftretende Fett für Lecithin und 
glaubt die Entstehung desselben auf Kernbestandtheile zurückführen zu können. welche unter Veränderung 
des Kernes in das Protoplasma übertreten. 

Die Betheiligung derKerne an dem \V'organge der Fettinfiltration wird wohl jedem wahrscheinlich, 
der diesbezüglich ein grosses Material zu Gesichte bekommt. Das constante Auftreten der Fettkörnchen um 
den Kern ist eine so auffällige Erscheinung, dass sie auf nähere Beziehungen beider geradezu hindrängt. Im 
Kerne selbst habe ich bei Verwendung der Osmiumsäure jedoch nie Fettkörnchen gefunden. Vorwegnehmen 
will ich hier die Analogie mit Befunden in der Musculatur, von denen später noch ausführlich die Rede 
sein wird, und gestützt auf diese ähnliche Erscheinung sollen jetzt schon die Beziehungen zwischen 
Zellkern und Verfettung betont werden. Ob hiebei, wie Stolnikow annimmt, die Kerne zu Grunde 
gehen, vermag ich nicht anzugeben; meine Befunde würden mich zu einer solchen Annahme nicht berech- 
tigen. ; 

Wesentlich anders gestalten sich nach Stolnikow die Verhältnisse nach Fettkörperexstirpation ohne 
Nahrungszufuhr, wobei sich eine geringe Abnahme des Fettgehaltes. also ein geringer Verbrauch von Fett 
ergibt und hauptsächlich das Neutralfett schwindet, während die Menge des Cholestearins, besonders aber 
jene des Leeithins beträchtlich steigt, so dass die Gesammtmenge fast dieselbe bleibt. 

Noch einer weiteren, von Stolnikow ermittelten Thatsache sei Erwähnung gethan. nämlich der. dass 
sich der Fettgehalt und die Zusammensetzung der Fette in der Froschleber je nach der Art der zugeführten 
Nahrung verschieden gestalten. Wäre demgemäss je nach der Art der aufgenommenen Nahrung schon zu 
ein- und derselben Zeit die Möglichkeit verschiedener Beschaffenheit des Leberfettes bei verschiedenen 
Thieren gegeben. so wäre auch weiterhin noch die Frage zu erörtern. ob zu verschiedenen Jahreszeiten 
das Leberfett stets dieselbe Beschaffenheit auñweist oder seine Zusammensetzung ändert. Ich muss mich 
insbesondere mit Rücksicht auf die gleich anzuführende Controverse begnügen, diese Frage gestreift zu 
haben. 
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Die Fettgranula in morphologischer und histochemischer Beziehung. 


(Literaturangaben.) 


Als Ort der Fettumsetzung betrachtet Stolnikow die Granula und befindet sich dabei in Überein- 
stimmung mit Altmann, wenngleich er seine Anschauung nicht 50 scharf präeisirt, wie dieser. 

Bei dieser Gelegenheit möchte ich, wenn auch mit möglichster Kürze, so doch mit der unbedingt noth- 
wendigen Ausführlichkeit, die Granulafrage streifen, welche sowohl für die Leber, wie für die Musculatur 
in Betracht kommt. Es erscheint mir dies umso nothwendiger, um zu einem Schlusse zu gelangen, auf 
welche chemische Beschaffenheit der Granula bei der von mir geübten Behandlung der Präparate geschlossen 
werden kann. 

Wie betont, erblickt Altmann als den Ort der Fettumsetzung die Granula, welche unter Bildung ge- 
wisser Mittelformen in Fettkörnchen übergehen können und betrachtet als solche die Ringkörnchen und Über- 
gänge des farblosen Granulums zumdurchÖsQ ‚grau bis schwarz gefärbten Körnchenbei gleichzeitiger Grössen- 
zunahme. Diesen Vorgang verfolgte Altmann in der Esculentenleber bei dem in den Monaten November 
und December sich vollziehenden Assimilationsprocesse. Bei der Lysis ist der Process der Fettumwandlung 
ein umgekehrter, vom Centrum zur Peripherie fortschreitender. Metzner (26) studierte die Zunahme der 
mit Fett sich beladenden Granula bezüglich Osmiumschwärzung und Grösse auch in der Leber ausge- 
hungerter Tritonen bei Fütterung mit Sahne. 

Grössere granuläre Fettelemente können durch Confluirung der kleineren Granula zustande kommen, 
welche Vorgänge sich sowohl auf die Vollkörner wie die Ringkörner beziehen, u. z. entweder auf dem’ Wege 
der Intussusception mit Bewahrung der vitalen Individualität, oder auf dem Wege der allerdings wohl 
seltener beobachteten Apposition. Eine Stütze seiner Anschauungen sucht Altmann nebst Berücksichtigung 
anderer Momente in der verschiedenen Widerstandsfähigkeit gegen Extractionsmittel nach Ösmiumbehand- 
lung, sowie in dem mikroskopischen Bilde regressiver Vorgänge an den Fettkugeln, in welchen — wie ich 
z. B. beim Fettkörper betont habe — ein aufgehelltes Centrum anzutreffen ist, welch letztere Bilder 
durch Einwirkung chemischer Einflüsse von der Peripherie her schwer zu erklären wären. 

Wohlbekannt war Altmann die Thatsache, dass zur Entstehung der Ringformen nach voraus- 
gegangener Osmiumfixirung die nachfolgende Alkoholbehandlung unbedingt nothwendig sei. Ferner gibt 
Altmann an, dass von den drei Fettsäuren, die entweder frei oder als Triglyceride die thierischen Fette 
constituiren, nur die Ölsäure, beziehungsweise das Olein die Osmiumsäure reducire, wobei er allerdings 
hinzufügt, es müsse dahingestellt bleiben, ob nicht andere, allerdings sehr selten vorkommende Fettsäuren 
eine gleiche Eigenschaft besitzen. Die Unterscheidung, ob eine Substanz Ölsäure oder Olein sei, ergebe sich 
durch nachfolgende Alkoholbehandlung, wobei Olein keinerlei Veränderung seiner Schwarzfärbung erfahre, 
während die Ölsäure selbst in ihrer Verbindung mit Osmiumsäure in Alkohol gelöst werde. 

Die Fettgranula seien demzufolge so constituirt, dass die äussere Peripherie zumeist aus Olein, ihr 
innerer Theil aus Ölsäure bestehe, wobei sich von der Peripherie zum Centrum fortschreitend allmählich 
Ölsäure in Olein verwandle. Die ungleichmässige Dicke der schwarzen Rindensubstanz sei der Ausdruck 
dieses in den verschiedenen Formen ungleich weit fortgeschrittenen Umwandlungsprocesses. Unter dem 
Einflusse der Ösmiumsäure schwärze sich das Körnchen zuerst vollkommen, der nachfolgende Alkohol ex- 
trahire jedoch das im Centrum reducirte Osmium, wodurch die Ringformen zustande kommen. 

Zu einer völlig anderen Anschauung gelangte Starke, welcher nachwies, dass in der weitaus über- 
wiegenden Zahl die Fettgranula der Esculentenleber (von 150 Lebern in 148) durch Osmiumkaliumbichromat- 
gemisch lediglich gelb gefärbt werden, so dass sie sich wenig von der Farbe des umgebenden Gewebes 
unterscheiden. Diese mit OsO, behandelten, gelben, nichtreducirenden Fettgranula lassen sich nach- 
träglich nach Belieben entweder sämmtlich in totalschwarze Vollkörmer oder sämmtlich in 
schwarze Ringkörner verwandeln, je nachdem sie mit wasserhaltigem oder mit absolutem Alkohol behandelt 
werden. Mit entsprechenden Cautelen untersuchte Schnitte ergaben Folgendes; 
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Mit (sti, behandelte und mit Wasser gespülte Fettgranula werden durch wasserhaltigen Alkohol in 
schwarze Vollkörner verwandeln bei denen nunmehr nachträglich applicirter absoluter Alkohol keine Auf- 
hellung der Centren der Granula herbeilührte. 

Anwendung absoluten Alkohols nach erfolgter Osmiumtixirung und hieran sich anschliessender Wasser- 
spülung unter Bedachtnahme, dass der absolute Alkohol auch wirklich überall als solcher cinwirke, brachte 
Ringformen hervor. 

In thatsächlieh unverdünnter Porm vermag der absolute Alkohol auf die Fettgranula nur in ganz dünnen 
Schichten einzuwirken, während in Organstiücken der innere Theil infolge des daselbst befindlichen Residual- 
wassers nicht unter dem Kinflusse absoluten Alkohols steht, ein Umstand, der vielleicht auch bei den sonst 
so ausserordentlich sorgfältig hergestellten Präparaten Altmann's in Betracht zu ziehen ist. 

Auf Grund zahlreicher Untersuchungen an verschiedenen Thieren und Organen unterscheidet Starke 
zwei grosse Abtheilungen der granulären Fettelemente. Die einen werden direct durch Ösmiuinsäure 
schwarz gefärbt und bilden primäre, schwarze Vollkörner. Yon den Fettgranulis der zweiten 
Abtheilung kann man nicht mit Sicherheit sagen, dass sie OsO, nicht reduciren. Letzteres ist oft aus- 
geschlossen; dann sehen diese Kormelemente nach der OsO,-Behandlung gelb oder hellbraun aus. Es lässt 
sich aber oft auch nicht ohne Weiteres ausschliessen, dass nicht doch manche Partikel dieser Fettelemente 
OsO, reduciren können — dann schen diese Fettelemente nach der OsO,-Behandlung schmutzig-grau-gelb, 
beziehungsweise -bräunlich aus. Sämmitliche Elemente der II. Abtheilung werden durch wasserhaltigen 
Alkohol in Vollkörner verwandelt, die sich in nichts mehr von denjenigen der I. Abtheilung unterscheiden und 
wie diese speciell gegen absoluten Alkohol unempfindlich bleiben. Ausschliesslich die Fettelemente der 
ll. Abtheilung können Ringkörner liefern, und dann immer nur mit absolutem Alkohol; ob alle Fettelemente 
dieser Abtheilung mit absolutem Alkohol thatsächlich immer Ringkörner bilden. ist eine andere Frage. 

Die Eseulenten-Fettlebergranula besitzen die vollständige Unfähigkeit, OsO, direct zu redueiren, ent- 
halten also kein freies Olein und keine freie Ölsäure, sind jedoch in der Lage Osmium zu binden, 
welches nachträglich bei Behandlung mit wasserhältigem Alkohol durch die sich einstellende Alkohul- 
Osmium-Reduction geschwärzt wird. 

Starke kommt weiter zu folgenden allgemeinen Schlüssen: 

Das Wesen der secundären Vollkornbildung besteht darin. dass Fettkörner, die OsO, binden, ohne es 
zu redueiren, nachträglich mit einem Reagens zusammenkommen, welches an sich dieses gebundene Os 0, 
reducirt. Das Reagens ist in diesen Fällen der wasserhaltige, und, wenn die Fettkörner in absolutem 
Alkohol unlöslich waren, der absolute Alkohol. Das Wesen der sogenannten Ringkornbildung liegt 
darin, dass die Ost, bindenden, nicht aber reducirenden Fettkörner oft mit einem Theile im absoluten 
Alkohol löslich sind. so dass die sehr allmählich vor sich gehende Alkohol-Osmium-Reduction nur am 
ungelösten Reste Zeit hat sich zu entwickeln. So entstehen die Ringkorngebilde, aus deren Dicke man sicher 
schliessen kann, dass es sich um OsO,-Schwärzungen handelt. Sind diese Fettkörner so gut wie völlig in 
absolutem Alkohol löslich, dann entstehen die zarten Reifen der Esculentenleber. Die Formen der Ring- 
körner. welche entstehen, hängen von der Menge des Ungelösten. von der Energie, mit welcher der absolute 
Alkohol wirken kann, und davon ab, ob das Fettkorn während der Extraction im übrigen Protoplasma liegi 
oder nicht, denn es gibt Formen, die nur am freischwimmenden Fettkorn vorkommen. 

Auch die Frage bezüglich der chemischen Natur der einzelnen durch die mikrochemischen Reactionen 
von einander zu unterscheilenden Granula trachtet Starke zu beantworten. Körner von allgemein che- 
Mischer Fettreastion, die sich direct mit Os O, schwärzen bestehen aus Olein oder Oleinsäure. Körner. die 
sich mit OsO, nur gelb färben und sich nachträglich mit Alkohol schwärzen, sind Palmitin-Stearin-Fett, 
und letztere sind die Vorbedingung für die secundäre Ring- und Vollkornbildung. Somit erscheint nach- 
zewiesen, dass es Körner gibt. welche vorwiegend aus Oleinsubstanz und solche, welche nur aus Palmitin- 
Stearinsubstanz bestehen (Esculentenleber); aber auch an die Existenz von Körnern. welche sowohl Olein- 
wie Palmitin-Stearinsubstanz bergen, glaubt Starke, und zwar hält er jene Körner dafür, welche von gelb- 


grauer Farbe sind, vom sehmutzigen Gelb bis zum Grau mit nur einem Stich ins Gelbliche, welche 
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Färbung durch Mischung der durch Os O, reducirten Oleïn- und der nicht reducirten Palmitin-Stearin- 
substanz zustande kommt und deren lichterer und dünklerer Ton durch den Gehalt an Oleinsubstanz 
bedingt wird. 

Daraus geht hervor, wie complet die Verhältnisse sind, welche hinsichtlich des Leberfettes vorliegen 
und dass es noch ausgedehnter Untersuchungen, sowohl chemischer wie histologischer Natur bedarf, um 
hierüber Aufklärung zu bringen. 


Verhalten des Leberfettes zu verschiedenen Jahreszeiten. 

Der Esculentenleber kommt nach Starke, wenn nicht in principieller, so doch in gradueller 
Beziehung eine gewisse Ausnahmsstellung zu, indem sie mit einer Regelmässigkeit, wie sie kein zweites 
Organ aufweist, folgende Vorzüge bietet: Alle Fettgranula einer Leber sind von gleichem Verhalten, das 
einzelne Fettkorn scheint verhältnismässig einfach zusammengesetzt zu sein, und endlich kann man 
zu allen Jahreszeiten mittleren Fettgehalt der Lebern antreffen. Dabei ist sehr oft eine Anzahl so grosser 
Fettgranula vorhanden, dass sich eingehende Studien am Einzelfettkorn anstellen lassen. 

Diese Angaben ergänzt, beziehungsweise präcisirt Starke in folgender Weise genauer: 

Zum Beweise, wie oft man im Jahre fettreiche Esculentenlebern zu untersuchen Gelegenheit hat. 
bringt er folgende Tabelle bei: 

Sehr fettreiche Lebern besassen 


von März — April—Mai Exemplaren . . 42 Procent. 
» Juni—Juli— August » mad 8 
> September—October—November » Aa 
> December-Januar— Februar » z aG » 


Von sieben fettgranulafreien Lebern fielen sechs auf den Juni, eine auf den Mai; der Monat Juni ist 
der minderwerthigste Monat, denn zu dieser Zeit fand Starke weder bei in Leipzig, noch am Oberrhein 
gefangenen Exemplaren Fett; doch fehlen in den Sommermonaten solche von mittlerem Fettgehalte keines- 
wegs, Beweis dessen er in den Monaten Mai— Juli 20 Procent fettgranulareiche Exemplare, aber 50 Procent 
von mittlerem Gehalte antraf. 

Bei Weibchen zeigten sich grössere Unterschiede der Menge des Leberfettes als bei Männchen; ausser 
diesen Momenten waren von Wichtigkeit Gegend und Vorleben der Thiere; die oberrheinischen Esculenten 
sind viel magerer als die Leipziger; frisch gefangene verlieren ihr Fett oft im Keller; im \Vinter haben die 
mit dem Fischkasten aus dem Eise gehackten Thiere das meiste Fett. 

Die Frage bezüglich des relativen Fettreichthumes verschiedener Esculentenlebern ist auf Grund 
mikroskopischer Untersuchung schwer zu entscheiden, falls nicht grobe Unterschiede in Betracht kommen, 
da die Grösse der Fettgranula beträchtlich schwankt, und zum Beispiel eine Zelle mit einem Fetttröpfchen 
mehr Fett bergen kann als eine solche mit einer grösseren Zahl kleinerer Granula, weshalb man nur 
schätzungsweise Lebern mit sehr geringem, mittlerem und hohem Fettgehalte unterscheiden lernt. 

Einen Zusammenhang zwischen Fettgranulaanzahl und Fettsranulagrösse konnte Starke 
nicht finden, er unterscheidet jedoch Lebern, welche nur hie und da in einer Zelle ein Fettgranulum auf- 
weisen, wobei das letztere bald äusserst klein, bald sehr gross, selbst über halb so gross als der Kern der 
Leberzelle sein kann. 

Ferner gibt es Lebern, die mit Granulis vollgepfropft sind, wobei es sich oft nur um sehr kleine 
Granula, oft um Granula der verschiedensten Grösse, mitunter auch nur um grosse oder sehr grosse Fett- 
körner handelt. 

Der Leber von Rana esculenta ähnelt am meisten die Saiamanderleber. 

In einer fettstrotzenden Salamanderleber gab es nach Starke ausser dem bei der Esculentenleber 
beschriebenen Befunde unmittelbar nach der Fixation noch hie und da unter den gelben Fettkörnern ein 
schmutzig gelbes, hie und da nach der Application des absoluten Alkohols einen Ring, der sich durch seine 
Stärke von der Menge der ganz zarten übrigen Ringe abhob. 
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lin anderes Bu Dot eine Zweite, ebenso fettreich erscheinende Salamanderleber. Neben sofortiger 
Schwarzlärbung hatte das OSO, auch alle Nuancen der gelbgrauen Mischlarbe an den Granulis erzeugt. 
Nach Kinwirkung von Alkohol zeigten sich Ringe von allen ınöglichen Graden der Dicke, während die 
primär schwarzgefärbten Körnchen bestehen blieben, 

Der Vettansatz war multigranulär, 

Triton cristatus Iielert dasselbe Bild, wie die zweitbeschriebene Salamanderleber, jedoch ohne 
die primär geschwärzten Vollkörner, welche unter Alkoholeinwirkung ein gleiches ‚\usschen bewahrt 
hatten. 

Starke ordnet die Lebern der einzelnen untersuchten Thiergattungen in folgender Weise ein: 

u) Wseulentenleber mit lauter gelben Nörnchen nach O>0,-Behandlung und lauter zarten Ringeln nach 

‚lem absoluten Alkohol; 


b) die erste Salamanlerleber von a lediglich unterschieden durch manches schmutziggelbe Fettkorn im 
ersten, manchen stärkeren Ring im zweiten Falle; 
c) Leber von Trilon cristatus mit allen möglichen mischfarbigen Fettkörnern nach dem Ost, mit allen 

Ringstärken nach dem absoluten Alkohol; 

d) die zweite Salamanderleber, welche das Bild der Tritonleber vermehrt, und primär geschwärzte Voll- 
körner präsentirt. 

Genauere Angaben über die Lagerung der Fettkörnchen in der Leberzelle der Amphibien verdanken 
wir ferner u. A. Flemming, welcher berichtet, dass in der Froschleber die Fetttröpfchen constant 
an der Kernseite, d. i. Blutgefässseite des Zellkörpers. meist zahlreich in der schmalen Schicht zwischen 
Kern und Capillarwand angehäuft sind. 

In den Leberzellen des Salamanders fand Flemming im Frühjahre eine so dichte Füllung mit Fett- 
tröpfehen und besonders blassen Körnchen anderer Art, dass die Fäden in ihrer Anordnung nicht zu 
erkennen waren. 

Langley beschäftigte sich eingehend mit dem Vorkommen von Fettkörnchen in der Leberzelle des 
Frosches sowohl während der Verdauung als auch während der verschiedenen Jalıreszeiten. 

In den Lebern der Winterfrösche fand Langley eine grosse Fettmenge aufgespeichert, während 
im Sommer die Fettkörnchen klein, gering an Zahl und fast gleichmässig über die Zelle verstreut 
waren. 

Bei den Winterfröschen kamen grosse Verschiedenheiten vor. Gelegentlich sind nur wenige Feıtkörn- 
chen vorhanden, gewöhnlich ist die Zahl derselben aber eine bedeutende, ja mitunter sind die Zellen mit ihnen 
ausgefüllt. In letzterem Falle sollen jedoch die Frösche deutliche Spuren von Krankheit dargeboten haben. In 
den meisten Fällen, in welchen die Fettkörnchen zahlreich waren, ohne die Zelle ganz auszufüllen, kamen sie 
entweder bloss im inneren oder im äusseren Theile der Zelle vor. Im ersteren Falle bilden sie eine sichtbare 
Fettkörnehen-Schichte um das Gallenganglumen herum, im letzteren Falle kommen sie in deutlichen Klümp- 
chen unmittelbar am äusseren Zellenrande vor. Das ist angelblich gewöhnlich der Fall. wenn man Grund 
hat, anzunehmen, dass das Fett in den Zellen zunimmt. Wenn Winterfrösche in der Wärme gehalten 
werden, so nehmen die Fettkörnchen an Zahl ab. Wenn Sommerfrö:che eine Woche oder Li Tage in der 
Kälte gehalten werden, so ist ein kleiner, aber nur ein kleiner Zuwachs an Fett vorhanden. Die Mehrzahl 
der Frösche, welche im Sommer gefüttert werden, zeigen wenig oder gar keine Veränderungen in der Zahl 
und Grösse der Fettkörnchen in der Leber. 

Kux beschreibt die Inanitionsleber des Frosches als eine »hochgradig fettig degenerirte Leber«. 

Der Vertreter der Granulatheorie R. Altmann wandte den in der Leber vorkommenden Fettgranulis 
zu verschiedenen Jahreszeiten seine besondere Aufmerksamkeit zu und fand beträchtliche Differenzen in 
Zahl, Anordnung und Beschaffenheit derselben. 

Zu Beginn des lrühjahres. in welchem die Leber der Esculenta sich in der :regressiven Periodes De- 
tindet, ist die reiche Füllung von mit Osmium sich schwärzenden Körnchen geschwunden. 
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Bei der Fütterungsleber kommen gleichmässig schwarz gefärbte Körner vor, welche den Raum neben 
den mit Säurefuchsin färbbaren Elementen ausfüllen, deren bereits bei der Besprechung der das Proto- 
plasma betreffenden Veränderungen Erwähnung geschah. Diese Fetttröpfchen scheinen nicht reines Neutral- 
fett zu sein, weil sich ihre Färbung relativ leicht extrahiren lässt, u. zw. durch längeres Erwärmen der 
Schnitte in Nylolbalsam; auch ohne Erwärmen tritt dies ein, nur nimmt es dann längere Zeit in 
Anspruch. 


Zu Ende des Monates November, wo die Frösche makroskopisch den Beginn der Fütterungsleber 
erkennen lassen, zeigten sich an Schnittpräparaten in der Peripherie der Drüsentubuli diese Ringformen, 
von denen viele so klein und zart waren, dass sie nur bei aufmerksamer Beobachtung zu sehen waren. 
Das Hervorgehen dieser Ringformen aus farblosen Granulis ist nach Altmann zu dieser Zeit deutlich zu 
constatiren; es finden sich alle Übergänge von den kleinen, zarten Ringkörnern bis zu den grösseren, deren 
Osmiumring breiter geformt und dünkler geschwärzt ist. Die helle Mitte wird dann immer kleiner, bis sie 
schliesslich punktförmig wird und verschwindet. Nur ganz vereinzelte Elemente gehen in ihrem Wachsthume 
über die Grösse der vorhandenen Körner hinaus: fast alle bleiben bei dieser Grösse stehen; ein Confluiren 
der Körner finde nicht statt. 


Zu Ende December zeige die Leber deutliche Zunahme an Grösse und Zahl der Fettkörner, u. zw. sind 
es meist derbe Ringe mit einem ganz kleinen hellen Centrum oder Vollkörner, woraus sich ergeben soll, 
dass der Process der Assimilation von der Peripherie zum Centrum des Granulums fortschreite. Am Ende 
des \lonates Januar lasse sich schon wieder eine deutliche Abnahme des Fettgehaltes nachweisen. Zum 
Theile sind es noch oder wieder Ringformen, aber dieselben sind weniger regelmässig und constant. Es geht 
daraus hervor, dass das maximale Stadium der Fettleber bei Esculenta um die Jahreswende herum liegt. Da 
es sich um diese Zeit augenscheinlich um Wiederverbrauch des in der Leber vorher angesammelten Fettes 
handle, sei der Schluss erlaubt, dass die Lysis im Granulum topographisch die umgekehrte Reihenfolge ein- 
halte als die Synthese. Die Befunde, welche zu Ende des Monates Februar angetroffen wurden, waren 
Ähnliche. 

Die angebliche Anordnung der Granula zu Fäden und das verschiedene Verhalten derselben zu ver- 
schiedenen Jahreszeiten wurde bereits hervorgehoben; bemerkenswert erscheint eine gewisse, jedoch keines- 
wegs in Einzelheiten übereinstimmende Correlation zwischen dem Auftreten des Fadenwerkes und der Fett- 
tropfen, indem die Bildung der Fäden zur Zeit des Beginnes des Assimilationsprocesses der Körnchen 
einsetze, also in jenem Stadium, wo die Ringkörner noch zart, klein und in geringerem Raume zusammen- 
gedrängt sich vorfinden. 


Eigene Untersuchungen. 


Die Fragen, welche bezüglich der Fettgranula sich ergeben, sind, wie aus dem Vorhergehenden ersicht- 
lich, mannigfache, und beziehen sich sowohl auf das morphologische Verhalten wie auf die Eruirung der 
chemischen Beschaffenheit derselben. 

In letzterer Hinsicht vermag ich keinerlei neue Beobachtungen beizubringen, da meine Präparate 
bereits fertiggestellt waren, als die Arbeit Starke’s erschien. Ich muss mich deshalb damit begnügen, 
meine Befunde anzuführen, die ich an dem mit Flemming'scher Lösung in bereits erörterter Weise 
behandelten Materiale erhielt und welche gleichfalls darauf hinweisen, wie complieirte Verhältnisse hier 
vorliegen. 

Die morphologischen Verhältnisse der Körnchen habe ich zwar keineswegs vernachlässigt, wie aus 
meinen Erörterungen hervorgehen wird, das Hauptgewvicht musste ich aber naturgemäss, da es sich mir um 
einen Vergleich der Fettmengen in den verschiedenen Organen handelte, auf die Bestimmung der Grösse 
derselben richten. 

Die von Starke erwähnten Schwierigkeiten hinsichtlich der Schätzung der Fettmenge im mikro- 


skopischen Bilde habe auch ich zur Genüge empfunden und möchte gleich ihm ausdrücklich betonen, dass 
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2 Steh nur um Schvutzzurzzaua lte handelt, die erst nach mehrfacher Durchsicht und buten Stichproben 
de Gewähr approximatner Richtigkeit bieten. Wie bei allen ürigen Untersuchungen stellte ich 5 Ver- 
tetlunpserade aut und bezeichnete die Stärke der Verfettung nout Zahlen von I bis 5. Auch an dieser Stelle 
mochte ich betonen, dass meinen Befunden eine ausschliesslich locale Bedeutung zukomunt, da sich div: 
selben mit Befunden aus anderen Gegenden nieht decken; umso wünschenswerther wären diesbezüglich 


anderweitige Untersuchungen. 


Rana esculenta. 


We Anordnung der Fettkörnehen in der Leberzelle war zumeist eine periphere, mdem dicselben in dem dim Blutgefä se zu- 
wewendeten Theite der Zelle gelegen waren. Bei hohem Fettgehalte waren die Fetttröpfehen nicht ant diesen Theil der Zelle allen 
beschränkt, sonders erfüllten dieselbe fast vollständig. Kine Lagerung der Körnehen in einer anderen Anordnung wurde nur ausnahms- 
weise Deobuchtet, dagegen liess sich auch eine gewisse Abhängigkeit von den Kernen nachweisen, in deren nächster Nahe ie lagen. 

Wiewohl die Vertheilung der Vertettung im Allgemeinen eine ziemlich gleichmässige ist, werden doch Zelten angetroffen, welche 
von Fettkörnshen zänzlich erfüllt sind, während andere völlig frei erscheinen. Die Vertheilung der verfetteten Zellen aim Querschnitt- 
Bilde ist somit eine verschiedene. Mitunter ist sie völlig gleichmässig, in anderen Fällen inselförmig angeordnet, Das Nähere ist aus den 
heigeschlossenen Tabellen ersichtlich. 

Die Zahl der Pettkörnehen in einer Zelle ist zumeist eine grössere, nur in seltenen Fällen gelangt es zur Beobachtung, dass blos» 
ein Fettkörnchen vorba den ist. Ist dies der Fall, so erreicht dieses Körnehen bei stärkerer Verfettung cinc beträchtliche Grösse. Bei 
schwacher Vertettung It man in den Zellen auch häufig nur ein kleines Fettkörnchen, Zumeist sind die Körnchen von verschiedener 
Grösse und schwanken zwischen 00017 —0:0085 min, wobei die grössere Anzahl zumeist Mittelwerthen entspricht. Eine gesetzmassige 
Übereinstimmung zwischen der Stärke der Verfettung und der Körnehengrösse konnte ich nicht nachweisen. 

Morphologisch stellen sich die Pettkörnehen theils als Vollkörnchen, theils als Ringkörnchen dar; erstere weisen wiederum ver- 
schiedene Gestalt auf, und zwar sind sie entweder kreisförmig oder elliptisch begrenzt. Dass auch noch andere, unregelimässig begrenzte 
Körnchen sich vorlinden, sei hier der Vollständigkeit halber erwähnt. 

Bei den Ringformen kommen wiederum Unterschiede in der Hinsicht vor, dass sich solche mit ganz lichtem, Furblosem Centrum 
vorlinden, ebenso wie andere, bei denen das Centrum nur weniger intensiv schwarz gefärbt ist und bloss in einem gelblichbraunen 
l"arbentone erscheint. 

Die Ringformen sind nieht an eine bestimmte Körnchengrüsse gebunden, zumeist allerdings sind sie höchstens von mittlerer 
Grösse. Einen sicher nachweisbaren Zusammenhang der Körnchenformen mit dem Grade der Verlettung, sowie mit der Jahreszeit und 
Grösse und Form der Körnchen konnte ich nicht feststellen. 

Was die relative Häufigkeit von Vollkörnern und Ringkörnern anbelangt, so möchte ich auch diesbezüglich kein bestimmtes 
Gesetz als zu Recht bestehend anzugeben mich für berechtigt halten, indessen aber doch ımmerhin darauf hinweisen, dass bei dir 
stets gleichen, früher beschriebenen Behandlung in mancher Leber die Ringformen, in anderen wieder die Vollkörner überwiegen. Dass 
in einer jeden Leber sämmtliche Fettgranula gleiches Aussehen darbieten, konnte ich trotz besonders darauf gerichteter Aufmerksamkeit 
nieht mit jener Regelmässigkeit constatiren, wie dies Starke hervorhebt. Gelegentlich allerdings stiess ich auch auf solche Befunde, 
Was die Verfettung in den einzelnen Monaten anbelangt, so stellen sich wohl auch Schwankungen innerhalb derselben Jar, Joch lässt 
sich trotzdem eine gewisse Gesetzmässigkeit feststellen. 

Im Monate Januar schwanken die Werthe zwischen 2 und +, mit einem Mittelwerthe von 3, während im Monate Februar bei 
sämmtlichen untersuchten Exemplaren die Verfettung sehr reichlich war und eine Verfettungsstufe von mindestens 4 ergab, ohne 
dass Schwankungen unter dieser Schwelle beobachtet wurden. Reichlichen Fettgehalt, wenn aueh mit einzelnen Schwankungen 
‚wischen 3 und 5 findet man im Monate März mit einem Mittelwerthe von fast + Ein im April untersuchtes Exemplar zeigte bedeutende 
Verfettung 4, während im Monate Mai grössere Schwankungen zwischen 2 und 4 auftraten; allerdings war die Zahl der im Mai 
intersuchten Exemplare eine grössere und damit auch die Möglichkeit der Grösse der Schwankungen einc erhöhte. Als Mittelwerth fär 
len Monat Mai stellt sich die Durehschnittszahl 3 dar. Den grössten Schwankungen begegnet man im Monate Juni, indem zu dieser 
Zeit nur sehr schwach oder gar nicht verlettete Lebern, uber auch solche mit mehr als mittterem Fettgehalte angetroffen werden, wenn- 
gleich letzteres als ausnahmsweises Vorkommen angeschen werden muss. Selbst die durch solche ausnahmsweise höhere Werthe 
beeinflusste Durchsehnittszahl der Verfettung stellt sich niedriger als I dar. Beträchtliche Zunahme des Fettgchaltes zeigt der Monat 
Juli, in welchem Vertettungsgrade von 3 und + als häufigeres Vorkommnis anzutreffen sind, während jedoch auch noch ein Minimum 
von f zur Beobachtung gelingt, Die dureh dieses eine Minimum beeinflusste Durchschnittszahl beläuft sich im Juli auf eine Verfettungs- 
strke von 3, Kine weitere Steigerung des Fettgehaltes erfolgt im Monate August, wo mit einer gewissen Constanz die Verfettungsstärke 4 
weicht wird, während das Minimum nicht unter 2 herabgeht. Der Durchsehnittswerth betäuft sich auf 3° 5. 

Überbtieht man diese Ergebnisse, so stellt sieh als der bezüglich des Fettgehaltes der Leber constanteste Monat der Februar Jar, 
wahre id das Gesentheil dureh den Monat Juni und Juli repräsentirt wird, wie ja auch die Grösse der monallichen Schwankungen im 
Fittschulte der Leber zu diesem selbst im umgekehrten Verhältnisse steht. 


In theilweiser Übereinstimmung mit anderen Autoren vermag ich auf Grund der am Thiermaterial aus 


er Umgebung von Prag stammenden Untersuchungen die Esculentenleber als ein Organ zu charak- 
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terisiren, das einen hohen Fettgehalt besitzt, unter dem Einflusse des Winterschlafes nicht nur keine 
Verminderung, sondern eher eine leichte Steigerung desselben erfährt, während im Monate Juni unter 
dem Einflusse der Paarung und der Laichzeit eine beträchtliche Abnahme, ja auch ein völliges 
Schwinden der Verfettung statthaben kann. Im Verlaufe des Sommers kommt es zu neuerlicher Auf- 
speicherung von Fett. 

Ein Unterschied in der Stärke der Verfettung je nach dem Geschlechte ergab sich nicht. 


Rana temporaria. 


Die Anordnung der Fettkörnchen in der Leberzelle bei Ranu leımporaria, welche deren viel weniger enthält als Rana escnlenta. 
ıst zumeist einc periphere, in der Nähe der Kerne an den Capillaren. 


Am Leberquerschnitte erscheinen stärker und nicht verfettete Leberzellen gleichfalls nicht immer völlig gleichmässig vertheilt 
indem Zellgruppen mit und ohne Verfettung neben einander liegen. 


Ebenso wie der Grad der Verfettung ein niedriger ist, ist auch die Grösse der einzelnen Fettkörnchen eine geringere als bei 
Rana esculenta, indem in den meisten der untersuchten Fälle die Durchmesser der Körnchen zwischen 0:0017—0' 0034 mm sich 
bewegen. 


Die Körnchen stellen sich als Vollkörnchen oder Ringformen dar, Letztere sind zumeist kleine und mittelgrosse Körnchen, dic 
unter einander wieder in der Hinsicht variiren, dass das Centrum bei verschiedener Einstellung einen verschieden starken Grad von 
Aulhellung erfährt. Bei manchen Körnchen tritt im Centrum deutliche Aufheliung ein, so dass es fast glänzend erscheint, während es 
bei anderen nur einen lichteren Farbenton annimmt. Die grösseren Körnchen sind theils schwarze Vollkörnchen, theils besitzen sie ein 
lichtbraunes Centrum, das bei verschiedener Einstellung erhalten bleibt, im Gegensatze zu anderen, welche ein lichtbraunes Centrum 
aufweisen, das bei geänderter Einstellung in tiefes Schwarz übergeht. 

Gesetzmässige Beziehungen zwischen Stärke der Verfettung oder Jahreszeit einerseits und der Körnchenform ander- 
seits vermochte ich nicht zu constatiren. 


Der Fettgehalt der Leber bei Rana temporaria erscheint gegenüber jenem von Nana escırlenla ausserordentlich gering. Der Monat 
Januar schwankt zwischen absoluten Werthen der Verfcttungsstärke 1 bis zum völligen Fehlen jeglicher Verfettung mit oner Mittel- 
zahl von 0+5, ebenso wie der Monat Februar, welcher bei gleichen Grenzwerthen auch einen ganz gleichen Durchschnittswerth ergibt. 
Grössere Werthe findet man im Monate März mit Schwankungen der Verfettungswerthe zwischen 1 und 2 bei einer Durchschnitts- 
zahl von 1*8; dieser Steigerung im Monate März folgt im Mai ein beträchtliches Absinken, indem bei der weitaus grössten Zahl der 
untersuchten Exemplare die Leber völlig fettfrei gefunden wurde und das Maximuın der Verlettungsgrösse nur auf 1 sich belief, woraus 
die Durchschnittszahl von 0'2 sich ergab. Etwas reichlichere Vertettung mit einem Maximum von 1 und einem Durchschnittswerthe 
von 0'6 ergab der Monat Juni, während im Juli ein zur Beobachtung gelangtes Maximum bis auf 3 anstieg mit einem Durchschnitts- 
werthe von 2. Dass dieses Verhalten jedoch kein constantes ist, beweist der Befund im Monate August, wo entweder keine oder 
doch nur sehr spärliche Verfettung anzutreffen ist. 


Die stärkste Verfettung, welche in der Leber bei Temporaria angetroffen wurde, hat somit Mittelwerthe 
höchst selten erreicht. Die Schwankungen sind so geringfügige, dass irgend ein weitgehender Schluss nicht 
berechtigt wäre. Hervorzuheben wäre nur der eine Befund, dass unmittelbar nach dem Winterschlafe die 
Menge des in der Leber vorhandenen Fettes höher ist als im August wo doch bereits reichliche Nahrungs- 
aufnahme stattgefunden hat. 


Ein deutlicher Unterschied der Stärke der Verfettung zwischen Männchen und \Veibchen besteht nicht. 


Pelobates fuscus. 


Die Anordnung der Fettkörnchen stimmt mit der sonst beobachtcten überein, wenngleich dieselbe wegen der geringen Verfettung 
nicht so scharf ausgeprägt war, wie anderwärts. Die Fettkörnchen besitzen eine Grösse von 0°0015—0'0034 mm, um ein Weniges 
grössere Körnchen wurden nur ganz ausnahmsweise beobachtet. Die Vertheilung der verfetteten Zellen auf dem Querschnitte war ziem- 
lich gleichmässig, aber es gelangten auch grössere Inseln fettfreier Zellen zur Ansicht; in einer Zelle fanden sich gewöhnlich nur cin 
oder zwei Fettkörnchen, selten 3 oder 4. Bei ciner grossen Anzahl schwankte die Farbe zwischen Braun und Schwarz. 

Die Untersuchungen erstreckten sich hloss auf die Monate März, Mai und Juni. Im März wiesen die Leberzellen geringen Vett- 
gchalt auf, im Mai waren dieselben völlig trei von Fett, während im Juni dem Monate März ähnliche Werthe vorkamen. 


Bombinatur igneus. 


Die Anordnung der Fettkörnchen, welche bci dieser Thiergattung nur mässig reichlich in den Leberzellen anzutreffen sind, ist 
wielerum eine vorwaltend periphere, zumeist in der Nähe der Kerne und der Capillaıen gelegene. Vielfach sind nicht mehrere Körn- 
chen, sondern nur ein einziges grösscres Fettkorn in der Zelle vorhanden, welches in Jen verschiedensten Theilen do Zelle gelegen 
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em kum, Ihe Raat ole mn vnd zumeist klein, yon Drun or 0034 vm (ut oeh", wihrend solche von 07968 um vu ganz ver 
eInzelt und selten vorzukommen plegen. Die Vollkornehen uberwiegen, wahrend Kinglornen zumcıst Lei Kleinen Wörnchen zu 
heohachten sind, 

Der Monat März weist Schwankungen zwischen ] und 3 mit einen Burehschnittswertlie von 5 auf, während der Monal Aa 
theils mittelstark, theils sehwach vertetlete Lebern besitzt, Ip Monate Jam sind gleichfalls Schwankungen zwischen sehr geringer und 
mittelstarker Verfettung nnehweisbur, Im Monate Juli fehlte hei Exemplaren, die seit Beginn des Prühjahres keine Nalwung zu sich 
genommen hatten, die Verfettung vollstandig. Eine gewisse Constanz der Pettmenge in der Leher zeigt der August, zu welcher Zeit cm 
nuttlerer Fettgehult bes den untersuchten Exemplaren anzutreffen ist. 


Der Fettgehalt der Leber vun Bombinalor igneus übersteigt mittlere Werthe nicht. zeigt aber mancherlei 
Schwankungen innerhalb der einzelnen Monate. Die Durchsehnittswerthe halten sich auf oder unter mittlerer 
Höhe und ergeben ziemlich constuntes Verhalten in den einzelnen Monaten. 


Bufo vulgaris, variabilis und calamita. 


Die Anordnung der Körnehen ist sowohl bei Bufo vulgaris, wie hei Bufo variabilis und Bufo calamila zumeist cine periphere 
in der Nähe der Capillaren. Der Grad der Verfettung war bei allen diesen Arten ein geringer, der höchst selten Aittelgrösse erreichte. 
Die Grösse der Pettkörnehen schwankte zwischen 00017 mm (selten darunter) und 0'0034 mut, wobei grössere Werthe wohl his- 
weilen zur Beobachtung gelangten, aher doch immerhin ein selteneres Vorkommen darstellen. Die Verfettung war mitunter gleichmässig, 
mitunter jedoch recht ungleichmässig über den Querschnitt vertheilt. Die Fettkörnchen boten wohl zum Theile Ringform, oder auch 
Waputzenform dar, wieder andere stellten sich auch bei verschiedener Einstellung als Vollkörnchen heraus, Des Öiteren gelangten 
Körnchen zur Beobachtung, bei welchen es schwer war, zu entscheiden, ob sie als Fettkörnchen angesprochen werden dürfen, da sie 
hei hoher und niedriger Einstellung bräunlich erschienen und sich dadurch sowohl von den Pettkörnchen, als auch von Tarblosen 
Körnchen abhoben. 


Die Verfettung war, wie erwähnt, stets eine sehr geringgradige, oft gänzlich fehlende, Im Januar fand sich bei Bufo calamita em 
Mittelwerth von 2, Bufo vulgaris zeigte im Februar und April sowohl völliges Fehlen des Fettes, wie auch mässige Fettmengen 
(Verfettungsgiad 2, Durehschnittswerth 1), Im Mai sind sowohl bei Bufo vulgaris wie Bufo variabilis nur noch sehr geringe l’ettmengen 
nachweisbar, während im Juni, Juh und August völliges Fehlen des Fettes constatirt werden konnte. Ein Exemplar but auch im August 
geringe Fettmengen dar. 


Die Lebern von Bufo vulgaris, variabilis und calamita sind sehr fettarm, und auch im Auftreten der 
geringen Feitmengen ist keine strenge Gesetzmässigkeit zu erkennen. 


Hyla arborea. 


Von den in den Monaten Mai, Juni und Juli untersuchten Exemplaren zeigten nur einige spurenweise auftretende Verfettung, 
während sonst, auch nieht einmal in der Leber die geringste Andeutung an Vcifettung sich vorfund. 


Salamandra maculosa. 


Die Anordnung der Fettkörnchen in den mitunter sehr stark verfetteten Leberzellen ist wiederum auch hier eine fast ausschliesslich 
periphere in der Nähe der Blutgelässe, die in der Gegend der Kerne eine Anhäufung erfährt, mitunter jedoch die ganze Zelle in gleich- 
niässiger Weise auslüllt. 


Die Vertheilung der verfetteten Zellen auf dem Querschnitte ist ebenfalls keine völlig gleichmässige; Zelleninseln, welche theils 
stark, theils schwach oder nicht verfettet sind, gelangen seltener zur Beobachtung. In den meisten Fällen sind Zellen verschiedenen 
lettgchaltes neben einander gelagert. 

Die Zahl der Fettkörnehen ist in Folge der starken Verlettung eine grosse, die Fettkörnchen selbst hewegen sieh in Grössen 
zwischen 0°0017—0°0085 min, Joch überwiegen hei Weitem jene mittlerer Grösse von 0°0034— 0005-4 m. Körnehen unter © OOIT mm 
gehörten zu den Seltenheiten. 

Bezüglich ihrer Form stellten sich die Körnchen zumeist als runde oder ovoide Vollkörnchen dar, wohei letztere mitunter so 
aussahen, als ob sie durch Apposition kleinerer Körnehen entstanden wären, während Ringkörnchen zwar nicht fehlten, aher nicht 
zm Jeutlich ausgesprochen waren und seltener zur Beobachtung gelangten. Ausser tiefsehwarz gelärbten fanden sich, wenn auch 
seltener, Formen vor, welche bloss enen bräunlichen Farhenton hatten. ‚\uch hier stellten sich die Vollkörnchen als die grössten dar. 
Die Stärke der Verfettung hat auf die Grösse Jer Nörnehen keinen wesentlichen Einfluss. hingegen ist die Vertheilung der Verfettung Auf 
dom Liberquersehnitte bei den weniger verletteten Lebern eine ungleichmässige, 

Im Monate Marz sehwankte die Fettmenge iunerhalh beträchtlicher Grenzen, und zwar zwischen 1 und 4 mit einem Durch- 
sehhittswerthe von etwa 22. Bei den Thieren mit niedrigem Fettgehalte der Leber war ein leichtes Ödem nachweisbar, wenngleich sonst 


seirerlethrankhatte Verdiderungen zu Taze traten. Im Mai schwarkten die Werthe gleichfalls innerhalh weiterer Grenzen, und Zwar 
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zwisehen 2 und 5 mit einem Durehnittswerthe von 375. Dass die Häutung keinen wesentlichen Einfluss auf die Verfettung der Leber 
auszuüben vermag, beweist der Umstand, dass ein in Häutung begriffenes Exemplar gegenüber den anderen in Niehts abwieh. 
Der Juli und August weisen auch stark verfettete Lebern auf, mit Grenzwerthen zwischen 4 und 5. 
Thiere, welche von März bis Mai gehungert hatten, waren jeden Leberfettes baar. 


Die Leber von Salamandra maculosa ist somit durch einen hohen Gehalt an Fett charakterisirt, das 
zu Beginn des Frühjahres in geringeren und schwankenden Werthen vorhanden ist, während die ersten 
Sommermonate bereits wieder eine beträchtliche Steigerung der Fettmenge herbeiführen. 


Triton cristatus. 


Die Verfettung der Leberzellen erreicht in Übereinstimmung mit den Angaben Flemming's mitunter einen so hohen Grad, dass 
die einzelnen Feittröpfehen trotz entsprechender Beschaffenheit des Präparates nieht deutlich von einander zu sondern sind. In vielen 
Fällen finden sieh die Leberzellen ganz gleiehmässig mit Fettkörnchen erfüllt, in Fällen geringerer Verfettung liegen die Fettkörn- 
ehen zumeist, wie auch bei den übrigen untersuehten Exemplaren anderer Thiergattungen an der äusseren, den Blutgefässen zu- 
gekehrten Seite. Bei hochgradiger Verfettung ist die Vertheilung der verfetteten Zellen auf dem Quersehnitte eine gleiehmässige, nur 
höchstens einzelne Zellen frei lassende, während bei sehwäeherer Verfettung stark und sehwach verfettete Zellgruppen neben 
einander liegen. 

Die Grösse der Fettkörnchen ist zumeist eine geringe und bewegt sieh zwisehen 0°0017— 0:0034 nun; grössere Werthe, ins- 
besondere solehe von 00068 mm erwiesen sieh als ein seltenes Vorkommen. Morphologiseh überwiegen bei Weitem die Vollkörnchen, 
während Ringformen, ebenso wie nur bräunlich tingirte Körnchen seltener in Erscheinung treten; letztere finden sieh überdies bloss 
bei schwächerer YVerfettung. Bei sehr starker Verfettung überwiegen bei Weitem die Vollkörnehen. 

Zu Beginn des Frühjahres, d. i. im März, existiren beträchtliche Unterschiede der Verfettung, welehe mittlere \Verthe nicht 
überschreitet, aber auch fast ganz fehlen kann. Die Grenzwerthe bewegen sieh zwischen 0'5 und 3, bei einer Mittelzahl von 1:8. Die 
\Werthe der Verfettung im Monate Juni erscheinen wesentlich höher und gleiehmässiger, sehwankend zwischen 3 und 5 mit einer 
Mittelzahl von 4. 

Im Monate Juli ist die Verfettung gleichfalls eine fast eonstante, mit einer Durehsehnittszahl von 4. 

Von Exemplaren, welche seit Ende März ohne Nahrung im Wasser gehalten wurden, zeigten einige wohl bedeutend geringere Ver- 
fettung, bei anderen jedoch liess sieh ein Unterschied zwisehen diesen und den im Juli frisch eingefangenen Exemplaren nicht 
nachweisen. 

Der Monat August zeigte bei allen Exemplaren hoehgradige Verfettung. 


Der Fettgehalt der Leber kann bei Triton cristatus somit sehr hohe Werthe erreichen, welche constant 
in den Monaten Mai, Juni und Juli anzutreffen sind. Als Gegensatz zu dem Verhalten der nicht geschwänzten 
Amphibien sei der geringe, mitunter fast kaum nachweisbare Fettgehalt der Leber im März hervorgehoben, 
der seine Analogie bei Salamandra maculosa findet. 


Lacerta agilis. 


Bei auf dem Querschnittsbilde nieht stets völlig gleichmässig vertheilter Verfettung zeigen die Körnehen zumeist Mitielgrösse 
von 0°0034 bis 0:0051 mm Durehmesser. Morphologiseh stellen sie sich am häufigsten als Vollkörner dar. 

Der Monat März zeigt durchwegs eonstanten und reichliehen Fettgehalt der Leber (Verfettungsgrösse 4), während im Mai 
Schwankungen zwisehen 2 und 5 anzutreffen sind. 


Von wvesentlichem Einflusse scheint die Zeit der Laichung und Paarung zu sein, indem um diese 
der Fettgehalt der Leber eine beträchtliche Herabsetzung erfährt. 


Tropidonotus natrix. 


Die Fettkörnchen erscheinen in den Zellen mit mittelstarker Verfettung zumeist, jedoch nicht ausschliesslich peripher in der Nähe 
der Capillaren gelagert und erfüllen bei hochgradiger Vorfettung das Zellenlumen vollständig. Die Querschnittsveitheilung ist zumeist 
eine gleichmässige, mitunter sondern sich im Übersichtshilde stärker und schwächer verfettete Partien von einander ab. Die Körnchen 
erreichen gewöhnlieh bedeutende Grösse und erscheinen in ihren extremen \Verthen gleich gross, ja mitunter grösser als der Zellkern. Die 
Grenzwerthe schwanken zwisehen 0°0017—0:0085 mum, wobei die niederen Werthe seltener anzutreffen sind. Von grossen Fett- 
körnehen findet sich zumeist nur eines in der Zelle, bei starker Verfettung können jedoeh aueh mehrere Körnchen extremster Grösse in 
der Leberzelle aufgespeichert werden. Die grossen Körnehen sind zumeist tiefschwarz gefärbt, es finden sich jedoch aueh solche mit nur 
bräunlichem Farbentone oder Körnchen mit tief schwarzem Ringsaume und liehterem Centrum. 

Die weitaus überwiegende Mehrzahl der Ringformen gelangt an kleineren Körnchen zur Beobachtung. Eine gesetzmässige 
Übereinstimmung zwischen der Grösse der Fettkörnehen, den Körnchenformen und dem Grade der Vertettung lasst sich zwar nicht 
striete behaupten, doch überwiegen bei hochgradiger Verfettung die Vollkörnchen. 
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Lu am Jet wuar unters eble Exemplar zeugt Geringe Verlettung, ebenso wie zwei im Marz getodtete Tuere, wech zw: Witter 
lat ma Bnstitnte ubauen hatten, Frisch zu Ende des Montes März ungebrachte Exeniplare bieten verschieden hole Verfetturg 


rade dar Dt Schwankungen von I bis 3 und einem DBurchschmittswerthe von etwa 22. 

Im Mai bewegen sieh die Werthe zwischen 3 und oh 

Lu directer Kinlluss der Häutung oder anderer biologischer Momente war sucht zu constatiren, Im Monate Jun gelangten Exen- 
plave zur Untersuchung, die summtlieh im Begiune der Hautung zu stehen schienen, dabei aber durchwegs einen reichlichen zwischen 
3 und Al schwankenden Fettgehalt der Leberzellen Jdarboten. 

Im Juli bewegt sich die Verfettung innerhalb niedriger Grenzen, bei einem Exemplare fehlte dieselbe vollständig. Exemplare, die 
seit Beginn des Prüljahres ohne Nahrung gehalten wurden, zeigten keine Verfettung. 

Der Monat August Zeigt zum "Theil starke, zum Theil nicht einmal mittelgradige Verfettung, Schwankungen zwischen 2 und 4 
mit Mittelwerthen von 3. 

Die Leber von Tropidonotus natrix besitzt mitunter hohen Fettgehalt, bietet aber andererseits auch 
manche Schwankungen nach abwärts dar. Wegen der Unregelmässigkeit dieser Schwankungen ist es nicht 
möglich irgend cin gesetzmässiges Verhalten festzustellen. 


Übersichtliche Zusammenfassung. 


Vergleicht man die l.cbern sämmtlicher untersuchten Thiere hinsichtlich ihres Fettgehaltes, so hat man 
vor Allem fettreiche und fettarme zu unterscheiden. Fettreiche Lebern besitzen Rana escnlenta, Sala- 
mandra machtosa, Triton cristatus, Lacerta agilis und Tropidonotus natrix. 

Eine Mittelstellung dürfte Bombinator igneus zugewiesen werden, während die Gruppe der fettarmen 
l.ebern von Rana temporaria, Pelobates fuscus, Bufo vulgaris, catamita variabilis und Hyla arborea 
gebildet wird. 

Ein anderer Eintheilungsgrund ist der, ob der Fettgehalt ein constanter oder ein schwankender 
ist. Dabei ist zu betonen, dass Schwankungen überhaupt bei allen Thieren zur Beobachtung kommen und 
dass es sich besonders um die Grösse, Häufigkeit und Gesetzmässigkeit der Schwankungen handelt. 

Unter diesem Vorbehalte und mit dieser Einschränkung möchte ich zur Gruppe mit constantem Fett- 
gchalte rechnen: Bombinator igneus, Salamandra macnlosa und Triton cristatus (bei beiden letzteren 
erscheint die Fettmenge geringer im Frühjahre), Lacerta agilis und Tropidonofus natrix. 

Zur Gruppe mit schwankendem Fettgehalte gehören trotz der verschiedenen l"ettmengen Runa 
esculenta und Rana femporaria, welche in theilweiser Übereinstimmung mit Befunden an anderen Orten 
ein durch die Laichzeit beeinflusstes Minimum, eine durch reichliche Nahrungsaufnahme im 
Summer bedingte Steigerung des Fettgehaltes erfahren, die durch den Winterschlaf nicht nur keine 
Verminderung, sondern im Gegentheile eine weitere leichte, aber deutliche Zunahme aufweist. 


Verhalten der Gallenabsonderung. 


Bei den beträchtlichen Veränderungen, welche die Leberzellen im Kreislaufe des Jahres erfahren, lag 
es ausserordentlich nahe, auch Unterschiede in der Gallensecretion zu vermuthen. Solche bereits oft 
geäusserte Vermuthungen galten zumeist den Beziehungen zwischen Glykogen- und Gallenbildung. Auf jene 
Momente, welche bezüglich des Glykogens besondere Beachtung verdienen, werde ich später noch kurz 
zurückkommen; hier sollen nur die näheren Beziehungen des Glykogens zur Galle Beachtung finden. Da 
ich diesbezüglich keine genaueren Untersuchungen anstellte, sondern mich damit begnügen musste. die 
Grösse und Stärke der l“üllung der Gallenblase und die Farbe der Galle zu berücksichtigen, um auf die 
Stärke der Grallenseeretion schliessen zu können, will ich auch diesbezügliche Literaturangaben nur Nüchtig 
streifen. Gleichzeitig soll auch ein Hinweis erfolgen, in welcher Richtung weitere Untersuchungen wün- 
schenswerth wären, 

Nachdem Külz die Ansicht ausgesprochen, dass Bildung von Galle bei Muskelthätigkeit mit einem 
Verbrauche von Glykügen verbunden sei. gelangt Barfurth (27), unter Beobachtung der Thatsache, dass 
die Galle ein Endproduet sei und in der Menge, in welcher sie gebildet wird. auch zur Absonderung gelange — 


währen tr ykosen kein Endprenluct des Stoffivechsels im gleichen Sinne ist. sondern zum weiteren Aufbaue 


Fettgehalt fettführender Stoffe. 641 


benöthigt und erst dann aufgespeichert wird, sobald es in überschüssiger Menge gebildet wurde —zu dem 
Schlusse, dass Glykogen in Drüsen als Nebenproduct bei der Bildung der Secretstoffe aus Eiweissmolecülen 
entstehe und dass wahrscheinlich bei der Drüsenthätigkeit Glykogen zur Regeneration von Eiweissmole- 
cülen verbraucht wird. 

Langley und Lahousse (27) betrachten die Gallen- und Glykogenbildung, als zwei von einander 
unabhängige Processe und weisen gleich Afanassiew (28) darauf hin, dass die Structur des Zellproto- 
plasmas und zum Theile auch des Zellkernes in jenen Leberzellen, in denen keine Glykogenbildung oder 
Glykogenanhäufung angetroffen wird, welche sie hingegen mit der Gallenbildung in Beziehung zu bringen 
sich für berechtigt halten, wesentlich verschieden ist von der Structur solcher Zellen, in denen Glykogen 
nachgewiesen werden konnte. 

Der Stand dieser Frage wurde jedoch ein veränderter, als Löwit (29) den Beweis erbrachte, dass beim 
Frosche die Bildung des Gallenfarbstoffes sowohl unter normalen, als unter pathologischen Verhältnissen 
noch in anderen als den Leberzellen vor sich gehen könne, wodurch erwiesen wurde, dass für die Gallen- 
bildung noch andere Factoren in Betracht kommen. Als ein solcher ist besonders der von Löwit auch 
unter normalen Verhältnissen vermuthete, beim Frosche vorkommende Untergang rother Blutkörperchen in 
blutkörperchenhaltigen Zellen in Rechnung zu ziehen, welche Vermuthung durch die Arbeit Leonard’s 
eine wesentliche Stütze erhalten hat. 

Vermuthungsweise kann der Annahme Ausdruck gegeben werden, dass demzufolge zur Zeit normaler- 
weise auftretender Rhästokytämie oder kurz nachher, welche mit dem reichlichen Auftreten von Pigment- 
zellen in der Leber, Milz und im Knochenmarke einhergeht, die stärkste Gallenfarbstoffbildung erfolge. Es 
sollte somit das Stadium der stärksten Leberpigmentation mit der Zeit der Absonderung der intensivst ge- 
färbten Galle zusammenfallen. Inwieweit die Gallensecretion als solche hiedurch beeinflusst wird, kann ohne 
genaue direkt dahin gerichtete Untersuchungen auch nicht einmal vermuthungsweise entschieden werden. 
da es unbekannt ist, ob der in die Leberzellen hineingelangte Gallenfarbstoff dieselbe zu weiterer secre- 
torischer Thätigkeit anregt. Obwohl Löwit diese Möglichkeit nicht ausschliesst, hebt er andererseits hervor, 
dass ebenso die andere Möglichkeit besteht, dass Gallenfarbstoffbildung unabhängig von der Secretion 
der übrigen specifischen Gallenbestandtheile vor sich gehen könne. 

Auch diesbezüglich können wiederum nur ausgedehnte Untersuchungen unter Berücksichtigung des 
mikroskopischen Verhaltens der Leber und unter Beobchtung der Menge und der Beschaffenheit der Galle 
weiteren Aufschluss bringen. 

Von den spärlichen mir zugänglichen Berichten über die Gallensecretion zu verschiedenen Jahres- 
zeiten erwähne ich jene Löwit's, welcher bei in Gefangenschaft gehaltenen Winterfröschen niemals Gallen- 
farbstoff in den Leberzellen und nur sehr selten solche Zellen anderer Art (blutkörperchenhaltige Zellen, 
Sternzellen) mit Hämoglobin- oder Gallenfarbstoffeinschlüssen constatiren konnte. 

Frisch im Frühling und Sommer (März—Juni) gefangene Frösche weisen häufiger solche Einschlüsse 
auf, was Löwit in einen gewissen Zusammenhang mit der Nahrungsaufnahme bringen wollte; aus- 
drücklich betont er jedoch die Nothwendigkeit der Vornahme systematischer Untersuchungen, um sicheren 
Aufschluss darüber zu erhalten. Bemerkenswerth erscheint der weiter bezeichnete Befund, dass auch bei 
vor einiger Zeit gefangenen Frühlings- und Sommerfröschen mit völlig leerem Darmcanal die Zahl der 
nachweisbaren blutkörperchen- und gallenfarbstoffhaltigen Zellen oft eine überraschend grosse war. 
Bei frisch gefangenen Fräschen traf Löwit mitunter in den Zellen territorial begrenzt Gallenfarbstoff 
an bei Fehlen der Hämoglobin- und Gallenfarbstoffeinschlüsse in den übrigen zelligen Elementen der 
Eeer 

Meine nunmehr folgenden Angaben beziehen sich, wie schon erwähnt. nur auf makroskopische Beob- 
achtungen, welche der Vollständigkeit halber hier angeführt seien. 

Bei Rana esculenta zeigt die Grösse und Füllung der Gallenblase im Verlaufe des Jahres mancherlei 
Schwankungen, ebenso ist die Farbe der Galle in einzelnen Monaten verschieden und schwankt zwischen 
einem lichten Grün und einem tiefen Dunkelgrün. 
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\ht Rucksicht ant ie früher ausgesprochene \Vermuthung hebe ich hervor «lass zwischen dem 
Piementschalte der Leber und der hiedureh auch beeinflussten Färbung insoferne eme Übereinstimmung 
besteht, als die Gaällenseeretion zur Zeit reichlicher Pigmentation eine höhere ist, was insbesondere in 
den Monaten duni, Juh, August der Fall ist. 

Rana temporaria \ietet wohl keine gesetzmässig auftretenden Schwankungen. doch gelangen keine 
3elumde zur Beobachtung, welche der bei Runa esculenta betonten \nsehauung widersprechen würden, 
vielmehr ergeben sieh dieselben Wechselbeziehungen zwischen Pigment und Gallensceretion. 

Bombinalor igneus zeigt in den einzelnen Monaten grosse V'erschiedenheiten der Farbe der Galle, 
-umeist ist dieselbe lichtgrün. Der Pigmentgehalt und die Farbe der Leber unterliegen keinen grösseren 
Schwankungen. 

Bufo calamita Nässt zumeist mittere Füllung der Gallenblasc constatiren. nur ganz vereinzelt findet 
sich eine sehr geringe Füllung der Gallenblase; bei mitllerem Füllungszustande der Gallenblase hat die 
Galle zumeist dunkle Färbung. 

Kin ähnliches Verhalten trifft man bei Bnfo vulgaris; immerhin bemerkbar erscheint die constatirte 
Thatsache, dass im October bei etwas lichterer Leberfärbung der lFüllungszustand ein geringerer ist, 
während die Dedeutendste, überhaupt zur Beobachtung gelangte Grösse der Gallenblase auf Hunger: 
thiere fällt. 

Bufo variabilis \ässt die bereits erwähnte Analogie zwischen der Menge und Farbe der Galle und 
der Pigmentmenge recht deutlich hervortreten. 

In noch ausgesprochenerem Maasse ist dies bei Salamandra maculosa der Fall. Daselbst bestehen 
grosse Schwankungen im Pigmentgcehalte der Leber, welche von gleichsinnigen Schwankungen der Gallen- 
secretion begleitet sind. 

Auch Trilon crislalus bringt das oben bezeichnete Verhalten zum Ausdrucke. Die Farbe der Galle 
schwankte zwischen lieht- und dunkelgrün, ohne dass hiefür eine geseizmässige Reihenfolge sich ergeben 
hätte. 

Lacerta agilis und Tropidonotus natrix sind wegen des geringen Pigmentgehaltes ihrer Lebern schon 
an und für sich keine günstigen Objecte für die Beurtheilung dieser Frage: ferner finden sich hier mehrfach 


Schwankungen, welche mit der oben ausgesprochenen Vermuthung im Widerspruche zu stehen scheinen. 


Blur. 


Dass bei so gewaltigen Veränderungen in den verschiedensten Organsystemen das Blut als Träger 
der Nährstoffe auch in hohem Grade mitbetheiligt sein muss, ist wohl als eine selbstverständliche That- 
sache zu betrachten. Uns interessiren hier allerdings weniger die einzelnen genauen histologischen Details 
der Blutkörperchen, die zu der ja noch immer ziemlich hart umstrittenen Frage der Blutbildung hinüber- 
führen — so interessant und werthvoll die Vorgänge im Blüte auch für die Beurtheilung der Vorgänge in 
den anderen Organen sind —, sondern es kommen vor allem hier die Unterschiede in Betracht, welche sich 
im Kreistaule des Jahres in der Blutmenge vollziehen und dadurch eine verschieden starke Durchströmung 
und Ernährung der Organe bedingen, ferner die Perioden des Zugrundegehens und der Regeneration des 
Blutes, sowie schliesslich die Frage, ob der Nachweis erbracht ist, dass das Blut Veränderungen aufweist. 
ws denen auf einen Transport gewisser Stoffe in einzelne Organe geschlossen werden kann. 

Veränderungen im Blutgehalte der Leber des Frosches, sowie gewisse Veränderungen der Blut- 
körperehen in eben diesem Organe hat, nachdem Gaule bereits darauf hingewiesen hatte, dass während 
des Winters die Blutmenge des Frosches auf ein Minimum sinke und im Frühjahre wieder ansteige, 
A. Leonard gefunden, welche die Menge des Blutschaltes der Leber nach dem Verhältniss der Blut- 
„cefässe zum Gesammtareal der Leber bestimmte und die Blutgefässe 

im November . . 17°23 H, des Gesammiareals 
Degember 2. 10-109 
NER, eh 
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im Juni . . .. 9:82 Bi des Gesammtarcals 
5 ll ee ns DD » » 
betragen sah. 

Daraus ist ersichtlich, dass die Durchströmung ein Maximum im November hat. dann fort- 
während bis April abnimmt, worauf sie wieder zuzunehmen beginnt bis Juni, um sich im Juli abermals zu 
vermindern. 

Neben der Blutmenge trachtete Leonard auch noch die Beschaffenheit der Blutkörperchen, sowie 
deren Bestandtheile durch Färbungen festzustellen, bezüglich welcher Angaben auf das Original verwiesen 
werden muss. 

Nach Monaten geordnet stellen sich, in grossen allgemeinen Zügen geschildert, die Veränderungen 
folgendermassen dar: 

Im November findet reichliche Durchströmung der Leber statt, die Blutkörperchen scheinen der- 
selben vorwaltend Eiweiss- und kohlehydratreiche Substanzen zuzuführen, während gleichzeitig auch 
eine Abfuhr derselben aus der Leber stattfindet. 

Im December hat die Circulation bereits nachgelassen, da die Zufuhr neuen Materiales aufhört; auch 
die Blutkörperchen sind ärmer an Stoffen geworden. 

Im April sind die Blutkörperchen in einem veränderten, theilweise verbrauchten oder erschöpften 
Zustande. 

Im Juni hat bereits eine neue Zufuhr von Ernährungsmaterial zur Leber stattgefunden. Die gleich- 
zeitige Wiederherstellung der Blutkörperchen und das Auftreten junger, unentwickelter Formen von Blut- 
körperchen in den Gefässen deuten darauf hin, dass dieser Vorgang die Erneuerung des Blutes sei. 

Ähnlich äussert sich Marquis (30), der gleichfalls eine Abhängigkeit der Blutbildung von den Jahres- 
zeiten fand in der Weise, dass nach kurzer Periode excessiver blutbildender Thätigkeit im Mai, beziehungs- 
weise Juli eine die übrige Zeit des Jahres ausfüllende Ruheperiode eintritt. 

Diese Frage ist aber, ganz abgesehen von der Bedeutung und den Beziehungen, welche sie im Allge- 
meinen zu der vorliegenden Untersuchung hat. noch deshalb von speciellem Interesse, weil im Folgenden 
auch über eigene, wenn auch nicht ganz regelmässige und detaillirte Beobachtungen berichtet werden soll, 
welche sich auf das Knochenmark beziehen, ein Organ, das zu den Veränderungen im Blute bekanntlich 
in innigster Beziehung steht, so dass man bei gewissen Thieren aus dem Befunde im Blute einen Rück- 
schluss auf die Beschaffenheit des Knochenmarkes ziehen kann. 


Knochenmark. 


Nachdem im Jahre 1868 Neumann (31) und Bizzozero (32) fast gleichzeitig gefunden hatten, dass 
dem IInochenmarke die bis dahin nicht geahnte Function der Blutbildung innewohne, gelangten Bizzozero 
und Torre (33) bezüglich der Amphibien zu dem Schlusse, dass die Haematopo&sis bei den ausge- 
wachsenen Anuren nur im Rnochenmarke, bei den Urodelen nur in der Milz localisirt sei. Ob 
die Milz auch bei ersteren nicht doch hiebei betheiligt sei, ist, soweit ich in dieser Frage orientirt bin, eine 
noch nicht endgiltig abgeschlossene Streitfrage. 

Bezüglich des Nnochenmarkes gilt es als Grundsatz, dass je stärker fetthaltig das Knochenmark ist 
umso weniger blutbildende Zellen vorhanden sind, und dass bei wieder eintretender Blutbildung das Fett 
umgekehrt schwinde, wie es sich gebildet hat, d. i. distalwärts, während sich die Umbildung in Fettmark 
in allen grösseren Röhrenknochen von der Epiphyse und der Oberfläche gegen die Mitte zu vollziehe. 

Während. wie Neumann (34) nachgewiesen, Fettmark auch in dem spongiösen Rnochengewebe der 
langen Röhrenknochen vorkommt, finde sich das rothe Mark ausschliesslich auf die Knochen des Rumpfes 
beschränkt, und zwar namentlich auf Wirbelsäule, Rippen und Sternum. eine Angabe, welche von Geel- 
muyden (35) bestätigt wird, der berichtet, dass in den Rumpfknochen nur wenig Fett anzutreffen sei. 

Alter und Ernährungszustand üben auf die Fettbildung insofernc einen Einfluss aus, als bei alten 
oder heruntergekommenen Individuen der Fettgehalt des Markes abnimmt, ohne dass eine vermehrte Blut- 
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baidu ` Lutte nnd w ber dem tropischen Fettgewebe tritt auch bier ein *ehleimiser Inhait ın den Feu 
zellen aun wenlurch das gelatinöse Mark cutstelht. 

Geelmuyden berichtet über den Befund des Knochenmarkes bei Fröschen, welche zu Beginn des 
ruhjslires in Christiania gelangen worden waren. Er Fand ein etwas Zellinfiltrirtes, gelatinöses Mark. Ferner 
morgen einige seiner Beobachtungen über das Knochenmark der langen Köhrenknochen hier Erwähnung 
nen, det sie manche wichtige Thatsache enthalten, welche für das weitere Verständnis von Wichtigkeit ist. 

In der l.ängsaxe zieht sich eine schmale .\rteric hin, die sich unter spitzen Winkeln in mehrere Äste 
verzweigt, Letztere lösen sich in der Peripherie des Markes in ein Netz von Capillargefässen auf, welches 
in ein Maschenwerk von breiten, mit dünnen, kernführenden Wänden versehenen Blutbahnen aus- 
mündet. Diese vereinigen sich wieder in eine breite Sammelbahn. die neben der Arteric in der l.ängsaxe 
des Knochens hinläuft. Bei den lröschen fand Geelmuyden nie rothe Blutkörperchen im Parenchym 
ausserhalb der Gelässe. Dagegen lag innerhalb des Lumens der Blutbahnen eine weit grössere Menge von 
Markzellen als im eigentlichen Markparenchym. Dieselben nehmen den peripherischen Theil des Lumens 
der Bluthahn ein, die Blutkörperchen dagegen den centralen. Im Parenchym zeigte sich oft ein sehr zier- 
liches reticuläres Bindegewebsnetz, das mit den Wänden der Gefässe anastomosıtte. 

Marquis macht bezüglich des makroskopischen Verhaltens des Knuochenmarkes bei Rana fusca 
(lemporaria) zu verschiedenen Jahreszeiten folgende Angaben: 

April: Zu Beginn des Monates schimmerte das Knochenmark durch die Diaphysenenden der langen 
Röhrenknochen roth durch; nach Eröffnung des Knochens und dem Abfliessen des Blutes erschien cs aus- 
gesprochen gelb. makroskopisch ohne eine Spur von Blutgehalt weder in den Epiphysen, noch in der 
Jiaphyse, von fadenziehender Consistenz, mehr fest als weich. Gegen Ende April erschien es hei sonst 
gleichem makroskopischen Verhalten nicht mehr fest, sondern halb bröckelig, halb zerfliesslich. 

Mai: Zu Beginn des Monates war das Knochenmark an den Diaphysenenden und relativ weit in die 
Diaphyse hinein intensiv roth durch den Knochen durchscheinend: dasselbe stellte sich im Diaphy'sentheil 
als rein gelbes, aber bereits wenig consistentes Fettmark dar, während die Epiphysentheile hyperämisches. 
fetthältiges, fast zerfliessliches Mark aufwiesen. 

Gegen das Ende des Monates nimmt die Rothfärbung in den Epiphysen zu. welche auch bereits die 
distalen Theile der Diaphyse ergreift, um schliesslich im ganzen Knochen Rothfärbung bei ausserordent- 
lichem Blutgehalte und zerlliesslicher Consistenz anzunehmen. In der Diaphyse erscheint es gelblich. in 
der Epiphyse weisslich. 

Juni: Knochenmark in den Diaphysen fetthaltig, in den Epiphysen treten neben der rothen Grund- 
farbe kreideweisse Farbentöne hervor. 

Juli: Knochenmark nur im Bereiche der Epiphysen roth durchschimmernd, zum grössten Theile fett- 
haltig; im Diaphysentheile Fettmark, sehr wenig Blut. 

August: Knochenmark fast vollständig fettig, nur an den Epiphysenenden lymphoid, 

October: Knochenmark in den Epiphysen tiefroth durchscheinend (jedoch nicht bluthältig). ausge- 
-prochenes Fettmark ohne Blutbeimengung. 

November: Ähnliches Verhalten wie im October. 

December bis März: (Kein frisches Thiermaterial. das nicht im tiefen \interschlafe sich befand.) 
Ausgesprochenes Gallertmark. 

Bei den mikroskopischen Untersuchungen wandte Marquis sein Augenmerk auf die speciellen Fragen 
der Morphologie der Blutzellen. welche als zu weit abliegend hier nicht Erwähnung finden sollen: es seien 
nur in Kürze jene Angaben angeführt. welche sich auf die gröberen Veränderungen beziehen. 

Zu Beginn des Alonates April trägt das Knochenmark den Charakter des Fettmarkes mit nur spärlich 
ingelagerten Leukoerten ie Markzellen: ), welche dichter in der Peripherie des Markeylinders. speciell des 
Kpiphysenmarkes angeordnet waren. Gegen Ende des Monates gibt sich ein merklicher Schwund der 
Feitzullen kund. welche kleinere Dimensionen besassen. Die Lücken im Markraume waren ausgefüllt von 


heukoerten, welche besonders die Peripherie des Markes Dildeten. 
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Im Monate Mai schreitet die Abnahme des Fettgehaltes weiter vorwärts, die Fettzellen finden sach nur 
noch im Diaphysenabschnitte stark vertreten, dagegen ergibt sich eine mächtige Zunahme der Leukocyten, 
die stets an der Markperipherie am stärksten ausgeprägt ist. Die Gefässentwicklung und Gefässfüllung sind 
gleichfalls in Zunahme begriffen. 

Im Juni tritt wiederum Zunahme der Fettzellen an Grösse und Zahl ein, die im Juli bei starker Ver- 
schmälerung der Gefässlumina anwächst, bis im August das Knochenmark fast vollständig fettig ist. Der 
Charakter des ausgesprochenen Fettmarkes bleibt auch im October erhalten. Zu dieser Zeit finden sich 
zwischen den Fettzellen nur vereinzelte Leukocyten vor, welche in dichteren Massen peripher angehäuft 
sind, während die Gefässe schmal erscheinen. Die in den Wintermonaten untersuchten Exemplare, welche 
wie bereits erwähnt, nicht unter natürlichen Verhältnissen sich befanden, zeigten den Charakter des Gallert- 
markes. 

Als einen in physiologischer Hinsicht sehr wichtigen Bestandtheil des Knochenmarkes nennt Geel- 
muyden auch die Pigmentzellen, insoferne sie, analog den blutkörperchenhaltigen Zellen, eine sehr 
bedeutende Entartung der rothen Blutkörperchen darstellen. 


Eigene Untersuchungen. 


Als ich meine Untersuchungen auf verschiedene Organsysteme ausgedehnt hatte, schenkte ich natur- 
gemäss auch dem Knochenmarke Beachtung. Da aber die Untersuchungen des Knochenmarkes ursprüng- 
lich nicht in meinem Arbeitsplane lagen, tragen dieselben — wie ich leider gestehen muss, einen fragmen- 
tarıschen Charakter an sich, der mir jetzt wohl zum Bewusstsein kommt. 

Die Nützlichkeit der Ausdehnung mikroskopischer Untersuchungen des Rnochenmarkes erkannte ich 
erst ziemlich spät, nachdem ich nicht nur mein gesammtes Material gesammelt, sondern zum grossen 
Theile auch schon mikroskopisch verarbeitet hatte. Die speciell für das Studium des Knochenmarkes so 
wichtige Färbung der Präparate war mir aus Zeitmangel nicht möglich. Unvollständige und lückenhafte Be- 
obachtungen mögen deshalb freundliche Entschuldigung finden; vielleicht erfahren die unvollständigen 
Angaben gelegentlich von anderer Seite die wünschenswerthe Ergänzung. 

Makroskopisch untersucht wurde das Knochenmark von Rana escnlenta, Rana temporaria, Bufo 
calamita, Bufo vulgaris, Bufo variabilis, Pelobates fuscus, Bombinator igueus. Zur Untersuchung gelangte 
das Knochenmark des Femur, wobei hauptsächlich der Färbung desselben Beobachtung geschenkt wurde; 
über die Consistenz und den Blutgehalt finden sich spärlichere Angaben. Bei den übrigen zur Unter- 
suchung gelangten Thierspecies wurde makroskopissh eine Besichtigung nicht vorgenommen, weil dies 
nothwendigerweise mit einer Zerstörung der für die mikroskopische Untersuchung bestimmten Muskeln 
verbunden gewesen wäre, 

Bei den zuerst genannten Thierspecies wurde die makroskopische und mikroskopische Untersuchung 
nicht an demselben Knochen vorgenommen, indem zur makroskopischen Betrachtung das Femur, zur mikro- 
skopischen die Tibia verwendet wurde. Diese, aus technischen Gründen nothwendigerweise vorgenommene 
Vertheilung der Beobachtung kommt jedoch nicht irgendwie in Betracht, da Neumann nachgewiesen hat, 
dass die Veränderungen des Rnochenmarkes an sämmtlichen Röhrenknochen dieselben sind. 

Die mikroskopische Untersuchung wurde an den mit Flemming’scher Lösung Äixirten Präparaten 
vorgenommen, welche sich als ein sehr gutes Entkalkungsmittel erwies. Eingelegt wurden zunächst grössere 
Extremitätentheile, die dann nach mehreren Tagen des Verweilens in Flemming'scher Lösung mehrfach 
eingeschnitten wurden, um ein allseitiges Eindringen der Fixirungsflüssigkeit zu ermöglichen. In jenen 
Fällen, wo die Entkalkung und damit auch die Ösmiumwirkung eine unvollkommene war, unterblieb die 
Untersuchung, wodurch sich manche Lücken in der Untersuchungsreihe erklären. 

Es musste ferner Mancherlei, was zu einer völlig erschöpfenden Behandlung der Frage nothwendig 
gewesen wäre, unterbleiben, wofür die Reichhaltigkeit des Untersuchungsmateriales als Grund anzu- 
führen ist. 
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Um nur einer Pwlhtes Erwähnung zu thun, ser hervorgehoben, dass die so wiuschenswerthe regel 
massige getrennte Untersuchung des Diaphysen- und Epiphysenmarkes nicht erfolgen konnte; bei der 
Schlusstolgerung wurde indessen darauf Rücksicht genominen, und eine solche nur insoweit gezogen, als 


sie unter Berücksichtigung dieser nicht völlig abgeschlossenen Untersuchungen möglich erschien. 


Rana esculenta. 


Das Pemur-Knochenmark von Rana esculenta weist bei der grössten Zahl der untersuchten Exemplare 
arbenunterschiede Zwischen den KEpiphysen und der Diaphyse auf. indem zumeist das Diaphysenmark 
infolge Piementeinlagerungen beträchtlich dunkler erscheint. Der Grad der Pigmentation ist ein ver- 
schielener, mitunter äusserst hoch, so dass das Diaphysenmark selbst einen tief schwarzen Farbenton auf- 
weist. Andererseits ist völliges Fehlen der Pigmenteinlagerung in das Diaphysenmark auch zur Beoh- 


achtung gelangt, wenngleich dies als ein sehr seltenes Vorkommnis bezeichnet werden muss. Zumeist 


erscheint das gelbe Kpiphysenmark von dem 4unkleren Diaphysenmark ganz scharl' abgegrenzt, 
nur selten ist ein allmählicher Übergang zu constatiren. Wenngleich der Farbenunterschied zwischen 
Epi- und Diaphysenmark in dieser besprochenen Weise wegen der Häufigkeit seines \'orkommens als 
gesetzmässig betrachtet werden muss, stellt derselbe keineswegs den ständigen Befund dar, indem sowohl 
in der vorderen oder hinteren Diaphyse des Femurs bei Freibleiben der anderen Diaphyse mitunter sehr 
reichliches Pigment angetroffen werden kann. 

Die Eigenfarbe des Knochenmarkes schwankt zwischen Licht- und Orangegelb, welches entweder 
über das ganze Knochenmark gleichmässig vertheilt ist oder ebenfalls Unterschiede zwischen den Epi- 
physen und der Diaphyse darbietet. Ist dies der Fall, so zeigen gewöhnlich die Epiphysen nrangeselbe 
Färbung, während das Knochenmark des Schaftes lichtgelh gefärbt erscheint. 

Ein gesetzmässiges Verhalten bezüglich der Pigmenteinlagerung findet sich nicht. doch ist im VOxtober 
und November die Pigmentation geringer als in den übrigen Monaten. 

Schon makroskopisch erkennbares Fettmark ist in den Monaten Februar und März zu beobachten. 
während ım Mai das Diaphysenmark spärlicher ist, um später im Juni neuerlich an Masse zuzunehmen 


Makroskopischer Befund. 


October: Das Knochenmark erscheint entweder im ganzen Röhrenknochen von gleichmässig oranzegelber Farbe, oder 
treten Farbenunterschiede in der Weise zu Tage, dass besonders das Mark der Diaphyse dunkler erscheint als jenes der Epi- 
physen. Es erscheint somit nach Entlernung des Knochens das Knochenmark in der oberen und unteren Epiphyse von orangezelber 
Farbe, die ziemlich unvermittelt in das lichtgelbe Diaphysenmark übergeht: letzteres erhält durch eingesprengtes Pigment be: 
mancnen Exemplaren einen Junkleren Farbenton, ja es stellt sich zum Theil fast vollständig von schmutzigbrauner Farbe dar. 

November: Das Knochenmark im Verlaufe des ganzen Knochens weist vrangegelbe Farbe aul. 

December: Ber sämmtlichen untersuchten Exemplaren erscheint das Epiphysenmark orangegelb, während in der Dis- 
piysedunkel pigmentirtes Mark nachweisbar ist. 

Januar: Die Verhältnisse gestalten sich ähnlich wie im December, mitunter ist jedoch die Pigmentation eine 
-tarkere, fast bis zimtiefen Schworz neigende. In eircm Falle. bei welchem das Knochenmark in schr reichlichem Massa: 
Vor zur den war, zeigte dasselbe im Bereiche des ganzen Knochens orangegelbe Farbe. 

Februdr: Bei den meisten Exemplaren sehr reichliches Fettmark. bei dem die Epiphysen. zum Theil auch die dist dei 
laden der DMaphyrse frei ven Pigment sind; es gelangt jedoch Auch ein Fall zur Beobachtung, bei welchem das im Fonwr- 
kopie "vo or Merk pinmentiko, das ges mmte übrige Mark, aueh ies der hinteren Fpiphyse, stark pismentirt ist. 

Marzi Das Kıocheim rk zumeist reiehliches Fettmark von der oben erwähnten Beschaffenheit. Es finden sch im Gegensatun 

GT. ue nte Beten men Exen.plare, bei denen de vordere Üpipbyse ziemlich stark pismentirtes Mark tt än. währen 
vn cr Mhteren Epipbyse pantentl os erssTeitt, cin Veri hen, wie vs auch bei einen im Monate April untersuchten Exemplare 
erer 

A vis Knochenmark #9 den Epiphyser sehr rachliey voor. ngezelber Farbe: aas der Diaphyse spärlich. stark pigme.itirt, vo: 
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Juli: Das Knochenmark weist wiederum stärkere Pigmentation auf. Der Übergang der Epiphysse in die pigmentirte Diaphysc ist nicht 
rusch und unvermittelt, sondern in der Weise, dass das orangegelbe pigmentfreie Knochenmark bis in die Diaphyse hineinreicht, um 
dann allmählich in das pigmentirte Mark der Diaphyse überzugehen. 


August: Mehrfache Übergänge des pigmentirten Markes der Diaphyse in das zum Theile pigmentlose orangegelbe, zum Theile 
an seiner Oberfläche meh: oder weniger pigmentirte Mark der Epiphyse, wobei die hintere Epiphyse durch einen höheren Fettgehalt sich 
auszeichnet. 

Mikroskopischer Befund. 

October: Der Fettgehalt sehr gross, D=5,t confluirende Fetttropfen; der Leukocytensaum besonders in den Epiphysen vor- 
handen; Blutgefässe schwach gefüllt; kein Pigment. 

December: Der Fettgehalt gross, D = +, eng neben einander liegende Fetttropfen, deutlicher Leukoeytensaum; Blutgefässe 
mittelweit, reichlich gefüllt. 

Januar: Der Fettgehalt gross, GW. = 3—5, D==3 7, geringe Schwankungen. Der Leukocytensaum überall vorhanden, 
zumeist ziemlich breit, nur in einem Falle schmal; mitunter gegen die Diaphyse zu an Mächtigkeit abnehmend; Blutgefässe zumeist 
mittelbreit, von verschieden starker Füllung; Pigment in mehr oder weniger reichlicher Menge im Leukocytensaume. 

März: Der Fettgehalt sehr gross, G.W,—=+-—5, D. = +5, grosse, einander eng berührende Fetttropfen; auch in den kleineren Mark- 
räumen Fett; deutlicher Leukocytensaum; Pigment reichlich. Blutgefässe und deren Inhalt wegen der grossen Fettmengen schwer con- 
trolirbar. Bemerkenswerthe Formen der Fetttropfen; unmittelbar neben geschwärzten Volltropfen liegen solche, welche nur von einem 
geschwärzten Netzwerke durchzogen sind oder deutliche, mit vielen Ausläufern versehene Sternformen darbieten. 


April— Mai: Der Fetigehalt, mit Ausnahme eines Falles, stets über Mittelgrösse, D=3'4, mitunter sehr gross; Leukocyten- 
saum zumeist schmal, im Markraume sonst reichlich Blut; Blutgefässe stark gefüllt; sehr reichliches, peripher angeordnetes Pigment. 

Vorausschicken möchte ich, dass, trotzdem die Untersuchungen auch auf die Monate Juni bis August 
des zweiten Jahres sich erstreckten, keine Angaben hinsichtlich des Fettgehaltes des Knochenmarkes 
vorliegen. Der Grund hievon liegt darin, dass die Präparate dieser Monate infolge eines Unfalles zer- 
trümmert wurden, ehe die genauere quantitative Abschätzung der Fettmenge erfolgt war. Daraus erklärt 
es sich auch, warum in späteren Capiteln diesbezüglich einige Lücken angetroffen werden. 

Soweit demgemäss aus dem vorliegenden Materiale Schlüsse gezogen werden können, besitzt das 
Knochenmark von Rana esculenta reichlich Fett und trägt den Charakter Iymphoiden Fettmarkes an sich, 
In dem Zeitraume zwischen den Monaten October und Mai finden sich keinerlei höhergradige Schwankungen 
im Fettgehalte vor. Ebenso ist der Gehalt an Pigment ein ziemlich gleichmässiger. 


Rana temporaria. 


Im Gegensatze zu Rana esculenta ist überhaupt bei keinem einzigen der untersuchten Exemplare von 
Rana temporaria eine makroskopisch nachweisbare Pigmentation des Knochenmarkes zur Beobachtung 
gelangt. Die Menge des Knochenmarkes scheint ziemlich hohen Schwankungen zu unterliegen; das 
Minimum liegt anscheinend in den Alonaten Mai bis Juni, um im Juli und August rasch dem Maximum 
zuzusteuern, 

Die Farbe schwankt zwischen licht- bis orangegelb, mitunter ist auch eine gelbgraue Färbung vor- 
handen. Der Unterschied zwischen Epiphysen und Diaphyse tritt in der Weise hervor, dass letztere ein 


mehr orangegelbes Aussehen darbietet. Diese Verschiedenheit ist jedoch nicht immer vorhanden. 


Makroskopischer Befund. 

October: Das Knochenmark spärlich, im Verlaufe des ganzen Femurs von lichtgelber Farbe. 

November: Ähnlicher Befund wie im October. 

December: Hellgelb, in Jen Epiphysen lichter. 

Januar: Im ganzen Vom hell- bis eigelbes Knochenmark, spärlich in der Diaphyse, reichlieher in den Epıphysen. 

Februar: Das Knochenmark von gelblicher Farbe, gleichmässig vertheilt, mitunter in den Epiphysen spärlich. 

März: In den Epiphysen lichteigelb, in der Diaphyse weisslich. 

Mai: In den Epiphysen röthlich; in dor Diaphyse gelb bis grau, zum Theile spärlich, zum Theile in reichlicher Menge vorhanden, 
ın der Mehrzahl der Fälle erscheint das Kuochenmark sehr spärlich. 


Juni: Zumeist spärliches, gelbliches bis gelblichgraues Knochenmark; Farbenunterschied zwischen röthlichgelben Epiphysen 
und weisslichgelber Diaphyse. 


1 D bedeutet Durchschnittswerth, G.W. bedeutet Grenzwerthe. 
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Juh Kennt her Knochenmark von wer «Jlichgelber Farbe. 


Au: ust ` Rerchliehes Knochenmark von lichtgelber Farbe m der Diapbyse, rothorange m den Epiphysen. 


Mikroskopischer Befund. 
Innuar: Der Fettgehalt gross; GW. 3 a EN di Leukocytensaum wohl vorhanden, ınttunter gering, ansebancnd wenig 
durehblutcles Mark. 


Fehruar: Der Fettgehalt beträchtlich: GW, = 24,1. © 352: Leukocytensaum gering, auch gänzlich fehlend, die Hohlräume 
reichlich mit Brythro- und Leukoeyten erfüllt; Blutgefässe zumeist wenig gefüllt, 

Marz: Der Kettschalt beträchtlich; G.W. = 2—53, D= 35, mitunter reines Fettmark, Übergänge zu Iymphoidem Fetimarke; 
Leukoecytensaum schmal oder fast völlig fehlend; Blutgefäisse wenig gefüllt. 


Mai: Der Fettgehalt zeigt beträchtliche Abnahme; G.W. 1—3, D. = 1:5; die Fetttröpfchen zumeist klein, Ziemlich weit entferut 
von einander liegend: Iymphoides Mark oder Iymphoides Fettmark, der Leukoeytensaum nicht an allen Theiten des Markes in gleicher 
Stärke anzutrelfen, die Leukocyten in demselben nicht gedrängt liegend. Gefisse von mittlerer Füllung. 

Juni: Der Fettgehalt mittelgross: G.W.=2—3,D.=2°6; kleine bis miltelgrossc Fetttropfen. Lympboides Fettmark mit deutlichem 
l.eukocytensaume, Blutgefässe mittelweit bis weit, reichlich Jurchströnmt. 

Juli: Der Fettgchalt reichlicher, G.W. = 3—4, D=3'7, keine Schwankungen; Iymphoides Fettmark, Leukocytensaum vor- 
handen, in den Epiphysen stärker als in der Diaphyse. Blutgelässe eng, wenig durchströmt. 

August: Der Fettgehalt durchschnittlich hoch. D. = 4. Der Leukocytensaum zumeist in ziemlicher Breite vorhanden; Iym- 
phoilles Fettmark oder reines Fettimark. Die Blutgefüsse eng und nur wenig durchströmt. 

Vor allem sei die völlige Übereinstimmung meiner Befunde mit jenen von Marquis hervorgehoben, 
welche den geringsten Fettgehalt im Monate Mai und hierauf Zunahme desselben bis zum Monate August 
ergeben haben. Während die von Marquis aus den Wintermonaten stammenden Befunde, welche aller- 
dings von nicht unter natürlichen Verhältnissen lebenden Thieren gewonnen wurden. Gallertmark ergaben. 
fand ich in den Monaten Januar bis März reichlichen Fettgehalt und mit im Laufe der weiteren Monate 
allmählich zunehmendem Iymphatischen Charakter. In Übereinstimmung mit den makroskopischen Befunden 
konnte auch mikroskopisch keine irgendwie beträchtlichere Menge von Pigment constatirt werden. 

Paarung und Laichzeit üben insoferne einen Einfluss aus, als etwa einen Monat nachher das 
Minimum des Fettgehaltes eintritt, worauf derselbe während der Fressperiode im Sommer wieder an- 
steigt. In den Wintermonaten, um und nach der Jahreswende, ist der Fettgehalt wohl ein schwankender, 
den Mittelwerthen jedoch zumeist naheliegender, 


Pelobates fuscus. 


Makroskopischer Befund. 
März (Ende): Orange gefärbt und reichlich in den Epiphysen, 
Mai: Liehtorange, reichlieber in den Epiphysen, in der Diaphyse spärlich und licht. 


Juni: Blass gelblichgrau, in den Epiphysen etwas reichlicher, in der Diaphyse sehr spärlich, grau. sulZig. 


\hıkroskopischer Befund. 


März: Fettschalt reichlicht GAN. = 3-4, D 


1 ploen: Leukocytensaum: Blutgefässe stark durchströmt. 


35, zumeist in mittelgrossen Tropfen, daheben in geringerer Anzahl kle ee 


Mai: Fettgehalt bietet Schwankungen dar; Unterschied je nach der Schnittführung, in der Nähe der Mitte der Diaphyse sehr spar- 
ches Fett, reichlich in den Epiphysen: GW. — 2—4, D. = 3: Grösse der Fetttropfen je nach dem Grade der Verfettung verschiede". 
shmaler Leukosytensaum, sonst sehr reichlich Leukocyten in den kleineren Markräumen: Blutgetässe stark durchstromt: Pigment 
Wang der Gefässe. 
Juni: Fettgehalt germs, nur in einem Kalle mittelstarker Fettgehalt; GW. = 0—3. D. = 1: Leukvertensaum von verschiedener 
Dimensionen, Blutgefässe zumeist stark gefülltz grosser Piymentreichthum. besonders in der Diaphyse. entlang der Gelässe und im 
Levkocytensaume. 


Wenngleich die Untersuchungen nur auf einen geringen Zeitraum sich erstrecken. so lassen sie doch 
deutlich erkennen, dass die Schwankungen in der Fettmenge mit entsprechend deutlicherem Hervortreten 
des Iymphatisehen Charakters verbunden sind. 
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Das Minimum des Fettgehaltes fällt wie bei Rana temporaria in den Monat Mai, in welchem überdies 


der Pigmentgehalt ein höherer ist, 


Bombinator igneus. 
Makroskopischer Befund. 


October: Femurmark oraigegelb in den Epiphysen, in den distalen "Teilen der Diaphyse lichtgelb. 

März: Eigelb, reiehlich in den Diaphysen. 

Mai: Lichtgelb im Verlaufe des ganzen Femur. 

Juni: Lichtgelb, reichlich im Verlaufe des ganzen Femur. 

August: Lichtigelb, reichlich. 

Zwei Exemplare, welche Mitte Juli untersucht wurden und seit ihrer Einlieferung nach dem Erwachen aus dem Winterschlafe 


gehungert halten, wiesen spärliches gelblichgraues Knochenmark im Femur auf. 


Mikroskopischer Befund. 


Von einer Schilderung des mikroskopischen Befundes in den einzelnen Monaten kann hier ohne Weiteres Abstand genommen 
werden, da sich eine fast völlige Übereinstimmung der Befunde ergab, wie dies auch aus den Schlusstabellen ersichtlich ist. Zur 
mikroskopischen Untersuchung gelangte das Knochenmark aus den Monaten März, Mai, Juni, Juli, August, September, October. 

Erwähnt sei hier noch der eine Umstand, dass die Markräume der Tibia bei Bombinalor igneus in der Mitte der Diaphyse ausser- 
ordentlich enge sind. In der Mitte der Tibia fehlt zumeist das Fett vollkommen, um gegen die distalen Enden in reichlichem Maasse 
aufzutreten. Schnitte in verschiedener Höhe des Knochens quer geführt, ebenso wie Längsschnitte, bezeigen dieses Verhalten. Nicht bei 
allen untersuchten Exemplaren standen mir aber Schnitte aus verschiedener Höhe zur Verfügung, wesshalb ich nicht sämmtliche Prä- 
parate zur Bestimmung der Grenz- und Durchschnittswerthe heranzog, sondern es mir genügen Iess, diese Befunde in den Tabellen 
einfach zu registriren. Durch Einbeziehung der Diaphysenbilder in die obbezeichneten Weithe hätten sich Schwankungen ergeben, 
welche indessen nicht auf Schwankungen der Fettmenge im Knochenmarke zu beziehen sind, sondern in der anatomischen Anordnung 
ihren Erklärungsgrund finden. 

Der Fettgehalt des Knochenmarkes bei Bombinator igneus ist ein sehr hoher, der Charakter des 
Knochenmarkes ist der des Fettmarkes. Schwankungen im Fettgehalte desselben finden sich nicht vor. Das 
Fett ist zumeist in Form grosser Volltropfen vorhanden, aber auch bei sehr starker Verfettung finden sich 
Fetttropfen, die nur in ihrer Peripherie durch Osmium geschwärzt erscheinen. 

Der Gehalt des Knochenmarkes an Blutkörperchen ist ein geringer, niemals war ein deutlicher Leuko- 
cytensaum anzutreffen. Die Füllung der Gefässe unterliegt mancherlei Schwankungen, ohne dass dies- 
bezüglich irgend eine Gesetzmässigkeit zu constatiren wäre. 

In der Mitte der Diaphyse ist stets peripher gelagertes Pigment in dünner Schichte nachweisbar. In 
den distalwärts gelegenen rheilen kann der Nachweis des Pigmentes wegen der Schwarzfärbung des 


Fettes nicht erbracht werden. 


Bufo calamita. 


Makroskopischer Befund. 
December: Knochenmark licht im Bereiche des ganzen Femur. 
Januar: Knochenmark meist reichlich vorhanden, entweder hellgelb im ganzen Knochen oder Diaphyse lichtgelb, Epiphyse 
röthlichrrelh. 


Februar: Reichlich, von lichtgelber Farbe in der Diaphyse, röthliehgelb in den Epiphysen. 


Mikroskopischer Befund. 


November: Verfettung reichlich, D.= 3, grössere Fetttropfen; breiter Leukocytensaum, Erythrocyten undl.eukocyten ausserhalb 
der Gefiisse; Knorpel fettfrei. 


December: Verfettung sehr reichlich; D. = 4; gleichmässig breiter Leukocytensaum, Iymphatisehes Fettmark. Knorpel 
fettfrei. 

Januar: Verfettung sehr reichlich; G.W. = 4—5, D. = +2, l.eukoeytensaum zumeist breit; Knorpel fettirei. 

Februar: Verfettung schr reichlich; G.W. = 4—5, D. = 4'5, Leukocytensaum breit, Blutbestandtheile in ziemlicher Menge 


Spindeln’); Knorpel fettfrei. 
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Oh ber Buo calamila entsprechend dem bei Wana temporaria berichteten Verhalten beträchtliche 
Veränderungen im Charakter des Nnochenmarkes auftreten, vermag ich nicht anzugeben, Ja gerade 
in jenen Monaten, in welchen die betreffenden Veränderungen aufzutreten pflegen, keine exemplare zur 
Untersuchung kamen. In den Monaten November bis Februar inclusive trägt das Knochenmark bei hohem 


ettgehalte den Charakter des Iymphatischen Fettmarkes, in welchem kein Pigment sich vortindet. 


Bufo vulgaris. 
Makroskopischer Befund. 


December: Lichtgelb im ganzen Knochen, reichlich. 

Januar: Licht- bis eigelb, reichlich. 

Februar: Lichtgelb, in den Epiphysen röthlich, reichlich. 

April: Liehtgelb, mitunter in den Epiphysen röthlieh; sehr reichlich, in den Diaphysen etwas spärlicher. 

Mai: Rothgelb und röthlichgrau, in den Epiphysen ctwas spärlicher. 

Juni: Grau, röthliehgrau, in der Diaphyse spärlich. 

Juli: Meist grau, mitunter graugelb, theils spärlich, theils etwas reichlicher, ziemlich Düssig und gallertigr. 

August: Grau, röthliehgrau, in der vorderen Epiphyse reichlich, in der hinteren mitunter spärlicher; durchschnittlich mässig 


reichlich. 


Mikroskopischer Befund. 


December: Fettgehalt sehr reichlich, D. = +, breiter Leukocytensaum, Knorpel fettfrei. 

Januar: Fettgehalt schr reichlich; G.W. = 4, D. = 4; breiter Leukoeytensaum, Knorpel fettfrei. 

Februar: Fettgehalt reichlich, GW. = 3—4, D. = 3:5; Fett in grossen Tropfen, breiter Leukocytensaum, Gefässe mitlelweil, 
zut gefüllt; Knorpel fettfrei. 

April: Fettgehalt gleichmässig, ziemlich reichlich: G.W. = 2— 4, D, = 3; Fett zumeist in grösseren Tropfen, jedoch auch in 
kleinen Tropfen vorkommend, Leukoeytensaum, Gefässc gut durchströmt; Iymphatisches Fettmark; Knorpel fettirei. 

Mai: Fettgehalt nieht ganz gleichmässig, auch ziemlich spärlich; G.W. = 2—4, D. = 2'7, Fetttropfen mitunter klein, Leuku- 
eytensaum bei schwächerer Verfettung breiter als bei starker, in ersterem Falle lymphoides Mark; Gefässe gut durchströmt; Knorpel 
fettfrei. 

Juni: Fettgehalt gering, mit grösseren Schwankungen. G.W. = 0—3, D. = 2; bei schwacher Verfettung kleine, bei mitte starker 
grössere Tropfen; lymphoides Mark mit Jeutlichem Leukoeytensaum; Blutgefässe zumeist gut, mitunter ganz prali gefüllt; bei fehlender 
oder sehr schwacher Verfettung Pigment entlang der Gefässe; Knorpel feltfrei. 

Juli: Fettgehalt höchstens in geringsten Spuren nachweisbar. D. = 0; lymphoides Mark, Gefässe von verschiedener Weite, 
zumeist gut gefüllt. 

August: Fettgehalt verschieden, kein Fett oder nur in geringer Menge vorhanden; G.W. = 0—2, D. = 1:3; Fetttropfen klein 
his mittelgross ; lymphoides Mark, ohne breite Leukocytenzone; Blutgefässe gut gefüllt. 

Es gelangten ferner im Monate Juli mehrere Exemplare zur Untersuchung, welche seit März gehungert hatten; dieselben 
besassen im Nnochenmarke nicht die geringste Spur von Felt: die Blutgefässe zeigten verschiedenen Füllungszustan\. 


Der Charakter des Markes schwankt in den verschiedenen Monaten zwischen fast reinem Fettmarke, 
Iymphoilem Fettmarke und Iymphoidem Marke. 

In Jen Wintermonaten ist zumeist der Charakter stark verfetteten Iymphoiden Fettmarkes vorherrschend. 
welcher mit allerdings beträchtlich schwindendem Fettgehalte bis zum Juni reicht, während im Juli das 
lett vollkommen geschwunden ist und erst im August neuerlicher, aber sehr geringer Fettansatz erfolgt. 


Bufo variabilis. 


Makroskopischer Befund. 


Mai: Gelb in versehiedenen Nuancen, in den Epiphysen röthlichgelb, in der Diaphyse lichter; mässig reichlich, in der Diaphyse 
Milicher, 
Juni: Von verschiedener Farbe, Vchtgelb, weissgelb, auch schmutziggrau, in der Diaphyse spärlich. 


August Von grauer Farbe, 
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Mikroskopischer Befund. 


Mai: Fettgehalt reichlich, G.W. = 3—4, D. = 3°5; Iyınphoides Fettmark, Blutgefässe von guter Füllung. 
Juni: Fettgehalt spärlich; G.W. = 0—2, D. = 1; Fetttropfen höchstens von Mittelgrösse, lymphoides Mark, Blutgefässe von 
verschiedenem Füllungszustande. 


August: Fettfrei, Blutgefässe gut gefüllt, wenig Blutbestandtheile; gelatinöses Mark. 


In ähnlicher Weise, wie bei Bufo vulgaris, ergeben sich nach hohem Fettgehalte im Monate Mai 
beträchtliche Schwankungen im Juni, ja noch im August findet sich fettfreies Mark vor, das den Charakter 
gelatinösen Markes trägt. 

Salamandra maculosa. 

Eine makroskopische Inspection des Knochenmarkes wurde nicht vorgenommen, da vor Allem die 
Oberschenkel zur Untersuchung des Musculatur verwendet und beide Oberschenkel in ihrer Totalität in 
Flemming'sche Lösung eingelegt wurden. Ich vermag deshalb nur über die Ergebnisse der mikro- 
skopischen Untersuchung zu berichten, welche sich zumeist auf das Knochenmark des Femur beziehen, 
jedoch auch gelegentlich erhobene Befunde des Markes der Wirbelkörper verzeichnen. 


Mikroskopischer Befund. 

April: Mässiger Fettgehalt. 

Mai: Der Fettgehalt reichlich; D. = 4; Fetttropfen vorwaltend peripher gelagert, wenig Blutbestandtheile enthaltend. 

September: Der Fettgehalt reichlich; G.W. = 3—5, D. = 3'6, über NMittelgrösse, zumeist grosse Fetttropfen, wenig Blut- 
bestandtheile. 

December: Der Fettgehalt reiehlich, constant über Mittelgrösse; G.W. = 3—4, D. = 3'3. 

Januar: Femur: Fettgehalt reichlich; G.W. = 0 - 4+, D. = 2, in einem Falle fehlend; kein Leukocytensaum, im Marke wenig 
Blutbestandtheile, Füllung der Gefässe reichlich. Wirbelkörper fettfrei bei gleichzeitigem Fehlen des Fettes im Femur. 

März: Femur: Fettgehalt zumeist sehr gross, in einem Falle zicmlich gering; G.W.—2—5, D.=3'8; JasFett in grossen Tropfen, 
daneben auch in Körnchen; kein Leukocytensaum; die Füllung der Gefässe reichlich. 

Mai: Femur: Fettgehalt sehr gross; G.W. = 4—5, D. = +2; das Fett in grossen Tropfen, in deren Nähe kleine Körnchen; kein 
Leukoeytensaum, Blutfüllung der Gefässc im Ganzen nicht reichlich. 

Juni: Femur: Fettgehalt sehr gross; G.W. = 3—5, D. = 4'2; das Fett in Tropfen verschiedener Grösse, nebst reichlich vor- 
handenen Körnchen; kein Leukocytensaum, Blutfüllung der Gefässe nieht reiehlich. 

Juli: Femur: Fettgehalt gross; G.W. = 3—4, D.=3°5. (Bei einem Exemplare war im Präparate des Knochenmarkes der centrale 
Theil ausgefallen, in der Peripherie reichlich Fett.) Fetttropfen verschiedener Grösse; kein Leukocytensaum; Blutfüllung der Gefässe 
gering. Wirbelkörper: Fettgehalt gross. 

August: Femur: Fettgehalt sehr gross; G.W. = 3—5, D. = 4, Fetttropfen verschiedenster Grüsse, bei einem Exemplar stärkste 
Verfettung; kein Leukocytensaum; Blutfüllung der Gefässe mässig. 

Bei einigen Exemplaren, welche Mitte Mai untersucht wurden und seit ihrer Einlieferung im Monate März ohne Nahrung gehalten 
waren, war das Fett im Knochenmark des Femur, sowie des Wirbelkörpers völlig geschwunden, nur in einem Falle fanden sich ganz 


kleine Fettkörnchen vor, dagegen waren Leukocyten und Erythrocyten reichlieher anzutreffen. 


Der Fettgehalt des Knochenmarkes bei Salamandra maculosa ist ein hoher und unterliegt im Kreis- 
laufe des Jahres keinen wesentlichen Schwankungen. 

Vollständiges Fehlen des Fettes bei einem frisch eingebrachten Exemplare im Monate Januar muss 
als eine Ausnahme bezeichnet werden; eine Hungerperiode von etwa zwei Monaten im Frühjahre reicht 
hin, um das Fett zum gänzlichen Schwinden zu bringen. 

Das Fett findet sich zumeist in mittelgrossen Fetttropfen vor, welche mitunter auch von einer Zone 
kleiner und kleinster Fettkörnchen umgeben sind. 

Des Öfteren und besonders ausgesprochen bei einem Exemplare zeigten die mittelgrossen gut 
seschwärzten Fetttropfen in ihrem Inneren ungeschwärzte kreisföürmige Hohlräume, während sich in 
unmittelbarer Nähe (des Fetttropfens sehr reichliche Fettkörnchen vorfanden. In seltenen Fällen waren die 
Fetttropfen bloss in iher Peripherie geschwärzt oder zeigten ausserdem Schwarzfärbung eines den Fett- 
tropfen durchsetzenden Netzwerkes. 

Die grösste Fettmenge findet sich in den Diaphysen, doch ergab sich gelegentlich auch das Vorhanden- 


sein der grössten Fettmenge und grösserer Fetttropfen in der Diaphyse. 
Denkschriften der mathem.-naturw. CL. LXVII. Bd. 


Do2 Rudolf Funke. 


Bezuguieh des PFettschaltes Scheint zwischen dem Knochenmarke des Femur und dem Wirbelkorper 
kein Einterschiel zu bestehen. 

Kin stärker ausgebildeter Leukoeytensaum wurde nirgends angetroffen. 

In den Knorpeln war in der überwiegenden Mehrzahl der Fälle kein Fett enthalten, nur ganz aus- 


nahmsweise in geringer Menge. 


Triton cristatus. 


Aueh bei Trilon erislalus sind die Untersuchungen des Knochenmarkes ausschliesslich mikroskopische. 
di gleichfalls die Extremitäten in ihrer Totalität zur Untersuchung gelangten. 

lliebei soll das Verhalten der Knorpelzellen besondere Berücksichtigung finden, da gerade bei Trilon 
eristufus das Vorkommen von Leit in denselben ein sehr reichliches ist. 

Die mikroskopische Untersuchung in den einzelnen Monaten ergab folgende Befunde: 


April: Femur: gleichmässiger Fettgehalt; G.W. = 3, D. = 3; Epiphysenknorpel verfettet. 

Mai: Femur: Bei einem Exemplare Fehlen des Fettes; G.W. = 0—35, D. = 1°75. Knorpel verfettet, auch in einem Falle ver- 
fettet, in welchem im Knochenmarke kein Fett vorhanden war. 

Juni: Femur: Gleichmässiger, starker Fettgehalt; D. = +; Knorpel verlettet. 

Juli: Femur: Fettgehalt gross, gleichmässig,; G.W.=3- 4, D.=3'5; Knorpel verfettet. 

August: Femur: Fettgehalt gross, gleichmässig; D. = 3'5; Knorpel verfettet, bei cinem Exemplare im Knorpel kein Fett. 

September: Femur und Schwanzwirbel: Fettgehalt gross. gleichmässig; G.W. = 3—4, D =3'5; Knorpel des Femurs ad 
dur Zwischenwirbelscheiben verfettet. 


December: Femur und Rückenwirbel: Fettgehalt mittleren Grades, G.W.=2:5—3, D. = 2'8; Fett zumeist in kleineren 
Tropfen, Knorpel des Femur nicht gleichmässig, stellenweise schr spärlich verfettet, Zwischenwirbelknorpel bei einem Fxemplare tettirei. 
März: Femur, Rücken- und Schwanzwirbel: Fettgehalt allenthalben reichlich; G.W. = 3 - 4, D. = 3°53: Knorpel verfetict. 

Mai: Femur, Rücken- und Schwanzwirbel: Fettgehalt allenthalben reichlich, gleichmässig; G.W. = 35 —4, D. = 3'8; Knorpej 
zeist hesonders in den Zwischenwirbelscheiben starke Verfettung, das Fett dascIbst in Form grösserer Körnchen. 
Juni: Femur, Rücken- und Schwanzwirbel: Fettgehalt reichlich, gleichmässig; G.W. = 35— 4, D. = 3'8; Knorpel verfetict. 


Juli: Femur, Rückenwirbel: Fettgehalt sehr reichlich, gleichmässig; G.W. 3—4'5, D.=3°8: Knorpel verfettet, bei sonst hoheın 
Fettgchalte stark verfettet. 


August: Femur und Rückenwirbel: Ausserordentlich starke, die stärkste überhaupt zur Beobachtung gelangte Verfettung: D.=5; 


’ 
Knorpel reichlich verfettet. 


Eine grössere Zahl von Exemplaren wurde theils vom Monate März, theils vom Mai an ohne Nahrung bis etwa Mitte Juli im 
Wasser gehalten und machte zur Zeit ihrer Töltung entschieden Jen Eindruck von in ihrem Ernährungszustande stark redueirten 
Thieren. Niehtsdestoweniger war der Fettgehalt des Knochenmarkes ein überraschend hoher. Im Monate Mai erreichte er den Durch- 
sechnittswerth der im Freien lebenden Thiere, im Monate Juli blieb er hinter demselben nur um cin Geringes zurück. Auch sonst bot das 
mikroskopische Bild keinerlei Abweichungen Jar. 


Der Fettgehalt des Knochenmarkes bei Trilon cristalus ist ein sehr hoher und unterliegt ähnlich wie 
bei Salamandra maculosa im Kreislaufe des Jahres keinen wesentlichen Schwankungen. Vollständiges 
Fehlen des Fettes bei einem einzigen aus dem Monate Mai stammenden Exemplare muss als cin aus- 
nahmsweises Verhalten bezeichnet werden. 

Das Fett kommt zumeist in Tropfen vor, welche in ihrer Totalität geschwärzt erscheinen und je nach 
der Stärke der Verfettung grösser oder kleiner sind. Bei mittlerem Fettgehalte finden sich mitunter daneben 
auch letttropfen, welche bloss an ihrer Peripherie geschwärzt sind und ein helles Centrum besitzen oder 
jene auch anderwärts beschriebenen Formen, welche im Inneren kreisrunde, ungeschwärzte Hohlräume 
darbieten und schliesslich solche, die in ihrem Inneren ein geschwärztes Netzwerk aufweisen. 

Das Knochenmark des Femur zeigt bezüglich seines Fettgehaltes dieselben Verhältnisse. wie jenes 
der Wirbel. sei es dass sie aus der Rücken- oder Schwanzwirbelsäule stammen. 

Der Fettgehalt ist stets cin so hachgradiger, dass er däs mikroskopische Bild vollständig beherrscht 
und es nicht ermögicht. irgend welche verlässlichen Aufschlüsse über die sonstigen Bestandtheile des 


Knochenmarkes zu erhalten. Ein deutlicher Leukoertensaum kommt nicht zur Beobachtung. 
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Auffallend und für Triton cristatus fast charakteristisch ist der hohe, beinahe stets anzutreffende Fett- 
gehalt der Knorpelzellen. Das Fett ist in Form eines in der Nähe des Kernes liegendenden Körnchens 
vorhanden, selten finden sich mehrere Körnchen. Die Grösse der Körnchen unterliegt nicht unbeträcht- 
lichen Schwankungen, zumeist ist die Fettkörnchengrösse nebeneinander liegender Knorpelzellen die 
gleiche. Die Intensität der Verfettung der Knorpelzellen wird durch die Grösse, nicht durch die Zahl der 
Fettkörnchen charakterisirt. 

Gleichmässig vertheilt erscheinen die Fettkörnchen in den Knorpelzellen der Zwischenwirbelscheiben, 
während die Vertheilung in den Epiphysen an den Röhrenknochen (d. h., des von mir untersuchten Femur), 
insofernc eine ungleichmässige ist, als an der Knorpelknochengrenze reichlich Fett in den Knorpelzellen 
anzutreffen ist. Je weiter die Knorpelzellen von der Knorpelknochengrenze cntfernt liegen, desto weniger 
Fett enthalten dieselben. 


Lacerta agilis. 


Eine makroskopische Untersuchung des Rnochenmarkes fand auch hier nicht statt, da die hinteren 
Extremitäten in ihrer Totalität in Flemming'sche Lösung eingelegt wurden. 

Die mikroskopische Untersuchung des Femurknochenmarkes ergab eigentlich nur bezüglich des 
Fettschaltes mancherlei Unterschiede in den einzelnen Monaten, weshalb nur diese besonders hervor- 
gehoben werden, während die übrigen Befunde nur in der zusammenfassenden Schlussbemerkung 
Erwähnung finden sollen. Unterschiede in der Stärke der Verfettung ergaben sich jedoch nicht nur 
in verschiedenen Monaten, sondern auch in demselben Monate zweier auf einander folgender 
Jahre. Wenngleich diese Unterschiede nicht unbeträchtlich sind, liegen sie doch innerhalb individueller 
Schwankungen. 

März: Fettgehalt GW.— 3—4, D.—=3'2. 

Mai: Fettgehalt G.W.—=3—4, D.=3'7; im vorhergehenden Jahre G.W.=2—3, D: = 2°79. 

Juni: Fettgehalt G.W.=2—3, D.=2°5. 

Jule Rettzchalt GEN. — 2 22, — 223; 


August: Fettgehalt 2, 


im vorhergehenden Jahre G.W. = 2—4, D.—=3°2. 


December: Fettfrei. 


Der Fettgehalt des Rnochenmarkes erreicht mitunter hohe Werthe, sinkt aber auch beträchtlich zumeist 
zur Laichzeit und Paarung herab, jain einem Falle fehlte das Fett vollkommen. Dies war zur Laichzeit bei 
einem im December untersuchten Exemplare der Fall. Ein mit hinreichender Deutlichkeit ausgesprochenes 
gesetzmässiges Verhalten nach der Jahreszeit war somit wohl nicht zu erkennen, bemerkenswerth erscheint 
es jedoch, dass unmittelbar nach dem Winterschlafe reichlich Fett vorhanden war, während im Verlaufe 
des Sommers, und zwar in den vorgerückteren Sommermonaten des Öfteren niedrigerer Fettgehalt ange- 
troffen wurde. Das Fett war zumeist in Form grosser und mittelgrosser Fetttropfen vorhanden, welche bei 
reichlicher Verfettung des Markes zu grösseren Klumpen zusammengeballt erschienen. Gegen die Knorpel- 
knochengrenze zu nahm die Fettmenge ab, daselbst befanden sich nur vereinzelt kleinere Fettropfen. 

Das Knochenmark von Lacerta agilis ist nie reines Fettmark, sondern trägt zumeist den Charakter des 
Iymphoiden Fettmarkes. Dabei sind die Blutkörperchen nicht an einer bestimmten Stelle angehäuft, 
sondern über den ganzen Querschnitt vertheilt. 

Pigment findet sich stets in grosser Menge, und zwar nicht nur auf die peripheren Partien 
beschränkt, sondern über den ganzen Querschnitt vertheilt vor. 

In den Knorpelzellen war nicmals Fett auffindbar. 


Tropidonotus natrix. 


Die Markräume der Wirbel und der Rippen zeigten nur in einem einzigen Falle Fett in Form kleinster 
Tröpfehen; sonst war niemals Fett aufzufinden, dagegen waren die Markräume stets reichlich mit Blut- 
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Destandtheilen angelüllt, boten somit stets den Charakter Iymphonlen Markes dar. Pigment war nie anzu- 
treten, 
In manchen Fällen war in den Knorpelzellen Iett in Form von Tröpfehen vorhanden, doch gehörten 


diese Beobachtungen zu den sclteneren. 


Zusammenfassung. 


In dem untersuchten Tbiermateriale nimmt zunächst Tropidonolus nalrix schon dadurch eine Aus: 
nahmsstellung ein, dass bei ihm naturgemäss Röhrenknochen vollständig fehlen und nur das Mark der 
Wirbelkörper und Rippen in Betracht kommt. Dasselbe stellt sich als Iymphatisches Mark dar, in welchem 
grössere Keltmengen oder Pigment nicht enthalten sind. 

In den Markräumen des übrigen untersuchten Thiermateriales, und zwar sowohl in jenen der Extremi- 
tätenknochen als auch der Knochen des Rumpflskelettes kommt Fett in schwankender Menge vor. 

Es wurde bereits hervorgehoben, dass Bizzozero und Torre nachgewiesen haben, dass bei den 
anuren Amphibien die Haematopoösis nur im Knochenmarke, bei den Urodelen nur in der Milz 
erlolge. 

Es liess sich in Folge dessen unter Benützung bekannter Thatsachen a priori ein Unterschicd 
zwischen diesen beiden Gruppen in der Weise vermuthen, dass, nachdem der Fettgehalt und die blut- 
bildende Thätigkeit des Knochenmarkes in einem Gegensatze stehen, bei jenen Thieren, bei welchen das 
Knochenmark keine haematopoätische Function besitzt, auch keine typischen cyclischen Schwankungen 
im Pettgehalte des Knochenmarkes vorkommen dürften. 

Von anuren Amphibien möchte ich vorerst aus äusseren Gründen bei der Beantwortung dieser Frage 
zwei Thierspecies ausschalten, und zwar Rana esculenta und Bufo calamıla deshalb, weil die ver: 
wendbaren Untersuchungsresultate sich gerade nicht auf jene Monate erstrecken, in denen im Früh- 
jahre die Veränderungen im Blute und damit im Knochenmarke sich abspielen. Entsprechend den auch 
sonst beobachteten Verhältnissen ergibt sich bei Rana esculenta ein constant hoher Fettgehalt des Knochen- 
markes vom October bis Mai, bei Bufo calamila vom November bis Februar; bei letzterer scheint der Fett- 
gehalt innerhalb dieser Zeit constant anzusteigen. 

Von den übrigen ungeschwänzten Amphibien zeigten diese Schwankungen in unzweideutiger Weise 
auf Grund längerer Untersuchungsreihen Rana lcmporaria und Bufo vulgaris. Bei dem an Zahl geringeren 
Untersuchungsmateriale von Pelobates fuscus und Bufo variabilis sind auch adaequate Schwankungen 
nachweisbar, ohne dass hierüber Abschliessendes berichtet werden könnte. da die Untersuchungen sich 
nicht über das ganze Jahr erstrecken. Wie erwähnt, bietet R. /emporaria im Hochsommer hohen Fett 
gehalt des Knochenmarkes Jar, welcher auch in dem ersten Jahresviertel angetroffen wird. worauf im Mai 
das Minimum erreicht wird, um von da wieder anzusteigen. Es scheint somit erst nach Beendigung der 
Paarung und Laichung in Folge reichlicher Nahrungsaufnahme eine Fettablagerung im Knochenmarke zu 
erfolgen. 

zei Bufo vulgaris obwalten ganz Ähnliche Verhältnisse, jedoch ist ein zeitlicher Unterschied inso- 
ferne vorhanden, als dieser ganze Cyclus sich zeitlich etwas später abzuwickeln scheint. Dementsprechend 
ist das Minimum, das ist das vollständige Fehlen des Fettes, im Juli gelegen, nachdem bereits im Mai und 
Juni eine abnehmende Tendenz im Fetlgchalte zu bemerken war. Auch der Fettansatz im Knochenmarke 
erfolgt später, da im August die lettmenge eine noch sehr geringe ist. Im October allerdings ist dieselbe 
eine sehr hone und verbleibt auf etwa gleicher Stufe bis zum Erwachen aus dem Winterschlafe. 

Soweit die spärliehen Angaben von Bufo variabilis Verwerthung finden können, stimmen dieselben 
damit überein, indem nach hohem Fettgchalte im Mai. das Fett im Juni entweder bereits vollkommen 
geschwunden ist oder nur noch in geringen Mengen sich vorfinlet. Pelobates fuscens bietet das Minimum 
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im Mai dar und steht somit diesbezüglich in Übereinstimmung mit Runa temporaria. 
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Ein von dieser Gruppe völlig abweichendes Verhalten weist Bombinator igneus auf, welcher in 
den Sommermonaten, sowie zu den übrigen Jahreszeiten in seinem Knochenmarke reichlich Fett beherbergt. 
Im Gegensatze zu den übrigen anuren Amphibien ist somit Bombinator ignens durch constant hohen 
Fettgehalt des Knochenmarkes ausgezeichnet. 

Bezüglich der geschwänzten Amphibien trifft die früher geäusserte Vermuthung zu, indem grössere 
gesetzmässige Schwankungen im Fettgehalte nicht zur Beobachtung gelangen. Ein gleiches Verhalten 
lässt auch Lacerta agilis erkennen, bei welcher nur hervorgehoben werden soll, dass, gleichwie bei Sala- 
mandra macılosa allerdings vereinzelt im Monate Januar niedriger Fettgehalt auftrat. 

Während somit Tropidonotus natrix in den kleinen Markräumen der Wirbel und Rippen kein Fett auf- 
weist, enthalten sowohl die Röhrenknochen, wie auch die anderen Marklager der übrigen zur Unter- 
suchung gelangten Amphibien und Reptilien Fett, welches bei Rana temporaria, Bufo vulgaris, calamita 
und variabilis, sowie Pelobates fuscus typischen Schwankungen unterliegt. Bezüglich Rana esculenta kann 
infolge zu geringen Untersuchungsmateriales ein Schluss nicht gezogen werden. DBombinator igneus gleicht 
in seinem Verhalten mit nur wenig wechselndem Fettgehalte den ungeschwänzten Amphibien Salamandra 
maculosa und Triton cristatus, denen sich noch Lacerta agilis anreiht. 

Bezüglich des Gehaltes an Pigment obwalten allem Anscheine nach sehr complicirte Verhältnisse. 
Meine Angaben können in dieser Hinsicht nur als fragmentarische angesehen werden und legen dar, wie 
wünschenswerth dahingerichtete genaue Untersuchungen sind. 

Auffallend ist es, dass sich nahe verwandte Species sehr verschieden verhalten, indem bei 
einigen das Pigment scheinbar gänzlich fehlt. Pigmentreiches Knochenmark habe ich gefunden bei 
Rana esculenta, Bombinator igneus, Salamandra maculosa, Triton cristatus, Lacerta agilis, während 
bei Rana temporaria, Bufo calamita, vulgaris und variabilis, sowie Tropidonotus natrix das Knochen- 
mark kein Pigment enthält. Trotzdem es mir mehrfach möglich war, die Pigmentmenge annähernd abzu- 
schätzen, worüber nähere Angaben in den Schlusstabellen vorliegen, beschränke ich mich doch auf diese 
allgemeinen Schlussfolgerungen, weil die OÖsmiumschwärzung des Fettes der quantitativen Abschätzung des 
Pigmentes Schwierigkeiten bereitet. 

Hervorzuheben ist nunmehr noch die eine Thatsache, dass bei Triton cristatus auch die Knorpelzellen 
stark verfettet waren. 


Milz. 


Hierüber liegen nur makroskopische Untersuchungen vor, welche in gedrängtester Kürze referirt 


werden sollen. 
Rana. 


Ecker beschreibt die Froschmilz als einen kleinen, rundlich ovalen Körper, dessen längster Durch- 
messer bei mittelgrossen Fröschen 6 mm beträgt, während der Querdurchmesser circa 5 mm und der 
Dickendurchmesser 3 bis 4m ausmachen. 

Meinerseits erfolgte die Grössenbestimmung auf Grund von Messungen des Längs- und Querdurch- 
messers; die grössten Dimensionen, welche ich antraf, betrugen i2 X S mm. In den Tabellen habe ich der 
Übersicht halber nicht die thatsächlichen \Verthe mitgetheilt, sondern die Milzgrösse mit Zahlen von ! bis 5 
bezeichnet, welche, auf den Längsdurchmesser bezogen, sich in der Weise darstellen dass I etwa einer 
Länge von 2°o mm entsprechen würde und jede nächsthöhere Zahl immer um 25 mm mehr beträgt, so 
Jdess?=5,93-=7%5 4= 10, 5 = 12 mm entpricht. Die Breitendurchmesser differiren je nach der Grösse 
gleichfalls, jedoch correspondirend. Von der Anführung der absoluten Zahlen wurde auch deshalb 
Abstand genommen, weil bekanntlich die Milz schon normaler Weise je nach der Grösse des Thicres 
gewisse Verschiedenheiten darbietet. Bei der Beurtheilung der Milzgrösse wurde darauf entsprechend 
Belacht genommen. 
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Die Parbung der Milz wurde mi dort hervorgehoben, wo sie von der normalen Grundfärbung abwich, 
weil nicht nur eine verschieden starke Blutfüllung, sondern auch eine zuweilen beträchtliche Menge von 
Pigment (C. K, Hoffmann), eventuell diese Veränderung bedingen kann. 

Kin deutlicher Winfluss der Jahreszeit auf die Grösse dor Milz liess sich weder bei Rana esculenta, 
noch bei Wana temporaria nachweisen. Bei letzterer, welche bezügnich der Milz im Ganzen etwas kleinere 
absolute Werthe darbot, kann hieven überhaupt nicht die Rede sein, während bei Æsculenta wohl Unter- 
schiede vorkommen, indem die Monate Februar, März, April fast doppelt so niedrige Werthe darstellen 
als die übrigen. Bei Rana esculenta und temporaria zeichnete sieh die Milzfarbe durch ein düsteres Colorit 
aus, das zwischen dunkelroth und dunkelblauroth schwankte, während besonders bei Rana esculenta die 
Milzfarbe zumeist hellroth war. 

Die zilfermässigen Angaben sind in den Übersichtstabellen enthalten. 

Von den übrigen untersuchten Thieren waren keine wesentlichen Grössenuntersehiede im Kreislaufe 
des Jahres zu finden bei Bombinator igneus, Bufo calamita, vulgaris und variabilis, ferner bei Lacerta 
und Tropidonolns, bei welch’ letzterem die Milz überhaupt sehr gering an Grösse ist. 

Beträchllichere Grössenschwankungen ergaben sich hingegen bei Salamandra und Trilon, worüber 
im Folgenden näher berichtet wird. 

Bei Salamandra macnlosa stellt die Milz cin längliches lanzettartiges Gebilde dar, welehes zumeist 
von dunkelrother Farbe ist. Auch hier wurde die Grösse des Organes dureh Messung bestimmt: die Milz 
liess Veränderungen erwarten, da sie das einzige Organ ist, welehes bei den ausgewachsenen .\nuren 
der haematopoätischen Funetion vorsteht. In den beigeschlossenen Tabellen findet die Länge und Breite der 
Milz ihren zilfermässigen Ausdruck, Werthe. welche zwischen 7.“ 1 und 15 X 4m schwanken. Für 
die Beurtheilung der Grösse des Organes kommt vor Allem der Längsdurehmesser in Betraeht, da der 
Querdurchmesser wegen seiner geringen Ausdehnung weit zurück tritt; ausserdem ist die Abnahme des- 
selben stets eorrespondirend zum Längsdurchmesser. 

Auf die sonst übliche Eintheilung der Grösse in 5 Stufen wurde bei Salamandra macnlosa verzichtet 
und als Grössenmaass das Verhältniss der Länge der Milz zur Länge des Körpers genommen. Hiebei 
ergaben sich in den einzelnen Monaten immerhin berücksichtigenswerthe Unterschiede. So war das 
Verhältnis der Länge der Milz zur Körperlänge im Monate: 


Nahen ee > A 
März EE 
Mai A SE D Ee 
Juni EE e E 

Juli 1:13°4, 
EE EE el 

December eae e a O 


Diese Zahlen sind allerdings Durchschnittszahlen, bringen aber immerhin die eine Thatsache zum 
Ausdrücke, dass in den Wintermonaten zur Zeit des Winterschlafes die Milz die beträchtlichste Grösse 
aufweist, um sofort nach dem Erwachen aus demselben abzunehmen und während des Sommers auf 
gleicher Stufe zu verharren, 

Bei Triton eristalns wurde dieselbe Methode der Grössenbestimmung der Milz beibehalten wie bei 
Sulamandra maculosa. Die Verhältniszahlen der Länge der Milz zu jener des Körpers betrugen im 
Monate: 


Juli selaa: 
August ETRS 
September EE 
December DEEE. 
Mars Fe) 
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Die Ergebnisse der Monate auf einander folgender Jahre wurden nicht zusammengezogen, sondern 
besonders angeführt. Dies erscheint auch deshalb nicht ohne Interese, weil die aus verschiedenen Jahren 
gewonnenen Zahlen mit einander im Wesentlichen übereinstimmen. Dem zu Folge ist die Milz im Monate 
Juli am kleinsten, nimmt jedoch schon im August an Grösse zu, um während des Winterschlafes noch 
beträchtlichere Grösse zu erreichen; nach dem Winterschlafe ist sie kleiner und strebt von nun an ihrem 
Minimum im Juli zu. 


Museulatur. 


Über das physiologische Verhalten der Amphibien - Musculatur zu verschiedenen 


Jahreszeiten. 


Eine den Physiologen bekannte Thatsache ist die verschiedene Erregbarkeit der Alusculatur des 
Frosches zu verschiedenen Jahreszeiten. Es ist diese Thatsache wohl in der Weise zu erklären, dass unter 
dem Einflusse mannigfacher Factoren, die mit den Jahreszeiten in directer Beziehung stehen, der Gesammt- 
stoffwechsel des Muskels beträchtliche Veränderungen erfährt. Es wäre Interessant und vielleicht auch 
lohnend gewesen, diese vorliegenden, insbesondere auf den verschiedenen Fettgehalt der Museulatur sich 
beziehenden Untersuchungen gleichzeitig mit Untersuchungen über die Zuckungsverhältnisse zu combi- 
niren, allein hievon musste wegen Mangel an Zeit Abstand genommen werden. 

Nicht unwahrscheinlich ist es, dass dieses verschiedene Verhalten der contractilen Substanz in innigster 
und engster Beziehung zu Vorgängen in der Zwischensubstanz steht, und es muss als wünschenswerth 
bezeichnet werden, dass diesbezüglich vergleichende experimentelle und histologische Untersuchungen 
vorgenommen werden, wobei die Chlorgoldbehandlung der Musculatur allenfalls Verwendung finden 
könnte, um über die Menge der Zwischensubstanz zu verschiedenen Jahreszeiten Aufschluss zu erhalten. 

\Venngleich die Frage des verschiedenen physiologischen Verhaltens der Musculatur zu verschiedenen 
Jahreszeiten noch ein Feld dankenswerther Forschung eröffnet, so verfügen wir andererseits doch bereits 
über manche interessante Thatsachen, die allerdings bisher verhältnismässig wenig Beachtung gefunden 
haben. 

Eine Thatsache, welche auf diese Weise ihre Erklärung findet, ist das zu verschiedenen Jahreszeiten 
verschiedene Verhältnis von Zuckungshöhe zu Tetanushöhe eines Muskels. Dieses Verhältnis stellt sich 
beim Frosche am M. biceps femoris wie 1:2°4—2'5, beim’M. gastrocnemius wie 1:2:6; bei der Kröte 
am M. biceps wie 1:3'7—4'2, am Al gastrocnemius wie 1:3'8—4. Diesen Angaben Bonhöffer's (36) 
stehen bezüglich des letzteren Muskels jene von Grützner (37) entgegen, welcher als ungefähres mittleres 
Verhältnis 1:5 angab. Bonhöffer selbst bemerkt, dass, abgesehen von einer etwas geänderten Versuchs- 
anordnung, dieser Unterschied mit der Jahreszeit in Zusammenhang stehen mag, da er an Sommer-, 
Grützner an Winterkröten experimentirte. 

Ein weiterer Unterschied ergibt sich ferner beim Eintritte der Todtenstarre. Bezüglich des Beginnes 
und der Dauer derselben standen die Angaben Bonhöffer’s in Widerspruch mit älteren Untersuchungen 
von Schlöpfer und Walker (38). Die von Grützner ausgesprochene Vermuthung, dass dieser Unter- 
schied auf etwa in dem Untersuchungsraume der letztgenannten Autoren vorhandene Gase zu beziehen 
sei, welche den Tod der Muskeln beschleunigt haben, war mir beim erstmaligen Lesen derselben deshalb 
unwahrscheinlich, weil ich die verschiedenen histologischen Bilder zu verschiedenen Jahreszeiten vor 
Augen hatte. Diese meine Vermuthung des Einflusses der Jahreszeit fand ich in einer mir erst später 
bekannt gewordenen Arbeit von Willibald A. Nagel (39) bestätigt, welcher dieses Moment auf Grund 
von Untersuchungen als das hiefür maassgebende anführt. Gleichwohl ergeben sich diesbezüglich auch 
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Unterselnedle ber versehtelenen, zur selben Zeit unter vchten ‘Ülmeren wobei jedoch das cine weitere 
Moment interferirt, dass die Thiere theils frisch eingefangen, theils in längerer Gefangenschaft gehalten 
waren. Von Interesse wäre es terner, neben dem lintritte der Fodtenstarre auch das Verhalten der Wärme- 
starre zu verschiedenen Zeiten, aber natürlich unter sonst gleichen Versuchsbedingungen zu beachten. 

3eim lintritte der Todtenstarre ergeben sich nicht nur bezüglich des ‚\blaufes, sondern auch bezüglich 
des Beginnes derselben in verschiedenen Muskelgruppen beträchtliche Verschielenheiten. ‚\bweichende 
Angaben von Langendorlf und Gerlach (10) einerseits und Nagel Andererseits, die sich auch in cine 
gewisse Beziehung zur jeweilig untersuchten Proschspevies bringen liessen, bezieht Nagel auf die ver- 
schiedene Lebensweise und den Krnährungszustand, welche in so merkbarer Weise auf das Verhältnis 
zwischen Beuger und Strecker einwirken und vermuthet, dass bei ganz frisch gefangenen Wasser- wiec 
Grasfröschen die Streckmusculatur noch kurz vorher bei der lebhaften Bewegung im Freien viel gebraucht 
wurde und sich daher in gutem Ernährungszustande befinde, weshalb auch in der Todtenstärre die Strecker 
überwiegen werden. 

Anders verhalten sich in langer Gefangenschaft befindliche herabgekommene Frösche, welche nicht in 
die Lage kommen, ihre Extensoren zu bethätigen, und sich somit den sich langsam fortbewegenden Kröten 
und speciell Bufo vulgaris nähern. Schliesslich gelangt Nagel zu dem Schlusse, dass während des Winter- 
schlafes, sowie während längerer Gefangenschalt eine Schädigung der Musculatur eintrete, welche die 
Extensoren in höherem Maasse betrifft als die Plexoren und die zum Theile vielleicht als Folge der Inac- 
tivität aufzufassen ist, welche bei Thieren mit geringerer Verwendung der Extensoren sich bereits dauernd 
herausgebildet hat. Diese Vrermuthung, betreffend das verschiedene Verhalten der Flexoren und Extensoren 
sei gleich hier ausdrücklich betont, weil auf die Verschiedenheiten dieser Muskelgruppen bezüglich ihres 
histologischen Bildes noch später zurückzukommen sein wird. 

Eine weitere, durch die Jahreszeit bedingte Erscheinung ist angeblich das Aultreten eines eigen- 
thümlichen Zitterns des Beines einer Teimporaria in einem 36—37gradigem Wasserbale, deren Nervus 
ischiadieus oder dessen entsprechende hintere Wurzeln durchtrennt waren. Dies ereignce sich nur bei 
muskelschwachen Exemplaren, wie sie nach dem \Winterschlafe in der Regel anzutreffen sind. 

Diese kurzen Andeutungen mögen genügen, um darauf hinzuweisen, wie beträchtliche Verschieden- 
heiten die Amphibienmuskeln im Kreislaufe des Jahres in functioneller Hinsicht darbieten. 


Muskelfarbe. 


Fine gleichfalls bekannte Thatsache ist cs, dass nicht nur die verschiedenen Muskeln, beziehungs- 
weise Muskelgruppen, verschiedene Farbennuancen aufweisen, sondern dass Jieselben auch zu ver- 
schiedenen Zeiten des Jahres Unterschiede in der Intensität der Färbung darbieten. 

Auch der Frage nach der Bedeutung de Färbung der Muskeln ist Knoll in erschöpfender Weise näher 
getreten und hat insbesondere die lange nicht entschiedene Streitfrage, ob zwischen dem Charakter der 
Muskelzuckung und der Farbe des Muskels cin Zusammenhang bestehe, in der Weise geklärt, dass er 
bewies, dass die flinke und die träge Zuckung der Muskeln weder zu dem Farbstoffe, noch dem Proto- 
plasmagcehalte derselben in einer bestimmten Beziehung stehe. 

Ohne auf die mannigfachen, hiezu nur in loser Beziehung stehenden Fragen einzugchen, seien die 
Befunde Knoll’s angeführt. so weit sie sich auf jene Thiere erstrecken, die auch Gegenstand meiner Unter- 
suchungen waren. 

Knoll hat von den Amphibien Rana temporaria und esculenta, Salamandra maculosa, Triton 
cristatus. sowie Bufo untersucht und fand einen ausgeprägten Unterschied zwischen dem Herzen und den 
weisslieh oder röthlich-gelb bis röthlich erscheinenden übrigen Muskeln. \usgesprochen röthlich fand 
Knoll unter den letzteren stets den Submaxillaris, was bei der Dünne dieses Muskels umso bemerkens- 
werther erscheint. 

Von der röthlichgelben oder (bei Escnlenta im Winter) weisslichen Farbe der Extremitäten, sowie der 
weisslichen Rücken- und Bauchmuseulatur bei Roma hebt sich hiedurch der Submanxillaris deutlich ab. 
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Aber auch bei Triton und Salamandra, die röthliche Extremitätenmusculatur besitzen, ist die Rothfärbung 
des M. submaxillaris ausgesprochener und bei Bufo, wo die rothe Farbe durch den graulichen Gesammt- 
farbenton der Extremitätenmusculatur nur an den Oberarmen deutlicher hindurchschimmert, ist die Roth- 
färbung der Kehlkopfmusculatur ebenfalls eine ausgeprägte. An der Rücken- und Bauchmusculatur fand 
Knoll bei keiner der untersuchten Arten eine Rothfärbung, am Schwanze nur bei Salamandra einen 
röthlichen Anhauch der Musculatur. 

Von Reptilien waren Tropidonotus natrix, Coronella laevis, Lacerta agilis, Cistudo europaea Gegen- 
stand der Untersuchungen Knoll’s. Ausgesprochen roth fand Knoll hier durchwegs die Herz- und Kiefer- 
musculatur bei Lacerta und Cisfudo, ferner die Musculatur der Extremitäten. Die Schwanzmusculatur von 
Lacerta erwies sich am Anfange des Schwanzes röthlich, gegen das Ende desselben weisslich, »fisch- 
fleischartig«. Die Leibesmusculatur von Tropidonotus und Coronella zeigt nur einen Stich ins Röthliche. 
Ein sehr ausgeprägter Farbenunterschied besteht zwischen den langen, weissen Muskeln an der Wirbel- 
säule und der rothen Extremitätenmusculatur bei Cisfudo. Bei Tropidonotus fand Knoll die Zungen- 
musculatur und beim Männchen zwei zum Urogenitalapparate gehörende, runde, kräftige, mit langen 
Sehnen versehene Muskel in der Schwanzgegend ausgeprägt roth. 

Beim Frosche hat Ploetz gelegentlich der bereits erwähnten Arbeit über die Veränderungen der Frosch- 
hoden zu verschiedenen Jahreszeiten die Menge des Muskelpigmentes im Verlaufe des Jahres schätzungs- 
weise verzeichnet, indem er die Menge des Muskelpigmentes durch Zahlen von 1 bis 5 zum Ausdrucke 
brachte. Gleichzeitig bestimmte er die Grösse des Herzens, sowie jene des Blutgehaltes. Die diesbezügliche 
Tabelle, welche ich sowohl in Mittel- als Grenzwerthen aus seinem Untersuchungsmateriale zusammen- 
gestellt habe, verhält sich folgendermassen: 


Rana esculenta Rana temporaria | 
Monat 
| Biutgehalt Muskelpigment Blutgehalt Muskelpigment 
Januar EE HCH (2—3) 2'3 (2—4) 3°5 (2—4) 3'3 
Februar EECHER (3-5) 33 (8—4) 3°6 (24) 3°3 
März (3-4) 3'8 (2—3) 2°6 (3—4) 3°5 (2—4) 3 
April (3—4) 3'8 (2—3) 2'6 (4—5) 4'3 (2—4) 3 
Mai (1—4) 2'8 (2—3) 2'2 (1—4) 2°5 (2—4) 3 
Juni 4 4 2 | 
Juli 3 (3—4) 3°5 (2) 2 
August | 4) 4 12—4) 3 (4—5) +3 (2—3) 2:6 | 
September 4 (2—4) 3 2 (2—3) 2°5 
October ` y (3—4) 3°5 (2—4) 3 4 (2—3) 2:5 
November 2—4 3 (2--3) 2°5 (3—4) 3°5 | (45) 4°5 
| December 4 (2—4) 3 4 3 


+ Die in Klammern befindlichen Zahlen bedeuten die Grenzwerthe, die nicht eingeklammerten Zahlen die Durchschnittswerthe. 

Bei Esculenten, deren Musculatur gegenüber Temporaria ohnedies ein bischen lichter ist, zeigt sich 
in den beiden ersten Monaten des Jahres mittelgrosser Gehalt an Muskelpigment, welcher dann vom März 
bis Mai einen Rückgang aufweist. Ein im Juni untersuchtes Exemplar bot einen hohen Gehalt an Muskel- 
pigment. Von August bis December ist die Menge des Muskelfarbstoffes im Durchschnitte die gleiche, ähnlich 
derjenigen, welche zu Beginn des Jahres angetroffen wird. Das gleichmässigste Verhalten zeigt der Monat 
Februar, in welchem fast alle untersuchten Exemplare gleichen Fettgehalt aufiveisen (3) und ein Exemplar 
den höchsten im Jahre überhaupt verzeichneten Grad der Rothfärbung erkennen liess. 

Die Tabelle ergibt für Rana temporaria einen gleichen, etwas übermittelgrossen Muskelpigment- 
gehalt in den Monaten Januar bis Mai, worauf im Juli das allerdings nicht beträchtlich verschiedene 
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Minimum folgt; an den Monaten August bis October sind gleiche, um ein Geringes höhere Werthe ver- 
zeichnet, während der November das Maximum darbietet, welches im December von hohen Mittelwerthen 
gefolgt ist. 

Es sind auf diese Weise die Werthe eines sechsmonatlichen, von December bis Mai reichenden 
Zeitraumes die gleichen, vor dessen Beginn das Maximum und nach welchem das Minimum gc- 


legen ist 


Eigene Untersuchungen. 
Rana esculenta und temporaria. 


In gleicher Weise wie Ploctz bestimmte auch ich die Intensität der Färbung der Musculatur, worüber 


die folgende Tafel Aufschluss gibt. 


| Rana esculenta Rana lemporaria 


Monat | a ee ee Er 2 
| Grenzwerthe | Durchschnitt Grenzwerthe Durchschnitt 
Juni | 2 
Juli 2—3 EN 4—5 Jez 
August 2-3 2°3 4—5 EMS 
September 2—3 GE 4—5 45 
October 1—3 E 4—5 +3 
November 2—3 Ke 5 5 
December 1—3 2 4—5 +6 
Januar 1—3 SE 3—4 3:6 
Februar 2—3 2 2—4 3: 
März 2 2—4 3 
April 2—4 3 
Mai 3-—4 3:6 2—4 SS 
Juni 3—4 33 2—3 2 
Juli 3—4 3:8 4 
August 3—5 


Daraus ist ersichtlich, dass bei Rana escnlenta die Menge des Muskelfarbstoffes nur innerhalb mittlerer 
Grenzen sich bewegt und dass die Durchschnittswerthe Schwankungen geringen Grades aufweisen. In den 
Winter- und Sommermonaten sind die niederen Grenzwerthe geringer als in dem übrigen Theile des Jahres 
und darauf mag es auch zurückzuführen sein, dass Knoll die Muskeln von Esculenten im Winter gelb- 
lich fand. 

Die Menge des Muskelfarbstoffes fand ich etwäs geringer als Ploetz dieselbe angibt, doch möchte ich 
darauf nicht allzuviel Gewicht legen, da bei der Schätzung doch das subjective Moment stark in Frage 
kommt und keinerlei bestimmte Vergleichsobjecte vorliegen. 

Solch" hohe Grenzwerthe, wie sie Ploetz fand. kamen mir nicht zu Gesichte. Trotz mannigfacher 
Verschielenheiten besteht aber doch insoferne eine Übereinstimmung zwischen unseren Befunden. dass 
bei Rana eschdenta die Durehschnittswerthe des Muskelfarbstoffes keinen grossen Schwan- 
kungen im Verlaufe des Jahres unterworfen sind. 

Die Museulatur bei Rana temporaria ist durch einen grösseren Gehalt an Muskelfarbstoff aus- 
gezeichnet. ein Verhalten. welches sowohl aus den von Ploetz angegebenen Werthen, als auch aus den 
von mir gelieferten ersichtlich ist. Dieselben unterscheiden sich jedoch dadurch. dass die absolute 


Schätzung des Muskelfarbstolfes bei mir etwas höher ausfällt. Ob nicht etwa dieser hier wiederkehrende 
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Gegensatz auf Unterschiede in der Färbung zu beziehen ist, die etwa durch örtliche oder klimatische Ver- 
hältnisse bedingt sind, vermag ich nicht anzugeben. Eine weitere Übereinstimmung zeigt sich auch inso- 
ferne. als das Maximum im Monate November erreicht wird und von da bis zum Juli, beziehungsweise 
August abfällt. 

Das in den Monat Juli fallende von Ploetz beobachtete Minimum konnte ich allerdings nicht con- 
statiren, sondern ich fand die niedrigsten \Verthe im Monate Juni, eine Verschiebung, welche zeitlich so 


gering ist, dass sich daraus eigentlich kein Gegensatz ergibt. 


Pelobates fuscus. 


Einige nur gelegentlich, daher in geringer Anzahl untersuchte Exemplare von Pelobates fuscus 
wiesen einen Farbenton der Musculatur auf, welchem entschieden ein grösserer Gehalt von gelblich \Veiss 
eigen war. Am besten dürfte die Farbe der Extremitätenmusculatur dadurch charakterisirt sein, dass der 
Vergleich mit dem Aussehen eines schwachen Milchkaffees gezogen wird. 

Pigmentzellenzüge sind in reichlicher Zahl vorhanden und verlaufen entweder dentritisch verzweigt 
oder in paralellen Zügen angeordnet. Bezüglich des Musculus submaxillaris gilt das von Knot bei den 
Kröten erwähnte Verhalten. Das Herz ist verschieden stark, nie aber hochgradig pigmentirt. 


Bombinator igneus. 


Ähnlich verhält sich Bombinator igneus, dessen Muskelfarbe bedeutend durch schwarzes Pigment 
beeinflusst wird. Die Grundfarbe gleicht jener von Pelobates fuscus, ist aber nur an jenen Stellen zu 
sehen, wo keine Pigmentanhäufungen sich finden. Je nach der Menge des Pigmentes variirt die Färbung 
bis zum Schiefergrau. Eine schon makroskopisch nachweisbare Abhängigkeit der Pigmentmenge in der Mus- 
culatur von der Jahreszeit habe ich nicht nachweisen können. Das Herz ist meist stark pigmentirt, oft gänz- 
lich mit Pigmentzellen besäet. 


Bufo calamita, vulgaris und variabilis. 


Den Angaben Knolls über das Aussehen der Musculatur bei Bufo habe ich nur wenig hinzuzufügen; 
ich möchte nur die Befunde bei den einzelnen Arten anführen. 

Bufo calamita, welche vorwiegend in den Herbst- und Wintermonaten zur Untersuchung gelangte 
(u. zw. in den Monaten September, October, November, December, Januar und Februar), schien mir 
unter den untersuchten Arten am ausgesprochensten den röthlichen Farbenton zu zeigen; ich traf die ver- 
schiedensten Nuancen von gelblich- oder rothgrau bis zu schiefer- und dunkel-grau. Die hier angeführte 
Färbung bezieht sich hauptsächlich auf die Farbe der Musculatur der hinteren Extremitäten, welche ja auch 
Gegenstand der mikroskopischen Untersuchung waren und deshalb genauere Beachtung erfuhren. Das Ver- 
hältnis der Extremitäten zur Bauch- und Rückenmusculatur stimmte mit den von Knoll mitgetheilten 
Befunden überein, bei einigen Exemplaren hatte letztere eine fleischartige Färbung. 

Bei Bujo vulgaris überwiegt der graue Farbenton der Musculatur bei \Veitem. Diese Färbung ist 
nicht nur der Ausdruck der Eigenfarbe der Musculatur, sondern eine Combination derselben und der in 
grösserer Menge vorhandenen dunklen Pigmentzellenzüge, welche sich hauptsächlich entlang der grösseren 
Blutgefässe, sowie auch ihrer kleineren Verzweigungen fortsetzen. Die Nuancen in der Färbung schwanken 
nach der Häufigkeit ihres Vorkommens geordnet zwischen schiefergrau, lichtgrau und röthlichgrau, gelblich- 
grau, grauroth und graugelblich, wobei die zuerst genannten am häufigsten vorkommen. Ziemlich in die 
Augen fallend war bei einigen Exemplaren der Unterschied der Färbung des Ober- und Unterschenkels, 
indem letzerer beträchtlich röther erschien, ein Befund, den ich mitunter auch bei den anderen Bufoniden 
antraf. 

In der Regel ist die Menge der schwarzen Pigmentzellenzüge am reichlichsten bei den dünkleren 
Färbungen, doch kommen auch bei lichter gefärbten Muskeln Pigmentzellenzüge vor, die sich aber dann 
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Jon der Muskelfehe scharf sibhenen. Jumm Sen isses gesetzmasiges Ansteigen und Fallen dor Menge des 
Piamentes habe ich nieht gelunden; sum meisten Pigment schien mir in den Monaten Juli und August vor- 
handen zu sem. Der Gehalt der Herzinuseulatur an schwarzen Pigmentzellen ist im Allgemeinen bei Bufo 
vulgaris em geringer und hauptsächlich auf den Sulcus coronarius cordis beschränkt. 

Die Zahl der untersuchten Exemplare von Bufo variabilis ist allerdings nur cine geringe gewesen, bei 
ter Mehrzahl derselben überwog die dunkle Färbung bei Weiten und bot die Musculatur zumeist cin dunkel- 
schiefergraues Aussehen dar; nur bei zwei Exemplaren halte die graue Grundlarbe eine leichte Beimischung 
von Roth, beziehungsweise Gelb. Der bereits makroskopisch sichtbare Gehalt an dunklem Pigmente war 
ein sehr grosser. Das Herz, das zumeist einen röthlich-gelben Parbenton aufwies, war zumeist nur wenig 


pigmentirt. 


Hyla arborea. 


Muskeln verschiedener Farbe sind in höchst ausgesprochener Weise bei Ayla arborca ‚anzutrelfen, 
Pie unmittelbar neben der Wirbelsäule verlaufende Alusculatur, welche sich au.h nach vorne erstreckt 
sowie die über der Scapula gelegene, hat einen ausgesprochen grauen Farbenton; die übrige Stammes- 
museulatur hebt sich von diesem dunklen Colorit schr deutlich ab, indem sie bedeutend lichter erscheint. 

Der Grundton der Bauchmuskelfarbe ist gelblichweiss und erinnert lebhaft an die Farbe des Hühner- 
brustmuskels in gebratenem Zustande; manchmal ist ihm ein bischen mehr Gelb, mitunter auch ein recht 
zartesRoth beigemischt. Die Extremitäten besassen auch bei einem Exemplare ganz dieselbe Farbe, zumeist 
sind sie jedoch ein wenig, ja mitunter sogar ziemlich intensiv roth gefärbt, wobei die hinteren Extremi- 
täten stärker roth erscheinen als die vorderen. Bei Exemplaren, bei denen diese Farbenunterschiede deutlich 
ausgeprägt sind, zeigt sich eine so scharfe Sonderung der Aluskelgruppen hinsichtlich ihrer Farbe. wic es 
mir bei anderen Thieren nie begegnet ist. 


Salamandra maculosa. 


Bei Salamandra maculosa stimmten bei der weitaus überwiegenden Mehrzahl meine Befunde mit jenen 
Knoll’s überein, denn auch ich fand regelmässig die stärkere Rothfärbung des Musculus submaxillaris, eine 
etwas schwächere der Extremitäten, während die Musculatur des Rückens und des Bauches keinerlei 
Andeutung an eine Rothfärbung zeigte. 

Die RKothfärbung der Extremitätenmusculatur liess jedoch auch verschiedene Nuancen erkennen, 
welche mitunter nur einen leisen Hauch von Roth darboten. so dass der Unterschied zwischen Stammes- 
und Extremitätenmusculatur stark verwischt erschien. Dies war insbesondere bei einigen Exemplaren und 
auch bei diesen wieder mit wechselnder Intensität der Fall, welche seit dem Erwachen aus dem Winter- 
schlafe Dis zum Monate Mai gehungert hatten. Am Jeutlichsten trat die Rothfärbung in den Monaten April 
und Mai hervor, desgleichen im Monate December: auch im September war diesbezüglich ein ziemlich 
sleichmässiges Verhalten anzutreffen. Im Januar überwog ein blässerer Farbenton, der auch im März. und 
zwar in noch höherem Maasse sich geltend machte, so dass die Extremitätenmusculatur ein hühnerlleisch- 
artiges ‚\usschen annahm. 

Neben solchen Befunden fanden sich allerdings auch Exemplare, welche eine leicht rüthliche 
Karbennuance darboten. Im Monate Juni stiess ich auf ein Exemplar. bei welchem die Extremitätenmuscu- 
latur kaum als röthlich bezeichnet werden konnte, im August hatte von 4 untersuchten Exemplaren nur ein 
'inziges gewöhnliche Rothfärbung der Extremitätenmuskeln. Bei den 3 übrigen war die Färbung ganz 
deutlich gelblichweis. 


Triton cristatus. 


Daems: but in wrsssen Gansen ebenfalls jenes Verhalten der Färbung seiner Musculatur. wie es 


Knoll» schrieben hatte, indem JdreExtrem’tätenmusculatur weisslich gefärbt erscheint. Die Untersuchungen 
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dehnten sich vom April des einen bis August des anderen Jahres aus, wobei allerdings nicht in jedem 
Monate frisches Material erhältlich war. í 

Am deutlichsten und stärksten roth gefärbt erschien die Extremitätenmusculatur bei einigen im Monate 
Juli untersuchten Exemplaren, welche seit dem Monate März ohne Nahrung im Wasser gehalten worden 
waren. 

Dass grosse, individuelle und vielleicht von meteorologischen Verhältnissen abhängige Schwankungen 
in der Farbe der Musculatur vorhanden sein können, mag die Beobachtung beweisen, dass im August des 
einen Jahres die Extremitätenmusculatur röthlichgrau und jene des Rückens schiefergrau war, während im 
nächstfolgenden Jahre wiederum im August die Extremitätenmusculatur sehr deutlich roth, die Rücken- 
musculatur dagegen bedeutend blässer, fischlleischartig, angetroffen wurde. 

Erwähnen will ich noch den Umstand, dass sowohl bei Triton wie Salamandra und Lacerta, ebenso 
wie bei dem später zu beschreibenden Tropidonotus die Eigenfarbe der Rumpfmusculatur erst dann deutlich 
hervortritt, wenn die darunter befindliche, an dunklen Pigmentzellen reiche Bindegewebsschichte entfernt 
worden ist, da sonst die dunkle Unterlage durchschimmert und der darüberliegenden Museculatur einen 
dünkleıen, grauen Farbenton verleiht. 

Nach meinen Beobachtungen will es mir scheinen, dass die Extreme der Färbung der verschie- 
denen Muskelaruppen gleichzeitig in Erscheinung treten, denn bei jenen Exemplaren, welche 
eine starke Rothfärbung der Extremitätenmusculatur zeigten, fiel die starke Blässe der Rückenmusculatur 
auf, die nicht etwa als Contrastwirkung aufgefasst werden kann, da ja gleichzeitig, beziehungsweise un- 
mittelbar hintereinander mehrere Exemplare untersucht wurden, welche den entsprechenden Vergleich 
gestatteten. Andererseits schien bei nur mangelhaft ausgesprochener Rothfärbung der Extremitätenmus- 
culatur die Farbe der Rückenmusculatur weniger deutlich weiss, sondern vielmehr gelblichweiss, wodurch 
der Farbenunterschied zwischen Rücken- und Extremitätenmusculatur in einigen wenigen Fällen fast 
ganz verschwand. Während die Farbe der Extremitätenmusculatur zwischen einem ausgesprochen rothen 
und einem blassen, weisslichgelben Farbentone schwankt, sind die Extreme der Rückenmusculatur 
zwischen einer fischfleischartigen und einer schiefergrauen Färbung gelegen. 

Ein irgendwie deutlicher und sinnfälliger Unterschied besteht zwischen Rücken- und Schwanzmus- 
eulatur nicht, doch kommt es immerhin nicht ganz selten vor, dass der Färbung der Schwanzmusculatur 
ein wenig Roth beigemischt erscheint. 

Züge dunkler Pigmentzellen, wie sie bei anderen Thiergattungen besonders entlang der Gefässe an. 
getroffen werden. habe ich bei Triton cristatus nicht mit Sicherheit constatiren können. 

Die Farbe des Herzens ist deutlich roth, bietet aber immerhin manchmal recht deutliche Unterschiede 
dar, indem seine Grundfarbe blass röthlichgelb erscheint. Am Herzen ist ferner während der ganzen Zeit 
ein reicher Gehalt oberflächlich gelegenen, dunklen Pigmentes zu verzeichnen. 


Lacerta agilis. 


Die bei Zucerta agilis obwaltenden Verhältnisse hat bereits Knoll ermittelt, dessen Angaben ich in 
den weitaus meisten Fällen bestätigt fand. Bei Untersuchung eines reichlichen Materiales zeigten sich 
natürlich auch hier mannigfaltige Unterschiede. 

Stets roth war die Kiefermusculatur, meist gleichfalls deutlich geröthet die Musculatur der Extre- 
mitäten: allerdings begegnete ich hie und da auch Exemplaren, deren Extremitätenmusculatur sich in 
Nichts von jener des Kumpfes und Schwanzes unterschied, doch gilt es gleichfalls als Regel, dass die 
Schwanzmusculatur besonders gegen das Ende desselben lichter oder »fischfleischartig« ist. 

köthlich ist die Musculatur am Abgange des Schwanzes bei den Männchen; bei den von mir unter- 
suchten Weibchen kunnte ich diese Rothfärbung nicht finden. Die Rothfärbung beim Männchen wird 
bedingt durch ähnliche anatomische Verhältnisse, wie man sie bei Tropidonofns natrix antrifft und wie sie 
sich dort ausführlich geschildert vorfinden. Auch hier sind zwei Ähnlich gebildete Cloakenmuskeln vor- 


handen, welche sich an der Cloake sehnig inseriren und in ihrem derselben zugekehrten Theile eine 
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Au ehiwellung Zeigen. Ihre Parbe ist eine deutlich rothe, doch traf ich mie jenen hohen Grad von Rotblärbung 
ın, wie er bei Dopidonofns natrix Nast stets zu finden ist. Die unterhalb der beiden Cvakenmuskuln ge- 
legene Muskelpartie erscheint, ebenso wie die nach aussen davon befindliche, weniger roth. 

Die Grundfarbe der Museukmur des Kückens ist grau, zeigt einestheils Schwankungen bis zum 


Schiefergrau, anderstheils erscheint sie gelblich bis röthlichgrau. 


Anguis fragilis. 


Die wenigen untersuchten Exemplare vonAngnis fragilis (6 an Zahl) besassen rothe Herz- und Kiefer- 
musenlatur:s die Musculatur des Rückens war schiefergrau. jene des Schwanzes bedeutend lichter. Beim 
Männchen war die Museulalur in der Nähe der Cloakc etwas röthlich: auch fanden sich hier wiederum jene 
bei Tropidonolus nalrix und Lacerlau agilis beschriebenen Choakenmuskeln vor, die zwar cbenfalls roth, 


aber doch viel weniger roth als bei Tropidonolus waren. 


Tropidonotus natrix. 


Interessante Verhältnisse bezüglich der Färbung der Museulatur, welche gleichfalls sehon von Knoll 
erwähnt wurden, finden sich bei Tropidonofus nalrix vor. Die Museulatur, welche zwischen den 
Rippen verläuft, hat ein blasses, gelblich weisses bis gelblich graues, mitunter schiefergraues Aussehen. 
Unmittelbar neben den Processus spinosi verlaufen Längszüge von Museulatur, welche makröskopisch 
bereits in 2 .\btheilungen getrennt erscheinen. Ein unmittelbar neben der Wirbelsäule verlaufender ziemlich 
breiter (Muse. capitovertebralis) und ein lateral davon gelegener schmälerer Antheil (Muse. semispinalis) 
weisen zumeist einen entschieden röthlichen Farbenton auf, welcher in dem inneren Antheile noch stärker 
ausgesprochen erscheint, als in dem äusseren. Diese Muskelzüge ziehen sich auch über die Cloakengegend 
hinaus in den Schwanz, der in diesen scinen dorsalen Antheilen häufig dieselbe Farbe aufweist, wie die 
Musculatur des Stammes. Bei einer grösseren Anzahl von männlichen Exemplaren jedoch erschien dieser 
Theil der Längsmuseulatur röther als am Rumpfe. Dieser dorsale Theil der Museulatur, welcher am Rumpfe 
‚ler röthere ist, tritt hier jedoch trotz seiner etwas intensiveren Färbung gegenüber der bedeutend stärker. 
meist tief roth gefärbten Musculatur an der ventralen Seite bezüglich seiner Färbung zurück. 

Die Befunde bei Männchen und Weibchen sind verschiedene. Beim Männchen ist ein nach vorne zu 
an der Cloake sich sehnig inserirender Muskel vorhanden, welcher bis an das Ende des Schwanzes ver- 
läuft und denselben völlig ringsum umschliesst. Dorsal sind die bereits erwähnten Muskelzüge an diesem 
Muskel aufgclagert. welcher somit am Schwanze an die Stelle der tieferen Rumpfmuskelmasse tritt. Ein 
schematisches Durehschnittsbill mag dies Verhalten illustriren. 

Der soeben erwähnte Muskel ist am Schwanze des Männchens ausgesprochen roth und besteht aus 
längsverlaufenden Muskelfasern. 

Unmittelbar unter ihm ist ein zweiter Ringmuskel gelegen, dessen Faserrichtung senkrecht zu der des 
eben erwähnten Muskels verläuft und der noch dunkler roth erscheint. Eingeschlossen von diesen beiden 
Muskeln finden sich zwei lange runde Muskeln vor. welehe sich am After sehnig inseriren und cine je nach 
der Grösse des Thieres verschiedene Länge und Breite besitzen. Auch ihre Farbe ist eine tief dunkeirothe. 
welche der des sie unmittelbar umschliessenlen Ringmuskels gleich ist. 

Anders gestalten sich die makroskopischen Verhältnisse beim Weibchen: auf die näheren Details wird. 
bei Besprechung Jor mikroskopischen Präparate eingegangen werden. Den beiden Þeim Männchen vor- 
handenen Muskelsträngen analoge Gebilde finden sich zwar auch beim \Weihchen vor. aber als faden- 
„ünne Muskel. welche über zwei olivenförmige. Þeim Männchen nicht vorhandene, an die Cloake sich 
anscehliessende Analsäcke hinwegziehen. Von der Natur derselben wird später gleichfalls die Rede sein 
Die übrigen Muskellager sind denen der Männchen adäquat angeordnet. 

leh beschränke mich auf diese allgemeine Beschreibung der hier sehr complieirten Muskeln. da die 


er Ans mg nit Inren vielfachen Muskelrügen sehr vomplieirte Verhältnisse darstellt. auf welche 
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genauer einzugehen keinerlei Veranlassung vorliegt, da hiedurch das Verständnis in keiner Weise er- 
leichtert würde, 

Die Rothfärbung der Schwanzmuseulatur kommt ausschliesslich den Männchen zu; bei den Weibchen 
gilt es als Regel, dass die Musculatur des Schwanzes bezüglich ihrer Farbe mit der Musculatur des Rumpfes 
übereinstimmt. 

Der verschiedenen Färbung der Rumpfmuseulatur, welche Nuancen vom Schiefergrau bis zum Grau- 
gelb und selbst Gelbweiss zeigt, wurde bereits Erwähnung gethan. Bei genauem Vergleiche der Färbung 
in den verschiedenen Monaten wurde jedoch irgend ein gesetzmässiges Auftreten der verschie- 
denen Färbung nicht beachtet. Die Rothfärbung der Schwanzmusculatur beim Männchen ist eine ganz 
constante Erscheinung, unterliegt aber auch nicht unbedeutenden Schwankungen. Sehr ausgesprochen 
fand ich die Rothfärbung in den Wintermonaten. 


Grösse der Faserquerschnitte. 


(Über das Verhalten derselben bei verschiedenen Thieren und zu verschiedenen Jahreszeiten.) 


I. Die Bedeutung des Faserquerschnittes. 


Wenn es auch nicht direct mit der Frage, deren Beantwortung ich mir zur Aufgabe gestellt hatte, im 
Zusammenhange steht, so wollte ich doch die Gelegenheit zur Untersuchung eines so reichhaltigen 
Muskelpräparatenmateriales bezüglich ihres Querschnittes nicht unbenützt vorübergehen lassen und lenkte 
deshalb mein Augenmerk auch auf die Grösse der Muskelfasern. Kunkel (41) hatte ja schon früher darauf 
hingewiesen, dass die Breite der Muskelfaser eine besondere biologische Bedeutung besitzt und dass 
wesentliche Änderungen im Ernährungszustande sich bei constanter Länge nur in der Dicke der Muskel- 
faser vollziehen, welcher Anschauung später auch Halban (42) beigetreten ist. 

Bei den Veränderungen, welche der Stoffwechsel der Muskelfasern im Kreislaufe des Jahres erfährt, 
war es keineswegs ausgeschlossen, dass dieselben mit Veränderungen in der Grösse des Faserquerschnittes 
einhergehen können. 

Hiebei waren wieder mehrere Möglichkeiten vorhanden. Vor Allem musste, falls unter dem Einflusse 
des Winterschlafes wirkliche Inanitionserscheinungen eintreten, das Faserkaliber an Grösse abnehmen. 

Wenn die Annahme richtig ist, dass in Folge von Inanition eine Verkleinerung des Querschnittes der 
Muskelfaser statthat, dann kann dies wiederum entweder auf Kosten der Muskelfibrillen oder der Zwischen- 
substanz oder auch beider vor sich gehen. Magern die einzelnen Fibrillen ab, dann würde dort, wo die 
grössere Fibrillenanzahl vorhanden ist, die Abmagerung stärker sein müssen, das wäre also in den breiten 
Fasern, welche relativ mehr an Volumen einbüssen müssten, als die schmäleren Fasern. Handelt es sich 
aber um einen Schwund der Zwischensubstanz, was ja eigentlich bei der Natur und Aufgabe derselben — 
da dieselbe doch zur Ernährung in engeren Beziehungen steht — wahrscheinlicher wäre, dann müsste die 
Volumsabnahme an den an Zwischensubstanz reicheren, das ist den schmäleren Fasern, grösser sein, 
während die an Zwischensubstanz armen Fasern, das sind die breiten, davon fast ganz unberührt bleiben, 
müssten. Combiniren sich beide Momente, dann brauchte allerdings kein relativer Grössenunterschied 
der Abnahme der breiten und schmalen Fasern einzutreten. 

Wohl bin ich mir bewusst, dass es sich bezüglich der Zwischensubstanz nicht bloss um eine Vermin- 
derung, sondern auch um chemische Umsetzungen handelt; aber gerade, weil man in der Lage ist, gewisse 
Veränderungen direct mit Hilfe von Reagentien nachzuweisen, ist es von Interesse zu wissen, ob mit den 
Veränderungen, welche sich in der Zwischensubstanz vollziehen, — deren Menge überdies ja mikroskopisch 
bei einiger Übung recht gut abgeschätzt werden kann — auch Unterschiede im Faserkaliber einher- 
gehen. Freilich müssten noch eigens darauf Bezug nehmende Untersuchungen eventuelle Schwankungen 
Aer Zwischensubstanz nachweisen, wozu die Chlorgoldmethode wohl in erster Linie in Betracht käme. 

Einc ähnliche Vermuthung, von der ich aber erst später Kenntnis erhielt, äusserte ebenfalls Kunkel, 


indem er sagt: „Es ist als ob die Muskelfaser im Längsdurchmesser eine eigenartige Resistenz gegen 
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bestimmmte binvirkungen pesasse, ab ob tue „Fibrillen in der That als pracformirte Gebilde existiten, die 
ehr leicht entweder selbst dicker (dünner, werden oder andere Material zwi chen Tich schalten, inımer 
mit der Erhaltung der constanten Länge“. 

leh möchte, bevor ich zur Besprechung meiner eigenen Resultate übergehe, nochmals Kunkel zu Worte 
kommen lassen. Kr erinnert, dass die Abnahme der Musculatur während der Inanition bedingt sein könne 
erstens Jadurch, dass ein Theil der Muskelfasern eines Muskels in fast unverändertem Bestände sich 
erhalte, während ein anderer völlig zu Grunde geht und für den Stoffwechsel des Thieres verbraucht wird, 
oder aber- welche \nnahme die allgemein übliche ist dass alle Muskelfasern insgesammt an Breite 
abnehmen. 

Vergleichende Wägungen der Muskelsubstanz bei Fröschen in relativ gutem Iirnährungszustande und 
solchen nach einer llungerperiode von D bis U Monaten hatten ergeben. dass die Abnahme des Muskel- 
gewichtes etwa 22 Procent beträgt. 

Bei der Grössenbestimmung der Muskelfasern darf jedoch nicht jeder Faserunterschied, der dem Unter- 
sucher aufstösst, als die Folge verschiedener Ermmährungszustände betraehtet werden, indem aueh das Alter 
und die Grösse des Thieres in Betracht kommen; ältere, grössere Thiere bieten grössere Faserquerschnitte 
als jüngere, kleinere Exemplare. Kunkel bestimmte an zwei in der Grösse sehr beträehtlich verschiedenen 
Fseulenten die Zahl der im M. sartorius vorhandenen Fasern und fand deren beim grossen Exemplare 508, 
beim kleinen 496 — ein gewiss interessantes Resultat, das für die Riehtigkeit der vorerwähnten Annahme 
sprieht. 

Über das bei Inanitionsfröschen auftretende Bild der Musculatur beriehtet Nunkel, dass die Quer- 
schnitte Jurehgehends beträehtlich kleiner sind als beim frisehen Thiere; man sieht bei hochgraliger Inani- 
tion ausserordentlich dünne Fasern neben anderen von grösserem Durehmesser, so dass man beim 
3etrachten mit schwaehen Vergrösserungen manehmal sehwankend in der richtigen Definition des gcse- 
henen Abschnittes im Bilde sein kann«. 

Dieses Verhalten brachte Kunkel auf den Gedanken, ob denn nicht diese Erseheinung in der Weise 
zu Stande kommen könne, dass dieselbe Faser an einer Stelle ihres \erlaufes stärker, an der anderen 
schwäeher sein könnte. Er selbst überzeugte sieh von der Unhaltbarkeit der Annahme, die für jeden, 
welcher Amphibienmuskeln auf dem Quer- und Längssehnitte untersucht, sci es von gut ernährten oder von 
Thieren im Hungerzustande, nieht weiter in Betraeht kommt. 

Gegen die Bestimmung der Quersehnittsgrösse durch Messen der einzelnen Fasern wendet sich 
Kunkel mit der Begründung, »dass die Messungen der Grenzwerthe an versehiedenen Präparaten nicht 
ausführbar seien, weil mit dem Härtungsverfahren Änderungen in der Form eintreten. Man sieht polvgo- 
nale, querovale und andere Querschnitte, während diese im lebenden Muskel zweifelsohne rund sind-. Eine 
gegentheilige Memung äussert Reitaro Maveda (43), welcher ausdrücklich hervorhebt, dass die Quer- 
schnittsform nur selten die kreisförmige sein dürfte. 

Sowohl gegen die Richtigkeit der ersten, wice der zweiten Behauptung Kunkel’s möchte ich meine 
Bedenken geltend maehen. Wenn die polygonale Gestalt wirklich nur cine Folge der Einwirkung des 
Reagens ist, dann erscheint es wohl wunderbar, dass die Bilder der einzelnen Thivrarten immer wieder 
dieselben sind und dass die Querscehnittshilder mit einer solchen Constanz stets denselben Charakter auf- 
weisen. dass man daraus bei einiger Übung erkennen kann. von welchem Thiere und in vielen Fällen sogar 
von welchem Muskel dasselbe stammt. Nicht ganz klar wäre es auch, wie man inmitten von polygonalen 
Fasern das Auftreten kreistunder Fasern aufzufassen hätte: allerdings wäre da der Einwand möglich, dass 
ebenso wie die verschiedenen Quersehnittsbilder. hier emmal runde oder ovale Formen auftreten. Dass aber 
die polygonalen Ouerschnitte nicht als Kunstproducte. sondern als bereits im Leben praeexistirend aufzu- 
fassen sind. beweisen am besten Querschnittsbilder von Thieren, deren Fasern durchzehends die Kreisform 
deren de Form gut erhalten haben. trotzdem dieselben auch enge neben einander liegen. Das zeigt wohl 
"ut Steherneit,. dass ein lörtungsmittel. welches dies vermag, die Formen der Muskelfasern gut conservirt. 


g7 es doch sonst nieht einzusehen wäre, warum das (uerschnittsbild der Fasern des eines Thieres polygu- 
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nale, das jener eines anderen stets runde oder ovale Faserbilder enthalten sollte. Und noch ein weiterer 
Umstand spricht für diese Anschauung. Die verschiedenen Bilder finden sich sogar bei ein und demselben 
Thierindividuum, hier aber wieder nicht regellos, sondern in ganz bestimmter, immer constant zu beobach- 
tender Weise charakteristisch für die einzelnen Muskeln oder Muskelgruppen. 

Damit erscheint wohl diese Ansicht hinfällig geworden zu sein, und in Folge dessen auch die weitere 
Behauptung als nicht zurecht bestehend, dass aus diesem Grunde Messungen der Grenzwerthe an ver- 
schiedenen Fasern nicht ausführbar, das heisst zu Vergleichen nicht heranzuziehen seien. Voraussetzung ist 
natürlich stets die Anwendung derselben Härtungsflüssigkeit. Ob dieselbe eine Schrumpfung oder Quellung 
der Fasern hervorruft, kommt hiebei weiter nicht in Betracht, weil es sich ja um Ermittlung relativer 
\Verthe handelt, die, selbst eine weitgehende Veränderung der Faser vorausgesetzt, die Richtigkeit des 
aus dem Vergleiche der Fasern zu verschiedenen Zeiten gewonnenen Resultates in keineswegs hochgra- 
diger, direct zu Fehlschlüssen Veranlassung gebender Weise beeinträchtigen konnte. 

Dessenungeachtet stehe ich jedoch nicht an, die von Kunkel in Anwendung gezogene Methode als 
die um Vieles exactere anzuerkennen, deren Resultate als gänzlich einwandsfrei zu betrachten sind, da 
bei der mikroskopischen Messung der Fasern doch immerhin mehrfach störende Momente interferiren 
können. Nur bei wenigen Muskeln ist der Faserverlaufein so gleichmässig paralleler, dass auf dem Quer- 
schnittsbilde nur wohl getroffene Querschnitte und nicht auch Schrägschnitte anzutreffen sind, sowie ferner 
die Stelle des untersuchten Querschnittes im Muskel auch nicht in allen Fällen die gleiche sein kann. Diese 
Fehlerquellen müssen ohne weiteres als solche anerkannt und in Betracht gezogen werden, aber andererseits 
kommen dieselben bei völliger Würdigung ihrer Bedeutung nicht in dem Maasse in Betracht, dass sie 


jegliche Schlussfolgerung illusorisch machen würden. 


I. Vertheilung der verschiedenen Faserarten in den Muskeln. 


Über die Vertheilung der verschiedenen Faserarten berichtet Bonhöffer, dass die Anordnung 
der breiten und dünnen Fasern in den einzelnen Muskelgruppen der verschiedenen Individuen stets eine 
constante ist. Das gesammte Querschnittsbild durch eine Extremität ergibt eine stärkere Anhäufung der 
dünnen Fasern in den peripheren Theilen und dann, jedoch in weit geringerem Maasse, in der allernächsten 
Umgebung des Knochens. Ähnlich ist der Befund im einzelnen Muskel, wo vor allem die Aussenpartien 
mit dünnen Fasern besetzt sind, jedoch auch im Inneren einzelne versprengte anzutreffen sind. Ähnliche 
Befunde verzeichnet Knoll, welcher an der Peripherie einiger daraufhin untersuchte Extremitätenmuskeln 
die dünneren Fasern daselbst verhältnissmässig zahlreich fand. Bezüglich des Gehaltes an schmalen und 
breiten Fasern besteht in den einzelnen Muskeln ein sehr grosser Unterschied, welcher sich constant 
wieder findet. 

Bei allen untersuchten Amphibien fand Knoll constant den Musculus submaxillaris sehr reich an 
schmalen Fasern, wvoselbst diese stellenweise verhältnissmässig mächtig geschlossene Züge bilden. 
Am spärlichsten sind sie in der Musculatur des Schwanzes der geschwänzten Amphibien zu finden, doch 
kommen sie auch hier zerstreut durch die ganze Musculatur und in einer dünnen zusammenhängenden 
Schicht direct unter der Haut vor. 

Grützner gibt an, dass im Sartorius des Frosches die dünnen Fasern wesentlich »auf der freien Seite 
des Muskels gelegen sind«, und in Übereinstimmung damit berichtete ein Schüler desselben, Julius 
Schott (44), dass der Sartorius des Frosches im Wesentlichen aus zwei verschiedenen Muskellagen 
bestehe. Knoll fand im Sartorius, wie in der Amphibienmuseulatur überhaupt die dünnen Fasern durch 
die ganze Dicke des Muskels verstreut, an der einen Breitseite des Sartorius aber allerdings zahlreicher als 
im übrigen Muskel und besonders zahlreicher als an der Gegenseite. Übrigens, fügt Knoll hinzu, bestehen 
zwischen den dünnsten und dichtesten Fasern so viele Übergänge, dass eine strenge Sonderung der Faser- 
arten in Bezug auf diesen Punkt kaum durchzuführen ist. Bonhöffer gab für den Sartorius das Verhält- 


nis der dicken zu den dünnen Fasern wie etwa 90 zu 110 bis 120 an; beim Biceps femori waren beide in 
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nahezu demselben Verhaltni vertreten, cirea 130 Fasern beider Gattungen. beim Reetus ınternus minor 
liess sieh wiederum eine Überzahl der dünnen constatiren, wänrend beim Vastus und Gastrocnemius die 
dieken Pasern bedeutend vorherrschen. Die Befunde, gewonnen von jüngsten Thieren, stimmten mit jenen 
von grossen Exemplaren vollkommen überein, die Gesammtfaserzahl war bei älteren allerdings ciwas 
vermehrt, das Verhältnis der laserarten zu einander jedoch nicht alterirt; ebenso konnte Bonhöffer 
während des Winterschläfes keine Veränderungen in diesem Verhältnisse constatiren. Bei Bufo vul- 
garis Yand Bonhöffer eine andere Anordnung als beim Frosche, indem die dünneren Fasern in grossen 
Mengen den ganzen Muskelquerschnitt durchsetzten und ihre Zahl gegenüber von Rana escilenta und tem- 
poraria vermehrt erschien. da zum Beispiel im Biceps auf 90 dicke Fasern etwa 180 bis 260 dünne 
kamen, welch’ hoher Gehalt an dünnen Fasern auch in der übrigen Schenkelmusculatur zum Aus- 
drucke kam. 

Ausgedehnte Untersuchungen über die Kaliberverhältnisse der quergestreiften Muskelfasern hat 
Reitaro Mayeda unter Schwalbe's Leitung vorgenommen, von denen für die vorliegende Arbeit 
besonders jene von Rana esculenta und fusca, Salamandra maculosa, Lacerta agilis und Tropidonofns 
nairiy von Interesse sind. Zwischen Rana temporaria und Rana esculenta fand May eda keinen Unter- 
schied. 

Am meisten Interesse hieten mit Rücksicht auf vorliegende Untersuchungen die Angaben über die im 
Sommer und Winter angestellten Messungen. Beim Frosch ergaben sich diesbezüglich keine nennens- 
werthen Differenzen, während sich das Resultat bei Salamandra maculosa anders gestaltete, indem die 
schlecht ernährten Exemplare des Winters durchschnittlich geringere Faserdurchmesser ergaben als die 
Trischgefangenen wohlgenährten Sommerexemplare. 

Die Faserdicke des Wintersalamanders schwankte zwischen 0:0038 bis 0:0874 mu (Mittel aus allen 
Messungen (OH um), während die Faserdicke des Sommersalamanders zwischen 00038 und 0:106-4 mm 
varirte (Mittel 0-0584 mm). Daraus ergibt sich, dass die Minima im Sommer und Winter dieselben 
geblieben sind und dass die Grössenzunahme der Maxima das C'harakteristikon des Sommers ist. 

Die grössten Fasern entfallen auf den Frosch. woran sich in absteigender Reihenfolge Salamander, 
Natter, Fidechse anschliessen, deren absolute Zahlen folgende sind: 


i Mittel Maximum Minimum Differenz 

Frosch 0:0656 0:2014 0:0057 0:1957 
Salamander: 
| Sommer 0:0584 ur Lupi } | 
Tage A EE 0.0035. Mr 02102 
{ Winter HMH 0.0894 i | 

Natter 00502 011140 0-0087 > 

| 


Eileen ee 00500 0-0950 0-0057 | usag 
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Eigene Untersuchungen. 
Fam. RANIDAE. 


Rana esculenta und temporaria. 


Faseranordnung in den Muskeln des Unterschenkels (mit Ausnahme des M. gastrocnemicus). 


Bezüglich der Anordnung, Vertheilung und Grösse der Fasern bei Rana esculenta zeigen der M.tibialis anticus undM.peroneus 
ein ähnliches Verhalten, indem breite‘ und schmale Fasern vermischt, zumeist ohne bestimmte Anordnung vorkommen, Die breiten 
Fasern sind rund, oblong oder polygonal mit abgestumpften Ecken, die schmalen Fasern sind zumeist dreieckig, besitzen jedoch 
nicht ausschliesslich diese Gestalt. Der Musculus tibialis anticus besteht aus zwei Theilen, welche mancherlei Verschiedenheiten dar- 
bieten. Die mehr central gelegenen Abschnitte dieser Muskeln ähneln einander vollkommen und sind charakterisirt durch das Auftreten 
von breiten bis schmalen Fasern mit den verschiedenen Übergängen. An der Peripherie findet sich eine einfache oder doppelte Lage 
schmaler, plattgedrückter Fasern vor, ähnlich wie an der äusseren Umgrenzung des M. peroneus. 

Hervorzuheben ist eine in dem ivnen gelegenen Muskeltheile constant anzutreffende Partie, wo stets neben sehmalen zumeist 
nur mittelbreite Fasern ohne Einlagerung breiter Fasern sich vorfinden, welehe — wovon später noch die Rede sein soll — überdies 
durch die Art der Verfettung charakterisirt sind. Am M. tibialis antieus findet man auch an der äusseren Peripherie der einzelnen 
Muskelbäuche mitunter eine einfache Lage ganz plattgedrückter Fasern. Sowohl im M. tibialis anticus als auch im M, peroneus 
externus liegen die Fasern enge neben einander. In diesen beiden Muskeln finden sich unter denMuskeln des Unterschenkels dıe breitesten 
Fasern 

Der M. tibialis posticus besitzt breite und schmale Fasern, in der Nähe des Knochens überwiegen die schmalen. Daselbst liegen 
die Muskelfasern etwas weiter von einander entfernt. 

Im M. flexor tarsi anterior finden sich Fasern verschiedener Caliber, zumeist eng aneinander liegende schmale Fasern, im 
Extensor cruris dagegen bei enger Lagerung derselben zumeist Fasern mittlerer Grösse. In der unmittelbaren Nähe des Knochens 
finden sich in allen Muskeln schmale Fasern. 

Die Anordnung der Fasern be: Rana temporaria entspricht in diesen Muskelgruppen den oben angeführten Verhältnissen fast 
vollkommen. 


Grösse der Muskelfasern. 
Rana esculenta. 


Die absolute Grösse der in den obbezeichneten Unterschenkelmuskeln vorhandenen breitesten Fasern schwankte nicht unbe- 
trächtlich. Da in dem M. tibialis anticus und peroneus externus alle Faserarten vorkommen, so wurden diese Muskeln vor Allem in 
Betracht gezogen; für die Bestimmung der breitesten Fasern kamen die anderen Muskeln ja überhaupt nieht in Betracht. Hiebei wurde 
in der Weise vorgegangen, dass Zuerst mittels schwacher Vergrösserung die breitesten Fasern ausgesueht und von diesen dann die 
Maasse bestimmt wurden. Dass auch hiebei beträchtliche Schwankungen zwischen den Thierindividuen sich ergeben werden, war von 
vorneherein zu erwarten. Die Unterschiede waren denn auch überraschend grosse, indem die Grösse der breitesten Faser 
268p. X 222 p, die kleinste derselben Faserkategorie 130 u X 123 p. betrug. Die beiden Zahlen drücken die Grösse der auf einander 
senkrecht stehenden grössten Durchmesser aus. Dies waren indessen seltene Werthe, die Durchschnittswerthe beliefen sich auf 171 p bis 
192 p bezüglich des längsten Durchmessers; die schmalen Fasern betragen etwa den dritten Theil der breiten, wenngleich auch Fascrn 
anzutreffen sind, welche bedeutend kleinere Dimensionen aufweisen. So gelangten schmale Fasern zur Beobachtung, welche selbst 
einen längsten Durchmesser von nur 27 p besitzen. Das sind allerdings seltene Ausnahmen, dennoch schwanken somit die Grenzwerthe 
der Faserdurchmesser bei Rana esculenta zwischen 27 p und 268 p. 

Als Factoren, welche für die Grösse der Fasern in Betracht kommen, sind vor Allem die Grösse und der Ernährungszustand des 
Thierindividuums anzusehen. Ein Einfluss der Jahreszeit auf die Breite der Faser findet nicht statt, weder was die absolute Grösse 
noch was die wechselseitigen Verhältnisse der verschiedenen Faserarten betrifft. Nachdem aber bekanntermassen der Inanitionszustand 
das Faserkaliber verändert, so kann man aus dem Ausbleiben dieser \olumsveränderung schliessen, dass die Muskelfaser während 
des Winterschlafes bei allerdings beträchtlich herabgesetztem Stoffwechsel so viel Nährmaterial zur Verfügung hat, dass sie trotz der 
Hungerperiode nicht im Stadium der Unterernährung sich befindet. 


Rana temporaria. 


Gegenüber Rana escnlenta weist Rana temporaria etwas grössere Faserkaliber auf. Die grössten betrugen 326 pX 285 p, dic mitt- 
lere Fasergrösse betrug etwa Jun bis 210p; auch die kleinsten Weithe waren etwas höher als jene bei Rana eseulenta, sanken aber auch 
bis 27 p herab, so dass sich die Grenzwerthe zwischen 27 p und 326 p. bewegten. 

Die Schwankungen der Grösse des Faserquersehnittes zeigten mehrfache Variationen, und zwar nach der Grösse des Thieres, 
doch traten auch sonst nicht unbeträchtliche Unterschiede auf. Ein Einfluss der Jahreszeit war wohl andeutungsweise vorhanden, doch 
erscheint derselbe bei Berücksichtigung sämmtlicher hiebei in Betracht kommender Factoren nicht so deutlich ausgesprochen, dass 
darin em gesetzmässiges Verhalten erblickt werden könnte. 

Här 
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kam, BOMBINATORIDAE. 


Pelobates fuscus. 


Faseraąanordnung in den Muskeln des Unterschenkels. 


Im M, Dialis antieus finden sieh grosse Unterschiede der hezüglieh Grösse und Anordnung der Fasern, In dem dem M, peroneus 
externus anliegenden Theile erreichen die breiteren Fasern keine extremen Werthe; in jenem Theile, weier spitzwinkelig begrenzt, 
ın det Nahe des Knochens Hegt und em Analogon zu der auch bereits bei Rana erwähnten Paserpartie darstellt, liegen zumeist kleine, 
aueh dreh ihre Verfettung charakterisirte Fasern, In dem anderen Theile des Muskels finden sich Fasern verschiedenen Ausschers, 11 
der dem Knochen zunächst belindlichen Lage erscheinen die schmalen Fasern angehäuft, Der M. peroneus externus besitzt auch 
bei Pelobales die breitesten Fasern, die schmäleren erscheinen zumeist dureh ihre Dreiecksform ausgezeichnet, nur in der Nähe des 
Knochens sind die verschieden gestalteten untereinander gemischt. Der M. extensor eruris brevis enthält zumeist mittelbreite 
Fasern, welche ınehrfach zu wohlumgrenzten Muskeibündeln angeordnet sind. In der Nähe des Knochens Dr den sich minimale Faserı . 

Aus ziemlich gleich grossen, mehrfach geradlinig begrenzten Fasern setzt sieh der M. tibialis postieus zusammen, weleher 
zwei distincte Partien aufweist. 

In dem massigsten Muskel des Unterschenkels, dem M. gastroenemius, sind einzelne Partien scharf umgrenzt, in denen 
sowohl (lie Grösse als aueh die Anordnung der Fasern variirt. Bezüglich seiner Anordnung ähnelt der AL gastrocnemius aın meisten 
dem M peroneus externus, mit dem er aueh die Dreiecksform der schmalen Fasern gemein hat, hinter welchem er jedoch bezüglich der 
Grösse der breiten Fasern zurücksteht, 


Grösse der \Muskelfasern. 


Die breitesten Fasern schwankten innerhalb geringerer Grenzen, und zwar zwischen Bän bis 137 p. mit NMittelwerthen von zumeist 
110. Die schmalen Fasern betrugen etwa ein Viertel hievon; die kleinsten Werthe, welche angetroffen wurden, beliefen sich auf 
etwa Il, so dass sich Grenzwerthe zwischen 11 p und 110 p ergaben. Die in den Monaten März, Mai und Juni untersuchten Exem- 
plare wiesen keinen Unterschiel bezüglich der Fasern auf. 


Bombinator igneus. 


Faseranordnung in den Muskeln des Unterschenkels. 


Die grössten Fasern sind im M. peroneus externus vorhanden, woselbst neben diesen zumeist noch mittelbreite und nur schr 
spärliche, wirklich schmale Fasern vorkommen. 

Der M. peroneus externus theilt sein Charakteristikon — Vorkommen breiter und mittelbreiter Fasern bei last völligem 
Zurücktreten der schmalen — mit dem M, gastrocnemius, wenngleich die Dimensionen seiner Fasern geringer sind und mehrtuch 
auch schmälere Fasern eingestreut erscheinen. Ganz vereinzelt finden sich auch schmale, noch anderweitig charakterisirte Fasern 
vor. Im M, tibialis antieus, welcher bei Bombinator igneus bezüglich seiner Grösse gegenüber den ihm verwandten Thiera ten 
bedeutend zurücktrittt, sind die Fasern schmäler, und auch daselbst finden sich die bei den anderen untersuchten Thieren an der vorher 
oft erwähnten Stelle beobachteten schmalen Fasern. 

Die breitesten Fasern im M. tibialis antieus betragen etwa nur die Hälfte der breiten Fasern im M, peroneus. Von Ähnliche: 
Dimensionen sind die Fasern des M. tibialis posticus und M. flexor tarsi superior. 

In der Nähe des Knochens linden sich, wie auch sonst, schmale Fasern, Die einzelnen Muskeln sind dureh ihr Querschnittsblä 
genau gekennzeichnet, und zwar in noch schärferer Weise, als dies sonst der Fall ist, so dass gerade bei Bontbinator igness aus dem 


Querschnittsbilde nicht nur der Muskel, sondern sogar einzelne Stellen desselben genau und sicher erkannt werden können, 


Grösse der Muskelfasern. 


Wie grossen Differenzen de Faserkaliber in den verschiedenen Muskein unterliegen, wurde soeben auseinandergeschzt. 
Wahrend sonst die Maasse der breitesten Fasern dem M. peroneus ext. und M. tibialis antieus entnommen wurden, kann Iutzterer Bei 
Bomlsnaler Aeuene desbezü,lich nicht in Betracht kommen; die Werthe der breitesten Fasern beziehen sich hier auf den AL peroneus 
externus und den M. gastrocnemius, Die grössten Fasern des M, tibialis antieus stellen etwa Zweidrittel der Maximalwerthe dar, in 
mancher Fallen noch weniger. Die breiten Fasern zeen zu verschiedenen Jahreszeiten ein fast vollt, gleiches Verhalten 
md bietes verhiltnismässig uecinge Unterschiede dar, Dieselben schwanken zwischen emea 110 mond Il: die häufizst anzu- 
velienden Werthe durften etwa um (hi: liegen, Die Bestimmung der Grösse der schmalen Fasern unterliegt besonders im Hinblick- 
at odie bei Bnnbinalor iynens gëhkerden Unterschiede der einzelvren Muskeln grossen Schwierigkeiten. In den Tabelite! sind Werthe 
anaiai, we ehe die Dimensionen der schmalen Fasero anteben, von denen sich die obere Zahl aur die Grosse der zumeist vor- 
kommenden sdin alen F. sern, die w tere Hingegen aul d'e kleinster überhaupt zur Beobachtung gelangten Faserndimensionen bezieht. 
Schwankungen der Do seratosse ogaben sieh bei deh i ntersuchten Exemplaren zwischen EnA und Pin. 


Ein Pra iR dor ilbeeszen aut die Grösse du: Fasern liess sieh nieht nachweiset 


C3 
>J 
= 


Fettgehalt fettführender Organe. 


Fam. BUFONIDAE. 


Faseranordnung in den Muskeln des Unterschenkels. 


Wie bei Rana bieten auch bei Bufo die einzelnen Muskeln bezüglich ihrer Faserverhältnisse charakteristische Eigenthümlich- 
keiten dar. 

Der dem Knochen und dem M. extensor cruris brevis anliegende Bauch des M. tibialis antieus besitzt in seiner mittleren 
Region zumeist breite Fasern von rundlicher oder ovoider Gestalt. An der äusseren Peripherie ist der Gehalt an kleinen Fasern ein 
grösserer, ebenso wie die innere dem Knochen zugekehrte Portion Tast ausschliesslich aus schmalen Fasern besteht, die von deutlich 
polygonalem Querschnitte sind. 

An der Begrenzungsfläche beider Muskelbäuche befindet sich in der an die vorgenannte angrenzenden zweiten Portion stets eine 
Lage platter Fasern, während sonst kein weiterer Unterschied zu erkennen ist. 

Die in dem nach Innen gewendeten spitzen Winkel befindlichen, aueh anderweitig charakterisirten Fasern verdienen besondere 
Beachtung. Diese Fasern stellen sich als eine Analogie der bei den Fröschen bereits erwähnten dar. 

Der M. peroneus ähnelt bezüglich der Faservertheilung dem M. tibialis anticus, beherbergt aber in sich die grössten Paser- 
querschnitte; derselbe enthält alle Faserarten ziemlich gleichmässig vertheilt und weist viele sehmale Fasern in Dreiecksform auf. 

Der dem Knochen unmittelbar anliegende M. flexor tarsi anterior besteht aus ganz schmalen, zumeist geradlinig begrenzten 
Fasern, 

Im M.tıbialis posticus sind gegen seine Peripherie zu ähnliche Verhältnisse wie im M. peroneus externus, nur die gegen den 
Knochen zu befindlichen Fasern sind schmäler und abgeplattet. Ähnlich gestaltet ist der M. extensor eruris brevis. 

Man kann somit nach dem Aussehen zwei Gruppen unterscheiden. In die eine gehören der M. tibialis antieus und der M. Nexor tarsi 
brevis; in die zweite der M. extensor cruris brevis, der M. tibialis postieus und der M. peroneus. 


Grösse der Muskelfasern. 
Bufo calamita. 


Die Grösse der in den einzelnen Präparaten jedesmal vorhandenen breitesten Fasern unterliegt bei Berücksichtigung der seltenen 
Extreme grossen Differenzen; so kamen Schwankungen zwischen 87 p und 230 p. vor, ja in einem Falle betrug die Breite der Faser 
sogar gegen 300 p, allerdings war die Ausdehung in dem darauf senkreeht stehenden Durchmesser nicht einmal halb so gross. Daraus 
geht denn auch hervor, dass aus der Grösse der breitesten Durchmesser kein unbedingter Schluss gezogen werden kann, da der längste 
Durchmesser wohl in Beziehung zur Grösse des Querschnittes steht, aber doch nicht als der Ausdruck der Fasergrösse angesehen 
werden kann. Bemerkt sei, dass es sich um gute Querschnitte und sicherlich keine Schrägschnitte handelte. Solche Werthe sollen 
wohl verzeichnet werden, zur Sehätzung der Quersehnittsgrösse wurden jedoeh nur solche Fasern verwendet, welche sich bezüglich 
der Grösse der aul einander senkreeht stehenden Durchmesser nicht so hochgradig unterschieden. Als Mittelwerthe kommen etwa 
115 bis 153 u in Betracht. Die schmalen Fasern stellen etwa ein Viertel oder Fünftel der breiten dar, doch gibt es daneben auch 
minimale Fasern, deren Durchmesser bis auf 20, ja Il» herabsinken kann, so dass bei Nebeneinanderstellung der extremsten 
Zahlen sich Werthe von 1! p. und 300 n. ergeben, gewiss bezeichnend, wie sehwierig es ist. die Fasergrösse vergleichend zum Aus- 
drucke zu bringen. 

Die Frage des Einllusses der Jahreszeit auf das Faserkaliber muss gleichfalls bei Bufo calamita negativ beantwortet werden. Es 
gelangten Exemplare aus den versehiedensten Monaten April, Juli, September, October, November, December, Januar und Februar zur 
Untersuchung, ohne dass sich wesentliche Unterschiede herausgestellt hätten. Die relativ kleinsten Werthe finden sich im December, 
denen im Januar jedoch eine sehr beträchtliche Steigerung folgt; aus diesem Monate Jatiren die grössten uberhaupt beobachteten 
Faserturchmesser. In den übrigen Monaten besteht eine gewisse Uonstanz der Fasergrüsse, 


Bufo vulgaris. 


Annähernd gleiche Werthe, wie bei Bufo calamita finden sich auch bei Bufo vulgaris, Die grössten Werthe der breiten Fasern 

der Unterschenkelmuseulatur schwanken zwischen 113 p. bis 285 p. Der letztere Werth kam allerdings nur ein einziges Mal zur 
192 p in Betracht, während als Mittelzahl der breitesten Fasern etwa 

130 zu betrachten sind. Das Verhältnis der breiten zu den schmalen Fasern gestiltet sich in der bereits lrüher fur Bufo calamila 


Benbachtung, als am häufigsten gefunlenes Maximum kommen 


beschriebenen Weise. Die Aussersten Werthe der schmalsten Fasern in absteigender Riehtung belaufen sich auf ttp, so dass als 
ausserste Grenzwerthe 11 u und 285 p. anzusetzen sind. 

Ein irgendwie prägnant hervortretender Einfluss der Jahreszeit aul die Faserlurchmesser ist nicht zu constatiren. Was allen- 
falls bemerkt werden könnte, ist die Thatsaehe. dass im October, December, Januar, Februar etwas kleinere Werthe sich verzeichnet 
finden, als im April, Mai, Juni und Juli, doch schwanken diese Werthe innerhalb jener Grenzen, welche als normale bezeichnet 
werden müssen. 

Dass die Fasern von Bufo vulgaris dureh Inanition bezüglich ihres Faseryuerschnittes eigentlich wenig beeinflusst werden, 
beweist der Umstand, dass Exemplare. welche nach vorausgegangenem Winterschlafe bis Mitte Juli ohne Nahrung geblieben 
waren, zwar um ein Geiinges hinter den Disch gefangenen Exemplaren zurückstanden, indessen unter die Normalzahlen nicht herunter- 
gingen, 
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Bufo variabilis. 
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SALAMANDRA MACULOSA. 
Faseranordnung. 


Zoa Unterswelning gelangte bei Salamandra manlosa der Oberschenkel, dessen Oueischnittshild gewohnlich a: der Mitt- 
„se Iben stammte. Die Hauptmuskelmasse findet sich an der Aussenseite des Femur in ziemlich mächtigen Zügen, während ar der 
itteegengesetzen Seite nur bedeutend kleinere Muskeln dem Knochen anliegen 

Im Allgemeinen sind die Muskelfasern dadurch ausgezeichnet. dass sie kleinere Paserkaliber besitzen als Rana und unter enander 
keme so beträchtlichen Schwankungen darbieten. Der Form nach erscheinen sie in diesen Muskelpartien oblong oder rund, stellen- 
wese hegen sie ziemlich weit ab von einander, wodureh die sumdliche Gestalt auch besser bewahrt bleibt. In den unmittelbar am 
Knochen befindlichen Maskelpartien nehmen die eng aneinander liegenden Fasern einen mehr polygonalen Querschnitt ar. 
Daselbsi tinden sieh Je schmälsten Fasern, die in ihrer grossen Mehrzahl einen oblongen Querschnitt mit deutlichem Überwirgen des 
Löingsilurelischnittes Zeigen. 

Die äusserste Begrenzung der Muskeln bilden kleinere Fasern, bei denen jedoch die anderwärts daselbst vorkommende Lage 
platter Fasern nicht aufzufinden ist. 

Bezüglich der Anordnung der Musculatur des Rückens möchte ich im Allgemeinen folgende Darstellung geben: 

Die oberllächlichste Lage der Rückenmuseulatur beginnt unmittelbar an der Wirbelsäule und erstreckt sich in verschiedener Breite 
weit nach auswärts bis zum Übergange in die Bauchmusceulatur. Daselbst liegen die Fasern ausscrordentlich enge nehen einander, 
weshalh sie zumeist polygonal erscheinen. Die Grösse der Fasern ist eine ziemlich constante, wenngleich gerade in diesen Partien 
Auch sehr schmale Fasern angetroffen werden. (äu sind hier Fasern zu finden, hei denen auf dem Querschnittsbilde die Längsaus- 
dehnung gegenüber der Vuerausdehnung so weit dominirt, dass dieselhen ein spindelförmiges Aussehen darbieten. Besonders zahlreich, oft 
ın mehreren Lagen über einander geordnet, erscheinen diese platten Fasern an der Oberlläche. Die Fasern dieser Muskellage nehmen bei 
Fixation mit Osmiumsäure cinen liehtbraunen Parbenton an. 

Eine zweite, sowohl anatomisch, als auch durch die Beschaffenheit der Fasern gut abgegrenzte Muskelpartie liegt seitlich von 
em Wirbelkörper und reicht beiläulig bis zu jener Stelle, wo am (Juerschnitte der Durchschnitt der Rippe gelegen ist. In diesem Antheile 
liegen die Muskelfasern ziemlich weit von einander entfernt, zumeist Fasern mittlerer Grösse, unter denen sich jedoch auch reichlich 
grössere und kleinere vorfinlen. 

Eine in dieser Muskelpartie angestellte Beobachtung, welche in mehrfacher Hinsicht von Interesse ist, möchte ieh besonders 

-tvorheben. Inmitten dieser ziemlich weit von einander abliegenden bräunlichen Muskelfasern Anden sich Nester von Fasern vor, 
welche sowohl dureh ihre Form, Farbe und Anordnung charakterisirt sind. Von diesen Fasern liegen S— 10 unmittelbar bon eu ander. 
siad von polygonaler Gestalt und erscheinen nur licht gelb gefärbt, wodurch sie sich besonders von den sie umgebenden Fasern abheher , 
Sie kommen jedoch auch in geringerer Zahl, ja selbst einzeln vor, zeichnen sich aber dann dureh beträchtlichere Grösse aus. Dass dies 
kein nur ganz ausnahmsweise anzutreffender Befund ist, bewies mir deren Vorkommen bei mehreren Exemplaren, weselbst sie in 
leicher Weise gelagert und charakterisirt waren. Eine Abgrenzung durch Perimysium kommt denselben nicht zu. 

Unterhalb dieser Muskelpartie finden sieh mitunter in einer lateralwärts an Breie zurehmenden Schichte wiederum gêng ung 
aneinander Begende Muskelfasern, welche in ihrer Mehrheit den eben besprochene 3 Charakter an sich tragen, 

Die Zahl jener Exemplare, bei welchen ‘ch diesen Befund zu verzeichnen im Stande war, ist allerdings zu gering, um daraus 

Izendwelchen Schluss zu ziehen. 


Grösse der Muskelfasern. 
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Vergleicht man die in den verschiedensten Muskelgruppen beobachteten kleinsten und grössten Fasern, so ergeben sich sogar 
Grenzwerthe von 19 p. und 203 p. 

Trotzdem die Fasern der Extremitäten- und Rückenmusculatur absolut von verschiedener Grösse sind, besteht bei den verschieden 
grossen und genährten Individuen doch eine relative Übereinstimmung, 


Einen merklichen Einfluss der Jahreszeit auf das Faserkaliber konnte ich nicht finden, da die zur Be- 
obachtung gelangten Schwankungen inneihalb zu geringer Grenzen lagen, um daraus einen Schluss zu 
ziehen. Zu einem gegentheiligen Schlusse gelangte — wie bereits erwähnt — Kunkel; die Vermuthung, 
dass geographische oder meteorologische V'erschiedenheiten in Frage kommen, könnte nur durch neuerliche, 
auch anderwärts daraufhin gerichtete Untersuchungen bestätigt oder widerlegt werden. 


TRITON CRISTATUS. 


Faseranordnung. 


Untersueht wurde die Musculatur des Oberschenkel», des Rückens und des Schwanzes, 

Die Muskelfasern des Öberschenkelquerschnittes zeigen ein ziemlich gleiches Verhalten. Wenngleich Verschiedenheiten in der 
Fasergrösse vorkommen, so herrscht doch innerhalb gewisser Grenzen in der Hauptmuskelmasse eine Constanz der Grösse. Die 
kleinsten Fasern werden in der Nähe des Knochens angetroffen, ebenso wie an der Peripherie der Musculatur eine mehrfache Lage 
schmälerer Fasern vorkommt. Die zumeist enge aneinander liegenden Fasern sind vorwaltend von rundlicher Gestalt, nur in der 
Nähe des Femur finden sich auch geradlinig begrenzte Fasern vor. 

An der Rückenmusculatur lassen sich mehrere, wohl charakterisirte Längsmuskelzüge verfolgen, welche wiederum durch 
verschiedene Faseranordnung charakterisiıt sind. Unmittelbar neben den Dornfortsätzen und den Wirhelbogen finden sieh kleinere 
Muskelparthien, deren Muskelfasern ziemlich weit von einander liegen und von zumeist polygonaler Gestalt sind, Die kleinsten 
dieser Fasern liegen in unmittelbarer Nähe des Knochens. Überdeckt ist diese Partie durch mächtige Muskellagen, deren Fasern 
besonders peripheriewärts von grösserem Durchmesser sind, ferner von rundlicher Gestalt und keinerlei Zwischenraum zwischen sich 
lassen, 

Die Schwanzmusculatur, welche allerdings nur bei wenigen Exemplaren zur Untersuchung gelangte, bietet bezüglich der 
Faserzüge wenig Bemerkenswerthes; die Muskelfasern hahen daselbst ein ziemlich gleich geartetes Aussehen, 


Grösse der Muskelfasern. 


Die breiten Fasern unterliegen grossen Schwankungen bezüglich ihrer Grösse. Der Durchmesser der breitesten Fasern im Bereiche 
des Oberschenkels schwankt zwischen 30 1. und 115 p bei verschiedenen Individuen, welche frisch eingebracht wurden. Allerdings 
sind dies sowohl nach unten als oben hin \Werthe, welche äusserst selten angetroffen wurden. Die ganz abnorm niedrigen Werthe 
können indessen auch nicht einma! als Minimalwerthe für erwachsene Individuen angeselien werden, da dieselben von ganz abnorm 
kleinen Exemplaren stammen, welche noch nicht ausgewachsen waren. Zum Vergleiche können somit diese im Monate December 
untersuchten Thiere nicht verwendet werden. Bei ausgewachsenen Exemplaren von gewöhnlicher Grösse bewegen sich die Werthe 
zumeist zwischen 57 p. und Bän, als Mittelwerthe dürften wohl 61 p bis 681 am Meisten in Betracht kommen. Das Verhältnis der schmalen 
zu den breiten Fasern entspricht dem bei Salamandra maculosa, indem der Kaserdurchmesser der schmalen Fasern etwa den vierten 
Theil der breiten beträgt. 

Minmmale Werthe wurden bei den kleinen aus dem Monate December stammenden Exemplaren angetroffen, welche bis auf t0 u. 
herabsanken. Als durchschnittliche Grösse der schmalen Fasern können etwa 20 p angesehen werden, so dass sich die äussersten 
Grenzwerthe der schmalsten und breitesten Fasern zwischen 20 p. und 115 p. bewegen. 

Grössere Faserkaliber als in der Oberschenkelmusculatur kommen in der Rüäckenmusculatur vor, indem daselbst die Faser- 
durchmesser etwa um ein Viertel des Durchmessers überwiegen. Die Grenzwerthe der Fasern der Rückenmuseulatur schwanken mit 
Einschluss der bereits abnorm kleinen Exemplare aus dem Monate December zwischen 57 1 und 153 1. Der am häufigsten beob- 
achtete Durchmesser dürfte etwa SO p. betragen, 

Die Grösse der Schwanzmuskelfasern steht in der Mitte zwischen Extremitäten- und Rückenmusculatur. Diese Angaben 
beziehen sich auf den mittleren Schwanztheil. 

Die überhaupt zur Beobachtung gelangten extremen Grenzwerthe der Muskelfasern in diesen untersuchten Muskelgruppen 
schwanken zwischen 10 p. und 153 p. 

Während bei sehr kleinen Thieren die Faserquerschnitte ganz excessiv kleine sind, trifft man bei grossen Exemplaren nicht ein 
gleich auffallendes Verhältnis zur Fasergrösse. So zeigte z. B. das grösste Exemplar, welches im Monate Juni zur Untersuchung 
gelangte, bezüglich der Fasergrösse gleiches Verhalten mit den übrigen minder grossen Thieren. 

Deutlieh ersichtlich war auch der Einfluss des Hungers auf das Faserkaliber. Dabei ergab sich, dass die Hungerperiode allerdings 
eine ziemlich lange sein muss, bevor die Inanition im Faserquerschnitte ihren Ausdruck findet. Ein Zeitraum von mehr als zwei Monaten 
(von Mai bis Mitte Juli) Jässt noch keinen Unterschiel wahrnehmen, dagegen ist ein solcher von März bis Mitte Juli im Stande, eine 
nicht unbeträchtliche Herabsetzung des Faserquersehnittes herbeizuführen. Bei der Bemessung dieses Zeitraumes kommt allerdings in 
Betracht, dass der Zeitraum der Inanition eigentlich ein noch viel längerer war, da die Thiere seit dem vergangenen Herbste keine 
Nahrung zu sich genommen hatten. Der Winterschlaf kommt hiebei aber nicht wesentlieh in Betracht, Ja die im März 


untersuchten Exemplare keinen deutlichen Unterschied im Faserkaliber darboten. 
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LACERTA AGILIS. 
Faseranordnung. 

Das Vrerschnittsbilil des Oberschenkel» mg ins, gleichfalls als cin ganz eigenartige» und „harakteristische> bezeichnet 
vw "den, \uch hei Lacerta findet man Fasern verschiedenster Grösse, Form und Anordvung. and auch sie vereinigen sich ZI Über- 
siehtshihlein, aus denen man ganz genau die TIierspeeies erkennen kann, Wurde bei anderen untersuchten Thieren hervorgehoben, 
dass die Fasern verschiedenster Grösse in den Muskeln vielfach völlig verm scht liegen, so besteht bt Zacert i das t harakteristikon 
darin, dass die gleichen Fasern zumeist gruppenweise angeordnet sind. 

Die Hauptmasse der Museulatur besteht aus enge neben einander liegenden Muskelfasern, welche in den verschiederen Muskel- 


gebieten von differenter, in einem Muskel jedoch gewöhnlieh von ziemlich constanter Grösse sind ‚Ausser diesen Fasern Dr den sich auch 


runde, welehe im Gegensätze zu den obgenannten obloi gen, ziemlich weit von einander entfernt liegen und die sich - wovon später 
austuhrlich die Rede sein soll — als sogenannte homogene Fasern darstellen, Diese homogenen Fasern kommen meist in ziemlich 


compacter Masse vor deeh sind sie auch vereinzelt anzutreffen. Diese Fascrart besitzt die grössten Durchmesser, zeigt aber auch 
die verschiedensten Dimensionen, ja sie sinkt bezüglich ihrer Grösse sogar unter die anderen Fasern herab. 

Die kleinsten Fasern (ff man auch bei Lacerta einerseits in der Nähe des Knochens, andererseits stellenweise an der Peripherie 
des Muskels, wo gerade die kleinsten Fasern zur Kategorie der homogenen Fasern gehören. 

Die Rüekenmuseuläatur besteht wohl auch aus Fasern verschiedenen Kalibers, jedoch gelangen keine schr beträchtlichen 
Unterschiede zur Beohachtung; es überwiegen entschieden die Fasern mittleren Durchmessers, welehe in einzelnen Muskelgruppen rui d, 
in anderen polygonal sind. Die oberllächlichste Schichte wird von kleinen Fasern gebildet, unter welchen gleichfalls mehrfüuch homogene 
Fasern anzutrelfen sind, 

Die Ssehwanzmuseulatur stellt sieh als eine Fortsetzung der Rückenmuseulatur dar und trägt fast denselben Charakter, An 
der dorsalen Seite des Schwanzes ergeben sich beim Männchen und Weibchen annähernd gleiche Verhältnisse. 

Wesentliche Unterschiede weist dagegen die ventrale Seite auf. Hervorgehoben werden soll noeh besonders, dass sich dieser 
Befund auf jenen Theil erstreckt, welcher unmittelbar hinter der Cloake gelegen ist. 

3eim Männchen findet sich, umschlossen von gewaltigen Muskelzügen ein Muskel, welcher dem be Tropidonofus nalrix zu 
beschreibenden M. retractor penis sowohl bezüglich des Charakters, als auch bezüglich der Anordnung der Fasern sehr ähnelt; ein 
Unterschied hesteht vielleicht darin, dass in den einzelnen Muskelbündeln die Fasern etwas enger neben einander liegen und mehr in 
Längsschiehten angeordnet sind. 

Beim Weibchen findet sieh an der Unterseite der Wirbelkörper je ein in der Mittellinie zusiunmenstossendes drüsiges Organ, 
welches im Epithel der .\cini stellenweise Verfettung erkennen lässt. Die Museulatur begrenzt diese beiden Drüsen nur an den lateralen 
Sciten. 

Weiter nach rückwärts, gegen das Schwanzende zu erlährt das gesammte Quersehnittsbild eine wesentliche Veränderung. Die 

Museulatur ist ausschliesslich in Längszügen angeordnet, welche dureh radiär verlaufende Bindegewebszüge scharf abgegrenzt sind. 
Mitunter, und zwar besonders in den dorsalen Muskeln, linden sich grössere Nester von Fasern anderer Beschaffenheit als sie die 
llauptmasse dieses Muskels darstellt, welehe am besten wohl in der Weise beschrichen werden, dass über diese central gelegenen 
Theile die übrige Musculatur schlauchartig diwüber gezogen erscheint. Ausserdem findet sich in unmittelbarer Umgebung der Wirbel- 
körper lett in mitunter ausserordentlich reicher Menge vor. Mitunter fehlen diese Pettanhäufungen, welche aus gleich grossen, mächtigen 
Fetttropfen bestehen, vollständig. 
Über die Beschaffenheit des Penis, welcher zum grossen Theile aus Musculatur besteht, berichtet Leydig, dass der nach 
Spaltung der laut herausgeschälte Penis eine spindelförmige, nach vorne und hinten sich stark verjüngende Gestalt hat. Das mehrere 
lanien lange verjüngte Ende besteht nur aus quergestreiften Längsmuskeln mit hindegewebiger Abgrenzung nach aussen. Diese Muskeln 
sollen nach Leydig'’s Annahme besonders die Umstülpung der Ruthe besorgen und erstrecken sich als schmale Umhüllung weiter nach 
vorne. Ausserdem bemerkt man im Penis einen paarigen llohlraum mit welligen Rändern. Die Wand des Jlohlraumes geht gegen die 
Muske'masse hin in ein Corpus cavernosum aus, mit zahlreichen Bluträumen und hellen, festen Stützbalken im Bindegewebe. 

Die Durchsehnitte durch die gesammmte Schwanzmuseulatur, welche auch den Penis trafen, waren offenbar in verschiedenen Antheilen 
desselben gelegen. So sah ich z. B, an der ventralen Seite, umsehlossen von anderen Muskeln, einen Muskel, welcher Jdieselhe Anord- 
nung erkennen liess, wie der M. retractor penis bei Tropidonofus. Auf anderen Schnitten ist zwischen den einzelnen Fasergruppen 
besonders auf der lateralen Seite bereits mehr Bindegewche vorhanden, während weitere Präparate diesen Muskel nur in geringer Aus- 
Job mc aufweisen. Zwischen de Muskelhündel tritt nieht nur reichliches Bindegewebe ein, sondern es finden sich ziemlich weite, mit 
Blut erlullte Ile blräume ver, welche wobl als Schwellkörper anzusehen sind. Ventral davon finden sich auf dem Querschnitte Lings- 
aserzüge von Muskeln. und nach abwärts davon wiederum von ziemlich schmalen Fasern dorsal und medial begrenzte Hohlräume, 


welche in ihrem Ineren anscheinend mit Epithel ausgekleidet und mehrfich gelappt erscheinen. 


Grösse der Muskelfasern, 
Ver jobt man die Muskeln der hinteren Extremitäten, des Rückens und des Schwanzes bezüglich des Durchmessers der breiten 
Fasern. so ueber sieh wohl Reine hoehgradigen Unterschiede, jedoch immerhin Schwankungen innerhalb geringerer Grenzen, die mu 


tast immer De ehteter Regelmässi ket anzutreffen sind. 
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Die breitesten Fasern finden sich in der Extremitätenmusculatur, wo die bereits erwähnten homogenen Fasern den grössten 
Durchmesser aufweisen. Etwas schmäler sind die breiten Fasern des Rückens, hinter welchen wieder jene des Schwanzes zurück- 
bleiben. Bezüglich der mittelbreiten Fasern bestehen annähernd gleiche Verhältnisse. Bei der Musculatur des Schwanzes kommt ferner 
noch der weitere Umstand in Betracht, dass die Faserquerschnitte gegen das Schwanzende zu abnehmen. Daraus mögen sich auch 
die verschiedenen Zahlen erklären, welche in den beigefügten Tabellen sowohl absolut als auch relativ bezüglich der Rückenmuseulatur 
sich ergeben. 

Bei der Musculatur der Oberschenkel schwanken die Maxima zwischen 65 p und 164 p. Beide Grenzwerthe werden nur ganz 
ausnahmsweise erreicht, als mittlere Werthe kommen solche zwischen 76 p bis 115 p in Betracht, wobei die der oberen Grenze sich 
nähernden Werthe wiederum häufig in Erscheinung treten. Die höchsten Werthe der Rückenmusculatur belaufen sich auf 129 p, 
bewegen sich zumeist aber zwischen 76 p und 05 p. Die weitaus grösste Zahl der Fasern weist Werthe auf, welche gewöhnlich etwa 
ein Drittel kleiner sind, als die maximalen Werthe. Die schmalen Fasern betragen beiläufig cin Drittel der jeweilig vorhandenen breiten 
Fasern, können aber auch sehr beträchtlich kleiner sein, so dass sie bis auf 7 u herabsinken. Als die äussersten Grenzwerthe nach unten 
und oben möchte ich 7 u und 16-41. bezeichnen, 


TROPIDONOTUS NATRIX. 


Ursprünglich war ich bestrebt, bei der Beschreibung der Musculatur die Muskeln mit ihren anatomischen Namen zu bezeichnen. 
Davon nahm ich aber schliesslich doch Abstand, da ich am Querschnittsbilde nicht in der Lage war, sämmtliche Muskeln sicher zu 
bestimmen und zu differenziren, weshalb ich dıeselben hauptsächlich nach ihrer anatomischen Lage unter besonderer Berücksichtigung 
ihrer Lage zu den knöchernen Gebilden anführen möchte. 

Zur Untersuchung gelangten Durchschnitte durch die Rückenmusculatur, die Muskeln, welche der Cloake angehören und die 
Schwanzmuseulatur. 

Zunächst möge die Schilderung der Rückenmusculatur folgen, die sich auf Querschnittsbilder bezicht, die etwa aus der 
Mitte des Rumpfes stammen. 

Dieses Bild, welches mit einer constanten, allerdings gewissen individuellen Schwankungen unterliegenden Regelmässigkeit stets 
anzutreffen ist, bietet wegen der Mannigfaltigkeit seiner Details hohes Interesse. Alle Combinationen, welche sich aus der Anordnung 
und Vertheilung breiter und schmaler, runder, oblonger und poly&drisch begrenzter, nahe und weit von einander entfernt liegender 
Fasern ergeben können, finden sich in diesem zierlichen Bilde vertreten, welches noch durch die verschieden angeordnete Verfettung 
in den einzelnen Muskeltheilen an Abwechslung gewinnt. 

Die oberflächlichsten Muskellagen, welche wieder mehrfach durch Fascien von einander getrennt sind, besitzen Fasern, die 
ın der Regel weit von einander entfernt liegen und verschiedenes Kaliber aufweisen, Die dem Processus spinosus zunächst gelegene 
mediane Partie (la), welche wohl der M. capito vertebralis (Hoffmann) darstellt und die cine sehr geringe Ticfenausdehnung 
besitzt, besteht aus zumeist schmäleren Fasern. Lateralwärts davon finden sich in den von mir als M. semispinalis angesprochenen 
und nach aussen davon in dem in zwei Portionen verlaufenden M. retractor costac biceps Fasern verschiedenster Grösse unter 
einander vermischt vor, In diesen Abschnitten sind die breitesten Fasern vorhanden, welche am Querschnitte des Rumpfes überhaupt 
anzutreffen sind. 

In dem von mir als M, retractor costae biceps gedeuteten Antheile liegen in dem tieferen Antheile desselben die Fasern 
näher bei einander. Die Porm der Fasern in den obbezeichneten Muskeln stellt sich als eine zumeist rundliche dar. Auch die weiter 
ventralwärts gelegenen oberflächlichen Muskelschichten bieten bei geringerer Grösse der Faserquerschnitte ein ähnliches Verhalten dar. 

Die tiefer gelegenen Muskeln (1, HI), welche den Raum zwischen den Wirbelkörpern und den Rippen ausfüllen, besitzen durch- 
wegs kleinere Fascrkaliber von meist geradliniger Begrenzung in Folge ausserordentlich nahen Beisammenlicgens der oft schr schmalen 
Fasern. Die in der ganzen Länge der Wirbelsäule an der unteren Fläche der Wirbelkörper liegenden Mm. costovertehrales 
inferiores'1V) bestehen aus enge neben einander liegenden Fasern von zumeist polygonaler Form. 

Die Anordnung der Schwanzmusculatur weist beträchtliche Verschiedenheiten je nach dem Geschlechte auf. 

Beim Männchen stellen sich auf einem unmittelbar hinter der Cloake getroffenen Querschnitt die oberllächlichen Muskelschichten, 
sowie die dorsal und lateral von den Wirbelkörpern gelegenen Muskeln als die Fortsetzung der Rumpfmuskeln dar und zeigen gegen- 
über denselben keine wesentlichen Differenzen. Die äussere Muskellage des Schwanzes besteht durchwegs aus Querschnitten, welche 
ganz analog den oberflächlichen Muskeln des Rückens sich verhalten. 

An der ventralen Seite der Wirbelkörper liegt eine den M. retractor penis im Bogen umschliessende Längsmuskelfaserschichte, 
M. transversus penis, welche durchwegs aus mittelbreiten Fasern besteht. Der M. rectrator penis besteht durchwegs aus Fasern 
mittelbreiten Kalibers, welche durch Bindegewebszüge mehrfach in Muskelbündel getheilt sind. 

Beim Weibchen entsprechen die dorsal gelegenen Muskeln gleichsfalls so ziemlich den Muskeln des Rumpfes, ventral erscheinen 
jedoch entsprechend dem M. retractor penis des Männchens die Analsäcke gelegen, welche von einer Schicht theils längs-, theils quer- 
verlaulfender Muskelfasern umgeben sind. 


Die Analsäcke der Weibchen von Tropidonolus natrix. 


Hoffmann berichtet von zwei hinter Jer Cloakalöffnung gelegenen länglichen Säcken, den sogenannten Analsäcken, Jeren Lage 
Retzius bei Pithon sehr genau beschrieben hat. Er gibt an, dass sie eine stark riechende, ölartige Materie absondern, wie es auch beim 
Weibchen von Tropidonolus natrix der Fall ist. Das vordere Ende ist seinen Angaben zufolge grösser, gerundet und endigt in einen 
kurzen, engen Canal, hinter der Clonke, das hintere Ende endigt schmäler und zugesPpitzt. Den Bau derselben beschreibt Retzius 


Denkschriften der mathem.-naturw. Cl. LXVII. Bd. vu 


di Rudolj Funke 
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orophilus abge onderten luch ist, 
Vri hane dës Anblogon der eben vorher erwähnten Penismusewatur darstellen, unterzog ich dieselben auch der mikro- 
vn te Pater sr hund, Ber Ouerschnitten dureh den Schwanz m der Nähe der Kloake befanden sic sich theilweise darin und 
neue act dem Gesemnitquerselmittsbilde gleichfalls zur Ansicht. Schon makroskopiseh zeiehnen sich am Querschnitte der in 
LU vam" her Losung nebinteten Organe diese Gebilde ab, welche einen äusseren schwarzen Ring und ein mit einer weisslichen Masse 
1 tun, banner aufweisen. 

Mikrockopiseh stellt sich dieses Organ zunächst von einer Längsmuskelschichte umgeben «dar, worauf die eigentliche Begrenzung, 
am Senteltte fihrösen Bimlerewebes folgt. Nach innen zu schliesst sich cine breite, makroskopisch bereits schwarz tingirte Partie an, 
die sicht dureh onen grossen Gehalt an Fett auszeichnet. Das Fett ist in Form grösserer Fetttröpfchen gleichmässig vertheilt, wobei es 
Jul hat, dass dasselbe — und zwar zumeist je ein grosser Tropfen — in einer Zelle eingebettet liegt. Eine genauere Structur der- 

Kiben hasst sieh bei den auf die früher erwähnte Weise erhaltenen Querschnittsbildern nicht nachweisen. Von der Oberfläche senken 
el mehrere Zuge von Bindegewebe in die Tiefe, welche diese Schicht jedoch nicht völlig durchsetzen, sondern etwa bis zur Mitte der- 
Ibn reichen. In diesen Bindegewebszügen scheinen mehrfach kleinere Blutgefässe gelegen zu sein. Durch diese Einsenkungen des 

Bindegewebes erhält die Obeiäche ein gelapptes Aussehen, Im Vergleiehe zu der im Inneren angesammelten Fettinenge ist die an der 


len Zone sich 
vodiehtet, A1 welcher einzelne Petttropfen nieht mehr zu unterscheiden sind. Diese Begrenzungslinie ragt mit mehrfachen Fortsätzen 


iesst Oberlläche selegene grösser, ebenso wie sie an der inneren Begrenzung dieser Schichte zu einer völlig geschwi 


"een das innere Lumen vor. Dieses wird von einem netzförmig angeordneten Stratum ausgefüllt, innerhalb dessen zellige Elemente 
nicht nachweisbar sind. Im Centrum ist das Gefüge ein dichteres, von welchem aus papillenartige Fortsätze in die vorerwähnte Schicht 
bineinragen. 

Die fetthältige Schichte zeigt auf Kosten der centralen Partien bei verschiedenen Exemplaren beträchtliche Zunahme und lässt 
vichrfache massige Fettansammlungen auch innerhalb derselben nachweisen, 


Fasergrösse. 


Eine übersichtliche zahlenınäs 


sige Darstellung der Fasergrösse bei Tropidonotns unterliegt beträchtlichen Schwierigkeiten. Ins- 
besondere möchte ich mir auf Grund meines vorliegenden Materiales die Beantwortung der Frage, ob die Faserquersehnitte im Ver- 
hute des Jahres regelmässigen Schwankungen unterliegen, nicht gestatten, da Jiesbezüglich zu viele Factoren interleriren. Es ist ja 
bereits darauf hingewiesen worden, wie grundverschieden sich unmittelbar nebeneinander liegende Muskeln verhalten. Es wäre deshalb 
nothwendig, alle die einzelnen Muskeln bezüglich ihrer Fasergrösse genau zu bestimmen und nur diese zum jeweiligen Vergleiche 
uranzuzichen. Aber aueh aus den solcher Art erhaltenen Zahlen wäre ein einwandsfreier Schluss nicht möglich. Es kommt nämlich 
uls cin in die Ernährungsverhältnisse und den Stoflwechsel des Thierindividuums tief eingreifender Factor, der auf mehrere Wochen 
sich erstreckende Häutungsprocess in Betracht, welcher sich mehrere Male im Jahre abspielt; schliesslich ist auch die Grösse der 
Thiere von Einfluss auf den Faserdurehmesser. Diese einzelnen Factoren lassen sich aber bei dem von mir untersuchten Materiale nicht 
‚enüigend trennen vmd abgrenzen, weshalb ich auf die Beantwortung dieser Frage verzichte, welche ja auf diese Weise gewonnen. 
nicht den Anspruch einwanulsfreier Giltigkeit erheben könnte. Ich beschränke mich deshalb auf Schlussfolgerungen allgemeiner Art 
ebe aber dafür in den Schlusstabellen mehrere Zahlenwerthe an, welche die Verhältnisse annähernd vor Augen führen. 

Die m den Tabellen angeführten, mit römischen Ziffern bezeichneten Gruppen entsprechen Jen bereits früher beschriebenen 
Muskeln, ber denen die betreffenden Zahlen beigefügt sind. 


Das Grossenverhiiltnis der breitesten Fasern möge an einem Beispiele beleuchtet weiden. Die Zahlen beziehen sich auf ein aus 
Jem Monate Juni stammendes Exemplar (Nr. 31). 


NEBERBLUSVGEICHTAIS EE EE EE Eeer e, SEIL 


M. semispinalis . . EE EE Ee EE ei EE EE 


(us 
M. retractor costac biceps o e \ 153 je. 


Die dom Worbe bogen amtierenden. den Raum zwischen «diesem und den Rippen ausfüllenden Muskeln . . 22.2... Tõu 


AL. vostovertebralis inferior — SEET ee EE BGE: EENEG 


Die Muskelfasern sind, wie bereits erwähnt, nicht von gleicher oder auch nur annähernd gleicher Grösse; so beträchtliche 


! "rec tech wie bei anderen Th’rspeeies sind indessen hier nicht antzutreffen. Es dürfte den thatsächlichen Verhältnissen am 
-i spreche, wenn man diese in der Wese zusammenfässt, dass in jenen Muskeln. in denen die breitesten Fasern vorkommen, 
au Ek sicht weniger als ein Drittiheil der breiten betragen, während bei den Muskeln mit schmälerem Durchmesser das 


wissiger Regelmäissizkeit sich ergebende Beziehung zwischen Körper- und Fasergrösse war zwar nicht zu con- 
orte d'r Weehselbeziehungen dieser beiden Factoren im Grossen Ganzen doch zu Tage. 
A ie bo Freinptaren, welche nieht urter Mittelerösse herabsinken. die Werthe der auf dem Querschnitte durch die 


Int at an Drötesten Fasern, so zeigen diese ben Schwankungen zwischen O5 st bis 153 nm. Kleinere Werthe sind 
É k 
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bei mittelgrossen Exemplaren als ausnahınsweise zu betraehten. Bei kleineren Exemplaren boten die breitesten Fasern Durchmesser 
von höchstens 57 p. dar. 

Bei ausgehungerten Individuen sank bei mittlerer Körpergrösse der Faserquerschnitt bis auf 46 u. 

Die auf dem Querschnitte der Rückenmusculatur sämmtlicher untersuchter Exemplare vorkommenden Schwankungen der Faser- 
grösse von den schmälsten bis zu den breitesten bewegten sich innerhalb der Grenzwerthe von 26 p und 153 m. 

Die Schwanzmuseulatur steht bezüglich der Grösse des Durchmessers hinter der Rückenmusculatur zurück, ein Vorkommen, 
welches mitunter schärfer, mitunter nur in geringerem Maasse zum Ausdrucke gelangt. Genaue Verhältniszahlen lassen sich nicht 
aufstellen, doch ergeben die darauf Bezug nehmenden Befunde der Tabellen in jedem der untersuchten Fälle die wünschenswerihe 
Aufklärung. 

Eigenartige Verhältnisse obwalten bezüglich des M. retractor penis. Die Werthe schwanken in nieht unbeträchtlicher Weise, 
und zwar zwischen 38 p. und 95 p. In einem einzigen Falle erreichten sie 115, weleher Befund jedoch als ein vereinzelt stehender zu 
betrachten ist. 

Bei einem Muskel, bei welchem eine so einseitige und auf die doch immerhin kurze Begattungsperiode beschränkte Thätigkeit in 
Frage kommt, hätte man bei überhaupt nachweisbaren Veränderungen a priori solche im Anschlusse an Thätigkeit und Unthätigkeit 
erwarten können. Vorweg nehmen will ich, dass histologisch an diesen Muskeln zu verschiedenen Zeiten keinerlei andere Unterschiede 
nachweisbar sind, als bezüglich der Fasergrösse. Ein Zusammenhang mit der Begattungsperiode konnte von mir jedoch nicht constatirt 
werden; wohl besteht ein solcher bis zu einem gewissen Grade mit der Grösse des Thieres überhaupt, jedoch auch diesbezüglich 
herrschen nicht constante Verhältnisse. Bemerkenswerth erscheint ferner der Umstand, dass dieser Muskel gegenüber der Inanition eine 
beträchtliche Resistenz zu besitzen scheint, indem bei einem an Inanition zuGrunde gegangenen Exemplare die sonst im Vergleiche zur 
Leibesmusculatur stets bedeutend schmäleren Fasern des M. retractor penis jenen der breitesten Fasern der Rückenmusculatur fast gleich 
kamen. Ich vermag mir über die Ursachen dieses versehiedenen Verhaltens keine Vorstellung zu bilden und muss auch diese Thatsache 
einfach registrirend erwähnen. 


Schlussfolgerungen. 


Die Anordnung der verschiedenen Faserarten in den Muskeln (bezüglich ihrer Grösse, Beschaffenheit 
und Form) ist stets eine streng gesetzmässige. 

Diese gesetzmässige Anordnung gilt nicht nur für die einzelnen Thiergattungen, sondern bezieht sich 
auf jeden einzelnen Muskel, welcher sowohl durch das Verhältnis der einzelnen Fasern, als auch durch 
deren Anordnung charakterisirt erscheint, so dass es bei entsprechender Übung möglich ist, aus dem 
Querschnittsbilde des Muskels nicht nur verschiedene Thierarten, sondern auch einzelne 
Muskeln, ja bestimmte charakterisirte Abschnitte derselben zu erkennen. 

Eine irgendwie höhergradige Beeinflussung des Faserquerschnittes durch die Jahreszeit war an dem 
von mir untersuchten Thiermateriale nicht nachzuweisen. 


Faserverfettung. 


Einleitung. 


Die Aulgabe und die Natur des in der Muskelfaser vorkommenden Zwischenstoffes war vielfach 
Gegenstand wissenschaftlicher Untersuchungen, wobei die beiden Fragen aufgeworfen wurden, ob derselbe 
der Contraction oder der Ernährung der contractilen Substanz diene. Diese Frage darf infolge der aus- 
gedehnten Untersuchungen Knolls allerdings als erledigt und abgethan gelten, indem sich hiebei die 
früher von Biedermann (45), Sachs und Arnold (46) vertretene Anschauung, dass die interfibrilläre 
oder Zwischensubstanz die Aufgabe der Ernährung der contractilen Substanz habe oder doch zu ihr in 
engen Beziehungen stehe, als die richtige herausgestellt hat. 

Von besonderem Interesse ist hier wiederum das Auftreten der in der Zwischensubstanz gelegenen 
Körnchen, welche nicht nur bezüglich Zahl, Grösse und Anordnung in verschiedenen Fasern Differenzen 
bieten, sondern in denen sich ja bekanntlich auch chemische Vorgänge abspielen, welche für den Chemis- 
mus des Muskels, ja für jenen des Gesammtorganismus von grösstem Interesse sind. Ich halte es für über- 
tlüssig, auf die recht umfangreiche Literatur näher einzugehen, welche in der des Öfteren bereits citirten 
Abhandlung Knoll’s übersichtlich zusammengestellt ist, und begnüge mich damit, einige Momente, auf 


welche ich später direct werde Bezug nehmen müssen, daraus hervorzuheben. 


LC 


"WM 


GTS Rudolf Funke, 


Ber der Taube fand Knoll, dass cin Theil der »interstitichlen Korner der quenrestreiften Mustelfasern 
stark gläuzend und dunkel conturirt, cin anderer im Ganzen mattgkingzend und zart conturirt erscheint, 
sowie dass an letzteren mit starken Vergrösserungen oft eine zumeist unvollständige, lettig glänzende Rand- 
schichte um den blassen, Ausserst zart conturirten Kern zu schen ist, so dass dieselbe anscheinend ein 
Gemenge von zwei Substanzen darstellen. 

Auf Grund des optischen und des mikroskopischen, sowie des Verhaltens Säuren, A\lkalien unl 
Farbstoffen gegenüber sprach Knott die eine dieser beiden Körnerarten als Pett an, während er in der 
zweiten L.eeithin vermuthete. 

Wegen der vielen Übergangsformen hatte Knoll den Eindruck, dass ein Gebilde aus dem anderen 
hervorgehe, ohne sagen zu können, welche chemischen Substanzen hier vorhanden sind und welche 
chemischen Vorgänge bei der Überführung der einen Substanz in die andere stattfinden. Da diese beiden 
Wörnerarten in dem so frequent schlagenden Vogelherzen und in Jen Flugmuskeln haute in der 
übrigen, minder in Anspruch genommenen Musculatur spärlich vorkommen. vermuthete Knoll, dass 
der Reichthum der Fasern an diesem Bestandtheile in irgend einem Zusammenhange stehe mit der Function 
der quergestreiften Muskeln und führte als Stütze hiefür die Angabe von Ranke an, dass der Fettgehalt 
tetanisirter Muskeln grösser sei als der ruhende Muskeln. 

Ähnlich äusserten sich auch andere Autoren wie Miescher-Rüsch, Schipilow-Danilewsky CE7 
und Wagener (48), sowie insbesondere Kölliker (49), welcher diesbezüglich genauere, in vorliegende 
Untersuchungen einschlägige Angaben macht, indem er von den interstitiellen Körnern sagt, dass sich dic- 
selben bei allen \Wirbelthierclassen und auch beim Menschen oft in ungeheuerer Menge vorfinden, wie 
namentlich im Herzfleische bei Amphibien, in der Thoraxmuseulatur von Insecten und in den Muskein des 
Krebses, und insbesondere deswegen alle Beachtung verdienen, weil wahrscheinlich sie es sind, die sich in 
die längst bekannten dunklen (Fett?) Körnchen der Muskelfasern umwandeln, die beim Menschen kaum je 
fehlen und auch bei gewissen Thieren (Winterfröschen und gewissen Muskeln von Fischen) typisch sind. 

Dass diese Annahme Röllikers den Thatsachen entspricht, hat bereits Knoll erwiesen, welcher zu 
dem Schlusse gelangt, dass die Fettkörnchen zum Theile thatsächlich aus den Protsplasmakörnchen her- 
vorgchen, während er anderestheils zu der Anschauung hinneigt. dass auch aus dem hyalinen Preto- 
plasma Fettkörnchen entstehen können. 

Nach dem Befunde von Miescher-Risch war es für den Rheinsalm erwiesen. dass diese Umwandlung 
in Fettkörnehen im Seitenrumpfmuskel hohe biologische Bedeutung besitze. 

Die Untersuchungen, welche auf die Beantwortung der gleichen Frage bei Amphibien und Reptilien 
gerichtet waren, mögen nun übersichtlich und zusammenfassend besprochen werden, während die Detail- 
befunde der einzelnen untersuchten Exemplare aus den im Anhange beigeschlossenen Tabellen ersicht- 
lich sind. 


Eigene Untersuchungen. 
\lethodik dor Fettbestimmug am vorliegenden Untersuchungsmateriale. 


Bevor ich zur Berichterstattung über meine eigenen Untersuchungen schreite. möchte ich einıge ein- 


leitende, allgemeine Bemerkungen vorausschicken, welche sich hauptsächlich auf die graduelle Bestimmung 


der Fettmenge beziehen. Da die Fettbestimmung eine nur mikroskopische war, so ist eine genaue. quan- 


titative Bemessung derselben natürlich unmöglich, sondern es kommt — wie bei der Leber und dem 
IKnochenmarke das Moment der approximativen Abschätzung in Betracht. das an sich ja schon ein rein 


subjectives ist, aber durch die speciell bei der Musculatur obwaltenden Verhältnisse noch complieirt und 
erschwert wird. Leichter ist die Abschätzung des Grades der Verfettung in der Leber. wo das len idest 
gleichmässig vertheilt ist. während in der Musculatur die Vertheilung eine sehr ungleichmässige ist. 
Wio aus den späteren Mittheilungen genau hervorgehen wird. ist nicht nur der Feutgehalt der einzelnen 
Muskeln ein verschiedener, sondern auch innerhalb derselben ergeben sich wiederum. zumeist abhängig 


von den verschiedenen darin enthaltenen Faserarten, beträchtliche Unterschiede. 
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Ebenso wie die Grösse und Zahl der Protoplasmakörnchen der Zwischensubstanz mit der Grösse 
des Faserquerschnittes in Beziehung steht, indem die schmalen Fasern beträchtlich mehr und grössere 
Körnchen enthalten, ist dies bei der Umwandlung der Fettkörnchen der Fall, wobei auf dem Querschnitts- 
bilde nach Behandlung mit Osmiumsäure dieses Verhältnis natürlich schärfer und prägnanter aus- 
gesprochen ist. 

Bloss einen einzigen Muskel zum Vergleiche heranzuziehen, wäre wohl genügend gewesen, um Ver- 
änderungen im Fettgehalte desselben zu constatiren, würde aber nur einen sehr beschränkten Rückschluss 
auf die Vorgänge in der Musculatur überhaupt gestattet haben, weshalb je nach Möglichkeit Muskeln 
aus verschiedenen Körperregionen, in allen Fällen aber functionell verschiedene Muskeln zur Unter- 
suchung verwendet wurden. 

Die Stärke und der Grad der Verfettung wurden mit Zahlen von 1 bis 5 bezeichnet. Die höchsten bei 
den verschiedenen Thierclassen überhaupt constatirten Grade der Verfettung wurden mit 5 bestimmt und 
die verschiedenen Zwischenstufen entsprechend aufgetheilt. Das ist natürlich eine mit mannigfachen 
Fehlerquellen behaftete Methode. Diese Durchschnittszahlen geben beim Frosche z. B. den approximativen 
relativen Fettgehalt des Querschnittsbildes des Unterschenkels an, der die Resultirende des Fettgehaltes 
verschiedener Muskeln und im weiteren Sinne die Resultirende des Fettgehaltes der verschicden kalibrirten 
und verschieden verfetteten Fasern darstellt. 

Wenngleich man bei fortgesetzter Beschäftigung damit und oftmaliger Controle, zu welcher Stich- 
proben der Präparate verschiedener Thiere verwendet wurden, eine gewisse Übung erhält, so war es doch 
wünschenswerth, noch eine objective Controle in Anwendung zichen zu können. Da dic Hauptmasse des 
Fettes zumeist in den schmalen Fasern abgelagert ist, so eignen sich dieselben vor Allem zum Vergleiche; 
hiebei wurden natürlich besondere Verhältnisse der mittelbreiten und breiten Fasern nicht ausser Acht 
gelassen. Ich bestimmte nun in einer grösseren Zahl vorher gemessener, gleichkalibrirter schmaler Fasern 
der verschiedenen Thiere ziffermässig die Zahl der Fettkörnchen, welche bei Berücksichtigung der Grösse 
derselben ein objectives Vergleichsmoment darstellen. Die näheren diesbezüglichen, mitunter recht 
mühevollen Detailuntersuchungen, welche die gewonnenen Resultate des Charakters rein subjectiv 
ermittelter Thatsachen entkleiden, übergehe ich und begnüge mich damit, hervorgehoben zu haben, 
dass, soweit es eben möglich und durchführbar erschien, auch auf diese objectiven Alomente Bedacht 
genommen wurde. Die solcher Art ermittelten Resultate stimmten mit jenen durch blosse Schätzung 
gewonnenen Befunden überein. 

In letzterer Hinsicht möchte ich noch beifügen, dass ich bei der schätzungsweisen Bestimmung der 
Fettmenge in der Art vorging, dass ich das natürlich gut signirte Präparatenmateriale untereinander- 
mischte, dann die einzelnen Präparate herausgriff und, ohne deren Signatur zu beobachten, untersuchte, 
Da von jedem Exemplare eine grössere Anzahl von Präparaten -- u.zw. Längs- und Querschnitte — vorlag, 
so hatte ich die Sicherheit, jedes Präparat mehrfach abschätzen zu müssen und so meine eigenen Unter- 
suchungen zu controliren. Nachdem ich auf diese Weise die Werthe erhalten hatte, verglich ich nochmals 
die mit gleichen \Werthen bezeichneten Präparate, um zu ermitteln, ob nunmehr nicht doch Unterschiede 
bei der graduellen Bestimmung des Fettgehaltes sich ergeben. 

Hinzufügen möchte ich noch, dass speciell der höchste. mit 5 bezeichnete \erfettungsgrad keinen 
stets völlig gleichen Werth darstellt, indem manchmal ganz unerwartet hohe Fettwerthe sich vorfanden, 
welche zwar auch mit 5 geschätzt wurden, denen aber ausdrücklich genauere, diese T’hatsachen hervor- 


hebende Bemerkungen angefügt erscheinen. 


ISO Rudolj Funke, 


Rana esculenta. 


Verhalten der verschiedenen laserarten bei der Verfetturng und Besecehatfenlhert der 


Fettkörnchen. 


Entsprechend der bereits erwähnten Anordnung der farblosen Körnehen in den verschieden kalibrigen 
Muskelfasern der Amphibien gestaltet sich auch die Verfettung derselben. Am stärksten verfettet und 
mit den grössten Pettkörnehen ausgestattet erscheinen die schmalen Fasern, während die mittelbreiten 
weniger Jichtstenende und bedeutend kleinere Körnchen besitzen. "In den breiten Fasern fehlen durch 
Osmiumsäure geschwärzte Körnchen vollständig oder es liegen sehr kleine Körnchen weit auseinander. 
Gleich hier sei vorweggenommen, dass von diesem als Regel zu betrachtenden Verhalten mehrfache Ab- 
weichungen vorkommen, welche bei der speciellen Besprechung gesondert erwähnt werden sollen. 

Als ein des Öfteren zur Beobachtung gelangtes lactum sei noch hervorgehoben. dass gleich dimen- 
sionirte, selbst unmittelbar nebeneinander liegende, schmale Fasern bezüglich des Grades der Verfettung 
Unterschiede mitunter nicht unerheblichen Grades aufweisen können. 

Was die Fettkörnchen betrifft, gilt das Gesetz, dass mit der Stärke der Verfettung auch die Grösse 
der Körnchen zunimmt. Die in den schmalen Fasern gelegenen grössten Nörnchen weisen einen Durch- 
messer von 2+5 p bis 5p auf, die in den mittelbreiten Fasern gelegenen von etwa 1—1'5 pm. 

Die grossen Fettkörnchen sind Gebilde, welche sich nach der bereits geschilderten Behandlung bei 
hoher Einstellung zumeist als scharf begrenzte Ringformen mit einem lichtgelben Centrum darstellen. Bei 
tieferer Einstellung nimmt auch das Centrum einen dunkleren Farbenton an, der jenem des Ringes fast 
vollkommen gleichkommt, worauf das Nörnchen bei fortgesetzt tieferer Einstellung seine scharf begrenzten 
Conturen verliert. Bei Präparaten, welche mit Delafield’schem Hämatoxylin gefärbt, nachher mit Wasser, 
absolutem Alkohol, Origanumöl behandelt und in Canadabalsam aufgebettet waren. konnte ich diese Ring- 
formen nicht mehr erkennen, woraus hervorgeht, dass die centrale Substanz des Granulums mit Häma- 
toxylin färbbar erscheint, wodurch die Ringform verschwindet. 

Bei dieser Gelegenheit möchte ich noch das Eine anfügen, dass ieh auch die Färbung der Ringformen 
mit Fuchsin versuchte, jedoch keine solchen Bilder erhielt, wie sie Altmann für die Lebergranula 
beschrieb, der auf diese Weise ein rothgefärbtes Centrum hervorrufen konnte. Freilich färbte ich mit 
Fliemming'scher Lösung fixirte Präparate, während Altmann etwas anders vorging. 

Die Form dieser Körnchen ist zumeist eine kreisrunde, mitunter jedoch auch eine ovale. Wenngleich 
in den schmalen Fasern auch verschieden grosse Körnchen vorkommen, so finden sich daselbst doch nur 
ausnahmsweise und spärlich ganz kleine Körnchen, wie sie in den mittelbreiten untermischt mit etwas 
grösseren Körnchen, ganz ausschliesslich jedoch in den breiten Fasern anzutreffen sind. In den mittel- 
breiten Fasern erreichen die Körnchen durchschnittlich ein Drittel bis die Hälfte der grossen Körnchen in 
den schmalen Fasern. 

Die grösseren derselben zeigen ein ähnliches Verhalten wie die bereits beschriebenen grossen 
Körnchen, während die kleinen sich folgendermassen darstellen. Bei hoher Einstellung erscheinen sie dem 
Beobachter als schwach glänzende, etwas stärker lichtbrecehende und nur durch eine undeutliche Junklere 
Kontur begrenzte Gebilde. Bei allmähliger Näherung der Frontlinse wird ihre Kontur gewöhnlich an einer 
Stelle dunkler und schärfer, wodurch Andeutungen von Capuzenformen entstehen. Hierauf schiebt sich bei all- 
mählich fortschreitender Senkung des Mikroskoptubus die zumeist vom Rande her eintretende Schwärzung 
des Granulums über das ganze Granulum, welches dann als ein kleines schwarzes Körnchen sichtbar wird, 
das in seinem Durchmesser nicht unwesentlich kleiner erscheint als das bei hoher Einstellung beobachtete 
glänzende Nörnchen. Bei nun im selben Sinne weiter erfolgender Anwendung der Mikrometerschraube 
wird das kleine Granulum undeutlich und verschwindet. 

In den breiten Fasern kommen diese kleinen Körnchen ausschliesslien vor und sind daselbst 


über den Querschnitt vollkommen gleichmässig vertheilt. Sie sind es auch. welche in vielen Fällen von 
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den farblosen Körnchen nicht scharf unterschieden werden können. Als principiellen Unterschied zwischen 
den kleinen, farblosen Körnchen und den kleinsten Fettkörnchen möchte ich bei Fixation mit Flemming 
scher Lösung ohne darauffolgende Nachfärbung den hinstellen, dass ein Fettkörnchen immer bei einer 
gewissen Einstellung als scharf abgegrenztes, schwarzes Gebilde gut zu erkennen ist, während ein farb- 
loses Körnchen wohl auch zuerst den vorerwähnten gelblichen Glanz, dann die zumeist von der Seite her 
eintretende Verdunklung, nie aber eine ganz scharfe Umgrenzung und ausgesprochene Schwarzfärbung 
erkennen lässt, sondern als nicht scharf abgegrenztes dunkleres Körnchen erscheint. 

Übergänge zwischen echten Fettkörnchen und farblosen Körnchen finden sich stets in grosser 
Zahl, so dass es einer subjectiven Auffassung anheimgestellt werden muss, wie weit die Unterscheidung 
dieser Gebilde gehen kann. Nach Behandlung mit Farbstoffen treten diese kleinen Körnchen anscheinend 
deutlicher hervor. Auf dem Längsschnitte kann man constatiren, dass die kleinen Körnchen immer einzeln 
und nie in längeren Reihen gelagert erscheinen, wodurch sie sich von den übrigen grösseren Körnchen 
deutlich abheben. 

Ebenso wie sich bei den ganz kleinen Fettkörnchen der Übergang zwischen farblosen und ge- 
schwärzten Körnchen nicht immer feststellen lässt, ist dies auch mitunter bei den mittelgrossen der Fall 

Die Vertheilung auf dem Faserquerschnitte ist zumeist eine gleichmässige. Dagegen sieht 
man am Querschnitte mitunter stellenweise eine stärkere Anhäufung von Rörnchen, welche sich überdies 
durch ihre Grösse auszeichnen. Bei genauerer Betrachtung findet man sowohl auf dem Querschnitte, wie 
auf dem Längsschnitte diese Anhäufung an die Anwesenheit eines Kernes gebunden. Die mittel- 
grossen und grossen Körnchen finden sich im Gegensatze zu den kleinen Körnchen in längeren Reihen 
angeordnet, die insbesondere — ein übrigens schon lange bekanntes Verhalten — an den Polen der Kerne 
anzutreffen sind. Daselbst hegen sowohl rings um den Kern, als auch an seinen Polen die grössten 
Körnchen, deren Durchmesser mit zunehmender Entfernung vom Kernpol etwas abnimmt. Die Kernregion 
ist auf dem Faserquerschnitte mit Sicherheit bei starker Verfettung dort anzutreffen, wo die grossen Fett- 
körnchen sich verdichten. 

Dieses Verhalten ist bei Rana jedoch weniger deutlich als bei den übrigen untersuchten Thierarten, 
wovon später noch die Rede sein wird. 

So sehr ich auch darauf achtete und danach suchte, konnte ich im Innern des Kernes keinerlei mit 
Osmiumtetraoxyd sich schwärzende Gebilde auffinden. Auf diese, wie ich glaube, bei der Verfettung der 
Muskelfasern bedeutsame Anordnung wird noch des Öfteren Bedacht genommen werden müssen; in den 
Tabellen habe ich, um diesen Befund auszudrücken, die Bezeichnung »Kerneinfluss« gebraucht und ich 
werde denselben auch im weiteren Verlaufe der Auseinandersetzungen in Anwendung ziehen. 

Ferner sei noch betont, dass in ein- und derselben Faser auch farblose und geschwärzte Körnchen 
gleichzeitig vorkommen können. Dies ist der Fall bei mittelstarker oder schwacher Verfettung; die in der 
Nähe des Kernes befindlichen Körnchen sind deutlich geschwärzt, die vom Kerne entfernt liegenden 
farblos. 


Verhalten der verschiedenen Muskeln und Muskelgruppen bezüglich der Verfettung. 


Jener Muskel, welcher unter den früher angeführten untersuchten Muskeln des Unterschenkels am gleichmässigsten und stärksten 
verfettet ist, ist der M. peroneus, in welchem die Verfettung umgekehrt proportional zum Faserdurchmesser sich verhält und dies- 
bezüglich keinerlei wesentliche Abweichungen darbietet. 

Ähnliches gilt auch vom M. tibialis posticus, in welchem allerdings in der Nähe des Knochens auch breitere Fasern ziemlich 
bedeutende Verfettung aufweisen, während schmälere, wenn aueh in spärlieher Zahl, ganz frei von Fett sind. 

Einen geringeren Fettgehalt besitzt der M. tibialis anticus, Jessen Fasern mitunter in grösseren Gruppen sehr schwaeh verfettet 
sind. Im Gegensatze zu den anderen Muskeln zeichnet er sich dureh eine sehr ungleiehmässige Vertheilung der Verfettung auf dem Quer- 
schnitte aus. Besonders eine Stelle verdient ganz besondere Erwähnung. Dort, wo die beiden Bäuche des Muskels aneinander stossen, 
findet sich in dem dem Knochen zunächst gelegenen Antheile eine zwar nicht weiter anatomisch abgegrenzte, aber doch durch die Verhält- 
nisse der Verfettung genau charakterisirte Partie, welche aus mittelbreiten und breiten Fasern besteht und die bereits fiüher bei Beschrei- 
bung der Faserquerschnitte Erwähnung gefunden hat. Daselbst zeigen die sonst von der Verfettung freibleibenden breiten Fasern 


häufig sehr starke, fast völlig gleichmässige Verfettung, während einige schmälere Fasern frei oder doch fast gänzlich frei von Ver- 
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Während diese Muskeln constant aut den Quersehnitte der Untersbenkels petroffen warden, wa vc kleeren. mi pn Ual 
Þarer Nähe des Knochens Delindhehen Muskeln, und gwar ader M.exten oreruri Dreves m 1 M.Tlexol tar ılrzvio mr R. 
uml da die Duersebnitte des Unterschenkels gewohnlieh ans der Mitte desselben stammten, wo nur roch cne "ehr o eripe kozak) 
derselben verläuft nurin sehr geringen Autbeilen auf dem Ouersehnitte yelegen, weshalb ich Gern erer dech. zellen nit le jeta 
kann. Gewöhnlich nahmen die Fasern dieser Muskeln an der Vertvottun: Theil, we ja auch die Verfettun®v ier Fasern iw der 
Nähe der Knochen gewöhnlich deutlich war. 

Die durch verschieden hochgradige Verfettung charakterisirten Muskelgruppen verhalten "ich auch 
weiterhin noch verschieden, je nachdem die Verfeltung im Ganzen gering oder hochgradig ist. Bei starker 
Verfeltung erscheinen die Unterschiede zwischen M. peroneus und AL tibialis antiecus so ziemlich aus- 
geglichen, während sie bei geringer Verfettung (2. Grad) deutlicher hervortreten. In einem solchen Falle 
erscheinen M. peroneus, M. tibialis posticus und M. extensor cruris brevis verfettet, während die Verfettung 
im M. tibialis antieus, bezichungsweise M. flexor tarsi brevis völlig fehlt. 


Im Falle sehr schwacher Verfettung überhaupt erscheint die schon öfters erwähnte Partie im M. tibia- 
lis anticus in der Nähe des Knochens wieder besonders gekennzeichnet, indem daselbst wenn auch nicht 
hochgradige, so doch deutliche Verfellung anzutreffen ist, welche sich — wie bereits anlerwärts betont — 
nicht nur auf die schmalen Fasern beschränkt, sondern auch auf die breiten erstreckt, während manche 
daselbst befindliche schmale Faser wieder frei bleiben. 

3etont sei hier ferner die Thatsache, dass die stärkere Verfettung die Streckmuskeln des Fusses 
betrifft, während die Antagonisten nicht oder beträchtlich schwächer verfeltet sind. Erst bei hochgradiger 


Verfettung verwischen sich diese Unterschiede. 


Herzmuseulatur. 

In der Mehrzahl der untersuchten Exemplare fand sich im Herzen gar keine Verfettung vor. Ein kleiner Bruchthei wies goii g- 
gradige Verlettung auf. 

Gebildet wird dieselbe von kleinen Fettkörnchen, welche zumeist an einzelnen Stellen angehäult sind; hei genauer Einstellunz 
und besonders an gelärbten Präparaten ist es ersichtlich, dass auch im Herzen die Verfettung zu den Kernen in näherer Beziehun, 
steht, wenngleich auch Stellen Verfettung zeigten, wo kein Kern nachgewiesen werden konnte. 

Die gesonderte Stellung, welche de Herzmusculatur sowohl bezüglich ihres histologischen Baues. 
als auch bezüglich der Thätigkeit einnimmt, liess es wünschenswerth erscheinen, dieselbe vergleichs- 
weise mit der Skelettmusculatur zu untersuchen. 

Die Itlerzmusculatur bietet gegenüber der Skelettimuseulatur bezüglich Jor Verfettung beträchtliche 
Unterschiede dar, so dass keinerlei Beziehungen festgestellt werden konnten. Ebensowenig ergab sch ein 


Ausammer hang zwischen Verfettung und Jahreszeit. 


Verhalten zu verschiedenen Jahreszeiten. 


Überblickt man zunächst Jen Fettgehalt der Musculatur aller untersuchten Exemplare, so ergeben sich 
immerhin nicht unbeträchtliche Schwankungen, indem sich einerseits solche ohne. oder mit eben nur ange- 
deuteter Verfeltung vorfinden. wie auch solche, bei denen die Verfettung. wenn auch nur selten. hohe 
\Werthe erreicht. Die Grade der Verfettung bei der Mehrzahl der Thiere überschreiten die mittleren Grenzen 
gewöhnlich nieht oder nur um ein Geringes. 

Von früheren Befunden, welche sich auf das Auftreten von Fett in der Muscukiur beziehen. erinnere 
ich an jene von Kölliker der es bei Winterfröschen fand, ferner an die Befunde Knoll’s. welcher vun 
gleiches Verhalten bei Esculenten verzeichnete, die aus der Zeit zwischen October und Ende Januar 


stammten. 
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Die Untersuchungen, welche ich angestellt habe, erstrecken sich vom Monate März des einen Jahres 
bis zum Monate August des nächstfolgenden. 

Auf Grund der vorliegenden Untersuchungen muss ein gesetzmässigerAblaufder Verfettungals 
erwiesen betrachtet werden. Daneben scheint es mir aber gleichfalls von Wichtigkeit, zu betonen, dass 
sich allerdings ausnahmsweise Befunde an makroskopisch nicht als krank zu erweisenden Thieren ergaben, 
welche nicht in die sonst gesetzmässige Folge sich einfügen liessen. Daraus ergibt sich wohl kein anderer 
Schluss, als der, dass auch diesbezüglich individuelle, in ihrer Aetiologie derzeit nicht näher bekannte 
Schwankungen vorhanden sein können, die jedoch, wenigstens in dem von mir untersuchten Materiale, 
nicht hinreichen, um die in der grossen Mehrzahl der Fälle zu Tage tretende Gesetzmässigkeit in Frage 
zu stellen. Ich glaube, dass die Schlusstabellen, welche diesbezüglich alle Einzelheiten registriren, jeden 
Zweifel beheben werden. 

Hebt man zunächst das in beiden Jahren auffallendste gemeinsame Moment hervor, so ergibt sich das 
Minimum in den Monaten Juli und August, zu welcher Zeit die Verfettung völlig oder doch fast völlig 
fehlt. Ebenso offenkundig ist die weitere Thatsache, dass nach dem Erwachen aus dem Winter- 
schlafe der Fettbestand keineswegs geschwunden, sondern mitunter ein noch recht beträcht- 
licher ist, ja sogar den zu Beginn des Winterschlafes überragt. Nach dem in den Monaten Juli und August 
überstandenen Minimum steigt der Fettgehalt in den folgenden Monaten an und erreicht im Monate 
März, zu einer Zeit, wo jegliche Nahrungszufuhr von aussen unmöglich ist, beträchtliche, ja sogar 
die höchsten, überhaupt beobachteten Werthe. Niedrigere Werthe wurden im December angetroffen. In- 
wieweit diesbezüglich äussere Umstände einwirkten, vermag ich nicht zu entscheiden, da ich in diesem 
Monate kein frisch eingeliefertes Material besass, sondern im Mooskasten gehaltene Frösche untersuchen 
musste, in welchem auch einige Thiere erfroren waren. 

Auf einen vielleicht so zu erklärenden Unterschied zwischen den Untersuchungen Knoll's und den 
meinigen möchte ich hinweisen. Knoll fand bei seit dem Herbst in Gefangenschaft gehaltenen und dem 
entsprechend fortgesetzt hungernden Esculenten im März kein Fett, während ich dasselbe bei frisch gefan- 
genen noch in ziemlich grosser Menge antraf. 

Auch darauf wurde Bedacht genommen, ob nicht etwa während des \interschlafes Faserzerfall statt- 
finde. Hievon konnte, abgesehen von ganz spärlichen Befunden, wo auch nur ganz vereinzelte Fasern 
Zerfallserscheinungen darboten, nichts beobachtet werden. Überhaupt gehörten diese Befunde bei diesem 
reichlichen Materiale zu den grossen Seltenheiten, welche erweisen, dass die Muskelfasern langlebige 
Gebilde sind, die nicht auf dem Wege des Zugrundegehens und des \Viederaufbaues eine allmählige 
Regeneration erfahren. 


Rana temporaria. 


Die Verhältnisse bei Rana temporaria entsprechen vielfach denen bei Rana esculenta, zeigen jedoch 
auch mannigfache Unterschiede. 

Bezüglich des Verhaltens der Fasern und der Muskeln bestehen im Grossen die gleichen Verhältnisse, 
doch ergeben sich auch gelegentlich Unterschiede. Der M. peroneus weist mitunter solche auf. 

Bei einem aus dem Monate März stammenden Exemplare zum Beispiel (Nr.52) verhalten sich die schmalen 
Fasern dieses stark verfetteten Muskels sehr verschieden, indem das Gesetz der Zunahme der Verfettung 
bei Abnahme der Querschnitte wegen der vielen Ausnahmen nicht völlig zu Recht besteht. Wohl ist es 
richtig, dass die stärkste V'erfettung in den schmalen Fasern vorkommt. und dementsprechend in den breiten 
Muskelfasern geringer ist, aber es finden sich ausserordentlich viele schmale Fasern vor, die überhaupt keine 
Spur von Fett aufweisen. An eine bestimmte Localisation im Muskel ist das Vorkommen fettfreier schmaler 
Fasern nicht gebunden, sondern man trifft sie ebenso an der äusseren Peripherie, wie in den innersten 
Antheilen oder in der Mitte. Erwähnenswerth, weil beim ersten Blick auffällig, erscheint die Thatsache, 


dass die Verfettung insbesondere in jenen schmalen Fasern fehlt, die ganz eng neben ein ander liegen 
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und zwar so eng, dast sie auch morphologisch cine engere Zusammengehörigkeit aufweisen. In man- 
chen Fällen hat es Dezüglich der Grössenverhältnisse und der Form den Anschein, dass diese laser- 
gruppe den Raum einer mittelbreiten oder breiten Faser einnimmt. Ob cs sich vielleicht um den Ersatz 
einzelner zu Grunde gegangener Fasern handelt, kann nur vermuthungsweise erwähnt werden: sobald 
man nur das morphologische Verhalten in Betracht zicht, drängt sich dieser Gedanke auf. 

Einen weiteren Schluss gestatte ich mir diesbezüglich jedoch in keiner Weise. 

3esonders interessant und allerdings derzeit auch weiter nicht verständlich und erklärlich ist die 
Erscheinung, dass stark verleltete und völlig fettfreie schmale Fasern unmittelbar neben einander liegen 
können. 

Weniger deutlich und weniger häufig ist dies im M. tibialis anticus der Fall, wo diese Erschei- 
nung aber Joch auch zur Beobachtung gelangt. An der schon mehrfach erwähnten Stelle ist das übliche 
gesctzmässige Verhalten geradezu umgekehrt, ebenso wie an jener dem Knochen zugewendeten Partie 
des inneren Muskelbauches, wo auch in den breiten Fasern stärkcre Verfettung als normal vorhanden ist. 

3ezüglich der Herzmusculatur bestehen dieselben Verhältnisse wie bei Rana esculenta. 


Verhalten zu verschicdenen Jahreszeiten. 


Knoll fand bei Rana lemporaria geschwärzte Körnchen im März, weniger im October, dagegen cine 
reichliche Menge im December und Januar. 

Meine Befunde zeigen damit fast völlige Übereinstimmung. Überblickt man die Ergebnisse, so stellt 
sich als Resultat der Untersuchung in zwei auf einander folgenden Jahren ein Jahres- Minimum dar, d.h. 
völliges Fehlen der Verfettung in den Monaten Juni und Juli: im Monate ‚\ugust des einen Jahres war 
bereits wieder ganz geringgradige Verfettung nachweisbar, während im darauffolgenden Jahre auch im 
August noch jegliche Spur von Verfettung fehlte. Von da ab beginnt ein allmähliges Steigen der Stärkc 
der \erlettung, welches das Maximum im December erreicht und mit unbeträchtlichen Schwan- 
kungen bis in den Monat März auf gleicher Höhe verbleibt. Dann beginnt ein rasches Absinken des Fett- 
gehaltes, um erst in den Herbstmonaten wieder anzusteigen. 

Neuerdings erwähnt sei die eine Thatsache, dass. trotzdem das gesetzmässige Verhalten unverkenn- 
bar ist, auch hier gelegentlich doch einzelne Befunde vorkommen, welche der Regel widersprechen. 

Die Frage, ob das Geschlecht einen wesentlichen Factor darstellt, muss auch für Runa temporaria 
verneint werden. Wohl hat es mitunter den Anschein, dass die Verfettung der Musculatur der Weibchen 
eine geringergradige ist, doch ist dieses Verhalten sicher kein völlig constantes, was schon daraus 
erhellt, dass die höchsten zur Beobachtung gelangten Grade der \Verfetiung bei Weibchen in gleicher 
Weise wie bei Männchen angetroffen wurden. 


Vergleich zwischen Raua escnlenta und temporaria. 


Fettreicher erscheint Rana esculenta. wenn man die Dauer der \'erfettung in Betracht zieht. indem 
bei Rama esculenta das Minimum auf eine kürzere Zeit sich vertheilt, ausserdem findet man selbst zu 
dieser Zeit bei einzelnen Exemplaren spurenweise \erfettung, während bei /emporaria dieses Stadium 
länger dauert und sich zu dieser Zeit nirgends die Anwesenheit von Fett manifestirt. Zscrlenta weist 
innerhalb von 10 Monaten Fett in der Musculatur aul, und zwar vom August, resp. September bis Juni 
inclusive. während die Fettaufspeicherung bei femporaria sich von August. beziehungsweise September 
bis zum Apr oder Mai erstreckt. Bei esculenta erscheint bereits im Spätsommer die Fetimenge ceiwas 
beträchtlicher, um sich während des \Vinterschlafes mit einigen Schwankungen auf etwa mittlerer Höhe 
zu erhalten und erst in den l’rühjahrsmonaten allmählig abzusinken. während bei /eınporaria die Fett- 
aufspeicherung in der Museulatur im Spätsommer und Herbste langsamer erfolgt. sich während des Winters 
auf ziemlich gleicher Höhe hält, um dann mit Beginn des Frühjahres sehr rasch abzufallen. 

Hervorgehohen werden muss die Thatsache. dass diesbezüglich eine Übereinstimmung mit der 


Zeit der Paarung undLaichung unverkennbar ist. Bei Zeinrporaria fällt die Paarungs- und Laich- 
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zeit in die zweite Märzhälfte, bei escalenta dagegen erst in den Mai, mitunter Juni, selbst Juli, welche 
Perioden mit dem Schwunde des Fettes in der Musculatur bestimmte Beziehungen auf- 
weisen. 

Dass diese Perioden nicht alljährlich genau auf denselben Monat fallen, sondern geringergradige Ver- 
schiebungen offenbar je nach den meteorologischen Verhältnissen darbieten, geht wohl aus dem einen 
Umstande hervor, dass sowohl bei esculenta wie temporaria im ersten Jahre im August bereits geringe 
Verfettung nachweisbar war, während sie im nächsten Jahre in diesem Monate noch fehlte. 


Pelobates fuscus. 


Der am stärksten verfettete Muskel ist der M. peroneus, dessen breiteste Fasern völlig fettfrei sind, während die Verfettung 
proportional der Abnahme des Faserquerschnittes zunimmt. Da im weitaus grössten Theile des Muskels die verschiedenen Fasernarten 
gleichmässig vertheilt sind, ist das Querschnittsbild ein ziemlich charakteristisches. Nur in dem in unmittelbarer Nähe des Knochens 
gelegenen Antheile ist die Verfettung eine anscheinend gleichmässigere, weil daselbst wenig breite Fasern anzutreffen sind. 

Die grösste Ähnliehkeit mit dem Bilde des obgenannten Muskels besitzt der M. gastrocnemiu» Die Verfettung ist jedoch nieht 
in allen Theilen dieses Muskels die nämliche. In der Nähe der in der Mitte verlaufenden Sehne, an welche die Muskelfasern der beiden 
Partien -herantreten, sind ähnliche Befunde anzutreffen, gleiehmässig besonders im sehmäleren Kople des Muskels, In der ziemlich 
central gelegenen Partie finden sich auch morphologiseh ahgegrenzte Fasergruppen, welche ausserordentlich geringe oder völlig 
fehlende Verlettung zeigen. So kann man an mehreren Stellen beobachten, dass unmittelbar neben stark verfetteten mittelhreiten 
Fasern sehr sehmale Fasern liegen, welche gar keine Fettkörnchen in sich schliessen. Diese Befunde stellen sich aber doch als die 
selteneren dar und gerade in diesem Muskel tritt sonst die Beziehung der Stärke der Verfettung zur Fasergrösse deutlich hervor. 

Der M. extensor eruris brevis reiht sieh dann naeh seinem Fettgehalte an. Zumeist aus schmalen und mittelbreiten Fasern 
bestehend, bietet er das Bild gleichmässiger Verfettung, die jedoch in den einzelnen Fasern nieht so hochgradig ist, wie in den beiden 
vorerwähnten Muskeln. Mehrfaeh finden sich auch daselbst schmale, ja schmalste Fasern, die völlig fettfrei sind, und zwar besonders 
deutlieh in einer Lage unmittelbar am Knochen. 

Ein reeht verschiedenes Verhalten bietet der M. tibialis antieus, der bezüglieh der Stärke der Verfettung nunmehr anzureihen 
wäre. Diese ist als eine mittelgradige zu bezeichnen, beträchtlich verschieden in den einzelnen Antheilen. In dem an Umfang geringeren, 
auf dem Querschnitte etwa dreieekig gestalteten Theile, welcher an den M. peroneus angrenzt und mit seinem spitzen Winkel deim 
Knochen zugewendet ist, finden sich daselbst zumeist sehmale und mittelbreite Fasern mit gleichmässiger Verfettung. Prägnant 
heben sich von dieser die hellgelben fettfreien Fasern zumeist mittleren Kalibers ab, doeh kommen daselbst auch mehrfach schmale 
Fasern vor, welche gar nicht verfettet sind, während unmittelbar daneben breitere stärker verfettete zur Beobaehtung gelangen. 

Am wenigsten Fett beherbergt der M. tibialis posticus, welcher in zwei Partien zerfällt, von denen die cine fast gänzlich 
fettfrei ist, während dic andere geringe Fettmengen aufweist. 


i r ng der Musculatur bei Peloba uschs ist mitunter eine ganz c sale und wird zu- 

Die Verfettung der Musculatur bei Pelobates fuscens ist mitunt ne ganz colossal 1 1 
meist durch mittelgrosse, bei manchen Exemplaren aber auch durch beträchtlich grössere Körnchen 
bedingt. Die Verfettung ist manchmal eine so hochgradige, dass der ganze Faserquerschnitt fast nur von 
Feltkörnchen erfüllt erscheint. 

Soviel aus den wenigen unter n Exemplaren geschlossen werden kann, nimmt di ıfettung 

Soviel aus den wenigen untersuchten Ex l geschi dene! ‚ nimmt die Verfettung 
vom Monate März gegen den Monat Juni zu. 

Tro er ganz enormen Verfettung der Skelettmusculatur bleibt der Herzmuskel völlig frei von Fett; 

Trotz der ganz enormen Verfettung der Skelett tatur bleibt der H uskel völlig frei von Fett 
ganz vereinzelte Befunde einzelner geschwärzter Körnchen im Herzen vermögen diesen Befund wohl nicht 
zu alteriren. 


Bombinator igneus. 


Die Verfettung der einzelnen Muskeln bietet gerade hei Bombinator igneus schr eharakteristisehe Verhältnisse. Am stärksten 
verfettet ist der M. peroneus. Man kann denselben als total verfettet bezeichnen, denn, während bei den übrigen Thierspecies in 
diesem stets stark verfetteten Muskel die breitesten Fasern von der Verfettung freiblieben oder nur geringe Fettimengen enthalten, 
betheiligen sie sich hier in hohem Maasse, so dass ein nur relativ geringer quantitativer Unterschied zwischen den einzelnen Faserarten 
hestcht. 

Analog verhält sieh auch der M. gastroenemius, in welchem man vergehens nash einer fettfreien breiten Faser suchen wird. 
In einzelnen Fällen findet man in abnorm kleinen Fasern, welche zumeist der mittleren Sehne der beiden Muskelköpfe anliegen, jedoeh 
nicht constant anzutreffen sind, gar keine Verfettung. 

Der M. tibialis antieus stellt das gerade Gegentheil dieser beiden Muskeln auch bezüglich seiner Verfettung dar und muss 
als sehr fettarm bezeichnet werden. Die breiten Fasern desselben, welche bekanntlich nur die Dimensionen der mittelbreiten Fasern der 
vorerwähnten Muskeln darstellen, sind völlig frei von Fetz, und nur solehe noch schmäleren Kalibers zeigen sehwache oder mittel- 


starke Verfettung. Bereits bei der Besprechung der Faserverhältnisse wurde auf eine Gruppe von Muskelfasern hingewiesen, die an 
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der Inhenfläche des AL. tbishe. antieus hegen und durch diese Lagerung, sowie rre Form ch:-räaktortszt "md. Du e in Jen Faser 
zeigen keine Spur von Pettkörnchen. 

Im M. tibialis posticus und M. flexor tarsi superior mit ihren zumeist mittelbreiten Fasern rt die Verfettung ciue ziem- 
lich gleichmässig vertheilte, mittelstarke, 

Entsprechend der schr hochgradigen Verfettung sind auch die Körnchen, de sich zumeist als Kugelige 
Ringformen präsentiren, von bedeutender Grösse. Die kleineren Körnchen verhalten sich analog zu jenen 
anderer Thicrarten. 

Sehr stark ausgesprochen ist bei Dombinalor igneus der Kerneinfluss, welcher bei allen Excm- 
plaren in schr auffälliger Weise anzutreffen ist. 

Während bei Rana esculenta und temporaria der Kinfluss der Jahreszeit cin recht scharf ausge- 
sprochener ist, scheinen hier keinerlei Schwankungen höheren Gradcs im Fettgehalte zu be- 
stehen. Wenn auch nicht Exemplare in sämmtlichen Monaten zur Untersuchung kamen. so genügt die 
Zahl der untersuchten Exemplare doch, um höhergralige Schwankungen in längeren Perioden aus- 
schliessen zu können. Untersucht wurde in den Monaten Mai bis October des cinen und vom März bis 
August des folgenden Jahres, innerhalb welches Zeitraumes wohl Schwankungen geringeren Grades vor- 
kamen, die Verfettung aber nie unter mittlere \Verthe herabsank. 

Erwähnenswerth erscheint es, dass bei um die Mitte Juli getödteten Exemplaren, welche seit Beginn 
des Jahres ohne Nahrung geblieben waren, die \Verfettung der Musculatur eine ausserordentlich hochgra- 
dige war. Nur ein Muskel, der M. tibialis anticus hob sich davon ab, indem derselbe sehr geringen 
Fettgehalt darbot. 

Im Gegensatze zu der hochgradigen constanten Verfettung der Skelettmuskeln erwies sich das Herz 
fettfrei oder es waren höchstens ganz vereinzelte Fettkörnchen in den Herzmuskelfasern nachweisbar. 


Fam. BUFONIDAE. 


Gestalt und Aussehen der Körnchen, sowie deren Anordnung. 


Die Körnchen schwanken sowohl bezüglich ihrer Grösse und Form, sowie auch ihrer .\nordnung innerhalb der Faser ınchr als 
anderwärts, z. B. beim Frosche. Als häufiges, wenn auch nicht ausschliesslich gescetzmässiges Vorkommen gilt es, dass de gleich- 
mässig über den Querschnitt vertheilten Körnchen im umgekehrten Verhältnisse zum Faserdurcehmesser an Grösse zunehmen. Dieselben 
erreichen mitunter eine sehr beträchtliche Grösse und stellen sich sowohl diesbezüglich, als auch hinsichtlich ihrer oft unregelmässi 
Form so dar, als ob sie durch Zusammenfluss mehrerer entstanden wären. Mitunter scheint sogar die Körnchennatur ganz verwisch! 
und es hat den Anschein, als ob sich amorphe. nicht in Körnchenform angeordnete Zwischensubstanz direct in Fett umgewandelt hätte. 
Diese Anschauung erhält auch durch andere Bilder noch eine Stütze, indem bei sonst nicht zerstörtem Querschnittsbilde klünpe"ı®- 
artige Fettanhäufungen von so beträchtlicher Grösse sich vorfinden, dass dieselben nur aus der Agglutination vieler Körnehen hätten 
hervorgehen können. Dass jedoch dieser Fall nicht eintreten kann, das beweisen jene Bilder. wo an irgend einer Stelle der Faser ein 


grosser, unregelmässig begrenzter Feitropien liegt, der rings von einer hellen, anscheinend zerklüfieten Muskelsubstenzze ne 
umgeben ist, während sonst in der Faser keine oder nur peripherwärts gelegene Fettkörnchen vorkommen. Das dürfe sch wehl mi 
Recht auf eine brüske Reagenswirkung beziehen lassen. Daneben freilich findet man Bilder, wo ein solches Fetiklümpehen wohl vi r- 
handen ist, der übrige Faserquerschnitt aber ganz gleichmässig dicht mit Fettkörnchen belegt ist und normales Aussehen darbietet. 

Die Fettkörnchen stellen sieh theils als ganz kleine Körnchen dar, erreichen jedoch auch sehr beträchtliche Grüsse. D'e mittel- 
grossen sind Ringformen, deren Centrum sich bei höherer Einstellung aufhellt, bei tieferer jedoch dunkel färbt. Die grossen Feitiropfer 
hellen sich wohl im Centrum etwas auf, übergehen aber nicht in Ringform. Während in den schmalen Fasern die grösseren Köruch.n 
überwiegen, trifft man in breiten Fasern Körnchen verschiedener Grösse an. ohne dass dieselben etwa an die Nähe des Kernes 
sehunden wären. Den sogenannten -Kerneinlluss- habe ich bei sehr hochgradiger Verfettung neht fir de: können. Am Lir ssel: tte 
erschien derselbe jedoch in der Weise angedeutet, dass die Nörnehen, welche in langen Reihen angeordnet waren. ın der Um gebir _ 
der Kerne grösser waren. 


Bufo vulgaris. 
Nethalten.derseinzelnene \luskeln bezickiendler eeh 


Als der am hochgradigsten verfettete Muskel präsentiert sieh auch hier der M, peroneus. Wens feich — wen bereits envas 


sämmtliche Faserarten in gleicher Weise vertreten sind. so erscheinen an der dem Knochen näher Weed. Partie die mitteibretie: 
Fasern gleichmässiger angeordnet, wodırch d's Verfettung hier einen gleichmässi 


Seren Uharaktemerhäs. Im tee rutscht 
der Grundsatz, dass mit der Abnahme des Faserquerschriites di Verlestung zunimmt. Divsbar Zich obwaltet ridissen dohi cn 


Unterschied, indem mehrfach in der letztsenansten Partie Auen die Vertettung der mitteibreiten Fasern eine hetrieht ch stärkere ist, 
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als in dem anderen Muskelantheile. Ein weiterer Unterschied besteht ferner darin, dass in dem ersten Antheile auch die breiten Fasern, 
wenn natürlieh auch entsprechend schwächer, verfettet sind, indem sie reichlich kleine Fettkörnchen beherbergen, während in dem 
letztgenannten inmitten der sehr stark verfetteten mittelbreiten Fasern sich breite Fasern vorfinden, welene gar keine Fettkörnchen ent- 
halten. Bei hochgradiger Verfettung kommt es daselbst auch vor, dass im ganzen Muskel die breiten Fasern frei blieben, dagegen finden 
sich wieder in der Nähe des Knochens, in dem gleichmässig verfetteten Theile auch schmale Muskelfasern, welche ganz frei von Fett sind. 
Es zeigt sich auf diese Weise ein grosser Polymorphismus der Verfettung, besonders hezüglich der breiten Fasern. 

Diesem Muskel ähnelt auch bezüglich seiner Verfettung am meisten der M.tihialis posticus. In demselben finden sich auch 
enorm stark verfettete breite Fasern vor, während im Gegensatze hiezu einzelne schmale ganz frei von Fett sind. In manchen Fasern 
erreicht die Fettmenge einen so hohen Grad, dass sie sich als cin derber schwarzer Halbmund an die Peripherie gezogen hat oder sonst 
an einer oder auch mehreren Stellen angehäuft erscheint. 

Diesen Muskeln zwar ähnlich bezüglich der Grösse des Fettgehaltes, von ihnen aber verschieden durch die Anordnung ist 
der M. extensor cruris brevis. Am stärksten und gleichmässigsten verfettet ist die centrale Partie, welche wohl aus verschieden 
kalibrigen Fasern besteht, die aber sämmtlich gleich starke und auch innerhalb der Faser gleich angeordnete Verfettung zeigen, 
welche daselbst von grösseren Fettkörnchen gebildet wird. Peripherwärts findet sich eine mehrfache Schichte schwach verfetteter 
mittelbreiter Fasern, während gcgen Jen Knochen zu anscheinend regellos eingesprengt fettfreie mittelbreite, ja ganz schmale Fasern 
liegen. 

Als der am wenigsten Fett enthaltende Muskel stellt sich der M. tibialis antieus dar. Derselbe setzt sich aus zwei Theilen 
zusammen, welche gleichfalls bezüglich ihrer Verfettung differiren Der gegen den M. peroneus externus zu gelegene Antheil ist der 
stärker verfettete, welcher weniger breite Fasern enthält als der andere. In dem dem Knochen zugekehrten, auf dem (uerschnitte spitz- ` 
winkeligen Antheile desselben — jener Partie, welcher bereits bei Beschreibung der Froschmuseulatur eine eigens charakterisirte Stellung 
zugesprochen wurde — ist die Verfettung noch etwas stärker und wiederum in Übereinstimmung mit anderwärts betonten Befunden sind 
auch hier breite und ganz schmale Fasern zu treflen, welche völlig fettfrei sind und sich dadurch umso schärfer abheben. In dem 
anderen Antheile ist die Museulatur wenig und gleichmässig verfettet, nur in dem am Knochen liegenden Theile ist die Verfettung 
wieder etwas höhergradig. 

In dieser Weise bezüglich ihres Fettgehaltes scharf differenzirt sind die einzelnen Muskeln und Muskel- 
abschnitte nur bei hochgradiger Verfettung; bei einem minderen Grade verschwinden die Unterschiede mehr 
weniger, wodurch der Muskelquerschnitt ein gleichmässigeres Aussehen erhält, doch sind dieselben 
bereits bei mittelgradiger Verfettung soweit ausgesprochen, dass die oberwähnten Verhältnisse zum Aus- 
drucke kommen. Diesbezüglich scheinen überhaupt mehrfache Schwankungen zu bestehen, indem sich 
derGrad der Verfettung, bei welchem der Unterschied zwischen den einzelnen Muskeln und Aluskelantheilen 
deutlich zu Tage tritt, nicht genau bestimmen lässt. 

Erwähnenswerth erscheint immerhin auch die eine Thatsache, dass bei schwächerer Verfettung, spe- 
ciell im Musc. peroneus ein sehr verschiedener Grad von Verfettung besteht, und zwar anscheinend beson- 
ders beim Schwinden der Verfettung. Es finden sich da gleichkalibrirte Fasern verschiedensten Verfettungs- 
grades vor, welche auf dem Querschnittsbilde anscheinend ganz regellos vertheilt liegen. In vielen tritt der 

Kerneinfluss < deutlich zu Tage, welcher hauptsächlich bei mittelstarker Verfettung ausgeprägt ist, und zwar 
scheinbar zur Zeit der Abnahme des Feitgehaltes. 

Die Herzmusculatur ist entweder gänzlich frei von Fett oder enthält bei manchen Exemplaren 
geringe Fetimengen. Eine Beziehung zur Verfettung der Skelettmusculatur besteht nicht, wie die diesbezüg- 
lich in den Tabellen verzeichneten Befunde beweisen. 


Verhalten zu verschiedenen Jahreszeiten. 


Wenngleich die Untersuchung sich nicht auf alle Monate des Jahres erstreckte, sondern nur vom 
October des einen bis zum August des nächsten Jahres, so ist der Einfluss der Jahreszeit auf die Verfettung 
doch ein ganz unzweifelhafter, indem eine Periode sehr hochgradiger Verfettung mit einer solchen wechselt 
in welcher überhaupt nirgends in der untersuchten. Musculatur eine irgendwie in Betracht kommende Menge 
von Fett nachweisbar erscheint. 

Im Monate October ist der Fettgehalt der Musculatur von Bufo vulgaris ein mässiger, im weiteren 
Verlaufe der Wintermonate steigt derselbe wesentlich, um im Januar sein Maximum zu erreichen. Von da an 
nimmt er anscheinend etwas ab, ist jedoch auch nach dem Erwachen aus dem Winterschlafe ein beträcht- 
licher. In den nächstfolgenden Monaten Mai und Juni ist er wohl schon um Vieles geringer, um im Juli 
und August sein Minimum zu erreichen, zu welcher Zeit die im Winter so hochgradig verfettete Museulatur 
ganz frei von Fett ist oder höchstens ganz minimale Spuren von Fett aufiveist. 
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Bufo calamita. 


Die Verhältnisse but Bujo calamila gestalten sich bezüglich der Vertetturg der Muskelfasert und des 
Verhaltens der einzelnen Muskeln ganz analog wie bei Bufo vulgaris, während der zeitliche Ablauf der 
Verfettung ein etwas anderer ist, 

Die Periode zwischen September und Januar ist durch einen hohen, in einigen wenigen Fällen sogar 
ganz colossulen ettgehalt ausgezeichnet; auch nach dem Winterschlafe im April ist noch reichlich Fett in der 
AMuseulatur vorhanden. Bei einigen im Juli untersuchten Exemplaren liess sich der Fettgehalt nicht ganz genau 
bestimmen, da die Osmiumwirkung sich nur auf die Kandpartien erstreckte, doch war Fett daselbst deutlich 
nachweisbar. Wenn deshalb aueh der Grad der Verfettung nicht genau bestimmt werden kann, so ergibt 
sich doch aus diesem fragmentarischen Bilde immerhin die Thatsache, dass bei Bufo calamila \Verfettung 
auch im Juli vorhanden war, zu welcher Zeit sie bei B. vulgaris gänzlich fehlte. Im Ierzen fehlte zumeist 


Pett, welches, wenn es überhaupt nachweisbar war, nur in sehr geringer Menge auftrat. 


Bufo variabilis. 

Im Wesentlichen dieselben Verhältnisse Dezüglich der Verfettung weist auch Bufo variabilis auf, soweit 
sich dieselbe auf die Vertheilung in den versehiedenen Muskelgruppen erstreckt. Ferner ist ersiehtlich, dass 
die Verfettung zumeist schr hohe Werthe erreichen kann, doch gelangten gelegentlich auch Exemplare zur 
3eobachtung, deren Alusculatur von Fett fast vanz frei ist. Jedenfalls ist das letztgenannte Verhalten cin 
ausnahmsweises, da nur ein einziges aus dem Monate August stammendes Exemplar diesen Befund Jarbot. 

Während sonst bei den bisher berichteten Befunden selbst bei hochgradiger\'erfettung der Skelettmuscu- 
latur die Herzmuseulatur frei von Fett war oder höchstens Spuren davon aufwies, ist bei Bujo variabilis der 
Fettgehalt des Herzens meist ein sehr hoher, und im Gegensatze zu den übrigen Untersuchungsresultaten 
muss das gelegentlich angetroffene Freibleiben der Herzmuskelfasern von Fett als ein exceptionelles unge- 
schen werden. 


Salamandra maculosa. 


Die Verfettung der Musculatur von Salamandra maculosa ist eine geringe, indem die grössere Zahl 
der untersuchten Exemplare nur spurenweise Verfeltung zeigt und auch die beobachteten Maxima mittlere 
Grade nicht übersehreiten. 

Wie bereits früher hervorgehoben, sind die Faserquerschnitte in ihren Dimensionen nicht so verschieden, 
wie etwa bei Raua. Entsprechend dem zumeist geltenden Gesetze, dass die Grösse des Faserquerschnittes 
und die Stärke der Verfettung zu einander im umgekehrten Verhältnisse stehen, war a priori zu cr- 
warten, dass auch die Differenzen der Stärke der Verfettung dem zu Folge nicht so beträchtliche sein werden. 
Damit stimmen aueh die thatsächlichen Befunde überein. Zu betonen ist ferner die Thatsache, dass das 
cbenerwähnte Gesetz bei Salamandra maculosa nur angedeutet erscheint, indem die Beziehungen zwischen 
Grösse des Faserquerschnittes und Verfettung keine eonstanten sind. Dies mag wohl auch Jamit zusammen- 
hängen, dass Fasern, deren Querschnitt gleichmässig verfettet ist. zu den seltenen Befunden gehören, 
da die Fetikörnehen zumeist nur in der Nähe der grossen Kerne aufzußinden sind. Daselbst sind sie aller- 
dings in grösserer Zahl vorhanden, wodurch bei Stied der -Nerneintluss sehr deutlich hervortritt. Auch 
bezüglich der Grösse und Lagerung der Körncehen bestehen die sonst verzeichneten Verhältnisse, indem in der 
unmittelbaren Nähe des Kernes die grössten Körnchen als Ringformen, weiter davon kleinere Vollkörnchen 
liegen. Der Umstand. dass die Verfettung von der Anwesenheit der Kerne abhängt. mag zum Theile dazu 
beitragen, dass die schmäleren Fasern, sobald sie am Quersehnitte in einer Region getroffen sind, wo keine 
Kerne liegen, fettfrei erscheinen. während breitere Fasern, mit mehreren Kernen am Querscehnitte. höneren 
Fettgehalt aufzuweisen haben. Befunde an Längssehnitten sprechen gleichfalls für die Möglichkeit dieser 
Deutung. 

Dass darin aber andererseits nieht die ausschliess'iche Erklärung gelegen sein kann. ergibt sich aus der 


weiteren Thatsache der ungleichen Vertheilung der Verfettung in den einzelnen Muskelpartien am Quer- 
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schnitte. Wie anderwärts wechseln am Querschnitte des Femur fettfreie, schwach und stark verfettete Par- 
tien ab; hier bin ich wegen der zahlreichen, am Femurquerschnitte getroffenen kleinen Muskeln nicht im 
Stande, die functionell zusammengehörigen Muskeln scharf zu trennen, welche Trennung allerdings auch 
anderwärts bei nur mittelgradiger Verfettung mitunter nicht möglich war, sondern erst bei hochgradiger 
Verfettung hervortrat, welche Salamandra aber nicht zu erreichen scheint. 

In der nur in wenigen Fällen untersuchten Rückenmusculatur war auch bei gleichzeitiger deutlicher 
Verfettung in der Oberschenkelmuseulatur höchstens sehr spärliches Fett vorhanden. 

In der Herzmusculatur ist zumeist kein Fett nachweisbar; in einzelnen, in den Tabellen näher 
ersichtlichen Fällen waren daselbst geschwärzte Körnchen in mitunter selbst reichlicherer Anzahl vor- 
handen. 

Der Einfluss der Jahreszeit macht sich bezüglich der Verfettung in gesetzmässiger Weise geltend. 

Im Januar ist der Fettgehalt ein sehr geringer und bleibt es in fast gleicher Weise bis in den Monat 
Mai, allerdings macht sich dabei eine mässig steigende Tendenz bemerkbar. Vom Juni bis August nimmt 
der Fettgehalt deutlich zu, verbleibt im September auf fast ganz gleicher Höhe, während im December die 
Fettmenge schon auf die Hälfte gesunken ist. 

Bei Salamandra ergibt sich somit eine Steigerung der Fettmenge während der Fressperiode 
und eine allmähliche Abnahme während des Winterschlafes. 


Triton cristatus. 


Die Musculatur von Triton cristatus ist durch einen grossen Gehalt an farblosen Körnchen aus- 
gezeichnet; eine deutliche Verfettung der AMluskelfasern ist, abgesehen von einigen ausnahmsweisen 
Befunden, jedoch niemals, weder in den Extremitäten noch in der Rückenmuseulatur nachweisbar. 

Auch im Herzmuskel ist niemals Verfettung anzutreffen. 


Lacerta agilis. 


Die Musculatur ist sehr reich an farblosen Körnchen, welche jedoch nur sehr selten spurenweise 
Schwarzfärbung aufweisen, so dass dieses Vorkommen als ein ganz ausnahmswveises zu bezeichnen ist. In 
ganz analoger Weise verhält sich auch der Herzmuskel. 


Tropıdonotus natrix. 


Hand in Hand gehend mit dem mannigfaltigen Bilde, welches die Fasern bezüglich ihres Querschnitts- 
bildes darbieten, gelangen die verschiedensten Grade der Verfettung in der Musculatur zur Beobachtung. 
Als am stärksten verfettete Partien kommen die oberflächlichen Muskellagen in Betracht, die sich von 
den tieferen scharf abheben. Als Regel gilt es wohl auch hier bei der grössten Zahl der Fasern, dass 
sich die Verfettung nach der Grösse der Faser richtet, doch kommen gerade diesbezüglich vielfache Ab- 
weichungen vor, welche dieses Princip mehrfach durchbrechen. 

Bevor darauf weiter eingegangen werden soll, möge noch der Thatsache Erwähnung geschehen, dass 
sich in diesen Muskeln die grössten Fasern dadurch unterscheiden, dass sie unter der Einwirkung des 
Flemming’schen Säuregemisches einen ausgesprochen braunen Farbenton annehmen, welcher sich 
gegenüber den unmittelbar anliegenden hellgelben Fasern beträchtlich abhebt, auch ist ihr Querschnitts- 
bild vollkommen structurlos und homogen, und in ihnen keinerlei Spur von Verfettung anzutreffen. 
Es sind dies jene Fasern, welche als »homogene« bezeichnet wurden. 

An der Oberfläche zeigen häufig die ganz schmalen Fasern gar keine \erfettung, während in unmittel- 
barster Nähe davon selbst breitere Fasern stark verfettet sind. Fasern gleichen Kalibers zeigen in 
diesen Muskeln somit mehrfach verschiedenes Verhalten bezüglich der Verfettung. Auch 
bezüglich der Fettkörnchengrösse bestehen grosse Verschiedenheiten. Da breitere Fasern oft stärker ver- 
fettet sind als die schmalen, so findet es sich nicht selten, dass in den breiten Fasern grosse Fettkörnchen 
licgen, während die der schmalen Fasern bedeutend kleiner erscheinen. 
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Die tiefer gelegenen Muskeln sind weniger verfettet, manche dt, vertu m ıhren Farern gar 
kein Fett auf. Auch bei Jiesen gilt die Beziehung der Faserquerschnittsgrö -e zur Verfettung als ausnalms- 
tose Regel; homogene Fasern finden sich in den tiefer gelegenen Muskelpartien überhaupt nicht vor. 

Die Verfettung der Schwanzmusculatur entspricht in den peripheren ‘heilen der Musculatur votl- 
kommen den Verhältnissen, wie sie in den oberllächlichsten Lagen der Kückenmuseulatur angetroffen 
werden. Das diesbezüglich ‚\ngeführte kann ohne Weiteres auf die periphere Schwanzinusculatur übertragen 
werden. Die seitlich vom Processus spinosus und dem \Wirbelkörper gelegenen Muskeln weisen entweder 
nur einen geringen Grad oder überhaupt gar keine Verfettung auf. Der an der Unterseite der Wirbelkörper 
beginnende, den M. retractor penis umschliessende M. transversus penis ist vollkominen fetlfrei, ebenso wie 
in den ‚\ftermuskeln selbst nie irgend eine Spur von Fett angetroffen wurde. 

Die Ouersechnittsbilder der Museulatur bei Tropidonolus Dieten so vielfache \Verschiedenheiten, dass 
daraus ein ausserordentlich mannigfaltiges Bild sich ergibt, welches die Vielseitigkeit der Befunde unter 
allen beobachteten Querschnittsbildern am besten illustrirt. Die grosse \\bwechslung der Verfettung 
kehrt bei den einzelnen Exemplaren mit nieht zu verkennender Regelmässigkeit wieder, welche so recht 
deutlich den Zusammenhang zwischen der Stärke und der Art der Verfettung der einzelnen Muskeln mit 
ihrer Function erweist. 

Hervorgehoben sei nochmals, dass die Muskeln, welche den sexucllen Functionen dienen, 
während des ganzen Jahres frei von Fett sind. 

Die Frage bezüglich des Einflusses der Jahreszeit auf den Grad der Verfettung vermag ich nicht im 
positiven Sinne zu beantworten. Der Fettgehalt der Musculatur von Tropidonotus natriy muss durchschnittlich 
als ein hoher bezeichnet werden. In einzelnen. wie ich wohl behaupten kann, ausnahmsweisen Fällen war der 
Fettschalt ein ganz minimaler, und dieser Befund wurde auch zu einer Zeit angetroffen, wo mehrere andere 
Exemplare mittlere und hochgradige Verfettung darboten. Ursachen hiefürliessen sich aus dem übrigen Körper- 
befunde nicht auffinden. Dass einer der hierbei in Betracht kommenden Factoren in der Nahrungsentziehung zu 
suchen ist, beweist der Umstand. dass Exemplare, welche imJulinach mehrmonatlicherHungerperiode getödtet 
wurden, keine oder geringgradige Verfettung aufwiesen, im Gegensatze zu den gleichzeitig frisch eingefan- 
genen Exemplaren. Die Befunde während und nach dem Winterschlafe, und zwar zu ciner Zeit, wo es Jen 
betreffenden Thieren mit Rücksicht auf die Jahreszeit noch ganz unmöglich gewesen war. Nahrung zu sich 
zu nehmen, bieten grosse Verschiedenheiten dar. Wenn auch die Befunde sehr geringen Feitgehaltes 
während und nach dem \Vinterschlafe nicht vernachlässigt werden können, so beweisen die an Zahl über- 
wiegenden gegentheiligen Befunde, dass im Winterschlafe ein Schwund des Fettes der Muskelfasern nicht 
nothwendigerweise stattfindet, sondern dass dies vielmehr nur ausnahmsweise unter nicht näher ermit- 
telten Verhältnissen erfolgen kann. 

Dass bei Tropidonotus sehr complicirte Verhältnisse vorliegen, geht ferner auch daraus hervor, 
dass nicht nur die beiden grossen Perioden des Winterschlafes und der Sommerthätigkeit in Betracht 
kommen, sondern dass in letzterer wiederum mehrere kürzere. drei bis vier Wochen dauernde 
Hungerperioden interferiren, welche durch die Häutung bedingt sind, die trotz ihrer physiologischen 
Bedeutung doch pathologischen Vorgängen im Organismus nahe kommt Der Zeitpunkt derselben 
ist, wenn auch ein gesetzmässiger, so doch nicht bei allen Individuen zeitlich zusammenfäallender. 
weshalb die V'ermuthung wohl erlaubt ist, dass bei jenen Thieren, Dei denen die leizte Häutung vor dem 
\Winterschlafe in einen vorgerückten Termin fällt. denen es somit nicht mehr möglich ist. genügend reich- 
liches Material aufzuspeichern, während des Winterschlafes der geringe Vorrath aufgebraucht wird. und so 
nach dem \Winterschlafe der Fettgehalt der Museulatur ein beträchtlich geringerer isr als bei anderen, unter 
günstigeren äusseren Bedingungen in den Winterschlaf verfallenen Thieren. 

Die Herzmusculatur verhielt sich bezüglich der Verfettung sehr verschieden. Befunde stark verfet- 
teter Muskelfasern mit in Längsreihen angeordneten, sowie gruppenweise liegenden Fettkörnchen wechselten 


be bestimmte Gesetzmässigkeit mit solchen, we die Fasern nur die normale Körnelung darboten. 
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Schlussfolgerungen. 


Überblickt man die Befunde hinsichtlich der Verfettung der Musculatur am gesammten Thiermateriale, 
so muss man zunächst unterscheiden zwischen Thieren, deren Skelettmusculatur verfettet und jenen, 
welche keinerlei oder nur ganz spärliche Verfettung aufweisen. Zwischen diesen beiden Gruppen 
ergeben sich mannigfache Übergänge. Zur ersten Gruppe gehören folgende Thierarten: Bombinator 
igneus, Pelobates fuscus, Bufo variabilis, Bufo vulgaris, Bufo calamita, Hyla arborea, Tropidouotus 
natrix, Rana csculenta, Rana tcuıporaria, Salamandra maculosa. Dabei sei auf die Reihenfolge, welche 
die mit einem höheren Fettgehalte ausgestatteten Thiere zuerst anführt, kein zu grosses Gewicht gelegt, da 
eventuell bei Untersuchungen, welche sich auf ein ganzes Jahr erstrecken würden, mancher Platzwechsel 
eintreten könnte. 

In die Classe mit fast völlig fehlender Verfettung wären Triton cristatus und Lacerta agilis einzu- 
reihen. 

Hinsichtlich der Verfettung des Herzmuskels ergibt sich keinerlei Übereinstimmung zwischen diesem 
und der Skelettmusculatur. Während sich wohl gelegentlich — wie aus den Schlusstabellen hervorgeht — 
bei den verschiedenen Species eine geringgradige Herzverfettung vorfinden kann, ist eine solche in 
höherem Maasse doch nur bei Bufo variabilis, Tropidonofus natrix und Hyla arborca anzutreffen. 

Bei jenen Thieren, welche Verfettung der Musculatur aufweisen, besteht ein weiterer Unterschied 
Jarin, dass einige hievon im Kreislaufe des Jahres einen ziemlich constanten, nur individuellen Schwan- 
kungen unterworfenen Fettgehalt aufweisen, während andere Thiere in dieser Hinsicht typische, offenbar 
mit ihren biologischen Verhältnissen in Zusammenhang stehende gesetzmässige Schwankungen dar- 
bieten. 

Zur ersteren Kategorie mit ziemlich constantem, nur individuellen Schwankungen unterworfenem Fett- 
gehalte der Musculatur gehören: Tropidonofus natrix, Bufo calamita, eventuell Bombinator igneus. 

Zur zweiten Kategorie mit deutlichen Jahresschwankungen zählen: Bufo vulgaris, Rana esculenta und 
temporaria, Salamandra maculosa. 

Schwankungen innerhalb weiterer Grenzen begegnet man wohl auch noch bei Pelobates fuscus und 
Hyla arborea, doch wage ich diesbezüglich wegen zu geringer Anzahl der untersuchten Exemplare nicht 
zu entscheiden, ob es sich um individuelle oder um typische Jahresschwankungen handelt, wenngleich mir 
letztere mit Rücksicht auf Befunde in anderen Organen nicht unwahrscheinlich dünken. 

Als ein gesetzmässiges Verhalten kann das angesehen werden, dass bei der Verfettung der Musculatur 
dieschmalen Fasern am meisten hievon betroffen sind und dass die Intensität der Verfettung im 
umgekehrten Verhältnisse zur Fasergrösse steht. Trotz unzweifelhaften Bestehens dieses Gesetzes 
finden sich hievon mehrfache Abweichungen und Ausnahmen, welche bei jeder Thierspecies einen 
bestimmten Charakter aufweisen. Als eine äusserst bemerkenswerthe Erscheinung muss die angesehen 
werden, dass die Verfettung der Muskelfasern in inniger Beziehung zu den Kernen steht. 

Gleich wie die Vertheilung der verschieden kalibrirten Fasern, sowie jene der protoplasmareichen und 
-armen Fasern in den einzelnen Muskeln eine typische und gesetzmässige ist, ist dies auch hinsichtlich des 
Auftretens der Verfettung der Fall. Ebenso wie aus der Anordnung der Fasern gewisse, besonders charak- 


terisirte Muskeln im mikroskopischen Bilde erkannt werden können, ergibt sich dies dazu allerdings in 
inniger Beziehung stehend — auch hinsichtlich der Verfettung. 


Mit einer bei ähnlich organisirten Thieren, und zwar den Raniden, Hyliden, Bombinatoriden und Bufo- 
niden, stets wiederkehrenden Regelmässigkeit zeigen die Muskeln des Unterschenkels hinsichtlich der Ver- 
fettung gesetzmässiges Verhalten. Als stark verfettete Muskeln sind zu nennen: M. gastrocnemius, M. pero- 
neus, M. extensor cruris brevis und M. tibialis posticus, denen als schwächer verfettete der M. tibialis 
anticus und M, flexor tarsi brevis gegenüber stehen. Dass auch die stärker verfetteten Muskeln graduelle 
Unterschiede darbieten, geht schon aus dem früher Gesagten hervor. 
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Bemerkenswerth erschetmt es, dass die hinsichtlich der Beugung una Streekung des Fussgelenkes 
antagonistisch wirkenden Muskeln sich auch hinsichtlich der Verfettung in der Weise verschieden 
verhalten, indem die der Beugung vorstehenden Muskeln, das ist der AL tibialis anticus und 
M. flexor tarsi brevis, schwächer verfettet erscheinen, als die Strecker, das sind M. gastrecnemius und 
M. peroneus. Allerdings Dedürlte die Frau, ob antagonistische Muskeln bezüglich ihrer Verfettung gesetz- 
mässig gegrensätzlich sich verhalten, noch ciner weiteren Untersuchung, welche wohl am zweckmässigsten 
in der Weise anzustellen wäre, dass man alle cin bestimmtes Gelenk bewegenden Muskeln speciell darauf 
hin untersucht. 

Auf die Beziehungen der Verfettung der Musculatur zu den biologischen Vorgängen wird zum 
Schlusse beim Vergleiche der Fettschwankungen in den verschiedenen Organen noch näher eingegangen 


werden. 


Geschleehtsorgane. 


Wenn ich nunmehr ein kurzes Kapitel über die Geschlechtsorgane einschalte, trotzdem ich keinerlei 
mikroskopische Untersuchung dieser Organe angestellt habe, sondern nur makroskopisch gewonnene 
Daten verzeichnen kann, so geschieht dies deshalb, weil bereits aus den vorhergegangenen Kapiteln die 
wichtigen Beziehungen, ja die directe Abhängigkeit der Vorgänge in den betreffenden Organen mit den 
Geschlechtsorganen ersichtlich ist. 

In mancher Hinsicht genügen zur Beantwortung der einschlägigen Fragen die makroskopischen 
Angaben, während andererseits ein Verständnis nur aus der Kenntnis der bekannten histologischen Befunde 
möglich ist, auf welche deshalb in gedrängter Kürze Rücksicht genommen werden soll. Auch wird auf die 
hier berichteten Befunde mehrfach in den Schlussbemerkungen Rücksicht zu nehmen sein. 

Jene Angaben, welche sich beim Weibchen auf den Zustand des Eierstockes und seines Inhaltes 
beziehen, geben ohne Weiteres ein Bild der Thätigkeit des weiblichen Geschlechtsapparates und im gegen- 
seitigen Vergleiche genügend Aufschluss, wann es sich zunächst um die Production und wann es sich 
bloss um die Aufspeicherung des Laiches handelt. 

Weniger ausgeprägt sind die Vorgänge am Hoden, sobald man sich bloss auf eine makroskopische 
Betrachtung beschränkt. Gewisse Grössendifferenzen lassen sich zwar constatiren. ebenso wie \Verände- 
rungen in der Pigmentation seiner Oberfläche; zur Erklärung heranziehen können wir die Grössenunter- 
schiede jedoch nur unter Berücksichtigung der uns diesbezüglich bekannten Thatsachen. 

Den grossen Unterschied im Ablauf der Samenbereitung im Hoden, selbst bei einander sehr nahe 
stehenden Thierspecies, illustrirt Ploetz durch seine Studien über die Vorgänge im Hoden von Rana 
esculenta und temporaria zu verschiedenen Jahreszeiten. Seinen Angaben zu Folge hat Rana femporaria 
grosse Hoden, deren Grösse weiten Schwankungen unterliegt und die zeitlich gut gelrennte Phasen der 
Bildung und Abstossung der Spermatozoen aufweisen, während Rana esculenta kleine Hoden hat, deren 
Grösse nur wenig schwankt und zu allen Jahreszeiten sämmtliche Phasen der Bildung und Abstossung 
der Spermatozoen, wenn auch in wechselnden Verhältnissen. zeigt. 

Auf histologische Details soll nicht weiter eingegangen werden, da ich diesbezüglich über keine 
eigenen Untersuchungen verfüge und nicht die Vorgänge im Hoden in histologischer Beziehung, sondern 
nur ihre \Wechselbeziehungen zum Gesammiorganismus erwähnen will. 

Der eyclische Ablauf bei Rana temporaria spielt sich folgendermassen ab: 

October— März: Gleichmässiges \'erharren des Hodens auf der Stufe der vollen Formentwicklung der 
Spermatozoen. Mittlere Grösse des Hodens. 

Mitte März— Mitte April: Ausscheidung der Spermatozoen. Hoden etwas kleiner. 

Mai—Juni: Erstes Stadium der Spermatogenesc. Hoden sehr klein. 

Juni— August: Weitere Stadien der Spermatogenese, Bildung von Spermatiden mit ihren grossen 


Ursten, Glocken- und Schlüsselformen, grösstes Volumen im August. 
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September: Aufhören der Neubildung der Spermatocysten, die alten Cysten sind fast alle zu Samen- 
ständern entwickelt. Volumen des Hodens in Abnahme begriffen. 

Auf diese Weise nimmt Ploetz einen Cyclus von einem Jahre an, von Mai bis Mai. 

Anderer Anschauung ist Duval, der von einem 18-monatlichen Cyclus der Spermatogenese spricht, 
indem er der Anschauung ist, dass die vom September an in vermehrter Zahl auftretenden Spermatogonien, 
die das Material im nächsten Jahre liefern, aus bereits im Frühling erscheinenden Zellen entstehen. Diese noch 
nicht entschiedene Frage, wie lange vorher die September-Spermatogonien bereits gebildet worden sind, ist 
bezüglich des Einflusses auf den Gesammtorganismus jedenfalls von untergeordneter Bedeutung. 

Der Hoden von Rana temporaria ist ferner ausgezeichnet durch einen grossen Pigmentreichthum, 
dessen Maximum nach Ploetz auf den Mai fällt. Die stärkere Pigmentirung kann zum Theile eine 
scheinbare sein, indem die Hodenoberlläche kleiner wird und die einzelnen Pigmentzellen dichter an ein- 
ander rücken: allein es handelt sich bei der Zunahme der Pigmentirung nicht nur um ein stärkeres Zu- 
sammenrücken der Pigmentzellen, sondern auch um das Auftreten auf einem grösseren Theile der Hoden- 
oberfläche. 

Im Hoden von Rana esculenta finden sich, wenn auch in verschiedenem Zahlenverhältnis, in jedem 
Monate alle Stadien der Spermatogenese vor. In den Wintermonaten bis kurz vor der Paarung, die 
etwa von Mitte Mai bis Ende Juni stattfindet, nehmen die fertigen Samenständer den grössten Raum ein. 
im Juni und Juli trifft man dagegen die verschiedenen Stadien der Samenbildung, worauf 
dieselben im August und September abnehmen, bis wieder der Winterzustand eintritt. Der Hoden von 
Rana esculenta ist den Angaben von Ploetz zu Folge gänzlich pigmenilos. 

Das Hodenvolumen von Raua esculenta auf ein Gramm Frosch berechnet, ist etwa drei bis viermal so 
klein wie bei Rana temporaria, was seine Erklärung zum Theile auch darin findet, dass der Hoden von 
Rana temporaria neben der Function der Bildung von Spermatozoen auch jene der. Aufspeicherung hat, 
weshalb er grösser sein muss, als jener von Raua esculenta. Ploetz spricht im Anschlusse daran die Ver- 
muthung aus, dass damit die länger dauernde, sich über mehrere Wochen erstreckende Begattungspceriode 
bei Rana esculenta im Gegensatze zu Raua temporaria im Zusammenhange steht. 

Die Erklärung für dieses so verschiedene Verhalten sucht Ploetz in der verschiedenen geographischen 
Verbreitung der Thiere, Rana temporaria erstreckt sich bis zum Nordcap und steigt in der Schweiz bis 
über 2500 Meter, während Rana esculenta über den Polarkreis hinaus, sowie über 1500 Meter hoch nicht 
vorkommt, sich dagegen im Süden bis nach Nordafrika erstreckt. Rana temporaria findet sich somit in 
jenen Gegenden, wo der für die Begattung günstigen Sommerszeit der Winter gegenübersteht. Im Gebiete der 
Rana esculenta erscheint jedoch in den südlicheren Regionen die Sommerszeit ob ihrer Dürre der Fort- 
pflanzung nicht günstig, während der feuchte Winter hiezu günstigere Verhältnisse bietet. Wegen dieser 
geographischen Verbreitung erscheine bei Rana temporaria ein bestimmter cyclischer, bei Rana esculenta 
cin ununterbrochener Ablauf der Bildung der Producte des Hodens nothwendig. 

In wohl setbstverständlicher Übereinstimmung mit Ploetz hebe ich bestätigend hervor, dass auch ich 
bei Ranua esculenta beträchtlich kleinere Hoden als bei Teziporaria gefunden habe, welche nur innerhalb 
geringer Grenzen Schwankungen darbieten. 

Was die Grössenschwankungen bei Rana temporaria betrifft, so stimmen auch in dieser Hinsicht 
meine Befunde im \Vesentlichen mit jenen von Ploetz überein. Eine so präcise Grössenbestimmung, wie 
sie Ploetz vornahm, war mir versagt, indem ich auf Grund meiner Messungen nur grössere Unterschiede 
erfahren habe, da ich zumeist nur die zwei aufeinander senkrecht stehenden Längen- und Breitendurch- 
messer in Betracht ziehen konnte. 

Am schärfsten ausgesprochen ist die Übereinstimmung bezüglich des Minimums im Frühjahre: nur in 
einer Hinsicht ergibt sich ein geringer Unterschied, indem in meiner Untersuchungsreine das Minimum 
nicht auf die Monate Mai—Juni fällt, sondern, nachdem wohl im Mai cin beträchtlicher Grössenrückgang 
beobachtet wurde, auf die Monate Juni—Juli hinausge-choben erscheint. worauf im August eine bedeutende 
Zunahme erfolgt. Die September-chwankung veimochte ich mangels entsprechenden Männchenmateriales 
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nicht zu untersuchen, dagegen vermag ich zu bestätigen, dass die von Plocetz in Jen Monaten October 
bis März beobachteten Nittelwerthe mit meinen Befunden übereinstimmen, wenngleich doch auch hervor- 
gehoben werden muss, dass in Monate Januar eine schr geringe Grösse angetroffen wurde, 

Bezüglich der Pigmentation des llodens bestchen allerdings beträchtliche Differenzen. Ploctz fand 
die grösste Pigmentmenge im Mai, während ich in eben diesem Monate pigmentlose oder nur wenig 
pigmentirte Hoden antraf; dagegen bot dor Juni das Maximum und dürfte vielleicht das Zusammenfallen 
des Hodenminimums und der stärksten Pigmentation, wie cs auch bei Ploctz zu finden ist, kein zufälliges 
sein. In den übrigen Monaten bestanden wohl Schwankungen, aber ohne irgendwie hervortretende Gesetz- 
mässigkeit. 

Wichtiger für den Gesamnitstolfwechsel des Organismus erscheinen die Vorgänge im Eierstocke 
des Weibchens, woselbst eine sehr grosse Menge Nährmaterial zum Aufbaue der Geschlechtsproducte 
benöthigt wird. 

Auch diesbezüglich scheint ein Unterschied zwischen Rana esculenta und Rana temporaria zu be- 
stehen, anz abgeschen davon, dass die Ausbildung des Laiches wegen der zu verschiedenen Zeiten 
fallenden Laichzeit zeitliche Verschiebungen erfährt, Bei meinem Untersuchungsmateriale fiel es mir bei 
Raua esculenta auf, dass mitunter in den Wintermonaten sehr wenig und sehr kleine Ovula in den Ovarien 
enthalten sind und dass das Wachsthum des Eierstockes mit gleichzeitiger Hypertrophie der Oviducte auf 
einen viel längeren Zeitraum sich vertheilt als bei Rana tfenıporaria. Das mir zur Verfügung stehende Material 
genügt nicht, um etwa eine solche Behauptung in allgemeiner Form aufzustellen, macht dies indessen nicht 
unwahrscheinlich. Leider habe ich trotz eifriger Bemühungen diesbezüglich keine bestimmten, für meine 
Zwecke brauchbaren Literaturangaben gefunden. Ecker (50) hebt nur hervor, dass die Övarien zur Brunst- 
zeit cine ganz excessive Ausdehnung erreichen, ohne nähere Angaben beizufügen. Jedenfalls geht aus 
meinen Beobachtungen hervor, dass das neuerliche \achsthum des Eierstockes unmittelbar nach dem 
Absetzen des Laiches beginnt und dass zu dieser Zeit das meiste Material zum Aufbau der Geschlechts- 
producte benöthigt wird, während der Bedarf in den späteren Wochen ein geringerer ist. Hicbei fällt es ins 
Gewicht, dass dieser Stoffbedarf in den Beginn der Fressperiode fällt. 

Deutlicher tritt dies bei Rana temporaria zutage, wo der seiner Vollendung entgegengehenle Laich 
auch durch die dunklere Färbung gekennzeichnet ist. Das eigentliche Wachsthum des Laiches fällt in die 
Monate Mai, Juni, Juli, während derselbe nachher vorwaltend nur aufgespeichert bleibt. 

Die Oviducte, welche nach dem Laichen äusserst dünn erscheinen, erreichten bereits im Monate 
November beträchtliche Dicke. Die in der Brunstzeit eintretende starke Hypertrophie der sonst dünnen 
Wandungen der Eileiter betrifft hauptsächlich die Drüsenschichte, welche last die ganze Dicke der 
Eileiterwandung ausmacht. Die regressive Metamorphose der Eileiter nach der Laichzeit doeumentirt sich 
im Wesentlichen durch fettige Degeneration der Drüsenzellen. 

Dombinator igneus, welcher überhaupt einen hohen Pigmentgehalt besitzt. hat auch constant sehr 
stark pigmentirte Hoden, wie auch die Grösse der Hoden, welche bezüglich ihrer Dimensionen noch hinter 
Rana esculenta zurückstehen, keinerlei wesentlichen Schwankungen unterworfen ist. 

Pigmentirte Hoden finden sich noch bei Bufo calamita, vulgaris und variabilis, Pelobates fuschs. 
während jene von Sufamandra maculosa, Triton cristatus, Lacerta agilis und Tropidonofus natrix zu 
jeder Zeit frci von Pigment sind. Im übrigen verweise ich bezüglich einiger Details. welche Grösse, 
Gestalt und Farbe der Hoden betreffen, auf die Schlusstabellen, wo diese Momente entsprechend Berück- 
sichtigung gefunden haben. Bezüglich der Bufoniden möchte ieh nur noch erwähnen, dass das bei den- 
selben vorkommende Bidder’sche Organ bekanntermaassen Jahresschwankungen zeigt, indem es nach 
dem \Vinterschlafe welk und runzelig erscheint und gegen Ende des Sommers seinen grössten Umfang 
erreicht, so dass es dann dem Hoden an Grösse wenig nachsteht. 

Ähnliche Untersuchungen, wie sie Ploetz bezüglich der Frösche vornahm, wären auch bezüglich der 
anderen Amphibien und Reptilien höchst wünschenswerth und hätten gerade mit Rücksicht auf allgemeinere 


Fragen nieht nur in morphologischer, sondern auch in biologischer Hinsicht wesentliches Interesse. 
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Noch eines Umstandes soll Erwähnung geschehen. Während für die Weibchen der übrigen unter- 
suchten Thiere mit den entsprechenden jeder Species zukommenden Unterschieden dasselbe gilt wie 
für die Frösche, nimmt Salamandra maculosa insoferne eine Ausnahmsstellung ein, indem sie lebendige 
Junge gebiert. Bei ihr sowie bei Triton und den Urodelen und bei den Reptilien überhaupt ist die 
Befruchtung eine innere, während bei den Anuren die Befruchtung eine äussere ist. Die bei Salamandra 
zur Zeit der Paarung befruchteten Eier, beziehungsweise die aus denselben entwickelten Jungen, etwa 
30—40 an der Zahl, werden erst im nächsten Jahre abgelegt. Die Ausbildung derselben ist jedoch, wie 
sich aus meinen Untersuchungen ergibt, bereits um die Jahreswende vollendet, wo sich schon die Jungen 


in den Oviducten vorfinden. 


Über den Glykogengehalt der Organe, sowie dessen Beziehungen zur 
Verfettung und über den Stofftransport. 


Über den Glykogen-Gehalt der Gewebe des vorliegenden Untersuchungsmateriales liegen derzeit 
meinerseits keine ausgedehnteren Untersuchungen vor; wenn ich dennoch hier ein Kapitel, welches sich 
vorwaltend auf das Glykogen der Leber und der Musculatur bezieht, einschalte, so geschieht dies, um 
die innigen, wenn auch noch nicht völlig geklärten und nicht genau gekannten Beziehungen zwischen 
Glykogen und Fett hervorzuheben und der Vermuthung Ausdruck zu geben, dass die Umwandlung 
von Glykogen in Fett eine viel grössere und bedeutungsvollere Rolle spiele, als bisher 
angenommen wurde, sowie endlich deshalb, um auf die grosse Lücke unserer Kenntnisse hinzuweisen, 
welche nur durch gleichzeitige chemische und mikroskopische Untersuchungen über das Fett und Glykogen 
bei Anbildung und beim Abbaue ausgefüllt werden kann: ausserdem möchte ich durch Wiedergabe 
mehrerer in der Literatur zerstreuter und, wie ich gleich hervorheben will, in mancher Hinsicht wider- 
streitender Angaben wenigstens eine beiläufige Skizzirung über die zeitlichen Verhältnisse des Glykogen- 
ansatzes und des Glykogenabbaues bei den Amphibien im Kreislaufe des Jahres geben. 

Eine grössere Zahl von Hunger- und Fütterungsversuchen an Fröschen, welche ich zur Entscheidung 
einzelner obbezeichncter Fragen vorgenommen habe, berechtigen mich derzeit noch nicht zur Abgabe 
eines endgiltigen Urtheiles, und ich behalte mir vor, in einer späteren Publication auf diese Verhältnisse 
eingehend zurückzukommen. 

Vorerst möchte ich über die bisher geläufigen Thatsachen hinsichtlich des Glykogengehaltes der 
Organe der Amphibien und Reptilien kurz berichten. 

In folgenden Organen der Amphibien wurde Glykogen aufgefunden: vor Allem in der Leber und den 
Muskeln, mitunter im Herzmuskel, in den Gelenksknorpeln, den Geschlechtsorganen — Ovarien sowohl 
als Hoden — dem Nierenparenchym, der Musculatur des Duodenums, im Epithel der Zungenschleimdrüsen 
und in allerdings minimalsten Mengen in der Retina. Für unsere Fragen kommen vor Allem jene Organe 
in Betracht, wo Glykogen in grüsserer Menge gebildet und aufgespeichert wird, und wo neben dem Vor- 
kommen von Glykogen auch jenes von Fett nachgewiesen ist, um aus dem zeitlichen Auftreten, dem 
Neben- oder Nacheinander eventuelle Schlüsse ziehen zu können; als solche Organe und Gewebe sind die 
Leber, Jie Musculatur und bei manchen Thieren auch die Knorpeln in Betracht zu Ziehen. 

Erwägt man die für Glykogenbildung und -verbrauch wichtigen Momente, um a priori Vermuthungen 
bezüglich der Glykogenmenge bei den Amphibien zu verschiedenen Jahreszeiten aufstellen zu können, 
so ergeben sich als hiefür bedeutungsvolle Momente die Intensität des Stoffwechsels, welche durch 
das Alter und den Ernährungszustand beeinflusst wird, die Vorgänge im Geschlechtsapparate, Nahrungs- 
aufnahme, sowie Beschaffenheit der zugeführten Nahrung, Höhe der Aussentemperatur, Körperbewegung 
und Intensität der Belichtung. 

"Während des Winterschlafes kommen zweierlei Momente in Betracht. Finestheils geringe Energie des 
Stoffwechsels, die niedrige Aussentemperatur und die, wenn auch nicht völlig aufgehobene. so doch 
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ausserordentlich redineirte Muskelachon unter Ausschluss jeglieher Lachteinwirkung; anderestheils eine 
mehrmonäatliche Hungerperiode. 

Demgemäss liesse sich annehmen, dass naeh dem Winterschlafe das Glykogen zum Theile ver- 
braucht sein dürfte; bei neucılicher Nahrungsaufnahme wird im Frühjahre und Sommer gewiss Glykogen 
gebildet, mit Rücksicht auf den vorausgegangenen Jlungerzustand des Thicres aber, ferner in Folge der 
höheren Aussentemperatur, der lebhaften Bewegung wieder verbraucht werden. Für das Männchen 
kommt in den Frühjahrsmonaten speciell noch die Begattung in Betracht, wobei cs ja bei manchen Arten 
das Weibchen durch längere Zeit ununterbrochen umklammert hält. Zu berücksichtigen ist ferner, dass 
etwa nach dom Winterschlafe noch vorhandenes Glykogen zum Aufbaue der Geschlechtsproducte in den 
Geschlechtsorganen verwendet werden dürfte. Erst in den FHerbstmonaten wird unter dem Einflusse der 
vorausgegangenen Fressperiode, der nunmehr kühleren Aussentemperatur und des Jadureh minder an- 
gcregten Bewegungstriebes eine grössere Aufspeicherung von Glykogen Platz greifen können. 

Mit dieser aprioristischen Annahme stimmen die thatsächlichen Befunde mehrerer Autoren bezüglieh des 
Glykogens der Leber überein,von denen ichLuchsinger($1).Barfurth, v.Wittich (52),Langendorffund 
Moszeik nennen möchte Hervorgehoben sei der Befund Barfurth's, weleher im Mai und Juni 1885 in 
Bonn in der Leber zahlreieher abgelaichter Frösche und Kröten keine Spur von Glykogen fand. Diesen 
Verhältnissen steht nach den Angaben von Valentin, Aebv, Veit ein Analogon bei den Warmblütern 
zur Seite, und zwar bei den Alurmelthieren während des Winterschlafes. Eine interessante Ergänzung 
hiezu, welehe auf eine ganz versehiedene Intensität des Stoffweehsels zu verschiedenen Jahreszeiten 
auch bei jenen \Warmblütern schliessen lässt, welche keinen Wintersehlaf halten. bilden die Angaben von 
Gürber (53) und Kissel (54), welehe bei gleicher Fütterung in der Kaninehenleber im Sommer weniger Gly- 
kogen als im Winter fanden. 

Auch der Gehalt der Musculatur an Glykogen ist während des Jahres ein verschiedener: freilich 
gestalten sieh die Verhältnisse complieirter als in der Leber, da wie Nasse (55) constatirte, der Gehalt der 
verschiedenen Muskelgruppen an Glykogen, ebenso wie der Verbrauch von Kohlehydraten bei der 
Thätigkeit ein versehiedener sei. Hinweisen möchte ich bei dieser Gelegenheit, dass — wovon ja bereits 
ausführlieh die Rede war — auch der Fettgehalt versehtedener Muskelgruppen schwankt und diesbezüs- 
lich ein Analogon zur Glykogenmenge darstellt, welches dadureh noch an Interesse gewinnt. dass nieht 
alle Muskelfasern Glykogen enthalten, indem unmittelbar neben einander liegende Fasern sich ganz ver- 
schieden bezüglich des Glykogengehaltes verhalten können. 

Eben dieses Vorkommen gilt bekanntlieh auch bezüglich der Verfettung. Auch die Beziehungen 
zwischen der Farbe des Muskels und seinem Glykogengehalte gehören in das Gebiet ungelöster Fragen. 
Barfurth ist der Ansehauung, dass der Glykogengehalt des Muskels von dessen Farbe unabhängig sei. 
oder, falls eine Beziehung bestehe, müssen die weissen Aluskeln mehr Glykogen enthalten als die rothen. 
Als ein für weitere Untersuehungen sehr geeignetes Object aus der Classe der Amphibien möchte ich 
Hyla arborea halten, wo der Farbenunterschied ein ausserordentlich deutlieher ist. 

In der Musculatur der Frösche und der Eidechsen fand Barfurth immer mehr weniger Glykogen. 
Im Mai, sowie Juni 1585 konnte er jedoch in der Musculatur zahlreicher abgelaichter und nicht abee- 
laichter Frösche und Kröten kein Glykogen nachweisen: Einige Exemplare von Rama esculenta Desassen 
Anfangs Deeember bei schr hohem Fettgehäalte der Leber wenig Glykogen in den Muskeln der vorderen 
und hinteren Extremitäten und des Rückens. während alle anderen Organe gelykogenirci waren. 

Auch v. Wittich berichtet, dass Winterfrösche kein oder höchstens nur Spuren von Muskelglvkorc" 
enthalten, wie auch Luchsinger hervorhebt, dass das Glykogen im Winter schon nach wenigen Wochen 
wenn nieht ganz, so doeh bis auf äusserst geringe Spuren sehwinde. während im Sommer der Schwund 
ein noch beträchtlich rascherer sei. Der ITerzmuskel enthält nach Barfurth kein Glykogen. 

Gegenüber den Angaben Luchsingers kommt Aldehoff (56) zu anderen. ja enigegengeseizien 
Schlüssen. Dieselben gipfeln in Kürze darin, dass der Bestand des Muskelgiykokens von Sommer- und 


\Winterfröschen bei Nahrungsentziehune nur innerhalb gewisser Grenzen schwanke. während das Leber- 
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glykogen der Sommerfrösche weit rascher schwinde, als das der Winterfrösche, bei denen sich selbst nach 
zweimonatlicher Carenz noch grosse Mengen davon vorfanden. Hier möge es auch gestattet sein, auf die 
Untersuchungen von Colla hinzuweisen, welcher bei Infection mit Tetanus-, Diphterie-, Milzbrand-, Pneu- 
mococcen-Culturen eine Abnahme des Glykogenbestandes constatirte, wobei das Muskelglykogen sich dem 
Leberglykogen gegenüber als beständiger und resistenter erwies. 

Erwähnen möchte ich noch einen Befund Barfurth's, welcher im Knorpel des Frosches Gly- 
kogen nachwies. Diesen Befund möchte ich wiederum betonen. weil ich auch im Knorpel Verfettung 
gefunden habe, und mir dieser Befund für die Beurtheilung der Beziehungen zwischen Glykogen und 
Fett berücksichtigenswerth erscheint. Hiefür ist auch ein weiterer von F. Marchand (57) beim Rinds- 
embryo erhobener Befund von Interesse, welcher constatiren konnte, dass das Glykogen in der Nähe der 
Gelenksflächen spärlich, in der Nähe der Verknöcherungsgrenze jedoch sehr reichlich gefunden werde. 
Auch dieser Befund bildet ein Analogon zu der Verfettung, indem im Knorpel der Röhrenknochen die Ver- 
fettung an den Knorpelknochengrenzen am ausgeprägtesten ist. 

Die spärlichen Angaben, welche ich bezüglich des Gehaltes an Glykogen in der Leber und der Mus- 
culatur der Amphibien und Reptilien zu verschiedenen Jahreszeiten in der Literatur gefunden habe, gestatten 
mir nicht eine directe vergleichende Gegenüberstellung der Glykogen- und Fettmenge in den verschiedenen 
Abschnitten des Jahres, welche allerdings unter keinen Umständen einen directen Vergleich zulassen würde, 
da ja verschiedene geographische Lage und die in jedem Jahre geänderten meteorologischen Verhältnisse 
von grossem Einflusse sind. Eine solche vergleichende Studie müsste demgemäss unter entsprechender 
Berücksichtigung dieser Factoren vorgenommen werden. 

In dieser Fassung hatte ich meine diesbezüglichen Anschauungen bereits zu Papier gebracht, zu einer 
Zeit, bevor ich von der neuesten, gerade in dieser Hinsicht hochbedeutsamen Arbeit Pflüger's (58) Kenntnis 
erhalten hatte. Da ich im weiteren Verlaufe noch darauf werde zurückkommen müssen, möchte ich hier 
unter Anführung der den Frosch betreffenden Angaben nachdrücklichst darauf hinweisen, und eben, um 
zu zeigen, wie sich diese Anschauungen hinsichtlich der Beziehungen zwischen Glykogen und Fett aus 
dem Vergleiche des Fettgehaltes und der biologischen Verhältnisse ergeben, meine frühere Fassung der 
Darstellung nicht ändern. 

Pflüger fand bei frischgefangenen Fräschen (Rana fusca), welche noch am 11. März im Winterschlafe 
sich befanden. auf 100 Gramm lebendiger Frösche 0:992 Gramm Glykogen. Pflüger bemerkt hiezu noch, 
dass der hohe Glykogengehalt der untersuchten Thiere, die ungefähr !,, Jahr lang keine Nahrung mehr zu 
sich genommen hatten, natürlich theilweise seine Erklärung in dem Winterschlafe finde, der ein starkes 
Sinken des Stoffwechsels bedinge. Da derselbe jedoch nicht ganz zum Stillstande komme, müsse geschlossen 
werden, dass der Glykogenbestand der Thiere im Herbste vor dem Winterschlafe ein beträchtlich höherer 
sein wird. 

Bei Esculenten, welche keinen Winterschlaf durchgemacht hatten, war die Glykogenmenge etwas 
geringer, indem sie 0:65 Gramm auf 100 Gramm Frosch betrug. Eine weitere Thatsache, die diesbezüg- 
lich auch ein Analogon im Verhalten des Fettes findet. ist die, dass das Geschlecht keinen Einfluss auf den 
Glykogengehalt des Körpers ausübt. 

Vergleichende Untersuchungen zwischen Glykogen und Fett zu verschiedenen Jahreszeiten waren 
umso wünschenswerther, da die Beziehungen zwischen den Eiweisssubstanzen, dem Fette und Glykogen, 
welche anscheinend unter verschiedenen Verhältnissen in einander übergehen können, vielfach verschlun- 
gene sind. Durch die so mannigfachen Beziehungen gestaltet sich auch das Studium dieser Vorgänge 
ausserordentlich schwierig und complieirt; hiefür dürften vor Allem Fütterungs- und Hungerversuche, wie 
sie ja auch die Natur in oft so klassischer Weise durchführt, als sehr geeignetes Untersuchungsmaterial in 
Betracht kommen. 

Bezüglich des Frosches wies Moszeik nach, dass bei ausschliesslicher Eiweissnahrung in der Leber 
kein Glykogenansatz erfolge, während derselbe in unmittelbarem Zusanımenhange mit der Kohlehydrat- 
zufuhr stehe und sein Maximum bei gleichzeitiger Fütterung mit Eiweiss und Kohlehydraten erreiche, 
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Das im Winterschlafe in der Leber des l’rosches vorhandene Glykogen konnte der Meinung von Külz 
zufolge entweder ein aus liweiss oder Fett neugehbilletes sein, oder den Rest des ursprünglich aufge- 
speicherten darstellen. Diese erstere Anschauung möchte ich wegen ihrer prineipiellen Bedeutung De- 
sonders hervorheben, wenngleich Külz und in Übereinstimmung mit ihm Barfurth für die zweite An- 
nahme sich aussprechen. 

Es findet sich hier ein directer Ilinweis auf die eventuell im Froschkörper sich vollzichende 
Umwandlung des Kiweisses oder des Fettes in Glykogen, wenn auch nur in hypothetischer Form. 

Hinsichtlich der Prage der Beziehungen zwischen Glykogen und Fett haben die letztenJahre mehrfache 
‚\ulklärung gebracht. Bezüglich der Entstehung des Glykogens aus Fett sci zunächst auf die Arbeiten von 
Sabrazes (59), Couvreur (60) und Chauveau (61) verwiesen. Ersterer beobachtete diese Umwandlung 
in einer Geschwulst, letzterer fand, dass während der Zeit, in welcher die Seidenraupe zu fressen aufhört 
und sich zur Verpuppung vorbereitet, eine Steigerung des Giykogengehaltes mit entsprechender Vermin- 
derung des lettgehaltes einhergehe, woraus Couvreur auf eine Umwandlung von Fett in Glykogen 
schliesst. Chauveau untersuchte am winterschlafenden Murmelthiere, das bei dauernler Abnahme des 
Körperlettes einen unveränderten Bestand an Glykogen aulwies, aus welchem Befunde Chauveau die 
gleiche Schlusslolgerung ableitete. 

Andererseits besteht jedoch auch die Möglichket der Bildung von Fett aus Glykogen. Pflüger 
(62) bemerkte hierüber, dass in den letzten Decennien die von Liebig geahnte und von Voit so lange be- 
kämpfte Thatsache sichergestellt wurde, dass Fett im lebendigen Thiere aus Kohlehydrat entstehe, wobei er 
hinzufügt. dass -über den Übergang von Kohlehydraten in Fett unter den Gelehrten kein Zweifel mehr be- 
stehe-. Als ein in der Thierwelt bekanntes Beispiel führt Pflüger die Wachserzeugung der Bienen aus Honig 
an und gibt lür die Umbildung der Kohlehydrate in Fett als erste Ursache eine Reduction, u. zw. eine tief- 
greilende Reduction an, bevor es zur weiteren Synthese kommen könne. Hinsichtlich des Fettes der Leber 
ist allerdings Paton (63) der Ansicht, dass es zum Leberglykogen in keinen Beziehungen stehe, sondern 
vielmehr aus dem Fettgewebe stamme; auch sei die daselbst vorhandene Fettmenge der Menge des Glyko- 
genes nicht proportional. 

Die Neubildung von Fett aus Eiweiss, eine durch längere Zeit wohl vermuthete. wenn auch nicht 
erwiesene Thatsache,suchteOsvaldoPolimanti (64) zu begründen: Kaufmann (65) gelangte ebenfalls zu 
dem Schlusse, dass aus Eiweiss Fett entstehen könne, das im Körper zur Aniagerung komme. Gegenüber 
der Behauptung Polimantı’s führt Pflüger unter Hervorhebung der seiner Arbeit anhaftenden Un- 
genauigkeiten aus, dass hinsichtlich der von Polimanti bei Fröschen behaupteten Fettbildung aus Eiweiss, 
der in Jen Winterfröschen vorhandene Vorrath an Glykogen ausreiche und hebt die diesbezüglich wichtige 
Thatsache hervor, dass, selbst wenn die in den Fröschen nachweisbare Glykogenmenge zur Erklärung der 
Neubildung des Fettes nicht hinreichen würde, daran gedacht werden müsste, dass der thierische Organis- 
mus Glykoside enthalte, durch deren Spaltung ein weiterer Vorrath von Kohlehydraten zur Verfügung 
stehe. -Und dieser Vorrath ist«, wie Pflüger wörtlich sagt, »nach den neueren Erfahrungen noch 
viel grösser, als man früher geahnt hat». Diese Vermuthung dürfte bei weiteren Forschungen in dieser 
Richtung wohl vielfache Thatsachen erklären und unserem Verständnisse näher bringen. 

Mit diesem kurzen Hinweise will ich es genügen lassen und auch keinerlei weitere Schlüsse bezüglich 
meines Untersuchungsmateriales in Form von Vermuthungen daraus ziehen. Eines aber geht daraus wohl 
hervor, d. i. die Nothwendigkeit,solcheUntersuchungen bei den Amphibien während des Kreislaufes des Jahres 
vorzunehmen, welche allein die für dieselben obwaltenden Verhältnisse feststellen können. dabei aber auch 
dazu beitragen müssen, solch wichtige allgemeine Fragen zu klären. 

Diese Processe haben für den Organismus noch insoferne eine sehr hohe Bedeutung. als sie es er- 
möglichen würden. dass während der Hungerzeit der Stofftranspeort aus einem Organe in das andere 
erfolge. 

Da die vorliegenden Untersuchungen sich vorwaltend auf das Verhalten des Fettes beziehen. so sci 
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Amphibien und Reptilien um eine directe, bloss mechanisch erfolgende ‚Fettwanderungs handle, wie 
Georg Rosenfeld (66) eine solche beim Hunde nachgewiesen hat. Wie betont, erfolgt der Transport des 
Fettes in assimilirter Form, oder es handelt sich um einen Transport von Substanzen, aus denen in anderen 
Organen Fett gebildet werden kann. 

Dieser Gedanke des Stofftransportes ist keineswegs ein neuer, und es erscheint in der That sehr nahe- 
liegend, dass die Musculatur, welche während des Winterschlafes nicht oder nur in minimalster Weise 
in Anspruch genommen wird, das in ihr enthaltene Nährmaterial abgibt, damit es, wie u. A. Gaule und 
Altmann vermuthen, der Leber oder auf dem Wege durch die Leber den Geschlechtsorganen zugeführt 
werde. Es soll später erörtert werden, inwieweit die vorliegenden Untersuchungen hiefür eine Stütze 
erbringen. 

Festhaltend an der Vermuthung, dass es sich um einen Stofftransport im obgedachten Sinne handle, 
erhebt sich zunächst die Frage, auf welchem \Vege derselbe erfolge. Dass das Blut, eventuell die Lymphe 
hiebei eine Rolle spielen, erscheint wohl als die nächstliegende Annahme, die wiederum nur durch 
chemische Untersuchungen des Blutserums und mikrochemische Untersuchung der Blutkörperchen ge- 
stützt oder widerlegt werden könnte. Soweit ich orientirt bin, haben bisher bei Fröschen Untersuchungen 
des Blutserums und der Blutkörperchen auf Glykogen, welche hiefür wohl in erster Linie in Betracht 
kommen, ein durchaus negatives Resultat ergeben. Dies muss natürlich umsomehr Veranlassung zu 
weiteren ausgedehnten Untersuchungen geben, von denen wohl insbesondere die auf die Blutkörper- 
chen sich beziehenden reiche wissenschaftliche Ausbeute versprechen dürften. Ich bin hiebei durch 
die von Rollett (67) beim Menschen beschriebene »Mauserung der Blutkörperchen« präoccupirt, von der 
als Vermuthung wohl unanfechtbaren Anschauung ausgehend, dass ähnliche Veränderungen im Stoff- 
wechsel der Amphibien in viel höherem Maasse sich geltend machen werden; überdies hat Leonard Ver- 
änderungen der Blutkörperchen in verschiedenen Monaten nachgewiesen. Ich selbst habe speciell bei allen 
meinen Präparaten der Muskeln, des Knochenmarkes und der Leber darauf geachtet, ob ich irgendwo im 
Blute durch Osmium geschwärzte Einschlüsse finde, hatte aber nie einen positiven Befund zu ver- 
zeichnen. 

Als weiterer wichtiger Factor kommen hiefür wohl sicherlich die Pigmentzellen in Betracht, die 
bekanntermassen mit dem Zerfalle der rothen Blutkörperchen in innigster Beziehung stehen. Jedenfalls 
kommt denselben aber noch eine viel weitergehende Bedeutung zu, die wohl schon aus der einen That- 
sache hervorgeht, dass dieselben in den verschiedenen Organen in so wechselnder Menge vorkommen. 
Erinnern will ich nochmals an die Befunde Eberth’s, die ich auf Grund eigener Erfahrung nicht nur hinsicht- 
lich der Leber, sondern auch anderer Organe bestätigen kann. Bemerkt sei an dieser Stelle, dass meine 
diesbezüglichen Beobachtungen mehrfache Lücken aufweisen, indem sich dieselben nur als gelegentliche 
Nebenbeobachtungen darstellen, die überall dort gänzlich weggelassen wurden, wo die Beschaffenheit der 
Präparate eine einwandsfreie Beobachtung nicht gestattete. 

Immerhin finden sich — wie aus dem Vorhergegangenen sich ergibt — hinsichtlich ihrer Menge mehr- 
fache Beobachtungen an verschiedenen Organen vor, welche deutliche Schwankungen der Menge der 
Pigmentzellen zeigen, die zumeist in umgekehrtem Verhältnisse zur Fettmenge stehen und dementsprechend 
auch in den einzelnen Organen Verschiedenheiten aufweisen. Experimentelle Erfahrungen, welche Löwit 
gewonnen hat, stimmen hiemit vollkommen überein. 

Die innigen Beziehungen der Pigmentzellen zu den Blutkörperchen und damit indirect zum Trans- 
porie von Nährstoffen erfahren auch durch die Lagerung der Pigmentzellen an den Gefässen eine weitere 
Stütze, welche Beziehungen insbesondere in der Leber geradezu sinnfällige sind. Alice Leonard hebt 
diesbezüglich hervor, dass sich in den in der Leber befindlichen Pigmentzellenhaufen, welche den in der 
Milz vorhandenen, von Gaule beschriebenen Pigmentzellengruppen ganz ähnlich gebaut sind, stets Blut- 
gefässe finden, deren Vorhandensein auch ich in der Überzahl der Beobachtungen bestätigen konnte. Auch 
Alice Leonard ist der Anschauung, dass diesen »in ziemlich regelmässigen Abständen über die Leber ver- 
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nahen Beziehungen ‚ler Pigmentzellen hebt ausdrücklich auch Biederinann (68) hervor. "jet auch die 
für den vorliegenden Gegenstand bedeutsame Thatsache betont. dass, wie bereits Lothar Melzer (69) 
beobachtet hat, bei Temporarten im Herbst und Winter die Empfindlichkeit gegen Licht eine grössere ist. 

In noch klarerer Weise werden die Beziehungen der Pigmentzellen zu den Blutgelässen durch - wenn 
der Ausdruck gestaltet ist — eine Abart derselben beleuchtet, durch die von Kupfler beschriebenen 

Sternzellen-, Ak, solche bezeichnete Kupffer zellige Gebilde, welche theils zu dem Capillarsysteme, 
theils zu den secernirenden Zellen der Leber in enger Beziehung stehen. Eberth hat in diesen Sternzellen 
eine Ansammlung von braunem und schwarzem Pigmente geschen, das wenigstens theilweise da- 
selbst angesammelt wird. Diese Beobachtung wurde. ebenso wie eine Verbindung mit den secernirenden 
Zelten von Löwit bestätigt, während v. Platen (70) bei fettiger Degeneration und bei Fetteinlagerung in 
der Leber (nach Ölfütterung) Fetttropfen innerhalb der Sternzellen nachweisen konnte (Fettsternzellen . Er 
war es auch gewesen, welcher dieselben zur Ausscheidung gewisser im Blute vorhandener Substanzen in 
3eziehung brachte, welche Anschauung auch von Asch (71) vertreten wurde. Dieser hat die Sternzellen 
mit der Verarbeitung der Abfallsproducte des Blutes und des frei gewordenen Blutfarbstnffes ebenfalls in 
3eziehung gebracht, da sic besonders wegen ihrer unmittelbaren Lage in der Nähe des Gefässsystemes 
befähigt erscheinen, solches Material aufzunehmen. Löwit weist diesen Zellen überdies beim Transporte des 
beim Zugrundegehen der Blutkörperchen gebildeten Gallenfarbstoffes eine wesentliche Rolle zu. In Milz 
und Knochenmark fand Löwit keine ähnlichen Gebilde, will deswegen aber deren Abwesenheit nicht 
behaupten. 

Das zwar nicht gleichzeitige aber doch gesetzmässig nach einander sich einstellende vermehrte 
Auftreten der Pigmentzellen in Milz, Leber und Knochenmark ist für die oben ausgesprochene 
Anschauung von gewiss bestätigender Bedeutung. Auffallend war es mir, dass die Pigmentzellen im 
Nnochenmarke mancher Amphibien und Reptilien vollständig fehlten und nie nachzuweisen waren. Es wird 
darauf Bedacht zu nehmen sein, ob diesbezüglich bei späteren Untersuchungen irgend welche andere 
abweichende Beobachtungen sich ergeben werden. Hervorheben möchte ich noch den verschiedenen Pig- 
mentzellengehalt der Musculatur bei einzelnen Arten der Amphibien, ebenso wie die allerdings von mir nicht 
genügend beachtete Thatsache der zu verschiedenen Zeiten verschieden starken Pigmentirung des Herz- 
muskels. 

Für die Beantwortung der Frage bezüglich der Betheiligung der Pigmentzellen am Stofftransporte 
erscheint es von Wichtigkeit, ob die Pigmentzellen in allen Organen eine gleichmässige Veränderung, kor: 
mehrung oder Verminderung durchmachen oder nicht. Nach den Angaben Löwit's ist dies bezüglich 
der Milz, der Leber und des INnochenmarkes nicht der Fall: mindestens ebenso wichtig ist das diesbezüg- 
liche Verhalten von Alusculatur, Leber und Knochenmark. Meine Studien enthalten darüber keine genauen 
Angaben, da ich ursprünglich der Anschauung war, dass genauere Angaben in dieser Richtung nicht von 
Bedeutung seien; so muss ich mich denn unter unumwundenem Eingeständniss der Unzulänglichkeit meiner 
Angaben darauf beschränken, ganz allgemein gehaltene Angaben zu machen. 

Hebe ich nebst den bereits erwähnten Thatsachen noch die eine hervor, dass die Pigmentzellen vor- 
waltend in jenen Organen in grösserer Menge vorkommen, welche von einem eventuellen Stofftransporte aus 
anderen Organen einen Nutzen ziehen, so ergibt sich daraus zum Mindesten die \Vahrscheinlichkeit, das» 
lie Pigmentzellen zu diesem so wichtigen biologischen vorsanse nm eneer Beziehun® 
stehen, indem sie die auf dem Wege der Blutbahn durch die Blutkörperchen transporürten Nährsioffe mit 
den Blutkörperchenresten aufnehmen. um sie in entsprechend verarbeiteter Forn den betreffenden Organen 
zur weiteren Verwendung zu übermitteln. 

Beweisen kann ich diesen Ausspruch zwar nieht, aber ich glaube. im Vorhergehenden meine Vermuthung 
entsprechend begründet zu haben, um dadurch auf Grund eingehender Untersuchungen eine Bestätigung 
oder Widerlegung wünschenswerth erscheinen zu lassen. 

Aus dem Gesagten geht somit hervor. dass ein eventueller Stofftransport auf dem Wege der Blutbahn 
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Blutzellen fortgeschafft werden können. Abgesehen davon, dass eventuell durch Emigration und Diapedese 
ein Austritt derselben aus den Gefässen und ein Übertritt in die Gewebe erfolgen kann, erscheint es höchst 
wahrscheinlich, dass ein Theil der Blutkörperchen zu Grunde geht und von den Pigmentzellen aufge- 
nommen. verarbeitet und dem umgebenden Gewebe zugeführt wird. In der Leber speciell kommen hiefür 
noch die »Sternzellen« in Betracht. 

Noch einer weiteren Beobachtung sei Erwähnung gethan, welche mit den Vorgängen des Stoff- 
transportes innerhalb der Zelle in Beziehung stehen dürfte. Es ist dies die Betheiligung der Zellkerne. 
Hinweisen will ich hier auf die oft citirten Befunde von Stolnikow und Leonard, welche in der Frosch- 
leber direct den Übertritt von Karyozoen aus dem Zellkerne in das Zellprotoplasma bei gleichzeitigem 
Zugrundegehen, beziehungsweise Neubildung des Kernes beschrieben haben, und damit die directe Betheili- 
gung der Leberzellenkeıne an dem Stoffumsatze der Zelle erwiesen hatten. Auch bei der Verfettung der 
Leberzellen, sowie der Muskelfasern und der Knorpelzellen sind die Beziehungen zu den Kernen 
unverkennbare. 

Diese Bilder stimmen vollkommen mit jenen überein, welche Verworn (72) hinsichtlich der 
Beziehungen zwischen Zellkern und Zellprotoplasma beschrieben hat. 

Bei den Leberzellen ist ferner noch die Beziehung zu den Blutcapillaren zu erwähnen, indem die Fett- 
körnchen nicht nur beständig in der Nähe des Kernes gelegen sind, sondern an dieser Zellseite auch 
beständig vom Blute bespült sind. Auf diese in der Zelle selbst sich abspielenden Vorgänge wollte ich noch 
vom Gesichtspunkte der eventuellen Betheiligung bei der Stoffwanderung hingewiesen haben. 
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Nachdem nun die Verhältnisse der einzelnen Organe hinsichtlich ihres Fettgcehaltes eingehend dargelegt 


L 
worden sind, erübrigt es zum Schlusse, dieselben vergleichend in Betracht zu ziehen und unter Berück- 
sichtigung der einschlägigen Momente eine möglichst einheitliche Erklärung zu versuchen. 

Überblickt man bei dem untersuchten Thiermateriale den Fettgehalt des Fettgewebes ıFettkörpers) 
der Leber, des Knochenmarkes und der Musculatur, so ergeben sich mehrfache Verschiedenheiten in der 
Art, dass bei einigen Spevies alle diese Organe, wenn auch mit mehrfachen Schwankungen, ziemlich 
adaequaten Fettgehalt aufweisen, während bei anderen der Fettgehalt eines dieser Organe gegenüber den 
anderen vollständig zurücktritt. Zur ersten Kategorie gehören! Rana esculenta und femporaria, Bombinator 
igncus, Bufo calamita; die zweite Kategorie verhält sich wieder verschieden. je nachdem der Fettgehalt des 
einen oder anderen Organes fehlt. Zumeist tritt hinsichlich der Fettmenge nur ein Organ völlig in den Hinter- 
grund, denn nur bei einer Thierspecies (Hya arborea) fand sich, und vielleicht auch da nur vorübergehend, 
ein anderes Verhalten. 

Fast völliges Fehlen des Fettgewebes bei verschieden hohem Fettgehalte in Leber. Knochenmark und 
Musculatur zeigt Salamandra maculosa. 

Geringen Fettgehalt der Leber hei entsprechendem Fettvorrathe in den anderen Organen weisen Bufo 
vulgaris und variabilis auf. Da meine diesbezüglichen Untersuchungen sich jedoch nicht auf ein ganzes 
Jahr ausdehnen, so wäre es immerhin möglich. dass Jieses Verhalten nur als ein vorübergehendes sich 
Jarstellt. 

Hierher gehört auch noch Pelohates fuscus, von dem freilich nur wenige Exemplare innerhalb eines 
eng begrenzten Zeitraumes untersucht wurden. 

Völliges Fruibleiben der allerdings kleinen Markräume von Fett bei sonst gut ausgeprägter Verfettung 
der anderen Organe zeigt Tropidonofes natrix, ein Verhalten, welches als ein constantes im Kreislaufe des 
Jahres angesehen werden muss. 

Triton cristatus und Lacerta agilis weisen fast vollständigen Mangel an Fett in der Musculatur auf, bei 


entsprechendem Fettgehalte in den übrigen Organen. 
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Kine \usnahmsstellung kommt, wie erwähnt, /Iyla arborea zu, welche ber gut entwickeltem Fettkorper 
und reichlicherAluskelverfettung weder in der Leber noch im Knochenmarke Fett besitzt; ja, der Feitschwund 
kann sich sogar noch weiter auf das Fettgewebe erstrecken, so dass nur in der Musculatur Fett vorhanden ist. 

Von Jen allgemeinen Gesichtspunkten wäre zunächst noch der eine herauszugreifen, ob die 
Schwankungen im lPettgchalte der einzelnen Organe gleichzeitig erfolgen oder nicht. 
Dies erscheint insbesondere hinsichtlich der Frage des schon mehrfach erwähnten Stofftransportes von 
einem der genannten Organe in das andere von Wichtigkeit, 

In dieser Hinsicht bestehen hei jeder Thierspecies eigenartige Verhältnisse, welche nunmehr in Fol- 
gendem ausführlich Erörterung finden sollen. 


Rana esculenta. 

Hervorgehoben wurde bereits, dass der Fettgehalt in den einzelnen fettführenden Organen ein ziemlich 
gleicher sei. 

Die grösste Schwankung, das Minimum des Fettgehaltes in Fettkörper, Leber und Musculatur erfoigt 
unter dem löinflusse der Paarung und Laichzeit, welche in die Monate Mai und Juni fällt. Während jedoch 
Fettkörper und Leber zur selben Zeit (Juni) das Minimum erreichen — nachdem deren Fettgehalt seit April, 
dem Erwachen aus dem Winterschlafe, rasch abgesunken war, um wiederum im gleichen Zeitraume von 
zwei Monaten bis August zur früheren Höhe anzusteigen — verhält sich die Musculatur hinsichtlich ihrer 
Verfettung in der Weise anders, dass der Abfall kein so rascher ist und dass das Minimum des Fett- 
gehaltes der Musculatur constant um etwa einen Monat später erfolgt, als im Fettkörper 
und in der Leber. Dass dies ein gesetzmässiges Verhalten ist, geht wohl am besten daraus hervor, dass 
es in zwei aufeinander folgenden Jahren in gleicher Weise beim Eintritte des Minimums beobachtet wurde: 
andererseits zeigt sich dies auch bei den geringgradigen Schwankungen in der Grösse des Fettkörpers in den 
Monaten November bis Januar, die in ähnlicher Weise in der Musculatur vom December bis Februar auftreten. 

Auch der Anstieg der Fettmenge in der Musculatur erfolgt viel langsamer, und dauert bis zum Monate 
October. 

Es wäre jetzt noch der kleinen, bereits oben erwähnten Schwankungen zu gedenken. Wenngleich die- 
selben dadurch an Interesse gewinnen, dass sie in den genannten Organen in gleicher Weise auftreten. so 
sind dieselben doch so geringfügig, dass wenigstens vorläufig davon abgesehen werden kann. 

Geschieht dies, dann spielt sich der Cyclus der Schwankungen in der Weise ab, dass etwa zwei 
Monate vor der Laichzeit und Paarung ein Absinken, hierauf nach diesem Minimum ein ebenso lang 
dauerndes Ansteigen erfolgt, während im übrigen Theile des Jahres der Fettgehalt, abgesehen von gleich- 
sinnigen geringen Schwankungen um die Jahreswende ein gleichmässig hoher ist. 

Wenngleich aus der Übereinstimmung, welche von Januar bis August auch hinsichtlich der Leber ein 
gleichartiges Verhalten ergab, zu vermuthen ist, dass dies auch in Jen übrigen Monaten der Fall sein 
dürfte, so müssten doch weitere darauf hingerichtete Untersuchungen hiefür noch den thatsächlichen Beweis 
erbringen. Dasselbe gilt auch vom Knochenmarke. 

Verlässliche und sichere Angaben hinsichtlich der Schwankungen des Pigmenigehalte= wage ich 
eigentlich nur hinsichtlich der Leber beizubringen, woselbst das bereits bekannte Gesetz Bestät'gung 
findet, dass Fett und Pigment entgegengetztes Verhalten darbieten. Im Knochenmarke traf ich bei gleich- 
bleibendem Fettgehalte keine Schwankungen der Pigmentmenge. während ich bezüglich der Musculatur 
deshalb näherer Angaben mich enthalte, weil gerade die Präparate jener Thiere mit schwankendem Feit- 
gehalte — wie bereits berichtet — in Folge eines Unfalles vernichtet wurden. Vollkommen trej von Pigment 
sind die Hoden. 

Trachtet man nun diese Befunde mit den biologischen Verhältnissen in Einklang zu bringen, so ist der 
Einfluss des Geschlechtslebens wohl ein ganz ausgesprochener. 

Die hauptsächlichste Frage ist nun die. ob die Verminderung des Fetltgehaltes dem Bed: rfe 


der Geschlechtsdrüsen an Nährmaterial direct zuzuschreiben ist, d.h. ob Aas in den ver- 
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schiedenen Organen aufgespeicherte Fett direct zur Bildung der Geschlechtsproducte verwendet wird, 
oder ob andere mit den Vorgängen in der Genitalsphäre nur indirect in Beziehung stehende Processe diese 
Schwankungen bedingen und inwieweit hierauf besonders der Winterschlaf von Einfluss ist. 

Die Bildung der Geschlechtsproducte beginnt sofort, nachdem die Laichzeit und Paarung vorüber ist. 
Wie Ploetz erwiesen, producirt der Hoden wohl jederzeit Sperma, seine Hauptthätigkeit fällt aber doch 
in die Monate Juni und Juli. Das Wachsthum der Ovula beginnt wohl sofort nach vollendeter Laichzeit, 
scheint sich jedoch bis unmittelbar vor die nächste Laichperiode zu erstrecken. 

Vergleicht man damit zunächst die Curve des Fettkörpers, so fällt das Minimum desselben direct mit 
der Laichzeit und Paarung zusammen. Da dieselbe bei Rana esculenta lange Zeit (mehrere Wochen) 
andauert, dürften hier mehrfache Momente interferiren. Nachdem der Winterschlaf mit Ende März oder April 
endet, braucht das Thierindividuum sowohl Nährstoff für die noch nicht völlig entwickelten Geschlechts- 
producte, als auch für die Bedürfnisse seines Körpers, die nach dem Winterschlafe beträchtlich gesteigerte 
sind, aber durch Nahrungsaufnahme nicht gedeckt werden können, da bekanntlich vor der Laichzeit und 
Paarung die Thiere keine Nahrung zu sich nehmen. Bei den innigen anatomischen Beziehungen zwischen 
Fettkörper und Geschlechtsorganen wird man wohl nicht fehlgehen, anzunehmen, dass der Schwund des 
Fettkörpers vor der Laichzeit auf den Stoffbedarf der Geschlechtsdrüsen zu beziehen ist. Die Zunahme des 
Fettkörpers nach der Laichzeit erfolgt so rasch, dass sicherlich das erste vom Organismus nicht direct 
benöthigte Nährmaterial hier mitaufgespeichert wird. Könnte man in dem sofort nach der Laichzeit ein- 
setzenden Wachsthume des Fettkörpers, welcher doch vor Allem zu den Geschlechtsorganen und damit zur 
Erhaltung der Art in Beziehung steht, nicht das Bestreben der Natur erkennen, sofort wieder hiefür Sorge 
zu tragen? Während, wie aus dem gleich zu erwähnenden Verhalten der Leberverfettung hervorgeht, bei 
Rana esculenta die Sorge für die Erhaltung der Art und des Individuums gleichen Schritt hält, werden wir 
hinsichtlich anderer Species zu erörtern haben, dass im Thierkörper das Bestreben der Natur zum Aus- 
drucke kommt, zuerst die Bedingungen für die Fortpflanzung zu geben und dann erst für das Individuum 
selbst Sorge zu tragen. 

Bezüglich der Leber erhebt sich zunächst die Frage, welche Dignität die Verfettung besitzt, ob die- 
selbe etwa als ein degenerativer Vorgang oder als Ausdruck der Deponirung von Nährmaterial zu betrachten 
ist. Wenngleich aus dem Voorhergehenden und den übrigen, lange gekannten Thatsachen erstere Annahme 
vollkommen ausgeschlossen erscheint, hielt ich es für angemessen, diese Frage hier nochmals Nüchtig zu 
streifen. 

Es ergibt sich nunmehr die weitere Frage, welchen Anforderungen dieses in der Leber aufgespeicherte 
Nährmaterial zu genügen hat. 

Eine stricte Beantwortung dieser Frage ist wohl auf Grund meiner Befunde nicht möglich, doch möchte 
ich begründeter Weise vermuthen, dass dieser Vorrath in erster Linie zur Bestreitung der Bedürfnisse des 
Individuums dient. aber erst in zweiter Linie für die Geschlechtsorgane in Betracht kommt, welche wahrlich 
keine geringen sind, wenn man bedenkt, Jass die Thiere nach vollendetem Winterschlafe ohne Nahrung 
während des Fortpflanzungsgeschäftes zwei, eventuell drei Monate zubringen müssen. Besonders der 
auf Jie Muskelthätigkeit des Männchens entfallende Factor ist kein geringer, wenn man erwägt, dass 
dasselbe das Weibchen bei Esenlenta auch mehrere Wochen umklammert hält. Das nachher erfolgende 
\Wachsthum der Leber. besonders die Zunahme des Fettgehaltes. erfolgt ausserordentlich rasch, ganz 
analog dem Fettkörper, indem schon zwei Monate nach dem Minimum die früheren hohen Werthe wieder 
fast vollständig erreicht sind. Mit Rücksicht aut die innigen Beziehungen zwischen Fett und Glykogen 
wäre, um die Bedeutung des Leberfettes auch in dieser Richtung abschätzen zu können, festzustellen, 
welche Correlation diesbezüglich obwaltet. Soviel ich aus den mir zugänglichen, früher angeführten 
Literalurangaben entnehmen kann, verhält sich bei Rana esculenta Fett- und Glykogengehalt der Leber 
gleich, da um die Jahreswende reichlich Glykogen, in den Frühjahrsmonaten gar keines oder nur Spuren 
davon angetroffen wurden, 
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Fher sei auch nach cimer weiteren einschlägigen Beobachtung von Grünhagen (73) Erwähnung 
gethan, welche speciell für die Frage der Verfettung der Leber von hoher Bedeutung ist. Derselbe fand näm- 
lich, dass das gesammte saumtragende Darmepithel der Winterfrösche eine ‚\blagerungsstätte für Fett bilde, 
deren Reichhaltigkeit nach Ort und Individuum alterdings regellos wechselt. Das mikroskopische Bild stellt 
sich in dor Weise dar, dass man auf jedem Schnitte fettig infiltrirten Epithelzellen begegnet. Die Fettein- 
schlüsse bestehen aus Fetttröpfehen feinster Art und liegen meist vereinzelt im Protoplasma zerstreut, Dis- 
weilen aber auch klümpehenweise so dicht, dass sie ganzen, inmitten der Zellkörper gelegenen Querschnitts- 
zonen ein schwärzliches Aussehen verleihen. Am schärfsten betroffen zeigen sich regelmässig die Saum- 
zellen in den Furchen zwischen den Darmfaltungen, welche letzteren beim Frosche zum Ersatze der Darm- 
zotten bei den höheren Wirbelthieren dienen; weniger betroffen erweisen sich schon die Saumzellen der 
Faltenabhänge, ausnahmslos fettfrei die der Waltenkämme. 

Bei hungernden Sommerfröschen traf dagegen Grünhagen das Darmepithel fettlos an, während das- 
selbe im Winterschlafe einen Stappelplatz "or Fett darstellt, wo fettige Einschlüsse unter Umständen mit 
grosser Hartnäckigkeit festgehalten werden können. 

Der eigenartigen Schwankungen im Fettgehalte dur Musculatur, welche denen im Fetikürper und in 
der Leber mit einem monatlichen Intervalle nachfolgen, wurde schon Erwähnung gethan. Recht schwierig 
und keineswegs eindeutig gestaltet sich hiefür die Erklärung. 

Beginnen möchte ich mit dem Zeitpunkte des Erwachens aus dem \WVinterschlafe, wo reichlicher con- 
stanter Fettgehalt die Musculatur auszeichnet. Nach dem Erwachen und während der ganzen Zeit der Paa- 
rung und Laichung fällt die eigentlich sehr geringgradige Abnahme des Feltes auf, trotz der grossen Arbeit. 
welche, wie schon erwähnt, besonders der Musculatur des Männchens zufällt. Nachher allerdings ist zur 
Zeit der Zunahme des Fettgehaltes des Fettkörpers und der Leber die Abnahme des Fettes in der Muscu- 
latur eine rasche, die — wie aus den Beobachtungen des II. Untersuchungsjahres hervorgeht — auch über 
mehrere Monate sich erstrecken kann. Möglicherweise ist dieselbe der Ausdruck der schweren Schädigung, 
welche die Musculatur während Paarung und Laichzeit erfahren hat, die auch trotz reichlicher Nahrungs- 
zufuhr nicht ausgeglichen ist und unter dem Einflusse der nunmehr sehr lebhaften Bewegung noch gestei- 
gert wird. Gewiss lässt sich diese Annahme nicht a priori von der Hand weisen. Allein, da sie nicht die einzig 
mögliche ist und Mancherlei dagegen einwendbar erscheint, möge an ihr nicht ausschliesslich festgehalten 
werden. Vorerst sei erwähnt, dass sich eine schwere Schädigung doch wahrscheinlich auch am Faserquer- 
schnitte, durch Abnahme der Grösse desselben etc. documentiren würde, wie dies bei durch Inanition stärker 
beeinträchtigten Exemplaren thatsächlich der Fall ist; ferner widerspricht es doch allen unseren Kenntnissen 
und Anschauungen. dass bei sonst in Regeneration begriffenen Körperorganen ein bloss functionell geschä- 
Jigtes oder überangestrengtes Organ einseitig weitere Beeinträchtigungen erfahre. Ich möchte deshalb hie- 
von abstrahiren und mich einer anderen Erklärung zuneigen. Ich gestehe gerne zu. dass ich zu dieser 
früher schon öfter gestreiften Annahme durch die V’ermuthungen anderer Autoren, zum Beispiel Gaule und 
Altmann, hingeführt wurde. welche von der Vorstellung geleitet waren, dass beim Frosche die Musculatur 
unter Vermittlung der Leber Nährmaterial für die Genitalien liefere, sowie durch die von Miescher-Rüsch 
diesbezüglich am Lachs ermittelten Thatsachen hinsichtlich des Seitenrumpfmuskels und der Geschlechis- 
organe. 

3etrachtet man die Schwankungen von diesem Gesichtspunkte, so würde sich ergeben. dass ent- 
sprechend der Abnahme Jo Fettkörpers und der Leber auch der Fettgehalt der Musculaiur. wenn auch 
wesentlieh langsamer zu u.xze"t wahrend nach erfolgter Laichzeit und Paarung der Abfall ein rascherer ist. 

Zur Zeit, in welcher also der Fettkörper und eventuell auch die Leber den Gieschlechtsorganen reich- 
lich Materiale zuführt, finder dies seitens der Museulatur nur in geringerem Maasse stau. Dieselbe erschein! 
zu dieser Zeit vielmehr als ein Depot. welches erst dann in Anspruch genommen wird. wenn Fettkörper und 
Leber der Regeneration bedürftig sind. Diese Inanspruchnahme erfolgt unmittelbar nach der Laichzeit. wo 
nur die Musculatur noch Material besitzt. welches sie an andere Organe abgeben kann. Auf welchem Wege 


dieses Material den Geschleehtserganen zugeführt wird. ob der We. wie vermuther. durch die Leber geht, 
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muss ich dahingestellt sein lassen. Nachdem sich die Musculatur ihres Nährmateriales entledigt hat, ein Zeit- 
punkt, welcher bis zum August reichen kann, wird derselben nunmehr neuerlich Nährmaterial zum Zwecke 
der Aufspeicherung zugeführt, während Fettkörper und Leber ihren Bedarf schon früher gedeckt haben 
Dabei erscheint es bemerkenswerth, dass mit dem Beginne des Winterschlafes die Fettmenge in der Muscu- 
latur keineswegs ihr Maximum erreicht hat, sondern vielmehr mit einigen Schwankungen bis gegen Ende 
des Winterschlafes zunimmt. Es muss in Folge dessen während des Winterschlafes der Musculatur ent- 
weder Fett oder eine Substanz. welche in Fett umgewandelt werden kann, zugeführt, oder eine solche 
bereits früher daselbst abgelagerte umgesetzt werden. Vermuthungsweise hebe ich hervor, dass, wenngleich 
zunächst in den Granulis die Umgestaltung von Eiweissstoffen in Fett erfolgt, hiebei in einer allerdings 
derzeit noch gänzlich unbekannten und unklaren Weise das Muskelglvkogen eine Rolle spielt. Zu dieser 
Vermuthung werde ich durch den verschiedenen Glykogengehalt der Musculatur geleitet, welcher in den 
Wintermonaten ein dem Fette entgegengesetztes Verhalten aufiveisen soll. Überall begegnet man bei diesen 
Untersuchungen der Nothwendigkeit, diesbezüglich feststehende Thatsachen zu ermitteln, welche allein 
eine erschöpfende und befriedigende Lösung ermöglichen. É 

Nach dem Gesagten ist es somit höchst wahrscheinlich, dass das Muskelfett den Geschlechtsorganen zu- 
geführt wird, wobei aber hinsichtlich des Fettkörpers der Unterschied besteht, dass das während des Winters 
aufgespeicherte Fett des Fettkörpers und der Musculatur verschiedenen Generationen zur Ernährung dient. 

Der Fettkörper liefert das Material für die letzte Entwicklung der Geschlechtsproducte, welche im 
Frühjahre abgesetzt werden, während das Fett der Musculatur, wenn überhaupt, so nur in ganz geringem 
Maasse hiezu Material liefert; der weitaus grösste Theil derselben wird dagegen sofort nach Paarung und 
Laichung als erstes Nährmaterial für die kommende Generation in Betracht kommen. 

Dementsprechend würden die Geschlechtsorgane im Verlaufe des Jahres bei Esculenta nach der 
Paarung und Laichzeit von der Musculatur, später, und zwar besonders nach dem Winterschlafe, vom Fett- 
körper mit Nährmaterial versorgt werden. Dass die Leber selbst auch in höherem Maasse Material für die 
Geschlechtsorgane liefert, erscheint wohl nicht unwahrscheinlich; allerdings darf hiebei nicht übersehen 
werden, dass auch die Bedürfnisse des betreffenden Thierindividuums gedeckt werden müssen, wofür wohl 
in erster Linie die Leber in Betracht kommt. 


Rana temporaria. 


Die Schwankungen im Fettgehalte bieten wohl hinsichtlich des Minimums in den verschiedenen 
Oiganen eine unverkennbare Analogie dar, sonst weisen sie jedoch mehrfache Unterschiede auf. Beson- 
ders auffallend gestaltet sich dies beim Fettkörper und der Verfettung der Musculatur. Die Verschie- 
bungen zwischen beiden, welche bei Razu esculenta etwa einen Monat betragen, erstrecken sich bei 
Rana temporaria auf einen beträchtlich grösseren Zeitraum. Besonders auffallend ist dies beim Ver- 
gleiche der Maxima des Fettkörpers und des Fettgehaltes der Musculatur, die etwa + Monate auseinander- 
liegen. 

Mit dem Erwachen aus dem Winterschlafe, welches beträchtlich früher erfolgt, schickt sich das Thier 
auch bereits zur Paarung und Laichung an, welche nicht nur früher vollendet ist, sondern auch zeitlich 
einen viel kürzeren Zeitraum beansprucht als bei Rava esculenta. In Folge der zu dieser Jahreszeit herr- 
schenden beträchtlichen Temperaturschwankungen erfährt der Zeitpunkt des Erwachens selbst nicht 
unbeträchtliche Verschiebungen und kann mitunter sogar erst in den April fallen. Nach dem Äblaichen 
ziehen sich die Thiere, wie Marquis berichtet, anscheinend einem Ruhebedürfnisse folgend, nochmals 
auf etwa zwei Wochen in den Schlamm zurück, um erst dann dem sich offenbar mächtig einstellenden 
Nahrungstriebe zu entsprechen. Darin besteht demnach schon ein grosser Unterschied zwischen Raza 
esculenta und fenıporaria, bei welch’ ersterer zwischen dem Erwachen aus dem Winterschlafe und dem 
Ablaichen ein grösserer Zeitraum gelegen ist. 

Das Minimum des Fettgehaltes aller fetthaltigen Organe fällt in den Monat April oder Mai. Der Fett- 
gehalt der Leber ist allerdings gegenüber der bei Raza esculenta beobachteten Fettmenge ein recht 
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geringer, welcher tür die Pettbilanz acs Organismus gewiss von unterge ordneter Bedeutine ist: \ageren 
sind die Schwankungen im stark verfetteten Knochannarke beträchtliche. 

Der Mettkörper Zeigt nach dem Minimum eine anfänglich schr rasche Grössenzunalime und erreicht 
im August sein Maximum. Von da angefangen tritt continuirlich cine gleichförmige Abnahme ein, Gerade 
enlgcegengeselztes Verhalten weist der Pettgehalt der Musculatur auf. Dieselbe bleibt bis etwa in den 
Monat August hinein — zu welcher Zeit der Kettkörper sein Maximum erreicht gänzlich fettfrei und 
erst allmälig geht die Kettaufspeicherung in der Musculatur vor sich, die im December ihr Maximum 
erreicht und mit geringen Sehwankungen bis etwa zum Monate März auf dieser Höhe verharrt. 

Aus dieser Schilderung ergibt sich demgemäss, abgeschen von der Übereinstimmung der Minima, ein 
entgegengeselztes Verhalten von Fettkörper und Verfettung duer Muscular Die Feumenge 
der Leber ist wie erwähnt eine geringe, die überdies auch im Monat August beträchtlich schwankt. 
während der hohe Fettgehalt des INnochenmarkes nach dem Erwachen aus dem \interschlafe zur Zeil 
der lebhattesten Blutbildung rasch absinkt, um eben so rasch wieder anzusteigen und wahrscheinlich auf 
diesem Niveau zu verbleiben. 

Hinsichtlich des Pigmentgehaltes sei betont, dass derselbe in der Musculatur, der schon erwähnten 
Regel folgend, sich umgekehrt zur Fettmenge verhält. Bezüglich der Leber ergab sich ein constant hoher 
Pigmentgehalt, welcher wohl mit dem relativ geringen lettgehalte in Einklang steht, aber mit anderweitigen 
Angaben anderer Autoren nicht in Übereinstimmung zu bringen ist. Im Knochenmarke war überhaupt kein 
Pigment aufzutinden, während due Hoden stark pigmentirt waren und im Juni die stärkste Pigmentation 
Jarboten. 

Nach Constatirung des Ablaufes der Verfettung in den betreffenden Organen möge nun wieder der 
Versuch unternommen werden. dieselben mit den biologischen Vorgängen in Parallele zu bringen. Zu- 
nächst sei wieder den Vorgängen in den Geschlechtsdrüsen die Aufmerksamkeit zugewendet. Diesbezüg- 
lich herrschen hier specielle Verhältnisse, selbst wesentlich verschieden von Rana esculenta. 

Da unmittelbar nach dem Erwachen aus dem \interschlafe die Laichzeit beginnt, so muss zu dieser 
Zeit der Laich völlig entwickelt sein, also bedeutend früher als bei Rana esculenta. Es ergibt sich auch 
aus meinen Aufzeichnungen, dass dem makroskopischen Aussehen zufolge der Laich bereits im December 
völlig ausgebildet sein dürfte und weiterhin nur aufgespeichert bleibt, während die Oviducte stark hyper- 
wophisch erscheinen. 

Der Vorgang der Bildung von Sperma ist. wie erwähnt, ein cyklischer. Das Sperma ist enva vom 
Monate September angefangen als fertiges Product in den Hoden nur mehr aufgespeichert. 

Ich möchte hier den Vorgang beim Weibchen und Männchen gesondert abhandeln und gleich im 
\Vorhinein erwähnen, dass eigentlich bezüglich des Fettgehaltes der Gewebe ein Unterschied zwischen 
Jen beiden Geschlechtern vermuthungsweise angenommen werden könnte, wie ein solcher bezüglich der 
Gesammifettmenge im Organismus des Männchens und Weibehens ja von Polimanti nachgewiesen 
wurde, indem in Folge der im gefüllten Eierstocke vorhandenen Fettmenge das Weibchen Jiesbezüglich 
das Männchen beträchtlich übertraf. Betonen will ich aber auch sofort im Anschlusse daran. dass hin- 
sichtlich der von mir untersuchten Organe ein deutlicher Unterschiel sich bei beiden Geschlechtern nicht 
nachweisen liess. 

Unmittelbar nach der Laichzeit beginnt wiederum, wenn auch allmählig. Jas Wachsihum des Eier: 
siockes. Dasselbe fällt allerdings in die Zeit reichlieher Nahrungsaufnahme: allein es kann wohl mit Recht 
angezweifelt werden. dass von dem zugeführten Nährmateriale bei dem hohen Ansprüche der übrigen 
Gewebe von der aufgenommenen Nahrung ein srösserer Theil für die Neubildung des Laiches übrig lei, 
Auffallend ist es, dass jedoch unmittelbar nach der l.aichzeit der hohe Fettrehalt der Muscu- 
latur vollständig schwindet. so dass sieh auch hier der Gedanke aufäränst. dass die Muskeln ihr 
aufgespeichertes Reservemätcrial den Geschlechtsdrüsen zuführen, wobei allem Anscheine nach eventuell 
auch das in hohem Maasse in dem Knochenmarke schwindende Feit mitbenützt wird. Dasselbe dürfte 
voraussichtlich daselbst aus der zugeführten Nahrung, nachdem der Neubildungsprocess im Blute abge- 
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laufen, rasch ersetzt werden, so dass es im Juli bereits wieder sehr reichlich vorhanden ist. Correspon- 
dirend steigt eben so rasch der Fettgehalt des Fettkörpers, welcher im August sein Maximum erreicht, 
Von diesem Zeitpunkte angefangen scheint derselbe Material an die Ovarien abzugeben, denn nunmehr 
nimmt der Fettkörper an Grösse ab und hat zu jener Zeit, wo die Bildung von Laich scheinbar beendet 
ist, im December sehr bedeutend an Grösse eingebüsst, und verharrt bis zu dem Erwachen aus dem 
Winterschlafe auf diesem Stadium. 

Während beim Weibchen das Wachsthum des Eierstockes zum Mindesten bis in die Wintermonate 
sich hinein erstreckt, sind, wie erwähnt, im Hoden die Neubildungsprocesse im September grösstentheils 
vollendet, so dass beim Männchen der ja allerdings geringere Bedarf des Hodens hauptsächlich von der 
Musculatur bestritten werden dürfte, während das später aus dem Fettkörper zugeführte Material weniger 
zum Aufbau von Geschlechtsproducten, sondern wahrscheinlich nur zu kräftiger Ernährung des mit dem 
fertigen Samen angefüllten Hoden verwendet werden dürfte. 

Noch hervorzuheben ist die Fettzunahme in der Musculatur während des \Winterschlafes. Wohl lässt 
sich der Gedanke nicht einfach von der Hand weisen, dass eventuell auch das Fett des Fettkörpers in der 
Musculatur abgelagert werden kann, welches ja nach Ausbildung der Geschlechtsproducte daselbst zu- 
nächst überflüssig wäre, während das Fettdepot in der Musculatur, das als Reservedepot anzusehen ist, 
zu dieser Zeit eine nur geringe Füllung aufweist. Es würde demgemäss das Fett aus einem Depot erster 
Ordnung oder, um einen üblichen Ausdruck zu verwenden, aus einem Handdepot in ein Reservedepot 
übertragen werden, um für alle Fälle gesichert zu sein. Andererseits — und ich muss gestehen, dass mir 
diese letztere Annahme viel wahrscheinlicher dünkt — ist die schon bei Rana esculenta vermuthete Um- 
wandlung von Glykogen in Fett auch hier recht naheliegend. Von grossem Interesse wäre es auch, hier 
neben dem Ablaufe der Leber- und Muskelverfettung den jeweiligen Glykogengehalt zu bestimmen, welcher 
je nach seinem Ablaufe sehr wesentlich dazu beitragen könnte, zu entscheiden, welchen Zwecken dasselbe 
in den verschiedenen Organen dient, und wie die gegenseitigen Beziehungen beschaffen sind. 

Bei einem Vergleiche der Verhältnisse mit Rana esculenta ergibt sich mancherlei Übereinstimmung. 
Hier wie dort dürften hauptsächlich Muskelfett und Fettkörper das Materiale für die Neubildung der 
Geschlechtsproducte liefern, ohne dass hiebei die Leber und besonders das Knochenmark hinsichtlich ihrer 
Stoffabgabe vernachlässigt werden sollen, wenngleich dieselben hiefür erst in zweiter Linie in Betracht zu 
kommen scheinen. 

Bezüglich des Muskelfettes und des Fettkörpers erscheint es bei Rana temporaria noch schärfer aus- 
gesprochen, dass von dem gleichzeitig daselbst vorhandenen Fette zwei Generationen versorgt werden. 
Das erste Bildungsmaterial der neu zu bildenden Geschlechtsproducte stammt aus dem Muskelfette, das wei- 
tere wird aus dem Fettkörper geliefert, welcher eventuell überschüssiges Fett während des Winterschlafes in 


den Muskeln deponirt. 
Bombinator igneus. 


Die relativ einfachsten Verhältnisse bietet Bombinator igneus, welcher hinsichtlich sämmtlicher in 
Betracht kommender Organe durch einen constant hohen Fettgehalt ausgezeichnet ist. Die geringgradigen 
Schwankungen, welche in den einzelnen Organen zur Beobachtung gelangen, lassen keine gesetzmässige 
Anordnung erkennen und scheinen nicht von wesentlicher Bedeutung zu sein. Der Pigmentreichthum 
ist mit Ausnahme des hievon völlig freien Knochenmarkes ein sehr hoher. 

Worauf der hohe Fettgehalt der verschiedenen Organe zurückzuführen ist, welche biologische Bedeu- 
tung demselben zukommt, vermag ich freilich selbst nicht einmal vermuthungsweise zu erklären. Hier 
können nur weitergehende Untersuchungen Aufklärung bringen, während ich mich mit der Registrirung 
dieser Thatsachen begnügen muss. 

Erblickt man in der Anwesenheit von Fett in den untersuchten Geweben den Ausdruck reichlich auf- 
gespeicherten Nährmateriales, so wäre Bombinator igneus als die in dieser Hinsicht am besten versehene 
und somit äusseren Einflüssen am leichtesten Widerstand bietende Species anzusehen. 
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Bufo vulgaris. 


Gleich, bevor noch zur näheren zusammenfassenden Berichterstattung über die Verhältnisse des Fett- 
gehaltes der versehiedenen Organe übergegangen wird, soll der Ähnlichkeit Erwähnung gethan werden, 
welche zwischen Bufo vulgaris und Rana lomporaria, beziehungsweise esciulenla besteht. Documentirt 
sich dieselbe schon darin, dass hier wie dort der Fettgehalt der Leber cin geringer ist bei Bufo vulgaris 
ist er allerdings noch beträchtlich niedriger —, so sind es insbesondere die Beziehungen des Fettkörpers 
und des Muskelfettes, welche bei gleichfalls entsprechendem und doch etwas anders geartctem Verhalten 
des Knochenmarkes die Ähnlichkeit bedingen. Freilich fehlt es auch nicht an mehrfachen Unterschieden. So 
fallen die Minima des Wettgchaltes der betreffenden Organe nicht in dieselbe Zeit. Übereinstimmung zeigen 
nach der Paarung und Laichung zunächst lettkörper und Leberfett hinsichtlich des Minimums im Monate 
Mai. (Das thatsächliche Minimum der Leber fällt allerdings etwas später, doch kann dasselbe mit Rücksicht 
auf die minimalen Spuren von Fett, welche den Unterschied bedingen, wohl ohne Bedenken vernachlässigt 
werden.) Wenngleich zu dieser Zeit auch im Knochenmarke und in der Musculatur ein Sinken des Fett- 
gehaltes bemerkbar ist, so wird doch erst zwei Monate später das Minimum erreicht, in welchem das Fett 
vollkommen oder fast vollkommen geschwunden ist. Als allgemeines gleichzeitiges Minimum könnte dieser 
Zeitpunkt — der Monat Juli — allerdings mit Recht angesehen werden, indem innerhalb der Monate Juni 
und Juli Fettkörper und Leber keinen Zuwachs ihres Fettgehaltes erfahren und auf ziemlich gleicher Stufe 
verharren. Diese Annahme erscheint umso berechtigter, als der Monat Juli der Zeitpunkt ist, von welchem an- 
gefangen der Fettgehalt im Fettkörper, in der Leber und im Knochenmarke zuzunehmen beginnt. Nur in der 
Musculatur verharrt auch nachher im Monate August der Fettgehalt auf der niedrigsten Stufe. Die Organe, 
welche mit Rücksicht auf die in ihnen enthaltene Fettmenge zunächst in Betracht zu ziehen sind. sind der 
Fettkörper, die Musculatur und das Knochenmark. 

Zwischen dem Fettgehalte des Fettkörpers und der Musculatur besteht auch hier wieder die schon bei 
Rana erwähnte Verschiebung, welche etwas grösser als bei Rana esculenta. aber geringer als bei Rana 
temporaria ist und circa zwei Monate beträgt. Auf dem Minimum verharrt der Fettkörper vom Mai bis Juli. 
steigt im August langsam an, erreicht im October sein Maximum, sinkt bis December ab und verbleibt dann 
auf gleicher Höhe bis zum April, dem Zeitpunkte der Laichzeit, und fällt dann ım Mai noch mehr ab. Das 
Muskelfett ist zu Beginn des Winterschlafes im October nur in spärlicher Menge vorhanden, steigt während 
desselben beträchtlich bis zu seinem Maximum im Januar und sinkt von diesem Zeitpunkte bis zum Juni. 
Das Maximum des Fettgehaltes des Knochenmarkes stimmt ebenso wie dessen Minimum mit dem Muskel- 
fette zeitlich überein. 

Die Piıgmentmenge zeigt sowohl in der Leber wie in der \lusculatur im grossen Ganzen ein der Fett- 
menge entgegengesetztcs Verhalten, wenngleich manche Detailbefunde hiemit nicht direct übereinsummen. 
Im Nnochenmarke war niemals Pigment nachweisbar, während die Hodenoberfläche reich mit 
Pigmentzellen besctzt war. Es ergaben sich diesbezüglich mehrfach Schwankungen, hinsichtlich deren eine 
Gesetzmässigkeit festzustellen mir nicht gelang. 

Trachtet man nun diese objectiven Befunde mit den biologischen Verhältnissen in Einklang zu bringen. 
so hat die im März bis Ende April fallende Paarung und Laichzeit unmittelbaren Einfluss auf Feitkörper 
und Leber. Die Begattung dauert nur einige Tage, wobei das kleinere Männchen von dem grösseren 
\Weibehen herumgetragen wird. Leider liegen mir keine ähnlichen Untersuchungen über die Vorgänge in 
den Hoden von Bufo vulgaris vor, wie sie Ploetz bezüglich Rana escnlenla und temporaria vornahm — 
wenigstens konnte ich in der mir zugänglichen Literatur keine so genauen Angaben finden —. weshalb ich 
mich allgemeiner fassen muss. Aus der makroskopisehen Untersuchung der Ovarien geht hervor, dass im 
Juli Bereits die Neubildung von Laich im Gange ist. 

Bezüglich Fettkörper und Muskelfett scheinen dieselben schon früher erwähnten Beziehungen nbzu- 
walten. Da nach dem Winterschlafe noch ein fast mittlerer Fettgehalt des Fettkörpers vorhanden ist. wird 
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vielleicht der noch daselbst befindliche Fettrest gleichfalls den Geschlechtsdrüsen zugeführt, die Hauptmenge 
dürfte jedoch vom Muskelfette geliefert werden, das sich in jenem Momente erschöpft hat, wo der Fettkörper 
von Neuem zu wachsen beginnt. Die hinsichtlich der Abnahme des Fettgehaltes vollständige Analogie 
zwischen Muskel- und Knochenmark macht es wahrscheinlich, dass auch aus letzterem Nährmaterial für 
die Geschlechtsproducte geliefert wird. Nachdem jedoch mit der reichlichen Nahrungsaufnahme auch der 
Fettgehalt sofort steigt, dürfte das daselbst aufgespeicherte Fett zunächst für anderweitige Bedürfnisse des 
Organismus bestimmt sein. Überhaupt wäre es entschieden zu weit gegangen und verfehlt, wollte man die 
Schutzvorkehrungen in Form von Nahrungsaufspeicherung für den Winterschlaf übersehen. Der Umstand 
jedoch, dass die hauptsächlichsten Veränderungen, welche auf einen Stoffverbrauch bezogen werden 
können, erst nach dem Winterschlafe sich abspielen, legt es deutlich dar, dass seitens der Natur nicht nur 
für den Winterschlaf, sondern besonders für die Bedürfnisse nach dem Winterschlafe — zu einer Zeit, wo 
der Stoffwechsel ein sehr reger, die äusseren Bedingungen für die Nahrungsaufnahme jedoch zum mindesten 
noch zweifelhafte sind — vorgesorgt wird, welche sich sowohl auf die Erhaltung des Individuums als 
auch — und dies vielleicht in erster Linie — auf die Erhaltung der Art beziehen, 


Bufo calamita. 


Die vorliegenden Untersuchungen ermöglichen keine Erklärung, wie sie bei den Fröschen und Bufo 
vulgaris versucht werden konnte, da gerade die wichtigen Befunde zur Laichzeit und Paarung nicht 
erhoben werden konnten. Vorher, im Monate April, besitzt sowohl der Fettkörper mittlere Grösse, wie 
auch der Fettgehalt der Musculatur ein reicher ist. Dasselbe Verhalten — der Fettgehalt der Musculatur ist 
nur um ein Geringes niedriger geworden — besteht circa einen Monat nach der Laichzeit, so dass, wenn 
überhaupt Schwankungen auftreten, dieselben von kürzerer Dauer sein müssten. 

Vor dem Eintritte in den Winterschlaf wächst die Fettmenge besonders im Fettkörper sehr beträchtlich 
während die Fettzunahme in der Musculatur nur eine geringere ist. Wohl nimmt um die Jahreswende der 
Fettkörper etwas an Masse ab, während das Muskelfett ein wenig ansteigt, doch sind dies relativ kleine 
Schwankungen. Der nur geringe Fettgehalt der Leber wurde allerdings nur in Wintermonaten, Januar und 
Februar, bestimmt. 

Das Knochenmark enthält zur Zeit des Winterschlafes viel Fett, das in der Curve einen leichten Anstieg 
darbietet. 

Soweit eine Schlussfolgerung möglich ist, kann dieselbe dahin zusammengefasst werden, dass höher- 
gradige, auf einen längeren Zeitraum sich erstreckende Schwankungen im Fettgehalte der Musculatur, 
cbenso wie im Fettkörper, ausgeschlossen werden können. In den Wintermonaten ist im Knochenmarke, 
und zwar in steigender Tendenz reiclilich Fett enthalten, während die Leber hievon nur geringere Mengen 
aufweist. 

Als eine Thatsache von wesentlicher Bedeutung sei die hervorgehoben, dass Fettkörper und Muskel- 
fett sich ziemlich analog verhalten und dass Bufo calamita sich jener Kategorie nähert, welehe einc 


gewisse Constanz des Fettgehaltes im Kreislaufe des Jahres darbietet. 


Bufo variabilis. 


Auch bei Bufo variabilis gestatten die nur in einigen Monaten ermittelten Werthe keine allgemeinen 
Schlussfolgerungen. Im Gegensatze zu Bufo calamita kann allerdings festgestellt werden, dass rasche und 
hochgradige Schwankungen im Fettgehalte der Organe vorkommen, welche nicht überall gleichzeitig ein- 
setzen. Die Leber steht hinsichtlich ihres Fettgehaltes hinter den übrigen Organen weit zurück und verhält 
sich diesbezüglich ähnlich wie bei Bufo vulgaris. Die Schwankungen der Fettmenge erfolgen im Fettkörper 
und Rnochenmarke in gleicher Weise im Juni, zu welcher Zeit der Fettgehalt der Musculatur ein sehr hoher 
ist. Bei einem im August untersuchten Exemplare fehlt das Fett in allen Organen. Da dieser Befund sich 
nur aufein einziges Exemplar bezieht, möchte ich demselben nur beschränkte Bedeutung beilegen, umso 
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mehr als aus dem September des Vorjahres stammende Befunde mit dieser Thatsache nur sehr schwer in 
Kinklang zu bringen wären. 

Bemerkenswerth erscheint imir jedoch immerhin die Thatsache des jähen \bsinkens des Fettgchaltes 
des Knochenmarkes und des Fettkörpers im Anschlusse an die Laichzeit bei grosser Fettmenge in der 
\usculatur. In Folge dieser Schwankungen nähert sich Bufo variabilis den Befunden bei Bufo vulgaris. 


Salamandra maculosa. 


Als Fettlager kommen bei Salamandra maculosa eigentlich nur de Leber, das Knochenmark und dä 
Musculatur in Betracht, während der sehr kleine Fettkörper in dieser Hinsicht ganz zurücktritt. Dabei zeigt 
er wohl anscheinend gesetzmässige Schwankungen, doch sind dieselben so gering, dass ihnen höchstens 
symptomatische Bedeutung zukommt. 

Eine unabweisbare Thatsache ist das Auftreten des Minimums der Verfettung in den ohgenannten Organen 
um die Jahreswende, worauf dann gegen das Ende des Winterschlafes ein bedeutender Anstieg des Fettgehaltes 
in Leber und Knochenmark gerade zur Laichzeit und Paarung erfolgt, die sieh in Form einer wirklichen Be- 
gattung vollzieht. Nachdem zu dieser Zeit jegliche Nahrungsaufnahme gänzlich ausgeschlossen ist, kann die- 
selbe nur auf eine Ablagerung vom Stoffmateriale aus anderen Organen oder auf Umbildung von früher 
daselbst deponirtem Materiale beruhen. Bezüglich der Fett enthaltenden Organe konnte nur die Musculatur 
in Betracht kommen, allein da dieselbe zur selben Zeit im Januar ihr Minimum erreicht hat, wird dieser 
Gedanke nicht weiter zu verfolgen sein, 

Versucht man nun diese Thatsachen mit den biologischen Vorgängen in Einklang zu bringen. 
und beginnt man mit dem die verschiedenen Organe in gleicher Weise betreffenden Minimum im 
Januar, so fällt dies mitten im \Vinterschlafe mit jenem Zeitpunkte zusammen, in welchem in den Ovarien 
die Jungen bereits fertig ausgebildet sich befinden. Von diesem Zeitpunkte an hat somit der betreffende 
Organismus bis zur Absetzung derselben nur seinen eigenen Bedürfnissen zu genügen. Das Material für 
die Ausbildung der Jungen scheint auch bei Salamandra maculosa die Musculatur zu liefern, welche 
hinsichtlich ihres Fettgehaltes nach völliger Ausbildung der Jungen erschöpft ist. Ob nicht noch anderes 
Nährmaterial in der Museulatur etwa in Form von Glykogen vorhanden is, welches, weil hier nicht mehr 
benöthigt, abgeführt und in die Leber übertragen wird, oder ob nicht etwa in der Leber aufgespeichertes 
Reservematerial in Fett umgewandelt wird, kann auf Grund vorliegender Untersuchungen nicht ent- 
schieden werden. Dass letzterer Modus der Umwandlung von Nährmaterial in der Leber selbst nicht aus- 
schliesslich in Betracht kommen dürfte, scheint durch den Umstand wahrscheinlich gemacht, dass auch das 
l.cbervolumen selbst zunimmt. 

Betrachtet man die Fettmenge der \Musculatur, so zeigt dieselbe ein \V'erharren auf dem Minimum vom 
Januar bis zum Mai, um offenbar unter dem Einflusse reichlicher Nahrungsaufnahme bis zum August an 
Intensität zuzunehmen. Während bei Rana und einigen Species von Bio die Steigerung des Fettgehalte- 
erst im Spätsommer oder sogar während des Winterschlafes eintrat. begegnet man bei Salamandra dem 
entgegengesctzten Verhalten. Nachdem im August das Maximum erreicht ist und auch im September noch 
der Fettgehalt auf fast gleicher Höhe verbleibt, sinkt derselbe im weiteren Verlaufe des Jahres mäch- 
tig herab. Falls somit das Fett der Musculatur für die Geschlechtsorgane verwendet wird. geschieht dies 
im Gegensatze zu Rana und Bufo vulgaris bei Salamandra erst in der zweiten Hälfte der Wachsthums- 
periode der Geschlechtsproducte. Woher in der Zeit vom Juni oder Juli. wo die neuerliche Thätigkeit der 
Geschlechtsorgane einsetzt, Dis August oder September deren Stofibedarf gedeckt wird, ist auf Grund 
meiner Ergebnisse nicht zu entscheiden. Nachdem der Fettgehalt der Leber und des Rnochenmarkes zu 
dieser Zeit ein hoher ist, daselbst also das Bedürfniss nach Nährmatertal nur ein geringeres sein kann, so 
mag die Annahme wohl berechtigt erscheinen. dass die mit der reichlichen Nahrungsaufnahme erfolgende 
Zufuhr von Nährmateriale auch die Bedürfnisse der Geschlechtisorgane zu decken vermag. 

Es kann dies natürlich nur vermuthungsweise geäussert werden und würde einen für Sırlamandra 


nachlosa ganz specifischen Modus darstellen. 
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Nunmehr kurz zusammengefasst, würde sich der Modus der Verfettung folgendermassen darstellen: 
Bei sehr geringer Ausbildung des Fettkörpers wird nach erfolgter Absetzung der Jungen und daran sich 
anschliessender Begattung das Bedürfniss an Nährmaterial für die Geschlechtsorgane aus der reichlich 
zugeführten Nahrung bestritten, deren Überschuss mit Rücksicht auf den hohen Fettgehalt der Leber und 
des Knochenmarkes theils in den Geschlechtsorganen, theils in der an Fettgehalt zunehmenden Musculatur 
aufgespeichert wird. Nachdem in den Monaten August und September die Musculatur den höchsten Fett- 
gehalt erreicht. gegen Ende September aber auch die Nahrungszufuhr aufgehört hat, wird das noch nöthige 
Material den Geschlechtsorganen aus der Musculatur zugeführt, welche Zufuhr um oder nach der Jahres- 
wende beendet ist. Um die Musculatur zu neuerlicher Aufnahme von Nährmaterial zu Beginn des Früh- 
jahres zu befähigen, wird das vermuthlich daselbst noch in anderer Form vorhandene Nährmaterial der 
Leber zugeführt, welche unter diesen Verhältnissen an Volumen und Fettgehalt zunimmt. Letztere 
Annahme, soweit sie sich auf die \Wechselbeziehungen zwischen Leber und Muskel erstreckt, kann nicht 


bewiesen werden und soll deshalb nur in hypothetischer Form aussprochen werden. 


Triton cristatus. 


Die Ausnahmsstellung, welche Triton cristatus einnimmt, ist vor Allem dadurch bedingt, dass die 
Verfettung der Musculatur vollständig fehlt, während andererseits der Knorpel Fett aufweist. Freilich kann 
die daselbst vorkommende Fettmenge jener in der Musculatur auch nicht nur annähernd an die Seite gestellt 
werden. 

In den übrigen fettführenden Organen ist das Fett zumeist in reichlicher Menge vorhanden, die wohl 
auch Schwankungen unterworfen ist, ohne dass aber jene extremen Differenzen nachweisbar wären, wie 
sie anderwärts vorkommen und ferner ohne jede Gesetzmässigkeit, welche auf biologische Vorgänge zu 
beziehen ist. Dass ferner vielfach individuelle Schwankungen interferiren, ergibt sich auch daraus, dass in 
denselben Monaten in verschiedenen Jahren Unterschiede angetroffen werden, die in dieser Form bei einem 
gesetzmässigen An- und Abschwellen des Fettgehaltes nicht zur Beobachtung gelangen könnten, sich sonst 
aber, als Erhebungen oder Senkungen gegenüber den Mittehverthen angesehen, als individuelle Schwan- 
kungen darstellen. 

Und mag man dieser Auffassung nicht beiptlichten, so ergibt es sich mit Sicherheit aus den Befunden 
zweier Jahre, dass zur Laichzeit und Paarung, welche auch hier in Form einer wirklichen Begattung erfolgt, 
entgegen den mehrfach anderwärts angestellten Beohachtungen, keineswegs ein Absinken, sondern ein 
Ansteigen zu bemerken ist, das sich sowohl im Fettkörper wie auch in Leber und Knochenmark bemerk- 
bar macht. Hiefür eine Erklärung zu geben, stösst freilich auf nicht geringe Schwierigkeit. Es könnte ja 
auch der Gedanke aufgenommen werden, dass bei Triton cristatus auch vor der Laichzeit Nahrungszufuhr 
erfolgt, allein dem scheinen, wenn ich mich streng an die von mir beobachteten T'hatsachen halte, die 
Befunde im Darmeanal zu widersprechen, wo mit Ausnahme einiger weniger Exemplare, die etwas reich- 
lichere Füllung darboten, die Füllung nur innerhalb jener Mengen sich bewegte, welche auch nach voll- 
endetem \Winterschlafe noch angetroffen werden. Da dieser Anstieg erst um die Laichzeit erfolgt, so liegt 
wiederum der Gedanke nahe, dass eventuell das in der Musculatur als Reservematerial aufgespeicherte 
Glykogen nunmehr vor Allem der Leber zugeführt und daselbst vielleicht in Fett umgewandelt wird. Auch 
hier bei Triton eristatus könnten gleichzeitige Untersuchungen von Fett und Glykogen diese Fragen lösen 
oder doch wesentlich fördern. 

Als das für Triton constatirte Verhalten möchte ich demgemäss hervorheben, dass bei völligem Fett- 
mangel der Musculatur Fettkörper, Leber und Knochenmark reichlich Fett in sich schliessen, welches unter 
mittlere \Werthe nur ganz ausnahmsweise herabsinkt. Als ein wohl gesetzmässiges Verhalten kann ein 
leichter Zuwachs der Fettmenge im Frühjahre angesehen werden, der in der Leber am deutlichsten hervor- 
tritt. Nachdem die Nahrungszufuhr zu dieser Zeit noch ganz darniederliegt oder doch nur geringgradig ist, 
wird dieselbe eventuell durch Verwendung von Reservematerial bedingt, als welches vermuthungsweise 
das Muskelglykogen ins Auge gefasst werden kann. 
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Lacerta agilis, 


Die Ausnahmsstetung, welche Trilon cerislalus dadurch zukommt, dass die Muscukitur tast als fettfrei 
zu bezeichnen ist, theilt dieser mit Lacerta agilis. Auch insoferne lässt sich eine gewisse Übereinstimmung 
constatiren, als die übrigen Organe durch einen mitunter sehr hohen Fettgehalt ausgezeichnet sind. Em 
wesentlicher Unterschied besteht indessen darin, dass zur Brunstzeit in diesen Organen ein sehr beträcht- 
tiehes Absinken des lettgehnltes nachweisbar ist, an welchem sich Fettkörper und Leber in hohem Maasse 
betheiligen, während das Knochenmark nur geringgradige Schwankungen aufweist. In der Zeit zwischen 
September und März dürften voraussichtlich keine beträchtlichen Schwankungen vor sich gehen, wenigstens 
sind die zu diesen Zeiten angetroffenen Werthe nicht irgendwie höhergradig von einander verschieden. Kin 
aus dem Januar stammender Befund, welcher sich allerdings nur auf ein einziges Exemplar bezieht, würde 
einer solchen Annahme wohl widersprechen, allein ich möchte nochmals darauf hinweisen, dass gerade 
dieses Exemplar nicht unter natürlichen Verhältnissen sich befand, sondern im Institute Üüberwintert wurde. 
Die biologischen Verhältnisse, mit denen diese Befunde in Einklang zu bringen sind, gestalten sich äusserst 
complieirt. So weist schon der Beginn des Winterschlafes viele Unterschiede auf, indem derselbe je nach 
Gegend, Alter, Geschlecht, ebenso das Erwachen aus demselben, sich verschieden gestaltet. Während des 
\Winterschlafes liegen die Eidechsen völlig regungslos mit geschlossenen Augen und geöffnetem Munde, 
abgestorbenen vergleichbar, ohne jegliche Athembewegung, gewiss ein Ausdruck dafür, dass der Stoff- 
wechsel fast völlig erloschen ist. Nach dem Erwachen aus dem \Winterschlafe reifen angeblich entsprechend 
der Ausbildung der Farbe des Hochzeitskleides die Samenelemente. Thiere, welche schon mit dem -freudig 
Grün. geschmückt sind, zeigen den Nebenhoden und Samengang prall gefüllt mit lebhaft sich bewegenden 
Zoospermien; Männchen Jagegen aus der ersten Hälfte des Mai, deren Seiten erst einen grünlichen Ton 
angenommen haben, bieten auch innerlich noch jüngere Zustände dar. Besonders hervorheben möchte ich 
noch die eine von Leydig ermittelte Thatsche, dass die Canäle des Nebenhodens zu dieser Zeit mit einer 
Masse erfüllt sind, welche sich als Secret der Epithelwand wahrscheinlich dem Samen beizumischen hat. 
Sie besteht aus Körnchen, welche nahezu die Beschattung von Fett haben, aber doch wohl aus 
Eiweiss bestehen. Dieses Moment verdient gewiss vom Standpunkte der vorliegenden Untersuchungen ent- 
sprechende Beachtung. 

Genau vier Wochen nach der ersten Begattung legen die Weibchen von Zacerla agilis nächtlicher- 
weise sechs bis acht Eier ab. Nacher ziehen sich die Eidechsen nochmals in ihre Verstecke zurück oder 
vergraben sich, um in ähnlicher Weise wie die Wassermolche eine Art Sommerschlaf zu halten. Hiefür 
spricht die Beobachtung, dass man im Frühjahre an einem bestimmten Orte die Eidechsen. welche nicht 
ohne dringenden Äusseren Zwang ihre Heimat verlassen. sehr zahlreich findet. während sie daselbst später, 
etwa gegen Ende Juli, besonders wenn es sehr heiss ist. geradezu äusserst selten geworden sind. Bedenkt 
man, dass ferner noch die unter normalen Verhältnissen etwa monatlich sich wiederhnlende. eine Woche 
dauernde Häutung in Frage kommt, so sind die biologischen Verhältnisse in ihrer Mannigfaltigkeit ange- 
deutet, wie eine solche bei anderen der untersuchten Species nicht anzutreffen ist. Nicht unwichtig erscheint 
mir noch die eine Thatsache, dass die Eidechsen in der Lage sind, für ihre Verhältnisse geradezu colossale 
Nahrungsmengen auf einmal zu sich zu nehmen. 

Und alte diese Momente scheinen auf den Fettumsatz bei Weiten nicht von jener Bedeutung zu sein 
wie die Vorgänge in den Geschlechtsorganen. welche zur Zeit der Reifung ihrer Producte ein beträchtliches 


Absinken der l’ettmenge bedingen, das nachher von einem ebenso raschen Anstiege gefolgt ist. 


e 


Tropidonotus natrix. 
Das Knochenmark enthielt in dem untersuchten Thiermateriale nie Fett, welches dagepen reichlich im 
Fettkörper, in der Liber und Musculatur anzutreffen war. Durch geringen Feagcehalt in allen Organen fiel 


in Exemphir auf. das im Monate Januar zur Untersuchung kam. nachdem es bis dahin im Institute über- 
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wintert wurde. Schwankungen in der Fetimenge begegnet man in zahlreichen Fällen, ein Verhalten. das 
keineswegs auffallen und befremden wird, wenn man bedenkt, wie viele Factoren hiefür ursächlich 
anzusprechen sind. Vielleicht ist es ein gesetzmässiges, allerdings nicht immer scharf ausgesprochenes 
Schwanken, das durch einen geringeren Fettgehalt zur Fortpflanzungszeit, und ein nachheriges, stärkeres 
oder schwächeres Ansteigen desselben charakterisirt ist; auf Grund meiner Befunde kann diese Annahme 
nicht einwandfrei erfolgen. 

Alljährlich zur selben Zeit wiederkehrende Schwankungen dürfen schon deshalb nicht erwartet werden, 
weil gerade auf Tropidonotus natriy in höherem Maasse als auf andere Thierarten die Witterungsverhält- 
nisse von Einfluss sind. So ist der Beginn des Winterschlafes, welcher überhaupt kurz ist, variabel, mit- 
unter sonnen sich Ringelnattern noch im November. Ende März, Anfang April verlassen sie ihre Verstecke, 
um erst einige Wochen an der strahlenden Wärme sich zu erquicken, bevor sie mit ihrem Sommerleben 
und ihrer Sommerjagd beginnen. Sogar auf die Austragung der Eier im Mutterleibe scheint die Witterung 
von Einfluss zu sein, indem man frisch gelegte Eier in den verschiedensten Sommermonaten antrifft, und 
zwar die ersten Ende Juli, die letzten noch im September. Ebenso abhängig hievon ist der Zeitpunkt der 
sonst allmonatlich wiederkehrenden Häutung. 

Als Thatsache kann somit nur das behauptet werden, dass bei Tropidonofus natrix Fettgewebe, sowie 
Fett in der Leber und Musculatur stets reichlich vorhanden ist, dass aber ohne charakteristische Gesetz- 
mässigkeit mehrfache Schwankungen angetroffen werden. 


Schlussbetrachtungen. 


Am Ende meiner Auseinandersetzungen angelangt, erhebt sich zunächst die Frage, ob die Voraus- 
setzungen, unter welchen diese Untersuchungen begonnen wurden, ihre Bestätigung gefunden haben. 
Diese Voraussetzungen bestanden zunächst darin, dass bei den Amphibien der schwankende Fettgehalt der 
Musculatur ein gesetzmässiger sei und mit den Vorgängen in den Geschlechtsorganen irgendwie in Ver- 
bindung stehen dürfte. 

Soweit es sich bloss um den zeitlichen Ablauf der Verfettung handelt, kann diese Frage wohl 
mit einem »Ja« beantwortet werden. Einschränkend muss aber gleich hinzugefügt werden, dass auch hin- 
sichtlich der vermutheten Schwankungen die mannigfachsten Unterschiede je nach der Thierspecies 
bestehen und dass andererseits besonders bei Thierarten mit hohem Fettgehalte solche Schwankungen 
völlig vermisst werden, ebenso wie bei einigen Species das Fett der Musculatur überhaupt fehlen kann, 
und dass ferner die diesbezüglich obwaltenden Verhältnisse sich als viel complicirter erwiesen und erst 
durch gleichzeitige Untersuchung anderer Organe unserem Verständnisse etwas näher gerückt werden 
konnten. 

Schon bei der sich zunächst erhebenden allgemeinen Frage, welche Bedeutung denn eigentlich dem 
Fette der Musculatur zukommt, muss ich offen mit einem »Non Huet: antworten. Wenn ich dieses offene 
Geständnis ablege, so will ich damit allerdings vorwaltend den Umstand zum Ausdrucke bringen, dass mir 
eine erschöpfende Beantwortung wohl nicht gelungen ist, dass ich aber immerhin mancherlei Beziehungen 
feststellen konnte. 

Da die interstitielle Substanz der Ernährung der Musculatur dient, so war es im Vorhinein wahr- 
scheinlich, dass auch die interstitiellen Fettkörnchen hiezu in Beziehung stehen Jürften, bei welcher Ge- 
legenheit auf die Anschauung Chauveau’s hingewiesen sei, dass das Fett infolge der Möglichkeit der Um- 
wandlung in Glykogen als indirecte Kraftquelle der Musculatur anzusehen sei. Mancherlei, besonders das 
häufige Auftreten von Fettkörnchen in der Musculatur vor oder nach der Fressperiolde, macht dies in hohem 
Grade wahrscheinlich. Dass damit aber die Aufgabe der Fettgranula Jer Musculatur nicht erschöpft ist. geht 
aus mehrfachen anderen Momenten hervor, 
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l"unctionelle Unterschiede, soweit sie sich auf antagonistische Thätıgkeit beziehen, Pelangten ın der 
Weise zum \usdrucke, dass sich antagonistisch wirkende Muskeln mehrfach auch diesbezüglich 
entregengeselzi verluelten. 

Zur trägen oder raschen Contraction steht die Verlettung nicht in Beziehung. Kann man sich — 
um nur ein Beispiel herauszugreifen gewaltigere Unterschiede denken als einen langsam und träge sich 
fortbewegenden Triton und eine nimmer rastende, Ninke Eidechse, welch’ beide sich hinsichtlich des 
Muskelfettes gleich verhalten, indem beide desselben dauernd fast gänzlich entbehren: 

So unzweifelhaft Beziehungen zwischen der Verfettung und der Function des Muskels vorhanden 
sind, steht erstere doch auch in innigster Beziehung zu den Diologischen Vorgängen im Organismus 
überhaupt und wird auf diese Weise in letzter Hinsicht von meteorologischen und klimatischen Verhält- 
nissen beeinllusst. 

In dem Momente aber, in welchem wir die dureh äussere Verhältnisse mehr oder weniger modificirten 
Beziehungen zum Gesammtorganismus und besonders zu bestimmten Organen berühren, betreten wir ein 
Gebiet, das trotz unserer bescheidenen Kenntnisse unser Interesse völlig zu fesseln vermag, das sich uns 
aber als eine »terra incognita« darstellt und das vorerwähnte »Non liquet» so ganz vor Augen führt. 

Im \Vorhergehenden wurde wohl nicht ohne Mühe manche Thatsache zusammengetragen, welche 
nur einen beschränkten Einblick in diese so ausserordentlich complicirten Verhältnisse gestattet. der nur 
genügt, unseren vermuthungsweise geäusserten Schlüssen eine bestimmte Richtung zu geben. 

Als die hiefür hauptsächlich in Betracht kommende Thatsache führe ich die Beziehung zu den 
Gteschlechtsorganen an. Wenn man von dieser Thatsache als einer feststehenden ausgeht, die viel- 
leicht durch weitere Untersuchungen manche besonders von der Örtlichkeit abhängige Modification erfahren 
kann, so beweist gerade diese, wie complieirt sich die Verhältnisse gestalten. Ich will das im letzten 
Capitel Niedergelegte nur streifen und hervorheben, wie wenig eigentlich damit gesagt und erwiesen ist, 
wenn eine Beziehung zu den Geschlechtsorganen constatirt wurde! Bei einer Species betheiligt sich 
die Museulatur in gleicher Weise an den Fettschwankungen der übrigen Organe, bei der anderen zeigt die 
Masse des \uskelfettes Verschiebungen gegenüber den anderwärts nielergelegten Fettmengen. die je nach 
der Art ein, zwei oder vier Monate betragen; in dem einen Falle scheint die Musculatur das erste Nähr- 
material für die neuzubildende Generation zu liefern, während sie bei einem anderen Thiere das zur letzten 
Ausbildung nöthige Fett beibringt — das Alles wird in den »Beziehungen zu den Geschlechtsnr- 
ganen« zusammengeworfen! 

Und wie complieirt gestalten sich weiterhin die Fragen, wenn die \Wechselbeziehungen zu den anderen 
Organen in Betracht kommen! Das Wort »Stofftransportc hilft hierüber wohl hinweg. allein sofort stehen 
wir vor einem grossen Fragezeichen, wenn wir uns die Frage vorlegen, wie und wohin und was denn 
eigentlich transportirt wird. Diesbezüglich kann wohl nur Eines mit einer gewissen Sicherheit behauptet 
werden, dass es sich um einen directen corpusculären Fetttransport nicht handelt. \Vie gleichfalls 
schon hervorgehoben, habe ich in allen meinen Präparaten darauf geachtet und nirgends im Blute ge- 
schwärzte Fettkörnchen gefunden. Freilich folgt daraus nur die eine Thatsache, dass kein Fett vorhanden 
war, weiches durch Osmiumtetraoxyd mit der von mir geübten weiteren Behandlung Schwarzfärbung 
ergibt. Aber auch diese Thatsache ist wichtig. weil sie gerade in ihrer Negativität beweist, dass das Fett 
vor seinem Transporte eine chemische Veränderung erfährt. 

Besonders bei dieser Gelegenheit möchte ich darauf hinweisen, wie sehr eigentlich meine bisher ge- 
brauchte allgemeine Ausdrucksweise des Wortes Fett, der Einschränkung bedarf, da ich ja nur eine ganz 
bestimmte Fettart untersucht habe. Bei der Beantwortung dieser Hauptfrage werden dahin gerichtete 
chemische Untersuchungen unbedingt nothwendig erscheinen. 

Bezüglich des Stofftransportes möchte ich in Kürze nochmals auf das bereits Gesagte zurückgreifen 
und betonen, dass voraussichtlich, abgesehen vom Blüte, bebe auch die Pigmentzellen eine Rolle spielen. 

Mit der Berichterstattung eigener Untersuchungen bin ich zu Ende: ich selbst habe sehr wohl das 
Empfinden, dass vielfach Lücken vorhanden sind und dass viele Angaben ob ihrer Dürftigkeit sich nicht 
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organisch angliedern oder einfügen lassen: eine Ausfüllung der Lücken war mir jedoch nicht mehr 
möglich. 

Noch jene Fragen möchte ich näher bezeichnen, deren Beantwortung weiteren Einblick in diese com- 
plicirten Verhältnisse gestatten würde. 

Zunächst erschiene es nothwendig, vergleichend zu verschiedenen Jahreszeiten die chemische Natur 
des Fettes der Musculatur und der Leber festzustellen, mit welchen Untersuchungen quantitative Bestim- 
mungen der in beiden Organen vorhandenen Fettmengen zu verbinden wären. 

Correspondirende chemische quantitative Glykogenbestimmungen erschienen zum Vergleiche oner: 
lässlich. 

Ebenso wichtig wären zu verschiedenen Jahreszeiten gleichzeitig ausgeführte mikroskopische und 
mikrochemische Untersuchungen der Musculatur und Leber auf Fett und Glykogen, welche mit den von 
Gaule angegebenen Färbungen combinirt werden könnten. Fütterungs- und Hungerversuche, sowie Studien 
über den Einfluss von Muskelthätigkeit und Ruhe auf Fett und Glykogen des Muskels und der Leber 
würden das Verständnis geradeso fördern, wie solcher Art ausgeführte weitere Experimentaluntersuchungen 
nach Exstirpation des Fettkörpers und der Geschlechtsorgane zu verschiedenen Jahreszeiten. 

In grossen Zügen wollte ich dieses reichhaltige Arbeitsprogramm noch schildern, das allein zur Lösung 
der einschlägigen Fragen führen kann und gewiss eine reiche wissenschaftliche Ausbeute sichert! 

Zum Schlusse erhebt sich noch die Frage, ob die für bestimmte Species der Amphibien und Reptilien 
ermittelten Thatsachen nur für diesen engbegrenzten Thierkreis Geltung haben oder ob sie auch in Form 
begründeter Vermuthungen auf höhere Thierclassen und schliesslich auf den Menschen Anwendung und 
Ausdehnung finden können. 

Zunächst kommen jene höher organisirten, der Classe der Mammalien angehörigen Species in Betracht, 
welche gleichfalls einen Winterschlaf halten und die eine weitere Analogie durch den Besitz der Winter- 
schlafdrüse, welche dem Fettkörper entspricht, aufweisen. Die auch in der Musculatur winterschlafender 
Fledermäuse angetroffene Verfettung stellt sich gleichfalls als eine Erscheinung dar, die auf die Ähnlichkeit 
der Vorgänge im Säugethierorganismus hinweist. 

Diese Momente dürften wohl als hinreichend erachtet werden, um den Wunsch rege zu machen, solche 
Untersuchungen, wie sie im Vorhergehenden hinsichtlich der Amphibien und Reptilien berichtet wurden, 
auch auf höher organisirte Thiere auszudehnen. Ein weiterer Vergleich zwischen Säugethierspecies, welche 
Winterschlaf halten und jenen ohne Winterschlaf, hätte den diesbezüglich vorhandenen Unterschied zu er- 
weisen, wobei wohl vermuthet werden kann, dass sich auch bei letzteren mancherlei Vorgänge im Organis- 
mus ergeben würden, welche auf den Einfluss der Jahreszeit auf den thierischen Organismus hinweisen 

Mehrfache Beobachtungen dieser Art, von denen im Vorhergehenden ja bereits die nach der Jahreszeit 
verschiedenartige Aufspeicherung des Glykogens auch im Organismus der Säugethiere erwähnt wurde 
weisen darauf hin, wie ja auch beim Menschen bereits ähnliche Befunde verzeichnet worden sind, wenn- 
gleich dieselben bisher verhältnismässig weniger Beachtung gefunden haben. 

Noch manches Moment liesse sich aber für diese Vermuthung anführen. Die bereits in das Bewusstsein 
weiterer Volkskreise übergegangene Thatsache verschieden hoher Leistungsfähigkeit, beziehungsweise ver- 
schiedener Ermüdbarkeit zu bestimmten Jahreszeiten, ebenso wie die im Kreislaufe des Jahres so verschie- 
dene Widerstandsfähigkeit des menschlichen Körpers gegenüber krankheitserregenden Einflüssen, mögen 
hier nur gestreift werden, um darauf hinzuweisen, dass, entsprechend den im Organismus der Amphibien 
und Reptilien sich in viel prägnanterer Weise abspielenden Vorgängen, analoge, wenn auch naturgemäss 
gewaltig modificirte Verhältnisse im Organismus des Menschen obwalten. 

Und noch in einer anderen Beziehung sei ein Hinweis auf den menschlichen Organismus gestattet 
Durch die vorliegenden Untersuchungen wurde ein Einblick in jene Vorgänge im Organismus der Amphibien 
und Reptilien eröffnet, welche sich auf den Stofftransport beziehen, der insbesondere für die Herbeischaffung 
von Nährmaterial für die Geschlechtsorgane aus entfernteren Körperorganen, in denen ein Stoffüberschuss 


vorhanden ist, in Betracht kommt. Nimmt man hierauf Bedacht, so drängen sich auch gewisse Analogien 
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hinsichtlich des menschlichen Organismus auf. Fine bekannte Thatsache ist es, dass gravide Frauen, u. zw. 
besonders jene der arbeitenden Classe, bei gleicher körperlicher Arbeit, bei unveränderter und zumeist nicht all- 
zureichlich bemessener Kost, ohne irgendwie körperlich herunterzukommen, sowohl das nöthige Nährmaterial 
aufbringen, das die Frucht zu ihrer Bildung, sowie zu ihrer Ernährung im mütterlichen Organismus bedarf, 
wobei die gewaltige Grössenzunahme des Uterus ja überdies in Betracht kommt, als auch die Bedürfnisse 
ihres eigenen Organismus in völlig entsprechender Weise decken. Da es sich hicbei entschieden um einen 
grösseren Bedarf an Nährmateriale handelt, als solches durch die Nahrung aufgenommen wird, so muss in 
diesem lallte das Reservematerial zur Bestreitung erhöhten Aufwandes herangezogen werden, und cs 
erscheint wohl die Annahme nicht von der Hand zu weisen, dass eventuell auch beim \lenschen cin Stoff- 
transport aus den Reservelepots in ähnlicher, wenngleich entsprechend modifieirter Weise erfolge. 

Weiteren Untersuchungen muss es vorbehalten bleiben, zu erweisen, inwieweit solche Schlüsse ge- 
statlet sind und thatsächlichen Verhältnissen entsprechen. Dass diese bei niederen Thieren erwiesenen Ge- 
selze, welche einen weiteren Einblick in die wunderbare Ökonomie in dem Organismus der Lebewesen 
gestatten, nicht auf diese allein beschränkt werden dürften, kann nach dem Stande unserer Kenntnisse wohl 
als wahrscheinlich angeschen werden und auf Grund der Ergebnisse vorliegender Untersuchungen darf 
wohl aueh der Wunsch berechtigt erscheinen, dass Forschungen in dem angedeuteten Sinne auch bei höher 
organisirten Lebewesen diese Verhältnisse aufklären und erweisen möchten! 
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Tabellen. 


Die Grösse der Paserdurchmesser der Muskeln ist in Theilstrichen des Ocularmikrometers angegeben. 
1 Theilstrich = 0-0038 mmi. 

In der oberen Rubrik (grösste laserdurchmesser) sind zweierlei Werthe angeführt; der obere entspricht 
den grössten überhaupt beobachteten, der untere den Durchschnittswerthen der grössten aserdurchmesser. 

In der unteren Rubrik (kleinste Kaserdurchmesser) sind die Durchschnittswerthe der schmalen lasern 
enthalten. Die häuliger vorkommenden niedrigeren Werthe sind mitunter in Klammern eingeschlossen [| | 
beigefügt. 

Die Grösse der Fettkörnchen der Muskelfasern, die Leberzellen- und Leberzellenkerngrösse 
sowie die der Leberzellenfettkörnchen ist ebenfalls in Theilstrichen des Ocularmikrometers angegeben. 
} Theilstrich = 0°0017 mm. 

In der Rubrik »Leberzellengrösses tinden sich mehrere Beispiele, welche die verschiedenen Grössen 
illustriren sollen. Die aus der viel grösscren Zahl der Messungen gewonnenen Mlittelwerthe wurden nicht 
besonders aufgenommen, da dieselben bereits im Texte entsprechend angeführt wurden. 

Bei der Grössenbestimmung der anuren Amphibien findet sich mitunter unter der die Länge des 
Thieres verzeichnenden Zahl die Abkürzung »O. Sch.«; es bedeutet dies »Oberschenkele, und die bei- 
gefügte Zahl gibt die Grösse des Querdurchmessers des Oberschenkels in seiner Mitte an. 

Die mitunter in der Rubrik »Lebergrösse« befindlichen, mit einem Mlultiplicationszeichen verbundenen 
Zahlen stellen die ziffermässigen \Verthe der beiden auf einander senkrecht stehenden Durchmesser der 
auf einer Unterlage ausgebreiteten Leber dar. 

Die in der die mikroskopischen Befunde der Musculatur und des Knochenmarkes enthaltenden Rubrik 
verzeichneten Abkürzungen haben folgende Bedeutung: E = Extremitäten, R = Rücken, Cl = Cloake, 
Sch = Schwanz, W = Wirbel, D = Durchschnittswerth. 

Bei Tropidonotus natriy beziehen sich die mit I, Il, Il, IV bezeichneten Befunde auf die Muskelpar- 
tien, welche im Texte vorher in gleicher Weise bezeichnet wurden. Mitunter findet sich die Bezeichnung 
la und 15; la bezeichnet die in der Nähe der Wirbelsäule gelegene Aluskelpartie, 1b die lateralwäris davon 
befindliche; die Bezeichnung I% und B bezieht sich auf die Muskelpartie I a, woselbst mitunter die mikro- 
skopisch scharf geschiedenen Partien a und 8 erkennbar sind. 


Tafelerklärung. 


Die Möhe des Fettgchaltes der verschiedenen Organe ist durch die Reothfärbung der Quadrate dargestellt. 

Die Pigmentmenge, welche nicht überall zilfermässig ausgedrückt werden konnte, und sich deshalb nicht überall verzeichnet 
Endet, gelangte durch starke verticale Striche zur Darstellung. 

Die Lebergrösse wird durch die gestrichelte Linie ausgedrückt. 

Jene Monate. in welchen das betreffende Organ nicht untersucht wurde, sind dadurch gekennzeichnet, dass in dem unter- 


sten Quadrate Jer demselben entsprechenden Rubrik die Diagonalen gezogen wurden. 
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S l | —— 
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Rectum mässiz 
gefüllt 
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SE e 3 im Magen mit ba 5 
20 16°5 J Ri Lymphsäcke, Teich: mit 3 Blut gemischter, Hoden klein, nicht 
29X hellgrün 3 SE Submaxillargegend, blihet dunkle Galle 3 Speisebrei, ganz erbsengross, 
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6852 ai 3 | | 
a 2 ichlich | 
orangegelb | [15x 12] T reichlic 
20X 20 Sr 
RK Een i 
U 50x35 M 4 | | 
46xX 36 : | Í 
dto. x N Ke wenig N 
[10X14] gë 
14x20 + | l | 
| 
| 60x42 3 
dunkelgelb, 56X40 3 | 
besonders in S m ine dto. 
der Diaphy se [13x10] EE 
| 12x25 kaum | 
i angedeutet f 
| 5 | 
Fetttropfen | 
confuirend, 
Leukocyten- 
60x40 SE: saum besonders 
| ® — Inormal, Pıgment| in den Epi- 
i KE 3 am Perioste physen 
orangegelb er. in geringer 
[12x11] Jo. Menge eng, wenig 
1° 118 VA gefüllt 
| 0 
| etwas perio- 
stales Pigment 
in den 50x36 | 
Epiphysen SC 2 i 
orange, 49x35 E 
in der Diaphyse : 2 normal 
lichtgelb mit [14x13] BEN. i 
schwarzem 20022 angedeutet | 
Pigment | 
| 53x50 Su 
48 X 50 Z2 
dto. Fr a í 
03x12] CC A 
18x20 angedcutet | | 
E = 3 Mar = | 
| 50 x 40 2 | 
45x41 sach 
schmutzigbraun Se — i 
z [14x12] 3 j 
17x15 -- 


e Kudolj Funke, 
Rana esculenta (makro=kopischer Befund) 
nlscht 
N us. ëluczckrck: kettkerper Leher Harnblase 
| ia Lwa ge inan harbe [Grösse u Farbe) Anderweitge Pettansummlinngen Orare arba Gallenblase Air 3 Een Gen talapparat 
La. Ugrle 
| | 
| D X b p A Ovarien stark mit Laich 
le. d nakal Lymphsiicke blass, Submaxillar-| 4 3 ES gefüllt, theils von 
DIE 3 z va = Ap gegend etwas röthlich, Herz | phosphor- mit dunkler al im untersten dunkelbrauner, theils 
Zr CU sehr gering leberartig Galle gefüllt Darmabschnitt | gelher Farbe. Oviducte 
Faeces vergrussert 
| 
3a ? ? ei : E op l 4 3 4 
e (AS o? Lymphsäcke, Submaxillargegend ` dto 
Sak NI SC | dto, spärlich licht dto. dto. dunkelviolett as 3 
| Hal 3 5 ar Lymphsäcke licht, Submanillar- È 5 3 P ar Ovarien enthalten wenig 
ET 15 2 licht gegend orangegelb, Trachea e mit dunkler _ | Laich, Oviducte zwirn- 
ziemlich dunkel orungegelb reichlich ockergelb Galle prall SS dto. fadendünn 
| gefüllt 
| | - 
i 
| | Ovarien enthalten 
3 | Q R ziemliche Menge 
| A Nat 3 I.ymphsäcke licht, Submaxillar- 4 4 stecknadelkopfzrossen 
IIG NI IS - dunkel gegend, Ilerz, Inguinalfalte phosphor- rall gefüllt 4 = Laiches, zur Hälfte 
dunkel orangegelb leberartig D g leer dunkelbraun oder 
| gelblich. Oviducte etwas 
, | vergr ssert 
| I 
ala a rg 
| S | 2 ot En 1b S 4 
Ip XI 17 dto. POEME mit seröser bis auf das | dto, 
KE dto SE mit deutlicher | Galle gefüllt Rectum ` 
i Zeichnung gänzlich leer | 
| Ovarien enthalten 
i o ziemliche Menge 
36 ; 3 & stecknadelkopfgrossen 
2 IS 2 ere Dr 4 S E 4 l.aiches, zur Hälfte 
17, kråftig Se i do mit dunkler dunkelbraun und gelb- 
dto, dto. 2 Galle gefüllt dto. lich, Oviducte etwas 
| vergrössert bis zur 
= z I" em Ki neh Dicke des Darmes 
an | Si 3 k 3 ` 
17 NII 15 Li dto. = p N mit lichter 5 r- dio 
dto. So ockergel Galle gefüllt dto. 

\ 
| j l | 
| i 

38 2 e 3 a 2 > 
Lag vi Un N! Lymphsàche, Submaxillargesend d bs wenig dunkle e S SE 
erfruren db, dto faniel Galle enthalteng) d kelreth ganz leer 
. 
| | | 
Ten a 
z 3 3 
PENDI Ee A Ss l.ymphsicke. Submasıllar- 4 e en 3 gees SE ` 
erfreren Ke N gesend reichlich dto- er es | g 
| d 
, = ae L 4 


Fettgehalt fettführender Organe. 
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Rana esculenta (mikroskopischer Befund) 


Muskeln Knochenmark Knorpel Leber 
Charakter | g 
Faser- Verfettung SEH Teberzellen Verfettung 
Knochenmark durchmesser |... SE SE Formen des | i Grösse und 
a e ae an EE r Porm den e TA 
EE f SE EE - Knorpelzellen Grösse Körnchen utgefüsse igment 
| grösster ormen er Faser Füllung der =- S 
kleinster Kerneinfluss __Gefässe as Ce en 
| Pigment 
50x35 | 
44x35 F 
orangegelb EE 2 normal 
[12x10] 
15x13 
| 
| 60x42 3 | 
57x41 ——— 
rothgelb LES? Ringformen | f | 
| [12x11] angedeutet 
| 18X15 | 
60x30 SEI i 
die Epiphyse orange, 52x31 Eiere 
Diaphysen dunkel pig- | LE dto. 3 
mentirt [14x 13] 
D ës 
En 
1 rss 
4 
Fet.tropfen | 
60x33 eng neben- 
einander, 
57x33 x Leukocyten- 
dto. "Dain 2 normal saum 
15x13 mittelweit, 
i = reichlich | 
i 8 
H 
EH i — 
50x30 
dto. Br kleine dto. . 
[14x 10] Vollkörnchen 
16X13 Å angedeutet 
4 = 
60X38 | T3 | 
BIX39 Fa 
dto. SCH 1 | dto. $ 
[15x13] | 
j 20x16 | 
| l $ WW = Lee CN: 
1 
| 50x35 | 1 | 
| 
E 50X30 | 
dio. Ei | dto t 
[10x 9 ZZ 
| 152818 | 
62x35 | 
56x40 Osmiumsäure N 
dto. | TA | nicht gut dto. 
' [15 x10] eingedrungen 
19x10 
) | | 
54x53 
50x50 | 
dto. e dto. | dto. | 
[14x10] | 
KA | 
| | | 


30 Kndolj Funke, 


Rana esculenta (makroskopischer Befund) 


I | I 
| l 
uach: f 
Ni ee Iviu:k-/ Fertkorper k Leber 8 a 1 Harnblase = 
“I Dh pu ma? (ëch, Bësse rg An Jerwet:: Fettane.ammlusen ee ahe Gäallenbläasc Alılz er senitalapparat 
Iwttube 
S j 
| 
| 
g l imnässig gefüllt 
j j B be bis auf das 
40 l 13 i ech Lymphsäeke spärlieh, Ilerz, | + 3 3 Reetım nz Hoden 04 cm, gelb- 
S ange Submaxillargege teichicH E oekerr üllt mi ` g lieh, nieht pig i 
Mi KO | orange ubmaxillargegend reichlich oekergelb et leer ‚ nieht pigmentirt 
dunkle 
Flecken 
+ SH 3 r 8 3 3 leer 
f = Submanillargegend gering Säi i 4 —— En ` 
IEN | En 3 dunkelorarze SCH = > gelblich mit dunkler dunkelro:h fast völlig De a gelblieh, 
l So rothbraun Galle gefüllt leer E 
ll 
— jo. E So 
i 
3 i 
U 
p A D 3 OS | 
12:5 2 Se Submaxillargegend spärlich 3 mit dunkler 4 — za: dto. 
Hi g maser dto. Zoe 1 gelblichrutli Galle prall i dto. | 
| dto | gefüllt 
Ç Al Í dto. Ovarien mit kleinem, 
A7 H SN > gë 3 c nieht steeknadelkopf- 
ot D 3 = dto. röthliehgelb, A leer bis auf desi grossen Laiche von 
z mager dto. deutlieh ver- dto. | mässıg gefüllt gelbliehgrüner Farbe 
dto. | fettet) | Rectum erfüllt 
H i 
1 1 
Ovarien enthalten 
| | māssige Mengen kleinen 
Li ? i 1 Lymphsäcke spärlich, Sub- 4 2 St dto. | stecknadelkupfgr ssen 
26i 18 3 range | masillärgezend, sebr viel an Fütterungs- gefüllt mit | ! = ‚Laiches vn brauner 
dunkelgrün | Sense der Trachea leber dunkler Galte | 4unkelviolett dio Farbe. Oviducte in den 
| unteren Theilen etwas 
veratcssert 
| 
3 l | 
Í | 
H F 2 a SE dée 2 3 j l 
e 1-1 = = Submaxillargegend miissig = i 3 dto, D den eigelb. 
SS) EK omg deskeloranire gelbroth dto. Ge [Oax UR cm, izmeni" 
dunkel = 
| 
i I 
H 
) Se a 1 a n e = 


Fettgehalt fettführender Organe. 


Rana esculenta (mikroskopischer Befund) 


| e 
| Muskeln Knochenmark)! Knorpel Leber 
Charakter f RW 
Faser- Verfettung | Leberzellen | _Verfettung 
Knochenmark durchmesser nenne Pigment und gom n d EEN Ee N . 
Bee und ee EE Knorpelzellen Grösse Kürnchen Blutgefässe Pigment 
y Füllung der | = F 
B kleinster Kerneinfluss Innen ee 
igment 
| | 5 
| sehr reichlich, 
Fettropfen eng 
ai I = gelagert, 
30x30 2 tiefschwarz. 
die Epiphyse orange, 37x26 Le rer- Leukocyten- i 
Diaphyse dunkel PE EE normal saum 
pigmentirt Ge d Grüsse o EE 
| 0 wegen des 
i hohen Fett- 
gehaltes schwer 
| zu entscheiden 
| | | 
3 basch EN lem cl _ KS 
3 
\ o mittelgrosse 
r Fetttropfen, | 
Diaph 2 | 38 x Ge Körnchen Leukocyten- 
Eee GET 33X32 verschiedener Sé saum 
DS GC Grösse, Ring- i ERT 
pigmentirt 10x 9] Tee E | reichlich 
15x10 = | reichlich im 
Leukocyten- | 
| | saum 
H 
3 | ie = 
| 4 
{ Leukocyten- 
i} DE zum 
f 35x30 theils sehr 
dto. SÉ H reichlich, theils 
10x38] gering 
15x10 reichlich im 
Leukocyten- 
| d saum 
N N —— E: SES WER 
3 | 
breiter Leuko- | 
47x28 a cytensaum 
45x25 = ri mittelweit, 
E "Zeg EE normal reichlich e 
IER xil 1] Se durchströmt 
| 17x10 angedeutet | wenig im 
3 Leukocyten- 
saum | | 
Be sen. ge nn Es S sad E = — ei 2 = I = so er: 
| | b 4 | P 
i schmaler — lei Hagi 
‚ | 50x33 j 3 1 Leukocyten- l f, x14 SE 
dto i N Ringformen an En t Va 
` i [13x9] S i dto. SEH wase | amasi stark gefül't sehr wenig 
18% 15 en | F 5.6 Ringformen 
ə wenig im EE 
| Leukocyten- i in der Nähe des 
Í saum Kernes 
| 3 | 
Í gegen die | 
E | I Diaphyse zu 2 
Bade | 3 | abnehmend, 15x13 
302 ` KR breiter 12x12 19 
dtv 2 Leukocyten- 19 Ringformen mit] nässir refi 
€ [7x7 | | dto. saum TOKIE $ “grauem mässiz gefüllt dto. 
RE E | weit, fast leer 5,6 zum 
Í 1 EE in der Nähe des 
| sehr viel im Kernes 
| Leukocyten- 
| saum 
| 
| 
| i 
Denkschriften der mathem.-naturw. CI LXVI Bu Hi 


I Nr 


letim 


48 
20,11 


A 


49 
201 


50 


anal! 


Li mg 


32 


Gessehlecht 


aa des 
DU 


Gm 


Hautbirhe 


? 


20 


senl ch ticht 


olivgrin 


een) 
wüuter 
Ernährungs- 
zustand 
dunkel 
olivgrün 


d 
165 
dunkelgrün 


dto. 


e 
16 
dunkel 
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Rana esculenta (makroskopischer Befund) 
Mushel Fetkörper Leber ` f llarnhlase De 
. Anderweiti :e Fettansammlunsen] ... A Gattenblase Milz : Genitalapparat 
farbe [lOresset. Farbe) Grosse u, Farbe Darmeanil 
| 
t | 
— | 
| 
| | 
| Ovarien enthalten 
d | | grosse Mengen klein- 
9 leer stecknadelkopfgrossen 
5 en A 8 f a dunkle Galle 4 Icer bis auf das laiches, zur 
3 lichtorange Lymphsäcke, Submaxillargegend röthlichgelb enthaltend, dunkcetviolett miässig Hälfte lichtgelb, SC 
reichlich, hellgelh gefüllt gefüllte een Hälfte dunkelbraun, Ovi- 
duete in den hinteren 
Partien his zu Darm- 
dicke vergrüssert 
dto. Í 
S Lymphsäekc, Suhmaxillar- N a 3 5 Magen enthält 
a d gegend, Trachea unter dem M.| rò hlichbraun, dunkle Galle 9 blutigen Ioden licht orange | 
dto. pectoralis an den grossen Ge- ‚deutliche enthaltend dunkelrotli Schleim, gefärbt, 07x05 em, | 
fissen im Sule. cor. cordis Zeichnung Rectum mässig pigmentlos 
gefüllt 4 
SCH, 
3 fast ganz lcer | 
röthlichgelb, unterhalb der | 
` D EE mit sehr deut- Einmündung 
o 5 GN SE N lit, send licher Zeich- H 2 des Ductus Hoden oranzegelb 
A A Inguinalfalte, Symphyse, an den E Se Dean 
orange grossen Gefässen im Sule. cor. nung, _ dto. choledochus |0 6x05em, pigmentlos 
2 SE hellgelb, mit grüner Schleim, 
hraunem Reetum enthält j 
Grunde Faeces f 
| 
| | 
f = mg 
) 
i ziemlich beträchtliche 
Menge von klein steck- 
EE ei! = 2 nadelkopfzrossem | 
3 5 En a N T 3 mit wässeriger 9 Jeer Laiche, zum Theile gelb. 
Kb Sek Ke 2 eu) a Symp e röthlichgelh, Galle, nicht m Reeivm zum Theile braun | 
dto. TU E Ge Sule.| Fütterungsleber| ganz prall dun: elvioluit Badesee gefärbt. Oviducte in den 
cor. cordis, orangegelb gefüllt |" vorderen Abschnitten 
| schmal, in Jen hinteren 
breiter 
d d dio. ji 
im Magen 
blutiger 
SE o 2 3 Schleim, im 
2 2 Anaren ane ennyn phecki röthliehgeib, lichtgrüne 3 Duodenum | dio. 
dunkelrrange Zur Men untam | mit deutlicher Galle ent- dto. gall’ger 
ZEN Zeichnung haltend Sehleim. f i 
Rectum mässig - 
gefüllt mit 
Faeces 
9 H 
S f - o E j ri = 
= Lymphsiücke, Submasillar- gelb mit es E a leer Hoden UNO em. 
2 + gegend; spärlich am Ilerzen deutlich nicht prail, mit SZ leer bis auf $ rangegelh. pirmentlasi 
GEET dunkler Galle dto ee El Se : 


Zeichnung 


gefüllt 


Reet m 


Fettgehalt fetlführender Organe. 
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Rana esculenta (mikroskopischer Befund) 


| 
| 


Muskeln Knoehenmark Knorpel | Leber 
Charakter 
Faser- Verfettung ee Leberzellen | _Yerfettung 
Knochenmark durchmesser Körnchengrüsse Pigment und Formen. des A SEN un 
EN und ne e —————— | Knorpelzellen | ` Grüsse Körnchen Blutgefässe Pigment 
grü 2 Füllung der N = 
- as Kerngröss Lagerung de 
kleinster Kerneinfluss re Bee 
igment 
3 
ungleichmässig, 
inselförmig 
angeordnet 
51x46 S 12X12 | zumeist 
l l 50x40 ` i 11x12 2—3, mittelweit, x 
Epiphysen gelb, Die [12x8] | normal S 10x11 venl garunter, mässig gefüllt sehr wenig 
physe ganz schwarz | grosse Voll 
16x10 8 | 5,6 körner und 
kleinere Ring- 
formen 
| zumeist 
peripher 
3 
| gleichmässig 
55x55 4 13x12 en 1-5 mässig reich- 
reichlich, im Bereiche 55X48 13x10 oli- und Ring- lich, Pigment- 
des ganzen Femur von | ——— dto. N körner, in eng hauten von 2—3 
orangeselber Farbe 13x10 = 12x11 manchen Zellen Zellendurch- 
geg [ < 10] SE = 1 grosses Fett- messer 
15x14 5,6 korn 
zumeist 
peripher 
4 
gleichmässig 
1-2, 
seltener 
44x30 Ui 16x14 SH EE 
reichliches Fettmark. 43x27 15x15 die kleineren Pigmenthaufen 
Epiphysen orangegelb, f — — = dto. 13X12 Ringformen, dto. von Zellen- 
Diaphyse dunkel [12x 9] N 7 1 die grossen grösse 
Sr Vollkörnchen 
15x10 | 4,5 ur E 
| zumeist 
peripher, aber 
auch über die 
1 ganze Zelle 
| verstreut 
| 4 
| 45x40 z | | 12x12 gleichmässig 
41x35 12x10 Bar: 
dio. "Dosen dto. IIAN o dE mittelweit wenig 
4 I in geringerer 
13x10 | 4 Anzahl 
| peripher 
| | | 
Knochenmark fast im 50x42 Ui 12x12 4 
ganzen Femur pig- SE 1-2 SE gleichmässig 
mentirt, mit Ausnahme 47x38 Ge, 71210 Bere dto 
des Femurkopfes, wu | 7 BEL LEHRE dito. | 11x9 1—4 j SE 
orangegelbes Mark vor- [11x11] Vollkörnehen f 
handen 14x14 m | Si peripher 
| 
PE | | 
4 
nicht ganz 
gleichmässig 
e vertheilt 
50x38 SE 19x18 SC | 
46x38 „reichlich, 112 ARE 
E e PRR Übergangs- S zumeist aber 
Peer orangegeth | ec Ëm | 18x10 | "auch ens ato. 
aphyse pisyme [10x l wenig Ring- e) 3 und 4, 
15x12 formen N viele Ring- 
Bye: formen mit nicht 


nicht deutlich 


gleichmässig 
lichten Centrum 


peripher 


BEE 


Ba 


ill 


A) 


III 


55 


II 


A0 


II 


| 


Gs Al 


de 


Ever it 


IHautbarbe 


Ju 
rE 
Juchu 
hiven,srüun 


up 

SCH 
Er së 
dunkel 


CH? 


15 
ech 
dunkelgrün 


ia 
Da, GE 
dunkel 


ty, 


190 
rn) BGE 
dunkel 


A 


shel ! 


iele 


Le 


Lo 


katia 


urüss’ 


rper 


u dartu d 


orangegelhb 


dtv. 


> 
dto. 


dto, 
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Rana esculenta (makroskopischer Befund) 


Andere pee Feltansanmlungen 


Lymphsieche {ganz cht, Sub- 

maxıllargreszend cröthliehgelb), 

l.eistenbeuse, Syinmphyse, Rehl- 
kopt, Herz 


Lymphsäcke weisslich, Sub- 
maxillargegend rötnlich, Schen- 
kelbeuge weiss, Sympliyse, Ilerz 


Leber 


Grösse u. Parbe 


e 
Futterungs- 
leber, ockergelb 


5 
lütterungs- 
luber ockergelb, 
mit deutlicher 
Zeichnunz, 
sehr prall 


Gallenblusc 


l 
gelüllt mit 


dunkler Galle 


do. 


Lymphsäcke weisslich, 4 
Submaxillargegend gelblichroth,|  fFiitterungs- 
loguinalgegend weiss, llerz lebe“, Beer 

spärlich Bars 
5 
I 

Lymphsäcke weisslich, Sub- 3 
maxillargegend röthlichweiss, rothgelb, der 
spärlich am Ilerzen und Fütterungs- 
Zem Ieber ähnlich 

3 
Grundfarbe 
dunkelgrün, 

dte. 


mit deutlich 
rothgelber 
Zeichnung 


make spärlich weisshen, 
Submasillargegend röthlich- 
weiss 


Lët 
mill 


siehe Sp lit, Sub- 


D 
9 


usi dunkt- 
arun 


wein, mt 
dunkler 
Ze nung 


3 
mit dunkler 
Galle mässig 
gefüllt 


3 


dte. 


dto. 


dto. 


3 
nu dunkler 
Galle gefullt 


Harnblase 
Miz i Gepitalapparat 
Darmcanal 1 g RE 
| 
Í Ovarien enthalten 
i geringe Mengen 
| " -tweknadelkopfgrossen 
= Dee 2 liches von theils 
dunkeisistet, völlig leer brauner, theils gelber 
i 5 Färbung. Oviducte in 
1 ihren hinteren Ab- 
schnitten darmdick 
| mäs g gefülit 
im Magen 
blutiger 
5 Schleim, im dt 
kectum spär- 
licher Darm- 
inhalt 
dto. 
4 IL den orangegelb, 
duukelviolett dto. 


ato. 


pizmentlos 03x04 cm 


fast leer 
dto. 


Hoden lichtorange. 
pigmenti s Cxion 


Leo 


fast leer 
dto. 


ganz leer 


der ganze 
Magen- und 
Damp, eis 
seur stari 
zefüllt 


II den licht: range. 
pimentos VB OrA en 


Ze des IMAR risen, 
DH 


Fettgehalt fettführender Organe. 
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Rana esculenta (mikroskopischer Befund) 


Lagerung 


| Muskeln Knochenmark Knorpel Leber 
Charakter 
xe r 
BE Paser Verfettung a Leberzellen Verfettung 
D = 
Knochenmark , Aurchmesser IKarnchengrüsse Pigment und Formen des Perinde i o SE | 
Körnchen- | Fett ausserhalb Fettes Ge EE Blutgefässe Pi 
í und Körnchen- | Fett ausserha Knorpelzellen Grösse Körnchen ee Ces 
grösster formen der Fasern Füllung der i 
- - SPEA NE Kerngröss g g de 
kleinster Kerneinfluss no Bi Geer 
izment 
4 
o a 
S 16x15 m | 
| meis 
52x43 I E > mässig reich- 
f A7XHI meist kleine T2 ien Lis ich 
Epiphysen orangegelb, ` Körnchen, normal 11x11 5 eng 
Diaphyse pigmentirt [10x6] keine deut- S = Pigmenthaufen 
16X14 lichen Ring- | Bel E SS e a 
r zumeis ellengrössc 
formen sehr en bis peripher, aber Pe 
SC auch in 
der ganzen 
Zelle 
reichlich, E 1 5 
, 60x53 | a SE | nicht ganz 
reichliches Fettmark 58x52 eres cere Kom-| Gefässe, sowie 13x13 H „jeichmässig  Gupillaren eng, 
von derselben Be- DER chen, reichlich [auch im Muskel, rixi? | EE Bluigefässe 
schaffenheit [10x7] Rinefurmen im Bindegewebe 12x10 wie bei grösseren wenig 
wie bei Nr. 52 e zwischen den = | Nr, 52 Kalibers dila'irt 
15x14 SR einzelnen SE zumeist 
AMuskelpartien ’ peripher 
L - 
| ə | 2 
Fettropfen con- | ee | 
e 2 fluirend, Leuko- 1SX 16 nicht ganz 
48x37 à E cytensaum, auch) 17x15 gleichmässig 
' 45X36 grössere entlang der | In den Neben- | GE SE ? SEA 
to, E ee SE EE räurnen Fett Von? X S m.ttelweit sehr wenig 
7 kKörnchen Ba er S höchstens 
| GE | + mittelstark 15x13 3 
i ee onien im = ausschliesslich 
| | N peripher 
i 1 | d 
Í | 5 
Fettropfen 
SÉ 1 nicht von 
45X36 3 einander zu f 
| 41x35 | = as reichlich, sondern. 
dto. Ve dto, entlang der Leukocyten- 
F [8x6] Gefässe saum 
\ spe Ber Inc 
| 14x10 mittelstarke 
| Füllung 
i —— 
dto. 
5 | 3 
nur Leukocyten- 12x18 gleichmässig SÉ 
Längschnitte i saum 12 x 11 ee mässig reich- | 
brauchbar deutlich, entlang Zeen Ee EE w Uc | 
gio 37, 40 dto. der Gefässe SECH x Be sehr ony Pigmenthaufen 
Kee Füllun 9x9 spärlicher Hein | 
15 BN : SE, = Zil Zellengrösse | 
| im Leukocyten- 2,09) ee 
saum meist peripher | 
| zb 4 l V 
Leukocyten- | 29x12 ziemlich 
Ju ze 20 4 Sn 2 e gleichmässig reichlich 
38X36 i dto., —— 12x10 EE & 
Bm Riagformen spärlich |  mittelstark 10x10 zumeist eng Pigmenthaufen 
dtu, i [i 0x 7] es SEN zwischen den gefülit | 9x9 3—5, I 2-8 Zellen- 
13x13 Muskelfasern EE spärlicher durchmesser 
i = ASSIS Te, = € _» 
lich im 1.cuko- 4 Met 
cytensaum peripher 
| f 4 4 
| Fetttropfen SUR, p 
SAER ; auns i ə 5 
reichlich sehr stark pig- 45X35 | SE es 12 SE ! 
mentirt in der verderen el ziemlich reich- Teenie GE 3x12 spärlicher reichlich 
as ee 2 S kocyten- 9 o a 
Epiphyse, mässig im S W | lich entlang der ke 22x12 1—5 din 
Mittelstück, gelb in de x | elässe SSC dto. 
Mittelstück, gelb in der ISx4] Gelässe 1 sao. 
hinteren Epiphyse 14x 10 stark gefüllt peripher, dıe 
\ u a "TOSSE 3 
1 reichlich im * GE 
l er ohne bestimmte 
aum j 
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Rana esculenta (makroskopischer Befund) 


N ` Mr Perpa Leber Iairnblase 
' s L aderwauve Fettansammluntert . 5 Gallenblasc Milz Genitulapparat 
cl u ei! rosee ab, Grosset, Farbe Darmeanal 


Marbe 


t 
BE) Q in geringer Meuge bein Ab? uliwenerün 2 n in den Ovarien cine 
IS I in der vorderen katremitäten sowie, ` vuan het, | 3 3 bet decr grosse Menge Laich, 
o9 E E RA h am Ierzen und in der Inguinal- | welhen mit dunkler j| Junkelviolert mässig gefüllt Oviducte stark hyper- 
ov Au Sch nit Seen g Kalte Kierche Galle gefüllt trophisch 
G 3 Aderchen 
© dunkelgrun ; 5 
durchzogen 
| i 
' 
H 
U 
r | 
U 
| 3 i | 
D | i 2 am Abgange der vordere 3 A dto. i 
Š 18 f 4 3 an gaugenler vorderen 3 3 Hoden lichtorange, 
o SINE c | roti-orangi sxtreimititen rothorange Moaie arun dio. dto. pigmentlos, 07x08 cm 
te o. 
vlivgrün | 
| 
D ” D mässig gefüllt d Ge, ll 
ër Ee 4 4 3 Ovarien reichlich mit d 
OD Sch. Zum wenig am Abgange der vorderen] pä S N his auf die braun und geih ge- j 
e S B S Sn "ütterungslebe: A ; S s SE 
"A licht oliv- t > Extremitäten ockercelk F gefüllt mit + DEE färhtem Laiche gefüllt, 
zrün, mit orangegelb = dunkler Galle Abschnitte |Oviducte hypertruphisel 
dunklen Flecken leer 
| 3 Br 4 / 
i 
SH d , BEE, 
nein 19 R 3 3 | Hoden E ‚Fig 
| zm 20. Sch, Lëen 3 l>r dto, STEE | 4 3 KE Zare i L stomm 
; srünlichhraun o. SE 
dunkel dto. S E dto , r. 05x05 em 
1] ] olivgrün ' 
l 
Cam ) ee r — mmm — rn e 
2 j 
u vi 3 2 spärlich am Abgange der vor- Eeblichbraun, 3 ` LS E 
Si S.S i dt deren Extremnituien mit deutlicher 3 zetragenem Laich erfüllt 
Eee, Gre Lie Ichterer dio leur Oviducie hyperirepnisch 
div. i Zeichnung 
i i 
z x p ) 
| 
} 
X Lymplsache reichl ches weiss- 
64 a ep ‚chizelbes Fett, an den v rleren 3 3 ’ mässig Zufulit 
ov More d SET Sg a Estre utiten nach vera bis uber OY 2 3 Be de. 
BR ul a: SREIDFANRE ` div Suhmax'llargegend dunkel veherzeib q div. div. 
Ich : v FA I / 
i | 
| i 


Fettgehalt fettführender Organe. 


Rana esculenta (mikroskopischer Befund) 


| Muskeln Knochenmark Knorpel Leber | 
Charakter I 
N desselben, Fett- a Verfettun 
Faser- Verfettung i gehalt und Leberzellen EEN = ` 
Knochenmark duichmesser Körnchengrösse| Pigment und Eor men des nen Ce Se | 
SE und en en al Knorpelzellen Grösse Körnchen Blutgefässe Pigment 
grüss orm 2 üllung der | = z 
—— Ceme Kerngrösse | Lagerung der 
kleinster Kerneinfluss Körnchen 
| Pigment | | 
5 j 
lymphoides 
| _ Fetimark, | 15x12 
Leukocyten- | 13x10 Í 3 
TODE 4 entlang der saum. : BEN oCh f 
Eeer 53x50 4 Gefässe, wenig | Fetltropfen in 14x 9 i E mässig reich- | 
orange, in derDiaphyse| _ C —— :m Perimysium der Mitte 12x12 pe nittelweit lich 
dunkelgrün 00x9] ` lichter | | a eo dto 
EE stark gefüllt = f 
17x15 rn | selten peripher | 
reichlich im 5 
Leukocyten- 
saum 
| 
ziemlich reich- 3 | 
2 lich an den El | 
Zasen. auch) Saum schma 12x11 | 
42x34 Körnchen en b Haversische 11 o i n | 
40x32 ‚klein; Ring- zwischen den Canäichen Ce S mittelweit, gut | mässig reich- 
dio. - formen, nicht | Muskelfasern | _fetterfüllt 9x8 IS | durchströmt lich 
[9x8] scharf aus- Fetttropfen. E 8x9 — 
S geprägt Klei EN sehr stark Í 
| 13x10 SR 2 Kleine Menge ———— dro, | 
S periostalen sehr reichlich 4 | 
Fettes im Leukocyten- i 
saum | 
| S S 
| 4 | 
R z 3 | zumeist | 
45 211 > 
in den Epiphysen sehr a: see h Leukocyten- E 1, die grösseren | 
_ reichlich orangegelb, ZS d kleine Ring- en "WE stellen- D / auch nach reichlich, die R S | 
in der Diaphyse spärlich [5x5] formen A an weise schmal = o kleinere Voll- [kleineren wenig teiehlich | 
pigmentirt © x 10 SC EEN miltelstark 2 und Ring- | Blut enthaltend | 
EET körnchen | 
reichlic l 
| peripher 
4 | 2 
Leukocyten- nicht 
H saum gleichmässig 
3 in der 9 Sen, 
Es > Epiphyse; on 1—2, E = 
dlo; ux ` Vollkörnchen, Al RE x nur wenige mittelwcit mässig reich- 
Gët 5] keine Ring- 1 weniger Fett 9x9 Fettkörnchen lich 
N ormen | sebr stark u in der Nähe 
10x10 gee 4 der Kerne 
; reichlich, Keeser 
besonders in vorwaltend 
der Diaphyse Beripher 
3 4 | 
e gleichmässisg | 
eukocyten- e 
46x38 3 saum, sonst 10x13 3 | 
Se 40x37 — i viele freie 9x11 die grösseren Br 
Es See dto. Leukocyten 8x11 undeutliche, weit dto. 
( [7x5] -= -—- E Eee die klelneren 
12x11 angedeutet mittelstark Ss deutliche 
mässig reich- ; Ringformen | 
lich | peripher 
| S 
| 2 | dto. 
| Se bloss peripher, 2—4 
|l 55x3; 3 E „reichlich 1239 zumeist 
50x35 = = 3 eukocyten OXT grössere 
dto. — I en a und Erythro- CS "auch ` eng dto. | 
[? x 5] en eläassen cyten x 1 
A angedeutet —— = 7 | 
Erz er sehr stark Ge SE 
= geringerer 
sehr reichlich ” Anzahl 


peripher 
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Rana esculenta (makroskopischer Befund) 


Geschlecht 
Ni Gëss de,  |Muskel-| Peukorper Leber 7 Harnhlasc 
nn Pr Si Anderweitige Fettansammnlungen| . mag Gallenbliäsc Milz Genitalapparat 
i ` farbe (OrÖsseu. Farbe (Grössen. Farbe ı Happens) 
Huntluh® 
J Í N 
| ọ | Lymphsiicke, reiehlieh weiss- 
ad o ‚lichgelbes Fett; an den vorderen S r 
65 eh Dem i 2 Extremitäten bis üher die Sub- 3 > 3 Icer Ovarıen stark, mit 
uV non i EE maxillargefässe dunkelorange, rothhraun, mit dunkler ' $ een ausgetragenem Laicl 
Son = iin Sule. cor. cordis, in der klein Galle gelnlit erlüllt, hypertrophisch 
DER Schenkelbeuge 
i 
| 
| 
Gr, d an den Lymphsäeken weisslich 3 miässig gefüllt 
K A 20 4, 3 vordere Extremität und | Praun, mit 5 4 E Lat SE Rit 
IV | o Sch. 18em dto. Trachea röthliehgelbes Fett ‚hellgrüner dto. i leer Een 
dunkelgrün Zeichnung | 
i 
b | 
Fe m m —- em | 
d l A | leer Ovarien mit Laich 
67 19 1 spärlich am Abgange der vor- 1 5 - (15 mın Durchmesser) 
GE KR 2 5 Be dunkelbraun, 9 3 bis auf das |agfū ` 
PAUE O Sch.23 en dunkelorange deren Extremitäten mit undeutlicher dto. mässig gefüllten a ETr a uai 
> T S S gelb g ‚ sehr > 
licht olivarün Zeichnung Rectum leer vergrössert 
o an den Lymphherzen sehr dto. 
3 spärliche Menge weissen Fettes 2 Nazen A 
68 Eu 4 1 am Abgange der vorderen Ex- dunkelbraun, 5 3 j E 
2NI O. sch, Zem dto. tremitäten und über der Sym- mit röthlicher dto. dunkelroth Schleim, sonst 3 
lıchtgrün physe (paren oneni orange- Zeichnung leer bis auf 
gelbes Fett Reetum 
69 hr spärlich am Abgange d a a 
} O. sen. Zig sehr spärlich am Abgange der to. EE f 
s vi drakel E 3 1 vorderen Extremitäten und in den Srünlichbraun, 5 3 EE DE deg 
` TE gelborange Inguinalgegend mi eh dto. dto. ISHEIS Ria 
SANI eichnung 
liehteren a 
Streilen 
per ke ES ee SH 
20 d l 1 3 dto. HP'den orangegeib. nicht, 
an = 4 dto. g 3 i B pigineniirt 
SVI f o. Sch. 18cm dunkelorange i e anka dto dto. l OTxOB et 
cht olivgrün GE r, 05x00 em 
ziemlich stark 
9 S 4 | gefüllt, 
Ti 29 i wenig am Ahgange der EA a | Re kenrener Taen On 
` STEET 3 (3 vorderen Extremitäten und grünlichbraun, | gefüllt mit 3 N a a 
EWI 9: GE em dunkelorange Trachea mit lichterer srünlicher Inu 2 ducte schr schmal 
dunkel Zeichnung Galle „Schleim, 
olıvgrün im Recom 
Faeces 
Z spärliches, weissliches Fett an P fast leer Hoden crangereib, pig- 
= < S esr 2 Z pi; 
T2 39 F H den Lymphherzen, röthlich am S icht 7 3 d ———— mentlos 
SU | Mes 3 l>r Abgange der vorderen grünlich GR gefüllt mit | 3 Da DE Lu, DG ent 
PE sihornnge Extremitäten, Kehlkopf ohne deutliche | Aunkler Galle Abschnitien FO SXÜB em 
rothoran I 
dtv. € ange und Leistenbeure Zeichnung | Faeces 


Fettgehalt fettführender Organe. 


Rana esculenta (mikroskopischer Befund) 


Muskeln | Knochenmark Knorpel Leber 
TR Jij] Charakter k i 
| Faser- Verfettung WEEN Leberzellen | _Y Sen 
Knochenmark durchmesser Körnchengrö se| Pigment und Den des ern nn N 
und Körnchen- | Fett ausserhalb eites Knorpelzellen Grösse Kirchen Blutgefässe Pigment 
grösster formen der Fasern Füllung der i i 
E LCTngtUSS Lage GC d 
kleinster Kerneinlluss ee we ee 
Pigment 
son | 
$ Feit 
| in den Epiphysen sehr 47x39 3 Ho S p anie j 10x10 2 
į reichlich, orangegelb, 42x25 Greg Leukocyten- 10x8 gleichmässig 
in der Diaphyse a Ne ein wenig saum ee 1—2 = mittelweit wenig 
spärlieh, pigmentirt Kees STOSS jan den Gefässen tak es 
12x10 KI er 4,5 peripher 
mässig reich- 
lich 
z 1 = 
3 
zumeist 
S peripher, grosse | 
50x45 3 Fetttropfen, 12x10 Gi 
45x42 ES in wenig an den| einander nicht gleiehmässig Sa? 
dlo. N x dto. en een berührend. 10x9 EE eng en 
[7x5] Sp Leukocyten- 8x85 ea 
13x11 > ze A peripher 
dto. 
| dto. 
12X10 f | 
11 E ZE die grösseren 
= 5 Gefässe weit, ae 
dio. 3 9x9 1—2 die Capillaren | Sehr reichlich 
Ts erem sehr eng 
$ 
I 1. 
| Í eSa ıl 2 
Epiphysen orangegelb, | 10x11 1_2 sehr reichlich, 
Diaphyse mässig pig- 3 N aia eng in grossen 
mentirt | Te Ange Schollen 
| | 4 der Kerne 
3 
I nicht gleich- 
mässig, manche 
H S Ki ob En = 
sehr Nüssig in den Epi- Ss 7 FOR LENZ 
physen, schmutziggelb, | x Sl i 
bloss in der Mitte der W 8x6 Pez mittelweit sehr reichlich 
Diaphyse pigmentirt 6x6 SEET 
| | grössere Voll- 
| i 2 und Ring- 
( | körnchen 
| ee 
De RR: e OE d peripher a 
l 
| 11x11 1a 
i 10x9 1-2 die grösseren 
! S bé E TER ] sgedeh 
J dto. 2 i 5x7 Vollkörnchen, EE dto. 
EK Ringformen gefüllt 
EE in der Nähe 
4 in der nane 
Se der Kerne 
| | a | | f | 
Eo f Ka Š = H Ar I 
| | 11x10 | 
; j 10X9 sehr reichlich, 
; im ganzen Femur das D 10X8 in grossen 
Knochenmark von roth- H sehr eng Pigment- 
brauner Farbe 9x8 schollen 
| 3,4 
| en E i N 
We | | 
2 
| | en 
. A í i i - 
Epiphysen orange, Dia- 2 | ERT See dio. sehr reichlich 
physe wenig pigmentirt =X schwarz, 
4 Ringkörnchen 


Denkschriften der mathem.-naturw. CL. LXVI Bd. 


in der Nähe 
der Kerne 


BEI 


lg? 
pe zl H 
2 (. Loge ds 
Teens pi: TI 
éd 
| Hauttaihe 
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= | 
(See 
a AT „mel. C 
S VII dunkel 
cuvgrin 


Tt 3: 
S VILJ] O. Seb, them 
dto. 


= 
Be SEH 
19 99 

EE 


SVI o Sch %1 em 
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Rana esculenta (makroskopischer Befund) 


Harnblase 


V 
e SEN 
©. Sch. 25 out 
licht 
olivgrün 


dto. 

Es ? 

D St 
SN | 0.Sch. 21cm 


| V 


E 23 
[2 VI) O. Sch. 24 em 
dunkelbraun 


? 


79 23 
i IVIL | O, Sch. 2em 
f dto. 
so 2 
e Ges 20 
2 VIN Dasein sen 
dto. 


missig gefüllt 


\nskelfirbe 1 , f x Gallenblase Milz Genitalapparat 
Oe (Grössen. arbe) Lettonzammluuzcn Grösse u. Farbe ` Darmcanal R PI" 
i Ovarien enthalten reich- 
gor lichen kleinen und 
. e D der obere bereits etwas grösseren 
F D mässige Feltmenge nu d zefültt mt 3 Darmabsclhnit |[Liich, ersterer von licht 
3 eet Abgiange der vorderen | bräunlich, mit Geisen i leer, der untere | , gelber, letzterer von 
EE Iixtremitäten gelblicher GE reichlich mit | Fräunlicher Farbe. Ovi- 
Zeichnung Darminhalt ducte von der Dicke 
erfüllt eincs schmalen Bind- 
fadens 
un den Lymphherzen Ovarien enthalten reich- 
ınässig weisslichgelbcs 5 SR e liche Menge ausge- 
i 4 ua Dm RE 1 S E i 2 mässig gefüllt | wachsenen Laiches von 
à v ren Extremitäten scröse Galle 3 -— E d 
dto. SE der Inguinalfalte ockergelb enthaltend dio. NE: 
temlich beträchtliche E i brauner Farbe bei hyper 
aron CATE e trophischen Oviducten 
j 
| s. 
spärliches Fett am Ab- Stark gefüllt 
2 gange der vorderen lx- 3 d 3 ; die unteren Hoden pigmentlos, 
$ Sendi tremitäten, Inguinalfalte k Ap d mit dunkler 3 Darmabschnitte orangeyelb. 
SSES und Trachea von dunkelbraun Galle gefüllt Sehr stark 07X09 en 
orangegelber Farbe SE 
am Abgange der vor- = Ovarien enthalten eine 
3 deren Extremitäten 2 PES 8 mässiz gefüllt Ziemlich beträchtliche 
4 e reichlich weisslichgelbes| ockergelb, mit dunkler 3 — ——— | Menge Laich von licht- 
lichtorange Fett, ein wenig Fett in | Fütterungsicher Galle prall dto. gelber und bräunlieher 
der Inzuinalfalte = gefärbt Farbe und sehr kleinem 
5 Durchmesser 
wenig Fett an den 
Lymphherzen, sehr 5 
ichli S Ovarien reichlich Laich 
5 reichlich roth orange- Fütterungs- T wenig Harn on verschiede 
b gelbes Fett am Abgange i R Š von verschieaener 
2 D = on oelleber ockergelb A 3 enthaltend Gs 
a=] d. vorderen Extremitäten EE prali 2 dio: EH Grosseund Farbe ent- 
dto. bis in die Submaxillar- i iche fast ganz leer | haltend, Oviducte bis 
ed mit deutlicher > OR: E 
gegend, reichlich am Ee 02cm Durchmesser 
Kehlkopfe E 
mässige Fetimengen an fast leer N | 
3 den E SCH A 4 a F Ovarien enthalten nebst 
gleichen am Abgange der thorane A o in den unteren |zrösserem hauptsächlich 
A EE “vorderen Extremitäten, We SE mit seröser = Abschnitten sehr kleinen grau- 
röthlichgelb | Spuren am Kehlkopfe a Galle gefüllt schr geringer gelben Laich 
S puneri N Zeichnung SE £ 
und in der Inguinalfalte Inhalt 
3 3 
von dunkel- 4 dto, PR nea 
2 enärli z brauner Grund- Se WE DE e 
- spärliches Fett am Ab- a Z 3 | ere ehai EN 
3 I j se der vorderen | farbe, die Mitte | mit dunkel- A EN E 
SS ee der anena | ernen Gille Darmabschnitte j gelben Laich. Oviducte 
orangegelb SE Läppchen ST mässige in ihren freien Theilen 
chier 2 Inhaltsmenge 02cm dick | 
gezeichnet i 
5 Lymphherzen. Abgang 3 wenig llaru ; A , 
9 i der vorderen Extremni- S S st enthaltend loden rigmentlos, 
= I= titen, Herz, Inguinal- Fütterungeleher 4 ee, | 07cm: Durchmesser 
ten, z, Inguin: Ee din, Deere ideresits 
due, falte ockerzelb DATM beiderseits 


Fettgehalt fettfiührender Organe. 
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Rana esculenta (mikroskopischer Befund) 


Muskeln Knochenmark Knorpel Leber 
Charakter 
Faser- Verfettung en Leberzellen Verfettung 
Knoehenmark durchmesser Kornchengrösse| Pigment und pormi des Perden rr und 
und Körnchen- | Fett ausserhalb Ge H 2 A orm der E E 
grösster en der Fasern Kee EE Grösse Körnchen nn Pismeni 
kleinster Kerneinfluss Gefässe nn Lagerung der 
Pigment | Körnchen 
Zellgrenzen 3 
2 | icht scharf; SE 
SE een SEH | e DEE ; gleichmässig 
iap e ark ` Sicherheit Bi mittelweit reichlich 
= messbar Vollkörnchen | 
4 peripher 
4 
2 nicht ganz 
| ee ne gleichmässig 
sehr reichlich, im ganzen R 1 e x e 3 Ta e sehr reienlich 
ie i = ei CS 0. > C H 
Pom: x ETS lichtes Pigment 
4,5 1—2 
A S dto. 
ə 2 
Epiphysen rothgelh, all- 12 x12 1 
mählich in die pigmen- D 12x10 a sehr reichlich, 
tirte Diaphyse über- ISO) 1—2 N 800 in grossen 
gehend mit Blut gefüllt Schollen 
5 an den Kernen 
4 
14x9 gleichmässig 
11x8 1-2 Bee 
dto. + _—— 3 S mässig reich- 
£ : j WX TO peripher, mittelweit lich 
mitunter das 
| 4,5 ganze Zell- 
j innere aus- 
füllend 
untere Femurepiphyse 14x10 4 
und Diaphyse in ihrer 12x10 dto. 
Peripherie stark pigmen-) f T er Pe 
` Get obere Epiphyse 13x9 2 weil reichlich 
orangegelb T = 
EES 4,5 peripher 
| 
obere Epiphyse hellgelb, 13X9 4 
die untere mässig pig- a 14x9 dto. 
mentirt, die Diaphyse 13x10 E dto. dto. 
sehr stark pigmentirt = 2 
5 dto. 
10x9 
obere und untere Femur- 9 as 9 2 
epiphyse bis in einen : x dto. 
Theil der Diaphyse gelb, | Q 10x8 K rg ausserordent- 
Diaphyse selbst dunkel 9x8 en C lich reichlich 
pigmentirt 2 = 
| 4, 5 dto. 
4 
fast ganz 
13x13 gleiehmässig 
2 13 d a ge are 
dto. WI EE 2g mn mässig 
| 2x9 tiefschwarz, SC reichlich 
| 85 die kleineren 
| ) 4,5,6 lichter 
| | dto. 


Three 


6 ET; 


6 \ 
Ins 


Iauttarbe 


gross 


dto. 


a 


wl 
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Rana temporaria (makroskopischer Befund) 


Feltkorper Anderweitige Leher Harnblase 
Mu keltarbe A 7 E y Gallenblase Milz Ge a 
EE Grosset Farbe) Fettansammlunger Grösse u. Farbe S S Darmcanal Geet 
| 
l 
dunkelgelb 
ST, Qvarien stark mit Laich 
strohgelb gefüllt 
2 
= leur dto. 
orangegelb 
& blutigen 
la . ! ; Schleim in den 
dunkelorange oberen 
Abschnitten 
enthaltend 
1a Ovarien stark mit 
dto. dto. grossem, schwarzem 
Laiche gefüllt 
röthlich 1 PEI 
orangegelb S j reichlich S | 
Speisereste | 
) 
dto, 1 . 3 x RE k hat bereits zelaicht 
fahlırelb stark = 
angefüllt 
i = EA - kat SS 
im Magen 
1 blutiger 
12 x GE 
dto., SEET Schleim. in Jen ai. 
D tieferen Ab- 
schnitten 
reichlich Inhalt 
dto 1 Ee d 
; dto. S S x i S wenig Inhalt to. 
aufweisend 
| im Magen mit 
deutlich 3 SE in den Ovarien ziemliche 
röthlich Ge GE Mengen kleiner vula 
blassgelb į In den tieferen =. 
Abschnitten f 
sehr spärlicher 
= Inhalt 
i z z i 


Fettgehalt fettführender Organe. 


Rana temporaria 


Muskeln Knochenmark Knorpel Leber 
Charakter | La Ee Bee | 
Faser- Verfettung Be Leberzellen | A Se 
Knochenmark durchmesser Körnchengrösse| Pigment und ee EEN E I i i 
und Körnchen- | Fett ausserhalb = Knorpelzellen Grösse Körnchen Blutgefässc Pigment 
grösster formen der Fasern Füllung der = ` 
kleinster Kerneinfluss ee EE E 
Pigment 
50x50 
48x47 3 | 
[5x5] WE 5 
| 13x8 Ee 
angedeutet 
50x35 3 
43x32 KE d 
[6x6] mr S 
13x10 
50x40 
40x40 3 
42x39 = 
44x39 É 
(10x8) = | 
Tell 
45% 35 H 
40x30 Körnchen mässig 
ee bräunlich reichlich a | 
10x 9] | 
15x14 = ' 
a Wi 
47x45 Körnchen 
-e nicht voll- Së 
[10x8] kommen 5 
sgeschwärzt 
Ee (E 
e le 3 S 4 
70x50 
65x50 o mässig | 
"an reichlich 
15x13 
60x40 | 
E Et 
59x45 o = 
[10x 9] | 
14x13 
l | 
60x50 an den Kernen 
58x52 leicht 
ee geschwärzte — d 
[2x8] Körnchen, 
15x13 kingformen | 
Er | 
60x50 | 
55X43 Q SE | 
| 15x12 | 
75X50 
61x50 sehr spärlich 
ern 8 | an den o 
EL] Gefässen | 
| 15x80 | 


Geschlecht 


Kudolf Funke, 


Rana temporaria (makroskopischer 


3cefund) 


Ni EE e Weltkörper Anderweitige Leber S g A ilarnblase 
; Muskeltarbhe |. S S e allenbla: Milz senitalappari 
Gr Ihteres In mt De (Grosset Farbe) lettansammluugen (Grösse u. Farbe mE Mily Darmcanal SE 
Hauttarbe 
II db 
röthlieh — 
15/V1 ge ganz blass und ` reichlich, 
farblos Speisereste 
enthaltend 
3 > im Magen 
12 f schwach röth- Gl schleimiger 
15/41 lich dto. Inbalt, die 
unteren 
Partien stark 
5 gefüllt 
| D 
| 
t 
13 ` See blasses Fett beiderseits c 
13 VII d, SE 4 nn 4+ 3 Magen und | Hoden schr gross, fast 
lebhaft Eeh ganz blassgelb gegend bräunlichgelb unterer Darm- ganz pigmentlos 
a abschnitt stark 
gefüllt 
E SE 4 blasses Fett in der Sub- 4 Ets 
` be d e ; 2 
13,V11 din, $ dto; re am SCH Galle gefüllt R dto. dto. 
S blasses Fett in der Sub- EE und |a ö 
E 3 b er rechte lloden grüsser 
= 2 3-5 3 Be und im 3 STE 3 Rectum stark | als der linke, bohnen- 
13 VI dto. blassgelb ul. cor. cord. in dunkelbraun gefüllt, der fürmig, ziemlich stark 
geringerer Menge übrige Darm- pigmentirt 
| tractus stark 
| meteoristisch 
i 
! = 
| i o Magen Jeer, in 
6 A f den unteren e S 
14/VII ee 4 3 = die. a Darm- in den Ovarien kleinere 
/ dto. dto. abschnitten lichtgelbliche Ovula 
1 mässig reich- 
d licher Inhalt 
| l 
17 5 5 3 keine deutlich nachweis- gefüllt mit Kë E, ee So 
Beet > tiefroth b 3 = 1 3 der ganze ua 
29, VIL Sr 2 dto. SCH seröser Galle er ganze [Ovulis schwarzer, steck- 
’ Darmtractus \nadelkopfsrosser Laich 
mässig gefüllt 
\ 
18 d S ap an der Trachea und im 3 on mit S NER i | 
e H D ie Sule. sor. cord. gelblichrotl sorer Soronen 2 div. „den fahlzelb, etwa; 
20 VI dunkel gefirbt dto. SEL RE el Galle ` pigmentirt, 15X0'S en: 
19 T S en S 4 mit lichter 2 iloden fahlge!b, etwas 
29V 2 E Der seine Galle prall 2 dto. igmènurt. 
VIH tief rotb gelblichweiss graugelb gefüllt ee cm 


4 
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Fettgehalt fettführender Organe. 


745 


Rana temporaria (mikroskopischer Befund) 


Muskeln Knoehenmark Knorpel Leber 
Charakter A SN 
d - d o 
EE enne E EE EH H dees Ae GE Së i 
mg en en Enz a aid) — 2 E Knorpelzellen Grüsse Körnchen Blutgefässe Pigment 
grösster ormen der Fasern Füllung der 7 — es - 
kleinster Kerneinfluss Gefisse | N Be 
Pigment | | 
56x50 
53x50 
Er g 
Zeite 1 Wi wenig 
15x11 
S z 
70x55 en 
5 z saum, viele 
65x55 EZ dto Blutbestand- 
[10x7] i theile im Mark) 
14x13 LG i 
80x80 S 
80x60 
63 x 53 reichlich Fett 
x im lymphoiden 
55x50 H dto. Marke 7 
75x65 
[10x 7] 
16x10 
65x60 
| 62X57 
` eg 8 normal ; 
[6x 7] 
el 
eine Faser in 
Degeneration | 
65x50 ganz vereinzelt S 5 
55X50 geschwärzte | ein wenig 
a o Körnchen zwischen den . 
[6x10] (Übergangs- Muskelfasern 
| 15x13 formen) 
| 
70x50 
|: 60x50 
rn SS H sehr spärlich 
[8x5] 
18x14 
70x50 
0xX52 S 
KEE) 1 dto. 
[12x6] | 
20x13 | 
NG 
„1-3 | 
Übergänge 
zwischen 
S0x70 geschwärzten 
KS E e / SE Se 
[7x9] Ringformen dn Eees 
Dale und Vollkörner 
angedeutet, 
am Kerne 
grössere 
Körnchen | 
| i | 
o 
| 60x50 = | 
60x45 „1-3 | 
En r Übergangs- spärlich 
[7X12] lund Ringformen 


17 Xie 


IK 


Rudo 


If Funke, 


Lczhlceht 


Rana temporaria (makroskopischer Befund) 


Fettkörper 


Anderweitige 


licher 


Ilırnhlase 


x Gm «se des S D e > SE 
` ) kellarbe e z R > allenhlase Milz ke, Genitalapparat 
WE Uheres an con Muskellar Grüsse arhe Fettansammlungen «Grösse H. Farbe} R Darmeanil SIEHE 
Hautfarbe 
I 
20 R mit grüner . in den Ovarien viel 
Bi: R d 4 Fett im Sule. cor. cord. ar Galle prall a u — — |erosser, theils schwarz 
29 VII EI SE ichwojgg [nd in der Submaxillar-| E cdl Grof 3 spärlichen theils licht gefärhter 
dunkel gefirht ticfroth gulblichweiss gegend röthlichgelh Inhalt Laich 
aufweisend 
| 
ọ im Sulc. eor. cord. an 9 en a grosse Menge sehwarz- 
21 D WW BEE der Trachea, Abgang S SE E o grauen Laiches in den 
SIIN A 2 Ee der vorderen In Abe dunkler Galle 2 wenig Inhalt Ovarien. Oviduete 
TA licht E Extremitäten GE gelüllt aufweisend hypertrophisch 
og i 
kb TN e d 3 dto. ess 2 dto. 2 EE dio, 
All Re hellgelb röthlichbraun fast leer 
er = 3 pr grosse Menge schwarz- 
IS P SE | Si in der Submaxillar- 2 mit dunkler 3 EE DEN Laiehes TEEN 
3X 15 ticfroth REI EE Galle gefüllt 5 Rectum mässig | Övarien. Oviducte sehr 
| dunkel = ansammlung gefüllt stark hypertrophiseh 
7 in der Submaxillar- en 2 
ER ar E gegend und an den 3 3 Magen enthält | Hoden gross, 5X1 cm 
ax IS dto. eigelhb Lymphherzen Fettan- hb dto. ‘ Þlutigen auf beiden Seiten starl 
= dto. S sammlungen von lin Schleim, Rectum pigmentirt 
| eigelber Farbe spärliche Faeces 
| 97 Q Ovarien mässig mit 
Ce ks 4 E 3 6) grossem, schwarzem 
13N 15:9 dto. dto, Geet As = =... (Laiche geiüllt, Oviduc 
| dto. ` fast ganz leer hypertrephiseh 
— a | > = 
i SI sn ZA 2 
26 5 5 f o in der Submaxillar- | Ex = mit dunkel- 
E Sa ee p 3 ) E gegend, Pericard und raunroth, grüner Galle 2 dto. 
ST lichtbraun mit blassgelh Sulc, cor. cord. ohne deutliche prall gefüllt dto. 
dunklen Flecken | Zeichnung 
S 3 
27 is “ phosphor- _Ț im Magen und | loden mit Ausnahme 
9SN EE l 2 Suhmaxillargegend Sr mit dto. 2 Reetun des Hylus stark 
ES D D . yr DH SS . . jr i e 
lichtbraun geprägter reichlicher pigmentirt 1 x08 on 
Zeichnung Inhalt 
f 
mm Magen in 
blutigen i 
25 o SC 3 GEET 3 S Schleim zehüllte oden mit Ausnahme 
SEN Ee Ve dto. im Sulc. cor. cord. röthlichgelh, dto. = a poe unu Ark d 
Soe E es; ernen pigmentirt. P’Ix07 em 
reichlicher i 
Inhalt im ganzen 
Darmtractus 
EE Ovation mit grossem 
20 Q D 2 A Srece eien Laiche ven schwarz- 
RN 13 4 ee dto. EE dto. 2 gefülltund durch grauer Farbe eu: 
2 dunkelbraun Ss SS? Gase ziemlich Oviducte, hyp er- 
| stark trephiseh 
aufgetrieben 


95 


Fettgehalt fettführender Organe. 747 
T u u 
Rana temporaria (mikroskopischer Befund) 
Muskeln Knochenmark Knorpel Leber 
Charakter i SIS x Siet 
Faser- Verfettung e A | Leberzellen | _Yerfettung 
r Š e m 2 ne ÜSS d 
Knochenmark durehmesscı Körnchengrösse| Pigment und | l n Fett in den Eo der a Saz e 
. und Körnchen- | Fett ausserhalb | S Knorpelzellen Grösse Körnchen Blutgefässe Pigment 
grösster formen der Fasern Füllune der = 
Zr Se ee | Gefiese \  Kerngrösse Lagerung der 
kieinster Kerneinfluss > Körnchen 
Pigment | I | 
s0x70 | 2 
Bee Übergangs- spärlich 
[12x13] formen | | 
205920 
- = | 
L u E es) l 
57X45 1 
55X45 ==] sehr spärlich, 
=. 1—3 entlang der . 
12x 10] De ee Getisse 
| 16x10 = | 
80 x60 1 
l nalen) 3 spärlich 
1—3 entlang der | + 
[15x18] eye Gefässe | 
23x12 angedeutet | 
EE St I | Be 
S sehr spärlich, 
54x50 1—3 | nur an den | 
SE = grösseren S 
[1x to] n Gefässen 
I U 
60x55 É 
55X48 1—4 SE 
Reese zumeist EE 
| [13x12] Ringformen 
on 19 Se ee 
20x12 nachweisbar 
70x70 3 
65X60 13 dto, 
[10x 10] oe? 
20X15 F 
80x70 1a 
Femurmark ganz blass mo dto. . 
13x13] Bi 
Ale) 
Ä e A = LS 
| ENG 
68x50 ee 
Femurmark spärlich, ` 65x50 letztere GIS 
lichtgelb Lenao a |Keörnchengrösse ` 
l [10x 10] selten 
} 15x12 
57x50 2 t 
RK 
dto. = à 1 R dto. 
107 BE 
| 13x10 angedeutet 
50x35 1 | 
dto, | PELAA 1—3 dto. 
| [8x7] BE 
Er? | 
ne 2 | 
Denkschriften der mathem.-naturw. CI LXVHE Bd. 


gem 
Rana temporaria (makroskopischer Befund) 


Cole 
x et ACEN 
Ihres n ent 
Datum 
Hautfarbe 


"Au ? 


wi IK 
"al lehlt ut 


31 z 
DI Lë D 
zit Vchtxzelb mit 
dunklen Flecken 


32 d 
IN It 
Sl dunkel 


V 


20 
33 Kruährungs- 
16 XII | zustand gut, 
| be! brann mit 
dunklen Flecken 
al A 
IG Al sehr gut 
dto. 
35 d 
IT X u 
dto 
A 
36 9 
DEN $ 
22 NII Miaer 
dt. 


en ? 


o TEGED 
99 
za dunkel 
di SC 
| 11 16 
mayer 
liehtbraur 
39 = 
Lë) SE 
di: 


Rudolf Funke 


Genitalapparat 


Ovarien mit grossem 

Laiche von schwarz- 

grauer Farbe gefüllt, 
Oviducte hypertröophisch 


dto. 


Hoden beiderseits bis 
aufden Hylus 
pigmentirt, 15X1cm, 
röthlichgelb 


sehr reichlicher, über 
stecknadelkopfgrosser 
Laich von schwarzer 
Farbe, Oviducte sehr 


stark hyrertrophisch | 


ausgetragener Laich in 
nur geringerer Menge. 
Oviduete sehr stark 
hypertrophiseh 


Heden bis auf den Hylus 
vollständig rigmentirt, 
gelblieh, 1:5x1 em 


Hoden bohnenfürmig, ` 
der linke pizmentles. der 
rechte am unteren Pole | 
pFismentirt, zelblieh, 
15x07 cm 


Ovarien erthalten 
reichlich grı ssen, 
sel warzen Laich. 
Oviducte sehr stark 
hypertrophisch 


ech Bech r 
Inhait 


Ih den pigmenili s, 
weiss, (DÜ 


Haden hellgelb, der 
linke nicht, der rechte 
spärlich pigmentirt 
13X03 


lettkörper Anderweiuge Leber nen e Ur biäze 
hellar! N N s Gallenblase Milz 
dee (Grössen. Farbe) Fettänsammlungen Grössen. Farbe, j Darmcanal 
2 2 spärliches, ganz blasses 3 mit dunkel- ei >. 
2 blassgelb ` Feit in der Submaxillär-| poth, schlaf | grüner Galle S leer bis auf 
gegend prall gefüllt Reetum 
S 1 in der Submaxillar- 9 efüllt mit 
9 2 egend von blasser = Si Salle Z 4 © 
orangegelb ses Farbe roth, schla | Yunkler Galle Sg 
in der Submanxillar- kl mu — 
z 3 gegend von blasser = IDEE S im Magen 
d Farbe, im Sul d R mit dunkler 3 blutie, 
vigelh EE roth, schlaf Galle EE 
und am Kehlkopfe K Schleim, im 
Rectum Faeces 
spärlich bei den Lymph- 
herzen, sehr reichlich in dë = 
5 2 ee 2 en 3 im kectum 
KE Tehll h S t g 
tiefroth orangegelb a dunkelgrün e dunkelrath spärliche 
g Re 
gelher Farbe Speisereste 
Sl e in der Submaxillar- 2 gefüllt mit 3 
GR, 5 APIS | gegend und im Sul. cor. Si eng e =. 
von orange- |5650 SEN Se dto. dunkler Galle dto Ze 
gelber Farbe i 
in der Submaxillar- Ea E 
5 l SS Eu pendini u ne Dr dunkelbraun Galle 3 
ER d k Es spärli unk aun, zb ÄSAg s 
tiel rotlı orangezelb = ganz schlaf gefüllt ` dto. 
2 > 
A | an den Lymphherzen und Mt im Magen und 
H in der Submaxillar- dio. 3 den tiefe 
dto dto. en tiefer 
gegend gelegenen 
Partien Inhalt 
= l 3 sehr spar- 3 er S 
H dto. SE lichen Inhalt b stellenweise 
au Ge beherbergend spärlicher Inhalt 
4 mit durch- 
3 in der Submaxillar- hellzelh, seireinender A Et Eee 
4 Gelb gegend ae grunner Galle = H 
= Arie inässiz gei auge N 
arug beherbergen 
E EH ziemlich stark 
3 sefüllt 
4 ! dto. dunkel oliv- dio. > in den unteren 
dunkel range _run Parten Sim ft 


Fettgehalt fettführender Organe. 


Rana temporaria (mikroskopischer Befund) 


| Muskeln Knochenmark Knorpel Leber 
L Ke 
Charakter 
desselben, Fett- N Verfettung 
| Faser- Verfettung Ee und Leberzcelien SS un 
= 3 S EE SCH rösse und 
Knochenmark durchmesser Körnchengrösse) Pıgment und Be Fettin den Form der f 
und Körnchen- | Fett ausserhalb ” __ | Knorpelzellen Grösse kKörnchen Blutgefusse Pıgment 
grösster formen der Fasern Füllung der a EE 
A e CG oTi Leed 
kleinster Kerneinfluss Seriesi S EE 
| Pigment 
Lé 90x88 4 
j 2 
Femurmark, spärlich \ _ 60x50 (Eet be? | 
| lichtgelb | [8x 10] = spärlich | 
20X19 
5 e 21 
50x50 2 
hellgelh im Bereiche 50xX+45 1—3 er 
des ganzen Femur | meist kleine KEMA S 
[x 10] Ringformen 
15x15 angedeutet 
2 
55x50 
50x45 le 
dto. LEE meist kleine normal 
[9x 9] Vollkörnchen 
153X14 == 
r 3 o 
60X60 = 
S 58X50 ES) Fetttroplen 
to. —— ie entlang der 
[10x 10] Zur S Nerven und im 
17x15 = Bindegewebe 
4 
50x50 Í—5 reichlich an 
; 50x45 meist mittel- | den Gefässen 
röthlichgelb grosse Körn- und im 
i i [aei] ie: vielc Perimysium 
EE ingformen 
+ 
4 
80x70 E 
hellgelb. Epiphysen | 75X60 zumeist mittel- al 
noch lichter | ~ i) grosse Ern Hone 
[8x8] chen, viele 
| 15x15 Ringfurmen 
| ungedeutet 
4 
i E mässig reich- 
dto. I= ien | 
SE | 
I Di 
AT A 
a x 50 Flemming'sche 
55X48 Lösung nicht 
dto. gut ein- dto. | 
[10x10] gedrungen 
> ehn 
En PD | — u an 
ə | 
o Leukoeyten- f 
h Þ0X +40 99 | saum 
lichtgelb im ganzen | 45x35 1—3 E wegen des 
Femur = 8 ET hohen Fett- | 
\ el angedeutet in gehaltes nicht | 
15x1? N zu constatiren | | 
N SC | 
a 4 
2 
a x45 Se: Sen. Leukocyten- 
50x40 z reichlich, en | 
dto. E De i3 besonders im = S . 
[8x 10] Muse. peroneus Cut | 
\ 15x1? angedeutet => \ | 
x12 


u 


NT. 


Datum 


Il 
(E 


12 


20 l 


Ju 
SEA 


47 


zeil 


Ge i lecht 


Grösse des 


Rana temporaria (makroskopischer Befund) 


Fettkorpui 


Rudolf Funke, 


Anderweitige 


Leher 


h sclfarbe i e g N Gallenblase 
Lineres m con E Grösseu. Farbe Fettansammlungen Grösse u. Farbe a D 
lut Abu 
738 3 l in der Submaxillar- K gefüllt mit 
Teeftknnum gelhlichroth dunkelorange gegend grünlichbraun | dunkler Galle 
Ei 3 in der Submaxillar- a mit dunkler 
iS di , gi ep gegend missige dunkel roth- Galle schlaff 
oranger Se x un 
lichtbraun HES Fettmenge braun gefüllt 
U 
E 9 3 mit dunkler 
Di 3 = dto. = Se 
S e $ dunkelorange dunkelviolett Galle gefüllt 
hiehtsrun 
= in der Submaxillar- 
O SE o gegend ziemlich reich- 2 4 
9 BEE i 5 
Zu dunkelroth dto. lich, spärlich über dem | bräunlichgelb 
lichtbraun Kehlkopfe 
3 e u p 1 spärliches, dunkel- o 8 
U) 3—4 lz orangegelbes Fett in der e 2 
0. Sch. IT em vrangegelb Submaxillargegend dunkelbraun 
dto. 
o spärliches, dunkel- 3 
S 1 orangegelbes Fett in der Á N T 
lo | 4 a Submanxillargegend, ehr dunkelgrün- mit dunkler 
O. Sch. I’Iem dunkelorange wenig über dem braun Galle gefüllt 
dto. Kcblkopfe j 
! 
— i 
spärlich dunkel- | 
»rangegelbes Fett in der 
- $ w Submaxillargegend, sehr l 3 
as > 2 wenig über dem hellbraun. 7 
Se dto Kehlkopte, sehr spärlich schlaf dt. 
dunkelbraun es . ; 
auch an den Lympherzen 
und am Herzen 
. D H | 
geringe Fettinenge in der f 
` Subm 'xillargegend: r | 
19 2 a sehr sparlieh ba dunkel oliv- EE 
Ice tbtraun 8 Kehlkopfe grün 5 


| 
| 
| 
| 


Milz 


Harnhlase 


Darmcanal 


leer 


in den unteren 
Partien 
spärlicher 
Inhalt 


Genitalapparat 


(Ovarien mit aus- 
getragenem Laich 
‚mässig reichlich gefüllt, 
Oviducte stark hyper- 
trophisch bis zur Stärk 
des Darmes 


Lë 


Lo 


spärlich Inhalt 
aufweisend 


im gesammten 
Darmcanal 
mässige Menge 
Jickflüssigen 
Inhaltes 


leer 


im Magen 
blutiger 
Schleim. der 
übrige Darm- 
canal leer 


lichtgelb, links halh, 
rechts ganz pigmentrt 
1X07 cm. 


bohnenförmiz, 
zum grössten Theile 
pigmentirt, 15x08 cn, 
der rechte Hoden ein 
wenig grösser als der 
linke 


fast Jeer 


im Magen 
blutiger 
Schleim, der 
ührige Darm- 
| canal leer. Im | 


hohnenfürmig, hellgelb, 
pismentlos, 13x07 en 


| Rectum I 
reichliche feste | 
Facecs 
Ovarien mit grossen 
Kërnern Laich von 
Ge zur llälfte schwarzer 
leer und gelber Farbe 
leer | strotzend gefüllt 
Oviduete stark 
vergrössert, am distalen 
Ende bis 0 5cm breit 
N 
\ 
dt 
en dte 


1l 


I 
mässig gefüllt 


in den untersten 


abschnitien 
missige Mena 
| fester Faeces. 
sonst reichliche 
Gas- 
ansammlung 


leer 


im oct im 
ze Factos 


der rechte IIcden ganz, 
der linke wenigen 2 
Pirmertirt. IXUS Em 


Ovarien stretzend mit | 
Lach gefüllt, ven 
bedeutender Grosse, bis! 
m Durchmesser. 
Oviducte sebr stark 


Fetlgehalt fellführender Organe. 751 
l | : ; : | 
Rana temporaria (mikroskopischer Befund) 
N 
Muskeln Knochenmark Knorpel | Leber 
Charakter | M 
S Verf m 
| Faser- Verfettung a Leberzellen a 
Knochenmark durchmesser Körnchengrösce) Figment und Se EE SC Ze We l 
y und Körnchen- | Fett ausserhalb Knorpelzellen Grösse Körnchen Blutgefässe Pigment 
grösster formen der Fasern Füllung der | ei 
= z SC K ü g 
kleinster Kerneinfluss Gefässe | a: ne 
DW | 8 Pigment u e? 
I | 
= = 9 4 | 
dE SE Ce Leukocyten- | | 
$ S UG saum | 
lichtgelb im ganzen u ee er een ziemlich ee || | 
Femur [7x8] an einzelnen reichlich | stellenweise 
15% 1% Stellen ‚stark gefüllt | 
angedeutet ES Í 
ba S | | 
65x40 3 reichlich Fett, | 
x eege deutlicher 
1 - Í 
ee 57X42 UE Leukocyten- 
LSM m panzen HEET nd Vols reichlich saum . ` 
emur [6x6] körnchen 
( H GER S 
14x12 a Te FE | 
’ | 
j 5 4 14x10 SE 
80x70 3 grosse Fett- 13x12 es 
70 60 ER Fi en tropfen A ) massig BETZ 
| eigelb, sehr reichlich | A 1—3 l en - | 11x9 theilt eng sehr reichlich 
| [4x9] KE vi 10x® | 
Wi E [i 
20x15 _ 4,5 | 
k e ® | / 
i i= S 
zu -reichlich Fett, | 
2 x > letztere selten | Leukocyten- | 
x5 Tee E S 
dto. = e in der Nähe normal ge S | 
EXT der Kerne wohl manche Gefässe 
20x10 etwas zahl- stark gefüllt | 
ES reichere, aber a u 
nicht grössere 
Körnchen 
à] | $ j 
| 3 | | 
= = S 7 schmaler SG Sé t | 
S x SE | a Leuckeyten- Va a. 
2 © class si Ss 
dto, p S 3 9 und Kemend ge am abgegrenzt E mittelweit sehr reichlich 
| [9x 7] periostal stellenweise meist in der | 
| 13x12 gelagertes Fett gut gefüllt Nähe der | 
| S Ee Í D za Kerne | | 
| Ka N i l | 
4 | 
21a ‚,, vorwaltend O | 
in der Diaphyse schr | 50x40 R SSC Lë E Sr SE © 
reichlicher Inhalt. In 43x45 a et EN Kësse, N EN H Alten 
den Epiphysen reichlich! e keine \ SE normal Be = XS eng 
gelbe Marksubstanz [10x12] körnchen | = | TX 
(EA - | 
e = | 4,5 | | 
| | ei | | 
| 127 | l } E 
2 | 15X12 
| 5X12 
50X45 4 Leukocyten- | 12 a 7 1 | j 
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dto 50x45 i saum, grosse Eh theilt en Ges 
ö SC = SE Fetttropfen 8x7 
5x6] ran 1 
15x10 BS 3,4 peripher 
| = 
o lymphoides 14x12 a Í 
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pin: 45X45 LI" uto; 10x9 auch darunter Kä lich 
= 5 eng, leer F ` 
14x10 schwach 5 3,4 peripher Í 


vc) 


va va cn 
Heros MEN 


Hauttarbe 


E 

Slam 

"IM |. geht, Poem 
dto, 


De 


d 
36 ale» 
TEO Seh. lesen 

dunkelbraun 


19 
O Sch Larni 
braun 


\uskelfirbe 


Rana temporaria (makroskopischer Befund) 


Fettkörper 


(Grössen, Farbe 


l 3 
dunkel 


orangegelb 


dto. 


Rudolf Funke, 


Anderweitiee 


Leber 


Əs 21 
E Seit Sen 
dto. 


21 
Dt, Schr ecni 
dte. 


99 


bat 


St 


IR 19:5 
SA at seit Leem 
dunkelbraun 


der Submaxillargegend 


S Si > Gallenblase 
Fettansammlungen Grüsse u. Farbe 
3 
es . grünlichbraun, R 
N Fett- mit undeut- 3 
ansammlungen licher lichter 
Zeichnung 
e sehr 2 i 
gering in der x 
Submanxillargegend dunkelbraun 
geringe Spur in der 19 A 
Submaxillargegend dto. 
nirgends Fett- D 4 
ansammlungen = 
dto. L 4 
I 
| 
| 
I 
i] 
i] 
sehr geringe Menge in e 4 


Milz 


La 


=. 


Harnblase 


Gemtalapparat 
Barmcanal PP 


fast ränzlich 
Icer 


e der rechte loden | 

im Magen ein | cin wenig pigmentirt | 

wenig mit 15%X08 cm, der linke | 
Schleim stark !lloden aus zwei Theilen 

vermengler bestehend, mässig 

Inhalt, der pigmentirt 

übrige 

Barmcanal leer 


mässig gefüllt 


hloss in den 
unteren 
Abschnitten 
»pärlicher Inhalt 


loden ganz piementirt 
wry O4 em 


fast völlig leer $ hat bereits gelaicht, die 
ats Oviducte bereits 


schmäler 
mässig gefüllt 
sar dic. 
div. i 
dto. 


im Magen sowie 
im übrigen 
Darmeanal 
reichlicher 

Inhalt 


Hoden gänzlich 
| pigmentin, 1x06 en: 


leer 
x Haden lichtzeib, 
in dem untersten, spärlich pizmenürt, 4 
Dritiheile Je~ Frozen | 
Darmes Faeces 


Sc 


Fettschalt fettführender Organe. 55 


O EEE 


Rana temporaria (mikroskopischer Befund) | 
Muskeln | Knochenmark Knorpel | Leber 
| Charakter | MN 
Faser- Verfettung Dee Leberzellen | _Yerfettuns | 
Knochenmark durchmesser Körnchengrüsse Pigment und Auen SE netan de Ge N ` | 
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eigelbes, in der Din- EA o tropfen, | 
physe weissliches [6x 8] Be 2408 normal schmaler Par 
Mark 15x10 ü Leukocyten- e 
x g saum | 
|  mittelweit | 
4 
S = = er 
i lymphoides 
Fettmark, 12x10 
kleine, getrennt 10x10 
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Femurepiphyse mässige = x 15 Fett, Erythro- 9X9 
Menge röthlichen A POE _ eyten nur 9x6 
Markes; die Diaphyse [8X 8] eias Wie innerhalb von m mittelweit mässig reich- 
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a 3 4,5 |in der Nähe der 
| eng Kerne 
| d ce eh eS zu Ch 
) | | 
SE | 4 1512 o 
75X00 schwacher 11x10 EE 
70x60 Leukocyten- en 
| . 70X a : 10x9 gleichmässig 
reichlich hellgelh ee ZN Sam) E dto. dto. 
10x14] reichlich SC 5x8 12 | 
20316 LEE —— | ___ 
u i R 4 peripher 
| 4 
| Leukocyten- | F 
| | | saum, stärker SE 
| sogen Epi- gleichmässig 
rse ` or 5, 
ichlicher, aucl I nz Ge 
Ze Deeg BEE eichlic uch : R > selte 
ziemlich reichlich, 85X75 Fee Ge mittelweit, 15x11 seltener j S 
weisslichgelbes Si Dee von geringer | : Le 9 3 mittelweit dto. 
SE 9X10] den Fasern g S E 
Knochenmark IN an | Pigmentzellen Füllung | SCT See | 
Í 20x15 BEE E mitunter ein- 
} reichlich im zelne Zellen 
Leukocyten- ganz 
saum, gegen ausfüllend 
die Epiphysen 
zu 
- 4 EE EE - i | 
Í 4 Í | 
lymphoides 
E Fettmark 12x11 1 
0x6 , ja 
r e SS Leukocyten- 2S Lt ungleichmässig 
68x57 suum, grosse E Bee 
dio, ET | reichlich Fetttropfen g 1 dto. dto. 
10x15] | AE N) A 
20x ta | s in der Nähe der 
< Eng 4,5 Kerne 
| (8 l N Me 
| | | 


WÉI 


Rana temporaria (makroskopischer Befund) 


Rudolf Funke. 


u h 
1 En Fettkerper | Amlerweitige | Leber n i Harnblase 
$ ke a ; A Gallenblase Milz G alap par: 
Uine Muski Grosse u. Farbe | Fettansammlungen Grosse u. Farbe a Ge Darmcanal Scierie 
Ian farb | 
= | —— = - = = mm n p= 
! | 
| fast leer 
in der Submaxillar- im Magen 
Sch röthlichgelb = gegend und am Herzen P 4 , „Plutiger He den stark pigment rt, 
3 vu 8 m f Kunz 5» ziemlich beträchtliche 4 mit dunkler 3 Schleim, in den 34I cm ` 
E C e i RA Gta L wb eme d oS A chta fi alle D , Du 
Sch. PS pi mentlos Lirblos Menge lichtgelben braunroth Galle prall tiefen dort. noch ein wenig 
dio. Pu tes selüllt Abschnitten grösser 
reichlich 
Facces 
| a 
| dto. 
Fal SS = 
g a ern er 
v5 19 stark roth 5 be 3 = 4 Ni 3 EH Hoden Ge ` 
$ | vet Hase S d ie ınkler \ k me s 
CW at e D i SE "EEN ME Gute Seit Ahschaitten IE IXO Sen 
dunkelbraun pr reichlicher 
inhalt 
dto. 8 i 
E — Ovarien enthalten einc 
w 9 3 im Magen mä>»sige Menge steck- 
D 22 2:5 ER ge 4 3 e a a RE 
SENT 0. Sch. Sille SC eirelb j $ dto. Schleim, in den aiches ven dunkler 
SE SEN KC dunkelbraun k tieferen Partien Farbe neben kleinem, 
reichlicher lichter gefärbten 
Inhalt 
Bombinator igneus 
A emeng = = = = > —— 
( | 
l P 4 
TEN o ciay eigelb í 
in den Ovarien steck- 
i nadelkopfgrosse 
2 o 4 Ovula zur Hälfte gelb- 
Ba: y dto. dto = lich und bräunlich 
i SES gefärbt, nebst viel 
kleineren, Oviducte frei 
3 RB i 2 
r dtu 
ISNI orangegelb stark zefulli 
Ex dtu 3 E 
Io vi e Magen isen 


"rm reichlich 
zefülit 


Fettgchalt fettführender Organe. 


Rana temporaria (mikroskopischer Befund) 


Leber 


Muskeln Knochenmark Knorpel 
Charakter | d 
Faser- Verfettung ee Leberzellen Mn EINE 
e ccor EE H H Ta e G ös 
- | Fett ausserha . x ge SS 
grösster formen der Fasern Füllung der SES Grösse Bone Pigment 
kleinster Kerneinfluss ELEND BE ne 
p Pigment 
= — ! 
| 4 
, fast aus- 
schliesslich | 15x12 
in den Epiphysen roth- 70X50 VE 12x12 mittelweit 
orange, in den Diaphysen Dä 38 reichlich Leukocyten- 12x10 EE 
lichtgelb = saum 12x8 sehr reichlich 
3 12 
, | eng 3,4 
i s a | 
i S 
4 | a) 
E 7 . Iymphatisches 16x11 
70X56 |  Fettmark, EE 19 1 
65X55 deutlicher = = N 2 R weit 
ger Se Sep Leukocyten- 12x9 1 
[7x 12] saum 14x8 dto. 
18x16 , eng 10x9 peripher 
| 4,5 
i E 
Bee lymphoides 12X8 
} 10X rO Fettmark, l 10x9 
GIK Gi deutlicher 9x9 sehr weit 
dto. SES dio. Leukocyten- ! Da 
0x7] saum 10x8 u 
20x18 SE 
| x eng Be 
| 
Bombinator igneus 
| m z 4 
45X45 i E | 
42X40 gross, ; 
Er re die grössten ziemlich reich- 
[8X8] Körnchen in lich 
11X10 der Nähe der | 
Kerne | 
d e 
| d Gei 
Er 
40X20 N De 
| 33X24 | gross, Ring- A 
\ | = | formen R 
ben JI | 
| 9% 7] WER 
i WM j S 
3 
M. gastro- 3 Fett in kleinen 
enemius SE Tropfen, Leu- 
| 38x27 in der Nähe reichlich De 
35X27 der Kerne die zwischen den in grosser 
grossten Körn-, Muskelfasern Anzahl 
3 chen j | 
SE A er | mässig gefüllt 
| reichlich 
ey. = S E | ` sg 
| | | | 
f 3 
| , | , Fetttropfen 
ee mittlerer Grösse, 
En 3 reichlich Leu- 
I) ee: dëses kocyten und 
| - Ex gross reichlich Eryihrocyten 
x 22 dto. 
d 8X7] 


mässig reich- 
lich 


US 


'hl l 
ll A em 
N i I Alf, 
Int 
Haut 
SÉ er 
l> VI i WE 
| 
| 
ee 
U z 
evi. 2 E 
| 
3 T 2 Junkel 
TVo icbhaft schiefergrau 
| 
5 Si 
Gel ` A ES 
| 
d 
(mit SH gn 
10 = 
(it A. ES 
X a ` 
Il schmutzige Leht 
VIH Hautfurhe, in schiefergrau 
Häutung à 
begriffen 
| 
| 
IS 
VUI Iläutunız nehtgrau 


begriffen 


Bomb 


Fettleorper 


re Gu, Farbe 


Nudolf Funke, 


Anderweitige 


Feltansammlunsen 


Submaxillargegend, 
Abgang der vorderen 
kExtreinitäten, in den 
Lyinphherzen kleine 
gelbliche Fettmengen 


leber 


Grösse u, arbe 


Gullenblase 


inator igneus (makroskopischer Befund) 


ilurnblase 
Milz 


Darmceanal 


Maren und 
Darm imiies u 
gefüllt 


dto. 


dto. 


dto. 


Submaxillargegend, 
Abgang der vorderen 
Extremitäten, 
Lymphherzen 


3 


grünlichgelb 


gefüllt mit Galle 


dto. 


3 


lıchtze b 


Abgang der vorderen 3 EI 
Extremitäten io. Re 
Submaxsillargegend, 3 
Abgang der vorderen | dunkelgrün mit dt 
Extremitäten, gelblicher = 
Lymphherzen Zeichnung 
3 
din. A dto. 
Ahzang der vorderen st 
Extremitäten, ein dto. 
Lymphherzen 
Abgang der vorderen 3 
Extremititen bis S dte 


Scapula, Lymphherzen 


hraunn ti 


Magen und 
Darm leer 


mässig gefüllt 


U 
Hoden stark Figmentirt) 


nur ınässig 
sefüllt 


Ovarien stark mit 
stecknadelkepfarossem 
Laich gefüllt 


wie bei S 


di 


fast leer 


lluden stark pig- 
mentırt 


II Jen stark Pamentirt 


weniglnhait 


in den Ovarien T 
Menze Laios the 
Steckaadelki rfar 
theils bedeutend kleiner 


ssi 


Fettgehalt fettführender Organe. 763 


Ge 


Bombinator igneus (mikroskopischer Befund) 


Muskeln Knochenmark Knorpel Leber 
Charakter 
Faser- Verfettung | Leberzellen | _Yefettung 
Knochenmark durchmesser Körnchengrösse Pigment und Herzmuskel VEH EE Ee E Blutgefässe 
i R und Körnchen- | Fett ausserhalb — A l All Koorpelzellen Grüsse Körnchen 
i grösster formen der Fasern Füllung der Pigment 
| kleinster Kerneinfluss Gefässe EE e 
| Pigment je 
4 
4 reichlich Fett 
| 30x30 stärker in der enthaltend, 
38x21 Nähe des en die einzelnen 
= x reichlic etttropfen 
Knochens Dich N Fetttropfi 
[4X4 "en neben einander 
| 11X10 sehr gross liegend 
IE e 
4 4 
3 
Fetttropfen | 
d SE in ihrer 
otalität 
45X35 E SR geschwärzt, 
ross, Ring- R 
A253 = z z zumeist 
F 42x35 „_ formen, HES F peripher, sehr 
— kapuzeniormeėn reichlic 5 . 
[5x3] ap "eg , wenig Blut- 
BE e bestandtheile 
5 Kë 
EI schwach 
gefüllt 
SC S | f 
4 l] 
in der Mitte der 
Diaphyse enger 
Markraum, 
40X40 5 E Fett in grösseren 
39X34 sehr gross, dto., Tropfen enthal- 
2—4 p Periostalfett S tend, wenig Blut- 
[6X4 — bestandtheile 
9X7 SE : 
ein wenig 
peripher ge- 
lagertes Pigment 
309x35 Geh [ 1 
37X34 
; EX ln 
10x6 25 
D 
anderweitige 
5 Details wegen 
der hoch- 
gradigen 
S Verfettung 
5 nicht zu 
Er erkennen 
Schnitt in der 
E Mitte der Dia- | 
42x35 Phase, sehr enge 
4 E Markräume 
| $ E sehr gross : ; ohne Fett, Blut ; £ | 
[6X 3] dto. enthaltend 
10X7 or S 
[i 
pigmentfrei 
) J | 8 __ Sr 
Pa 


Denkschriften der mathem.-naturw. CL LXVIL Bd. 


rod 


Geschlecht 


Bombinator igneus (makroskopischer Befund) 


Wudolf Funke, 


Genitalapparat 


lloden stark plgmentirt 


in den Ovarien grosse 
Mengen etwa steck- 
nadelkopfgrossen 
Laiches 


Hoden stark pigmentirt 


` Hanada Fettkörper Anderweitige Leber R Warnblase 
Ni SE Mushelť um 5 z re S Gallenblase Milz —- 
ur Theres tvm (Grossen. Farbe) PFettansmanlungen Grösseu,laurbe Darmcanal 
Hautfarbe 
| 
a ed T 4 ADERE E 3 a 
o ; = z ichtgrat üxtremitäten bis PREEN i zei SE 
„IX in Eiutung wen orangegelb | Scapula, Lymphherzen | grünlichhraun EECH wenig Inhalt 
begriffen 2 g 
2 
1 dunke 3 dto. S e 
R unkel ; : arie tief dto. ' SEH 
ZUIN ? schiefergrau | blass eigelb | jedoch sehr spärlich | „unkelhraun EE 
15 3 3 dto 
2X 9 dto. cigelb dunkelbraun 3 A 
16 SI a o 
o d ichter: Abgang der vorderen d e 
MEX (e EE orangegelb " Extremitäten dto. Sa een Se 
j a dte. 
2 4 Abgang der vorderen 3 9 
17 r Extremitäten, Sub- : 3 SE 5 
29'X 9 sehiefergrau > r masillarresend. dunkelbraun, | mit hellgrüner = 
= oree celb Lymphherzen schlaff Galle gefüllt leer 
| 
LS e 9 2 
29X S dunkelgran o. dto. die. WEE SC 
| 4 i | 
19 3 dunkelgrün, 3 
DAN ? S DR A tan man mit Dehterer mit dunkler | x S 
Ee | dto. in sehr geringen Mengen gelblicher Galle gefüllt f fast ganz leer 


in den Ovarien grosse | 
Alenge Laich 


Zeichnung | 


dp 


Fettgehalt fettführender Organe. 768 


| Bombinator igneus (mikroskopischer Befund) 


| 
Muskeln Knochenmark Knorpel Leber 
Charakter | 
d lbe - © 
Faser- Verfettung re Leberzellen | _Yerfettung 
Knochenmark | durchmesser iKörnchengrösse| Pigment und Herzmuskel Formen des h Grüsse uad A 
SE Körnchen- | Fett ausserhalb Fettes Be Gröss Der eia nn 
grösster formen der Fasern Füllung der EE = nn Kanes Pigment 
kleinster Kerneiniluss Gefässe gë. | ERBETEN 
u Körnehen 
Pigment | 
35X26 S 4 | 
33525 Fasern in sehr reichlich 
Z Zerfall Fett enthaltend | 
5X4 — . . — ` | 
a gross 
-H 
| 
5 
dto. " 
4 
£ ee 
reichlich Fett 
dto. | enthaltend 
+ [i 
| 4 
\ 4 mässig reich- 
40% 27 m lich Fett ent- 
En Et haltend, Schnitt 
= 5 See reichlich - nahe der Dia- 
SE esonders an physenmitte E z 
ra? den Kernen KEE 
9x7 
SE 
5 
| Fettmark, Fett 
peripher in 
grossen Voll- 
| tropfen, nach 
S | innen kleinere, | 
45X35 IOE > unvollständig 
in den Epiphysen deut- 40X32 sehr gross, ES E | 
n aen Epiphyson dout] DG. | "EE ` reichlich etc kein 
anf CR eukocyten- 
Ge körnehen Ge S 
i ALN 
F in Folge dor 
| | hochgradigen 
| |Verfettung nicht 
| | | zu erkennen 
| 
| LE x a 
| | 5 
Fettmark, 
Diaphyse in der 
34x25 5 Mitte ohne Fett, 
0x2 Í peripherwärts 
dte z SE gross to. sehr reichlich 
GE en Fett, kein Leu- 
5 ' 
Se —+ kocytensaum 
Q 9 | 5 
Se 5 kein Leuko- 
t a |  cytensa 
dto. x sehr gross dio. ` | E 2 3 à 
7X3 " S 
A ak - 
8x5 | | 
| | | 
| 
97 


766 Rudolf Funke, 
Bombinator igneus (makroskopischer Befund) 
m SAN 
| 
| 
\ns.ehlecht 
Nr les Keltkörper Anlerweitige Leber llarnblase 
g ré Mustelfarbe o ; F Gallenblase Milz Jeni aru 
er neres In cu EE (Grösse u. Farbe Fettansammlungen Grösse u, Farbe, ul sur Darmeanal Sale 
Hautfarbe 
20 schiefergrau, 3 Lymphsäcke, Sub- 3 3 loden Zem lang, stark 
Daai 10 stark pigmentirt  orangegelb inaxillargegend graubraun mit dunkler 2 F Pigmentirt 
i | Galle gefüllt Icer e 
| 
I 
| 
Í 
l e 3 ber der lirke Hoden am 
a ` AR 3 Lymphherzen 3 mit lichtgrüner 3 RE 
27M 10 nicht pigmentirt,) Orangegelb dunkelbraun Galle gefüllt spr ` pigmentit ` 
gelblichgrau = 
Q Pes Ovarien enthalten 
Se 10 weisslichgelb beträchtliche Menge 
En hesondersenuf mit stellenweise 3 dto Si 3 9 dto. stecknadelkopfgrosseu 
“i, U Unterseite gnen Pigment- hellgelb ` erünlichbraun dto. F dto. Laiches, zur Hälfte gelb 
lebhaft ablagerungen | D und braun gefärbt, 
gefärbt 1 Oviducte hypertrophisch 
23 A grau, mit deut- S 5 Se 2 OP) z SR. 
rl fo © licher S Ge 3 mit dunkler 2 = S E DEE, 
EH je i orangegelb 2 ses ceraubraun x o di mit Ausnahme des Hylus 
Pigmentation geg S Galle gefüllt Gs y 
i] 
Ovarien enthalten 
24 aber AE 3 3 beträchtliche Menge 
l ymp ‚„Abvans E Ge stecknadelkopfz 
en lo S m ya ER | stecknadelkopfzrossen 
Gitt 9 2 hellgelb EE SE dio | mi! ienie unor 3 GE Laiches, zur Hälfte gelb 
H KEE und braun gefärbt, 
i Oviducte hypertrophisch 
29 d dunkelgrau dé \bzang der vorderen 3 seen aa de sarien heträcht- 
9V o schr stark" atrophisch, E EE sehr 3 init gelblich- 3 aer ere y EEN ee 
i rigmentirt Junkelorange | spärlich dunkelbraun SE tee Oviducte hypertrophisch 
3 übrige Darm 
Zu Q 3 
z = i l 3 mi 7 
TN (isen Sip: orangeselb 9 dto. mit EEE S leer 
er 


Galle gefüllt 


Fettgehalt fettführender Organe. 767 
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| Bombinator igneus (mikroskopischer Befund) 
| Muskeln Knochenmark Knorpel Leber 
f Charakter 
- a ` 
Faser- Verfettung ne Leberzellen Verfettung 
z enmark durchmesser | ren orüss ; 2 N d Gröss d 
Knochenmark Körnchengrösse| Pigment und llerzmuskel | F ormen Des renden Den ir Blutgefässe 
und Körnehen- | Fett ausserhalb Knorpelzellen russ Koch — 
grässter formen der Fasern Füllung der 2 923% GE Pigment 
> e D 
klöinster Kerneinfluss Gefässe Kerngrösse | Lagerung der 
[nn Körnehen 
Pigment S D 
| 5 
reichlich Fett 3 
= der Nähe der = SES E Sc? 
y piphyse, Dia- N E 
36X30 5 physe fettfrei, 12X10 in manchen 
36% 28 Es daselbst reieh- Zellen bloss mässig weit 
sein ee gno ML reichlich . lich Erythro- A 1 E Dees 
SC [3x3] 3 eyten 10X8 grosses Fett- KE 
6x6 = DE = S korn, andere ` 
DA + 5 gut gefüllt 4,5 erfüllt mit Schollen 
in der Diaphyse kleinen Körn- 
peripher chen 
gelagertes R SC 3 
| spärliches peripher ` 
Pigment 
= P | 
| 2—3 
4 seltener 
kein Leuko- 12 kleinere, Voll- 
37x28 5 rn Lee 12 körnehen, 
EE BIX EE SUE EELER l 1X10 Ringformen Se 
en ee gross dto. lich, Fettkörn- gering z e Be ca nn 
= KH SS Se Si in der Dia- IXY 1 aig: 
| altend enmitte 
5x6 physenmitte 6 EEN 
| agutich gach 5, Konchen, 
| Rar ohne bestimmte 
Lagerung, 
kleinere in der 
Nähe der Kerne 
M. Gastrocn. 5 4 
34X33 sehr gross reichlich Fett, SE We 
2 k S äi? ` sei i0- S 5 
36x23 Sr llkörnehen spärlich Fett- Kein Lenko 15X! | zumeist kleine | mässig weit 
dto. 35x28 una dto. körnchen auf- GE ; 10 10 Körnchen, E 
E x Ringformen weisend mässig 9X7 Vollkörnchen dto. 
ei SE K Paian ZE 
exe 2) i . 5,6 | ; | 
[i 
15X11 S 
SE 5 12 L kleine Körn- | u 
33X23 5 kein Leuko 13X10 chen nieht e 
on eytensaum- : schwarz, die reichlich 
dt gros 3 a 
j [7X86] Se j é re ee 12X38 grösseren S R 
| 1 sering 10X7 ” selten RE 
11X10 SES anzutreffen a 
D | 5 e 
5 
EIN 5 in der Mitte 
| 33x3 S der Diaphyse 1 
34x27 t 
do. Be dto S kein Fett ig = 
KE Se 
ni Pe 
| Sain peripher deut- 
N lich vorhanden 
4, i 5 f Wei 
35X30 weil M. tibial. Fettmark, 12X12 3 weit 
33X27 ant. schwächer kein Leuko- ER) ee 
hellgelbes Knochenmark _— 3 verfettet R A eytensaum S 10X10 kleine Körn- schr reichlich 
[5x32] —— SE chen dunkelbrauncs 
TX5 dto. 10X9 Ge Pigment 
Ss 3.6 peripher 
$ 3 
| 5 16X14 
32x26 5 dto. 15X14 i 
BE SE RD Ze A 
Jichtzelb im Verlaufedeg| A be dto. o eng | 
ganzen Knochens [3%3] sen ` j in der Dia- R LAXI E dto. 
E physe den 13X10 ö 
726 Markraum aus- d S 
| kleidend 3,6 
I U i 


geg 


Bombinator igneus (makroskopischer Befund) 


25 
DV 


HIT 


VI 


30 
Iu vi 


EI 
10 v1 


33 
(RI 
seit 
Beginn 
BL Jahren 
Ev: 
| hungert 
i 


33 
IK 


dto 


os 


(o aile ht 


ERS 
Gros o d: Fettkorper 


S Rudolf Funke, 


Anderweilige 


Leher 


Milz 


Harnblase 


Darme.nal 


Magen sehr 
stark gefüllt 


Genitalapparat 


Hoden 0'4 cm lang, 
weisslich, stark 
pigmentirt 


wenig Inhalt 


in den Ovarien beträcht- 
liche Menge Laich, 
Oviducte hypertrophisch 


mässig zefüllt 


mässig gefüllt 


| 


in den Ovarien beträcht- 
‚, liche Menge Lach von 

Stecknadelke pfgrösse, 
Oviduete hypertrophisch 


SCH 


| fast ganz lecr | 


leer i 


fast leer 


stark gefüllt 


im untersten 
Darmabschnitte 
spärlicher Inhalt 


Hoden 05 cm lang, total 
und sehr stark pigmenürt 


Hoden O4 und D'Aen 
lang, sehr stark 
Figmentiri 


in den Ovarien reich- 
liche Menge Laich 


A lache Gullenhlase 
Pieres con Sieden Gross: u, Farbe FPettansammlungen Grösse u. l'arbe) SE SC 
Ihautlarbe 
I 
dunkelgrau, 1 S 2 
o sehr stark atrophisch, 9 unk er emer mit serüser 
25 Pismeutrt dunkelorange EE Galle gefüllt 
? 1 9 KA 
Ito, a 9 = S 
96 Se atropisch dto, dio, 
) lichtgrau, llurs 3 Abgang der vorderen Ex- 3 = 
10°7 stirk pigmentirt vizelb tremitäten, wenig diw: mit dunkler 
Galle gefüllt 
i 
| | 
cc) a £ 3 
| 
| 
Š dunkel schiefer- 3 Abgang der vorderen Ex- 3 3 
10 „rau, Herz stark dt tremitäten, Lymph- 
rigncentirt ES herzen stark pigmentirt dto. dto, 
dunkelgrau, 
stark pig- Í RK 3 3 
a5 mentirt, wie STE dto. dto: gefüllt mit 
das Herz E dunkler Galle 
| 
Í 
o Í 3 3 
We? eer 2 v gelblichgrün, gefüllt mit 
9-6 | stark pigmentirt dto, ) mit deutlicher lichtgrüner 
Zeichnung Galle 
k e | = 
) 
q 1 2 3 
"= tv. t l 
95 Se  nannegelb dunkelbraun din. 
dunkelgrau, S 
-tark pigmentirt, 5 Abg “a der vi rderen q 3 
10°2 ‚ Herz stark ae Ixtrenttaten, Lymph- elblichbraun, gerullt mit 
Pismentirt SE herzen prall dunkler Galle 


sp.irlicher 
Inh It 


missig gefüllt 


IL den A 4.72, stark 
Pizmentrt 


Herden Ut und fcm 
ME, massig pegmenürt 


Fettgehalt fettführender Organe. 


=j 
O 
Rei 


Bombinator igneus (mikroskopischer Befund) 


hellung, Ring- 
formen 


dto. 


Muskeln Knochenmark Knorpel Leber 
Charakter 
desselben, Fett- S Verfettung 
Faser- Verfettung ae Leberzellen nn 
Knochenmark durehmesser Körnchengrösse| Pigment und Herzmu kel ei Fett in den N Se Blutgefüsse 
e und Körnchen- | Fett ausserhalb AT Knorpelzellen Grässe Körnchen pen 
grösster formen der Fasern Füllung der S z s igme 
Ge erngrösse = 3 
kleinster Kerneinfluss Gefässe u en 
d \ Pigment Í 
| | 5 14x10 
nf | 5 | Fettmark, kein leS 1 
lichtgelb im Verlaufe BEE | ran et 11X10 mässig weit 
des ganzen Knochens [4x3] gross = 10%10 S EE 
ba E) 
7x5 ES i 5,6 
i 
3 
38x30 1$ 5 Bb 12x12 
Bann er. 10%7 vorwaltend dto. 
dto. E dto. dto. a kleine, dunkle) = nee 
[5x6] = i PS 3 Körnchen | sehr reichlich 
= | 5 a 
7X6 | lich peripher 
5 | 13X8 3 
32X27 M. tibial. 5 11%10 Eng 
25 weniger SIS dto. vorwaltend reit 
ia 31x35 verfettet SE 11xX9 kleine, u 
a 5 mässig 10X8 dunkelschwarze dto. 
[6x6] do. x Körnchen 
9X8 eg 5,6 er 
0. 
5 5 16X14 i 
ER dto. dto. ee kleine, nicht 
hellgelb im Verlaufe des 27X25 mapa- Sl Dee dto. 
ganzen Femur 5X4] dto. E 11X10 geschwärzte reichlich 
Ba == mässig reich- 12%X8 Körnchen 
lich [ee 
5,6 dto. 
| | Schnitt in der 11x9 
: = 3 | Diaphysenmitte, 
2 apnys itte, 
n | SE EE mässig weit 
DORT, i BS S a ssig w 
reichlich hellgelb x a pen reuke 10X10 # a 3 
Ss kleinere Körn ytensa 10x9 | sehr reichlich 
[5X3] chen E P A 
8X7 Kee sehr gut £ | 
N a SE H 
| peripherwärts 
ə 10x8 8 | 
ER: r GK dto. 
spärlich gelblichgrau ` NW à 8x7 Ta 
| 5 
| 
| 
mässig reich- TEXT 4 
9 g x 
R 4 lich, Fett in 9x9 weit, gut 
30x27 e KOAT grossen ER klein, gefüllt 
Ss er Tropfen höchstens e 
[2x3] gut DK i reichlich 
5 dunkelbraun 
5x4 D 
x Sa i 5 peripher 
f 
j l 9 
| nr 
i zumeist klein, 
e 3 z 18x12 i 
35X32 T ; Fettmark, kein = jedoch bis . 
| 34X31 Leukocyten- 14X13 3 ee 
reichlich, von eigelber grosse und | saum 15x 11 j S gefüllt 
R e . x von dieser nur 
Parb = kleine Körn- 
arbe [5X4] chen | Greg 14X11 1 Körnchen in mässig 
TxX6 ee 1 Zelle, lichte, reichlich 
si 5,6 centrale Auf- 


ETE 


Lo 
Geschlecht 


Rudolf Funke, 


Bombinator igneus (makroskopischer Befund) 


Nr ee Pettkörper Anderweitige Leber ` llarnhlase 
: e eng elf irbe R Gallenhlase Milz Sen Genital: G 
it) ME EE TT Darmcanal ETS 
Hastlarbe 
I 
| mmea bg? - | = 
| 
| 
4 P ‚ | ER rechter Hoden 0'6 cm 
E CH H E 5 Abgang der vorderen ER g Cat mit | 3 nn ns ee 
` E DS ER gell ixtremität 5 > h ässig gefü 5 
H Herz pigmentirt SM j EEN prall ` ` | dunkler Galle ' EE lang 
weiss, ganz pigmentfrei 
} 
! 
1 
| | 
1 o 
2 | stark gefüllt | jinker Hoden 05 em, 
36 7 - \ / ‚ dunkle Salle NC Stark pigmentirt 
SE d = dto. n dto. S enthaltend, 3 | E rechter Hoden 0'5 cm, 
VIH 10 5 dto. graubraun iehi oral Tee "Sl schwach Ti irt 
nicht pra enthallsseni schwach pigmentirt, 
D 
i gefüllt Faeces weiss i 
| i f 
i { [|] 
Bufo calamita, variabilis, vulgaris 
(493 5 
Bufo o- — 
E E 3 im Magen 
cal, d 2 En 2 _  blutiger S 
IGIV Schleim, Meso- 
` | rectum leer 
[i 
2 Ovarien enthal 
varien enthalten 
dto. Q Ke im Magen reichliche Menge | 
Say o: 1 blutiger sehwarzen Laiches | 
Ki Sehleim | 
3 
Bufo Dä 5 Fettansammlungen in 
var, | g . a der Leistenbeuge und : ` . SE, 
14V i orangelb in der Aehselhöhle fası ganz leer 
4 Fettansammlungen in H 
der Leistenbeuge und Fr T 
HS d schiefergrau 2 in der Achselhöhle, | as 
LAN sowie im nr i | Nasen 
narius eordis | icer 
l | 
>, 
Bufo Q 5 siel Felt am Ierzen bei 5 - Ovarien enthal 
cal. { ER röthlieherau 2 N EL ereen. Del i S SET Ovarien enthalten 
Schr grosses SS hellgelb dem Lymphherzen schr gıoss, Bi spärlichen, kleinen, 
211 Thier > hellgelb Speisereste weissliehen Laich 
S enthaltend 
6 7 
dio, Gr Sr? 2 m 
E? schr gross i hlassgelb l sehr stark 
e EE KSE | gefüllt 
| | 
| 


Fettgehalt feltführender Organe. 


an 


Bombinator igneus (mikroskopischer Befund) 


Muskeln Knochenmark Knorpel Leber 
Charakter 
| Faser- Verfetiung De ee Verfettung 
Knochenmark durchmesser Körnchengrösse) Pigment und Herzmuskel De TER E Be Blutgefässe 
und Körnchen- | Fett ausserhalb —— _ S T Knorpelzellen Grösse Körnchen RTE Al 
grösster formen der Fasern Füllung der = zu S Pigment 
kleinster Kerneinflluss GETERE E SE 
U J Pigment | 
| 
3 
5 : 
o 
40X33 4 Fettmark, kein CH Gen 
oa Leukocyten- - = Be mässig weit 
36X30 grosse Körn- © saum, ` 14X12 spärlicher ? £ Se 
reichlich, von licht- m chen, Diaphysenmitte 13X12 2 und 3, mässig 
gelber Farbe (7xX8] Ringformen fettfrei, blut- die grossen reichlich 
S 8X7 EE, gefüllt Sg tiefschwarz, dunkelbraun 
8 = Sg ’ die kleinen 
EN Ringformen 
| peripherwärts darbietend 
| peripher 
5 2 14 3 1 
33X3: 4 Fettmaik, kein 18X10 weit, reichlich 
30X29 u Leukocyten- | 15X13 1, gefüllt l 
En rosse Körn- sa o e SE 
an [6X5] g eko um e 2 . höchstens SEENEN 
3%7 i S 14x11 2 dunkelbraun 
| == =. i = S 1 
d A dto. 
Bufo calamita, variabilis, vulgaris 
- | ; | 
40x33 2 | | 
| 39x35 E pannan mässig 
| ID bis mittelgross reichlich i R | S S 
d 8X7 angedeutet ! | 
> Are E E \ 
45x40 5 spärliche, 
40X35 8 b zerstreut 
POO Ringformen wenig liegende Fett- S 
[3X5] ES körnchen i 
| = SU wm JL e ; = Wem — 2 f = B 
| 35X33 ) 4 | 
3 ANZ 31 | 
| Sa D dto. z a : 
| BZ 
le | | 
ZE ) vi Gë os z 
38X30 4 d 
33X30 
03 | D dto. H H 
[5X3] S 
Ell 8X7 D | a | 
mangelhafte | | 
Osmium- 
97 wirkung, in den 
et Randpartien 
35X30 deutliche 
Verfettung 
[7X5] Eeer 
IT. i 
2 ' l 
? i | | 
Ges — — Ge \ — — — s — — — — = ; SG 
| 
mangelhafte i | 
Osmium- mässig ' 
S wirkung, in den reichlich i 
40X30 Randpartien zwischen den | 
SE bei guter Muskeln und ! 
|Osmiumwirkung Muskelfasern, | 
[? X4] keine Verfettung an den Gefässen, | 
9X7 = im peri- | 
muskulären | 
Bindegewebe 
| 


Denkschriften der mathem.-naturw. Cl LXVII Id. 


us 


Rudolf Funke, 


Bufo calamita, variabilis, vulgaris (makroskopischer Befund) 
Í vm a, Be -om 2 rt = Pr. SER 
| 
Geschlecht f 
Nr A dro Kettkörper Anderweitigge Leber Harnblase 
KS Muskelfarbe e Gallenblase Milz jeni 
| buum | T Yerres inem E Grössen. Farbe) Fettinsamminagen Grössen. Farbe A au Í Damen Semer 
Hautfarbe ) 
| 
| | | — 
| m | 3iddersches Organ von 
Euro | = Herz am Abgange der 3 = Milzgrösse. hellgelb, in 
Us, Dil schicfergrau EC vorderen lixtremitäten o a 4 den Oyarien eine 
i ee heilgelb viel Fett, wenig Fett | Töthlichbraun gefüllt Murat: ziemliche Menge 
EIN ` 28 an den Lymphsiicken gefüllt Laiches, klein, theils 
schwarz, theils weisslich 
Be S E co — _ - I 
| d 
E z F P | in den oberen 
Bufo o i SE e SR in SC NE 3 3 Së 2 dch en Hoden 0:7 cm lang, 
ur, ele din. H alılgelbe im Sulcus cor, cord. D DEE stecknadel- wenig Inhalt, dunkel pigmentirt 
ES wmittelgross Farbe und der Trachen. tes die, kopfgross im Mesorectum > 
"3 schr reichliche 
Facces 
el 4 
SC Hoden längrtich. 
Bufo E am Abgange der D 3 E 
čal. Se röthlichgrau BE vorderen Extremitäten, | "tlıbraun ohne = X Ed OS EI AEn Tacy 
klein IEN EE EE deutliche dto. Ee ER der linke spärlich 
Län i Zeichaung MDINA pigmentirt 
I 
10 in den Lymphsäcken Ioden 0-7 em lang. l 
a - o A ; 5 ; ` 
dt 5 5 fahlgelb, in der Leisten- 4 : S etwas pigmentirt, 
Ki RR gelblichgrau a beuge, im Sulcus cor. rothbraun 3 3 — — Bidder'sches Organ 
RR = ö cord. orangegelb ; mässig gefüllt dreimal so gross als 
der Hod:n Í 
me. | 
1 l l S i Hoden rechts mãssig, 
E 4 spärliches, fahlgelbes 4 9 N links nicht pigmentirt, 
rulg. BE dto. À Fett in der Leisten- BAT BE Biddersches Organ l 
ER kien fahlgelb beuge graugelb prall gefüht spärlich gefült | gross, dunkelgelb 
HE gefärht | 
| 
12 | e m I | v 
i: Ta 5 bei gen Do icken | 
RU A R 5 an der Symphyse, in Haden orangegelb, 
al. g heltgelh, die SHEI e 4 3 : GE le 
3 mittelgross gd einzelnen Läpp- ER e am rothbraun gefüllt > ziemlich stark ee Orpon 
Bal chen voluminös TE, i angefültt I LEE 
i S orangegelber Farbe 
SJ së 
| | 
13 5 bei den Lymphsäcken, 3 | 
dto. | d 5 5 in der Inguinalgegend. 4 E nur in den 
a fahlgelb sillar e mit dunkler 2 à í dto 
-| klein S fahlgelt Snbuasillargegend röthlichgelb S unteren Theilen : 
XI | GE und am llerzen Dun Galle gefüllt Inhalt auf- 
weisend 
1 
Hoden weg laszlicher { 
IÉI 3 Se S ! Gestalt und gelblicner 
die. Bü . altes spärlich bei den 3 3 S Farbe, der linke an der 
ee schiefergrau Rn e ns Lymphsäcken und an re 3 e . Minen che 
kam GE x VE er der Trachea OESCH dto. fasi teer pigmenrtirt, Bidder'sches 
e Urgan ! , der Grösse 
des Hıdens, orange 
15 | an den Lymphsäcken, £ Ovarien leer, 1 
dto. ® An. -4 beim Subinaxillir- rüthliehbraun. 3 3 Ö Bidd sches O 
3 NII die. gelblich grau hlassgelb muskel, an den grossen | an den Rändern dtv. | re d rpel’er Milzgrcss 
Ou: Gefässen gelblich | Š dunkelorangegelb 
EE R | 
| 


Fettgehalt fettführender Organe. 
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Bufo calamita, variabilis, vulgaris (mikroskopischer Befund) 


| Muskeln Knochenmark Knorpel Leber 
| 
| Charakter 
Faser- Verfettung are | Leberzellen Verfettung 
Knochenmark durchmesser Körnchengrösse| Pigment und Herzmuskel Hormen, des Feinden Grosse a Blutgefässe 
N und al m, —— | Knorpelzellen Grösse Körnchen EE 
| grösster ormen er Fasern Füllung der = 2 S a 5 | 
= S - e = 
| kleinster Kerneinfluss Gefässe SE EE er 
| | Pigment | 
- | 
40x35 kleine bis | 
38X33 grosse | 
e e a mehen, vidli eh? S 
E | N mässig reichlich i 8 r S 
x . stellenweise | 
deutlich | 
30X23 
SE 4 hochgradige 
S = BEN Verfettung in 
[8X3] reichlich der Nähe der . ` . 
Dé | deutlich Kaie 
D 
H 
I 
| 4 WI zz? ek 
mangelhafte 
Osmium- 
34X30 wirkung, nur 
33X26 Randfasern 
a verfettet Atos 3 
[5X5] kleine bis | 
TNT mittelgrosse | 
Körnchen 
| e SS ` i 
35X35 4 
32%X32 Rn 
klein bis mässig reichlich H ` 
i [6X4] mittelgross = 
9x8 ae 
l A : A = a = 
` 23325 2 
E 25x23 | 
i x mittelgross wenig . . . S 
, = 
| 3 i | 
q o = e 
ge mittelgross, | 
Lë 1—2, dto | 
` SES Ring- und R 3 | . á p 
i E Kapuzenformen 
| 
| 26X24 a 3 
E 5 S 3 breiter Leuko- 
ed eg stellenweise eytensaum 
Ea Ela sehr wenig sehnspasliche | —— F . 
| [4X 7] ———— Verfettung 
OKT undeutlich F 
| 
33X30 4 | 
IR gross, a ass l 
Tesa Ringformen |Mässig reichlich . . S 
7X5 
| . 
| 
| P 
30X32 
20N Q e | 
29x28 mittelgross bis | mässig reich- 
[6x5] gross lich ` . . š 
9X7 E | 


Kudolf Funke, 


Bufo calamita, variabilis, vulgaris (makroskopischer Befund) 
| sertilecht 
se? bag Fettkörper Anderweitige leber Gg ei Harnblase 
KC" eh Leg ließe A F sallenhlasc Milz = senitalapparal 
Du Huot zz in cmt HEES (Grosseu. Farbe) Fettansammlungen [Grösse u. Farbe Darmeanal un 
Hautlvorbe 
werden. ez pg, Cere 
die Hoden länglich, 
16 a "Seenen 1cm lang, der linke | 
Dija S 3 an den l.ymphsäcken SÉ 3 m E nicht, der ıechte stark 
il Hne: dunkelgrau blass- und an der Trachea s mit dunkler 2 untersten Darm-|yumentirt, Bidder'sches 
Si Drfr ere hlauroth ! SE ahsehnitten E ' 
g = vrangegelb Galle gefüllt ran: Organ hellgelb, 11, mal 
ION Ee so gross, als der Hoden 
inhalt 
Í x P dë = ` 
Ir l,ymphsäcke, hinter I g Ovarien leer, Oviducte 
lto Q SE 5 dem M, suhmaxillaris, | prall, N: 3 3 = klein, Bidder'sches 
E dto D blassgelb Sulcus cor, cord.. von E Er dio im AMesorcetum Organ orangegelh, 
Te ; asse > SS EE S S de 
IS XI Í lichtgelber Farbe SEH Faeces etwa 5mm lang 
Is ERA ? Iloden etwa 075 cm 
gei EE tane, EE 
E d dfo 2 KEEN der vorderen 4 3 3 RE NE Organ 
= dio. i orangegelb reem Sule braunroth gefüllt io fach, 05cm lang und 
is Xii > S x breit, von lichtgelber 
52 cor. cord. Farbe 
| 1 1 spärlich an den Lymph- Hoden 05 cm lang, 
lt g | 1 säcken, beim 3 3 S vollständig pigmentirt, 
ECH ` selblichgrau M. submasillaris und | 4 A 3 Bidder'sches Organ; 
klein dto. Gi EC dunkelviolctt dto. dto z „des Jlodens. licht 
al in der Leistenheuge ` ‚des ens, li 
S orangegelb 
[i 
20 ` lloden 0'5 cm lang, 
dt TA 3 zi o - deutlich pigmentirt. 
e DN dto. l>r dto. 3 e d o Bidder'sches Organ 
WÉI mittelgross GE dto. hellroth im Mesoreetum von gleicher Grösse wie 
Schleim der lloden, orangegelh 
| 
2i : S A 
Bun gelblichgrau, A an den betreffenden 3 Ovarien leer, 
Se Rücken- Stellen nur S f f D Bidder'sches Orga” 
eul 1? musculatur Ber andeutungsweise vor- | welhlichbraun mit dunkler = rothorange. O'S cn: im 
iil weisslichgrau blassgelb handen = Galle gefüllt dto. Durchmesser 
| 
eh i 3 Darmschlingen 
dto. ? schielergrau 3 sehr spärlich u 4 mit lichter Galle 2 EE di. 
schr klein dto. röthlichgelh nur spärlich le 
el wefüllt gedehnt, im 
d a untersten Ab- 
| | schnitt Facees 
| 
Hoden ein kleines 
28 Gehilde von weisser 
dio i -A ET 4 4 1 i Farbe, das von dem 
R R fahlge o Ge dto x o reralhe 
ittelere s = von blassgelber E Str = „„„eranzegeiben 
11/1 Ze Vu Se ganz schlaf dito. Bidder'schen Organ um 
das lache an Grösse | 
i | übertroffen wird | 
24 | | Ee 
VE EE | 3 | spärlich in der Gegend = 
Ce dto, i D der Iymphsäcke und GE d l — du 
N cigelb der Trachea spärlich gefüllt fast ganz leer 


klein | 


Fettgehalt fetlführender Organe. 
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Bufo ealamita, variabilis, vulgaris (mikroskopischer Befund) 


Muskeln Knochenmark Knorpel Leber 
H 
Charakter 
Baer en desselben, Fett- TeRerzeilen Verfettung 
E ertettung gehalt und ee 
- PS - sse - a = > e Grösse und 
Knochenmark durchmesser Körnchengrösse| Pigment und Herzmuskel gormon de n SE de Blutgefässe 
See Se EE e 1 Knorpelzellen Grösse Körnchen Een 
rösster ormen er Fas Füllung de = Pr S 
= F - RE j Kerngrösse Lagerung der 
kleinster Kerneinfluss gen Körnchen 
| Pigment | F d d 
4 
30x28 3 mässig Leukocyten- 
28X25 a reichlich, | saum, reichlich 
S = mittelgross bis | gleichmiässig Leukoeyten 
G 3 gross vertheilt, eege 
0X: ] ein wenig perio- A 
7x6 stales Fett 
32X30 2 4 
im Verlaufe des 30X28 - dto. | 
gesammten Knochens mittelgross mässig reichlich . . . 
lichtgelb [3X3] Kee En! 
7X6 € : 
b 4 mässig A 
40X33 5 reichlich im Leukocyten- 
34X31 US perimusculären saum 
dto. — | mittelgross bis | Bindegewebe } . . 
[5X3] gross und zwischen 
9X7 den Muskel- | 
d Se fasern . 
4 IW 
im Verlaufe des ganzen IE el r: ee, 
Knochens eigelb dto. mässig reichlich | S 
D EE ) 
angedeutet | 
f 
| 4 
| Fetttropfen 
= | verschiedener 
d | Grösse, Leuko- 
30x25 — cytensaum 
hellgelb im Verlaufe EH mittelgross his ee 
des gesammten Bi gross, Ring- reichlich, wegen der fettlrei S 
Knochens Xa] formen auch periostal Stärke der 
9x6 Verfettung 
angedeutet nicht nach- 
weisbar | 
6 | 
R 
höchstgradige 
P 8 Verfettung 
SS sehr gross bis 
hellzelb im Verlaufe 45X40 4, E 4 
& = e EE en en > a . . . 
des ganzen Knochens [10X8] die grossen E 
D Vollkörnchen, | 
14X12 die kleineren 
Ringformen 
deutlich | 
= = 4 | 5 
33x28 | 
Eesen Leukoeyten- 
BRD mittelgross, D e GE 
hellgelb reichlich ziemlich W EE fetlfrei e 
KEEN Ringformen reichlich gut gefüllt 
8X7 Ser o 
3 4 
62%X57 en Te Leukocyten- 
o ES LO sa hrei 
lt GES Vollkörnchen weng ER Lat de, 
SC und = 
[10X4] Kapuzenformen | S en 
ch ee u 
angedeutet 
d - SS EN = E: £ RS 
SE S 
20X2: — s 
Ee, mittelgross, dto. 
dto. [5X4] Vollkörnchen, | reichlich u gut gefüllt A 
7X6 Ringformen p 
Ge E D 


dto. 


| Geschlecht 


N tresse ades 
uii Ihres ui, 1 
| Hautfarbe 
R 
bujo Y 
ai in 
DM, 
26 
dto, ? | 
LS 
Sch 


29 
e 15°5 
SE 0. Seh. ten 
f dunkelbraun, 
251l mit lichter 
Unterseite 
30 ? 
Bufo g 16 
EIE ©. Sch. l’3chm 
braun, 
25H Unterseite 
liehter 
3I 
Bufo P 
| rtg. 14 
is O.Sch. Lem 
| 25H | gelblichhramn 
32 E 
Bun | 0. Sch. 1-2 em 
SS rothbraun, 
GE Unterseite 
25H wesentlich 
lichter 


Kudolf Funke, 


Bufo calamita, variabilis, vulgaris (makroskopischer Befund) 


lettkörper Anderweitige Leber larnblase ® 
Se El au (Grösse u. Farbe) Peltansamnmlungen Grösse u. Farbe lem ALE Darmeanal | ERD 
I | | en 
= —- — - -— _—— _—u -_ es be e Ium 
Lymphsäcke, in der spärlich in den Ovarien schr 
Submaxillargegend, am 4 2 "eet grosse Menge Laich, 
| Kehlkopfe, Suleus Ste im Durchmesser, teils stecknudelkopf- 
weisslich BR cor. cord., an den IX2 Dem duakle Galle 3 ziemlich GN zeschwärzt, 
vigelb grossen Gefässen in dunkelviolett enthaltend, reichlicher, theils klein, weissliche 
inguine schlaff flüssiger Inhalt | Oviducte stark hyper- 
trophisch 
5 S 3 fast leer in ga vamen mässigt 
5 dazu cine Aa en dée 
dunkelgrau IE dto. SE refüllt mit 1e iin Mesoreetum | brauner Farbe, Ovi- 
blasseigelb x 5 EE accesorische | ziemlich grosse ducte mässig 
selbroth dunkler Galle Mil; / 5 
= le Menge Faeces vergrüssert 
: Ovarien klein, blass- 
Lymphherzen, Trachea, A Jeer gelb, Bidder'sches 
röthlichgrau, 4 Submaxillargegend, 4 ainko 3 Fasain Rontin Organ grauzelb über- 
tngir SR e Gen KE 2, u d "los c > e Gs 
e WE E an Sr grossen | 315X35 EH) Galle mässis mässige Menge | CTbsengross, Oviduote 
I ULLI eigelb Gefässen, Inguinal- dto. STEI Damiahalv auch an ihrem freien 
gegend u s Ende ziemlich schmal 
N Ovarien klein, blassgelb, 
Sg A e 4 3 e leer Bidder'sches Organ 
röthlichgrau die, dto. BOCH Ee leer orangegelb, erbsen- 
Fettleber E gross, Oviducte schmal 
Ovarien enthalten 
Geer srosse Menge 
+ EEE schwarzen, stecknadel- 
dto. 1 3X3 3em 4 3 ss im Rectum| kopfgrossen Laiches. 
orangegelb | bräunlich- mässige Menge Bidder'sches Organ 
| violett Darminhalt sehr klein. Oviducte 
vergrössert 
ziemlich stark . g 
S mässige Menge an den 3 gefüllt Bi an es 
i h 2 Lymphsiicken, TER 2 3 Magen leer, E en 
sraugel blass Inguinalfalte, Sule. cor. | 3X23 cem mit dunkler im übrizen eo N 
öthliehuere: lat = gelD: ete kler 
rüthlichgelb cord. braun Galle gefüllt po a and ehmal 
LV 
` 
l Í 
mässige Menge an den 3 S wenig zefüllt 
3 Lymphsäcken, Ki e - A — die 
zrauroth röthlicheeih | Inguinalfalte, Sule. cur. 3X2'5 cm mit dunkler = bloss im Rectum = 
Ge cord. ruthbraun Galle gefullt missig gefullt | 
ñ K E 713 = ` 
ito. | | 
geringe Menge an den 3 en: | 
2 h, starl q Lymphräcken, am Be 2 b sowohl im 
ey ` SEN Herzen und an der 3x2 5em dto 3 Darm, wie im dto. | 
= 2 Trachea dio: i Magen Speise- 


reste 


Fettgehalt fettführender Organe. er 
Bufo calamita, variabilis, vulgaris (mikroskopischer Befund) 
Muskeln Knochenmark Knorpel Leber 
Charakter 
Faser- Verfettung a Leberzellen | _Verfettung 
Knochenmark durchmesser |körnchengrösse| Pigment und | Herzmuske Formen des Bertınden a ana Blutgefässe 
und Körnchen- | Fett ausserhalb Tei Knorpelzellen Grösse Ste S j 
grösster formen der Fasern Füllung der S Pigment 
j] TETE, 7 S Gefässe Kerngrösse Lagerung der 
kleinster Kerneinfluss EEN 
Pigment | 
| 
4 
40X30 4 i TEUIO 
ae u saum schma 
Im Verlaufe des ganzen SE ee H ween der e 
Femur blassgelb [7x5] EE ' mässig reichlich starken fettfrei 
= Verfettung | 
ox stellenweise nicht genau zu | 
sehen 
j 
| ) 8 | 
| En 
2 
50X10 STORE 12X10 EE, 
Knochenmark in der 45X38 GEN stellenweise E de EE mittelweit 
Diaphyse gelb, in der Be ER 4 Ee A wenig etwas S SS S von HER en 
Epiphyse röthlichgelb [7X6] Ringformen mit Verfeltüne UE verschiedener 
| = röthlichem = Grösse 
10X7 Centrum 4 - 
peripher 
S £ > | B 
I 
I 
39X 9a 3 13X10 2 
im Bereiche des ganzen ge 27 ERE EE 9 2 — mässis weit 
Femurs reichlich von Eis mittelgross, den H 12X12 GE 
gelber Farbe 7x5] Ringtormen Ig ` 10X10 
9x6 = a reripher 
4 | KE d 2 "ee" SS 
33X 27 f | 15X10 3 
P L TS ER normal, 1 13X11 nicht ganz 
i 31x25 mittelgross bis ea gleichmiässig eng 
Sr in der Nähe u 12% 12 issi 
i i 5X4] EE der Nerven 23x12 vertheilt 
| nz NZ Fetttropfen 10X5 mittelgross 
eutlte 5 
| ERS 3, 4 dto. 
3 
| ] Fett in grossen 
34X26 3 Tropfen, os 
32X28 schmaler E mässig weit 
dto Besch alo. narma t Leukocyten- Q OO I 4 m 
[8X 4] saum 10X8 wenig 
D —,—— li 
9X6 sehr deutlich | mässig gefüllt Pi | 
| v | 
| y 18X10 | fh I 
4 4 | 2 | 
im Berciche des ganzen SS —— | reichlich an Leukocyten- 12X10 = = | 
Femurs reichlich von 30X28 mittelgross Nerven und in der Nähe SA 15X12 es mittelweit | 
hellgelber Farbe, in den bis gross, Gefässen, sowie der Kerne ern oe; WM EE E 
= ` SE ISLA : 5 e SH = 12X12 Ringformen, 
Epiphysen röthlich [7X4] Ringformen zwischen den | Fettkörnchen | mässig gefüllt D | 
ee EIS 5 c Kapuzenformen 
SX6 Muskelnfasern a E el D = | 
` Ki rn peripher | 
| 4 5 
grosse Feit- IE 
S = 32X27 3 | "tropfen. ee Verfettung in 
im Bereiche des ganzen rd CEA Leukocrten- D e Zellengruppen | 
Femurs reichlich, von BODA ZU mittelgross, SEH 12X12 z miite. | 
orangegelber Farbe. in SE vorwaltend | normal 4 ah, u IX 10 1—2, 2 u 
den Epıphysen röthlich ESI Ringformen Í mittelweit, gut | 85X8 selten weniy 
7x5 gelüllt S 3 | 
| ü reripher 
E 
5 
4 Leukocyten- e E 
we > ermern saun breit, 2 2 1/ 
mittelsross, abi 3 2 dto. 
KE reichlich reichlich WI Er kn W Dee 2 Fee 
Ringformen WI H ees 1—2 miissig 
— SXE rer | reichlich 
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Bufo calamita, variabilis, vulgaris (makroskopischer Befund) 


Fettkörper 


Muskelfärbe 


Grössen. arbe) 


Andlerweitige 


Feltansammlungen 


Leher 
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3 


gr.uweiss eirelh 
D 


2 
weisstich a 
dunkelorange 


Milz 


Ilarnhlase 
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Genilalapparat 


a 7 Ki 

röthlichweiss = 
dto. 

röthlichweiss, | 

schwach 

pigmentirt Ho. 

2 

röthlicligelb zi 

orangegelb 
Í 

röthlichgrau a 2 

eigelb 


2 


928 


dio l 
orangegelb 


leer ; 
3 SE Hoden lichtgelb, 
SE 3 vefüllt mit leer his auf grossentheils 
sehr spärliche Fett- . i i Se Ge 3 den untersten pigmentirt 
ansamınlung dunkelbraun en Abschnitt dee l>r, 
Darmes L2 em lang 
spärlich an den Lymph- : z 
R RR at 3 3 dto, E mit SE 
Schenkelbeugc, von sthli gefüllt mit S Menge Laich erfüllt, 
S ’ röthlichhraun D B a S $ 
lichter Farbe e dunkler Gallc an Oviduete hypertropisch 
I 
I 
spärlich, Lymphsäcke | A dto. ehen im Laichen be- 
und Schenkelbeuge, 3 a 3 s ` CA sriffen, der grösste Theil 
daselbst von lichterer rothbraun dto. i leer bis auf die | Jes Laiches ist bereits 
Farhe untersten  fahyesetzt, Oviducte frei 
Abschnitte 
d I 
Hoden heligelb, | 
spärlich in den Lymph- grösstentheils 
BUEN e EE 3 3 k māssig gefüllt | pigmentirt, Grundfarbe 
Farbe als der Fett- en gefüllt mit Š = ao. | bëlleg langi 
= ` Hr Galle Se idder'sches Organ 
körper " dunkler Galle $ Bidder'sches Org 
dunkel orangegelb, 
0-7 eut lanz 
. $ S 
N | Hoden halb pigmentirt, 
J SE e A DEES spärlich gefüllt!) 09 cm lang, hellgelb. 
Lymphsäcke geringe ? mit seröser 1 ec d bidder sches Organ wong 
Fettansammlung lichthraun Galle mässig | dto. eben derselben Grösse, 
gefüllt jedoch dünklerer Farbe 
| ziemlich prall 
gefüllt 
: ? Hı den stark pigmentirt, 
Lcistenbeuge stark im Magen Ar SE i 
schwarz nismenlinies 3 A 3 . N i SEN links, Grundfarhe 
Fett, Ly mphsäcke, Herz" dunkelbraun gefüllt mit nhal, erst JS elblichweiss, 
lichtgelbes Fett grüner Galle dem untersten Bidder'sches Organ 
on gleich gross, grauzelb, 
Nahrungsreste ' 
Leistenbeuge Fett 3 | spärlich | Pvarien enthalten eine 
neiellieh Pismentirt 3 nur mässig mit! gefülk _ , ziemlich gresse Menge 
a ST RER" a durchsichtiger. l zleichmessir | schwarzen Laiches, 
spärlich AE seröser Galle | re Oviducte stark hyper- 
i | gefüllt Tohalk | tre pisch 


Fettgehalt fettführender Organe. 
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Bufo calamita, variabilis, vulgaris (mikroskopischer Befund) 


Muskeln Knochenmark Knorpel Leber 
ES Charakter 
Faser- Verfettung a Leberzellen Verfettung 
Knochenmark durchmesser Körnchengrösse| Pigment und Herzmuskel an des En ee a Blutgefässe 
und Körnchen- | Fett ausserhalb ettes Knorpelzellen EEN SEET Pi 
grösster formen der Fasern Füllung der jameni 
Ge Kerngrösse Lagerung de 
kleinster Kerneinfluss Gefässe u koncian 2 
Pigment 
3 
35X40 2 nicht ganz 
— meist kleine Leukocyten- scharf abge- 
37x33 1 f : 
| E Körnchen en S saum, reicher srenzte Zell- mittelweit 
ichliel ben mittel ne o Blutgehalt H ~ conturen E = 
reichlich | [6x6] E reichlich Be 1—2 mässig reichlich 
gros: "Ee Es 
9x7 grossen mittelweit 3, 4 B 
Í = peripher 
A Mi 
5 4 Í 
Leukocyten- 2 | 
75X50 E in der Nät saum, 13X11 
45X37 ra der Kerne E teichlien an 1—2, | dto 
sehr reichlich EE EE dto. an Leukocyten Hi XT er a H 
[6X2] Vollkarnehen geringer Zahl | sehr weit, gut 9x8 3 | weng 
9X7 | gefüllt 3.4 Sr 
an den Längs- D ; DG 
schnitten 
4 
klein bis mittel- 3 8 
nicht scharf 
| K gross, selten grosse und en ' 
33x30 grosse Körn- kleine Fett- 10% 12 12 
sehr reichlich in den 33X30 chen 3 tropfen, Leuko- S e F dtos 
Epiphysen, röthlich, in i bei gleich- normal D | cy tensaum u ISO 1—2 f 4 
e i a e? 2 -M N, — 
EE [6x4] mässiger Ver- | weit, gut 8x8 in der Nähe | io 
8X7 theilung gefüllt 4 der Kerne 
stellenweise ee 2, 
vorhanden f 4 
in kleinen 
Fasern 
3 | 
grosse Fett- 
RN 3 tropfen, | 
0x32 N Leukocyten- xL dé 
35533 bis mittelgrosse REN saum, reichlich 10 EE j 
sehr reichliches, ` ingformen ee eh! Di Leukocyten 8 2X 2 dto 
lichtgelhes Fett [6x3] E EC und 10X10 ito 
2 nur andeutungs- angehäuft Erythrocyten e | peripher, in der Su. 
8X6 weise  — 3,4 Nähe der Kerne 
‘| vorhanden dto. 
| 
Í o 
Í I 3 d 
| 35X30 = | grosse Voll- EEN i 
reichlich bloss in den || au 3-5) | tropfen, X PA 
Epiphysen, in der SE A — i m Leukocyten- Y 10X11 GE  / 
Diaphyse röthlich und SE 3 norma J saum 10X 10 Be S As 
ziemlich spärlich [8X3] STOSS p 10x9 in der Nähe der 
ar Í dto. x Kerne 
ep D 3,4 5 
3 
2 
DEER | PE Sg 3 123X10 oi 
mässig reichlich, in den on 4 | Le E reichlich EI? Se ei 
Epiphysen etwas Ai A er UE E Fetttropfen Leukocyten ANZ F S S 5 
dunkler gelb als ınder | —___ - mittelgross SE ebe und fin beträchtlicher 10X1 ! dieser Gri Sc) Emer 
Diaphyse Fal o zwischen den | Menge dto, 10X10 jedoch bis ; 
107 Fasern — Se 3,4 
x 9 3, 4 ` 
| ` peripher 
| 
| s 
EE 5 i | ES 
BD -= A E ii 
mässig reichlich, in den Ee 2 d Ee dto. 
Epiphysen gelh, in der are reichlich en u 10x11 8 GER 
Diaphyse weisslich [7X5] Ringformen | stark verfettet | —— o 10X11 reichlich 
10x10 angedeutet 3, 4 
| 
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Bufo calamita, variabilis, vulgaris (makroskopischer Befund) 


rotes Wettkörper Anderweitige Leber en An Narnhlase r i 
Ni AS Muskelfarbe R S allenblasc Milz a senitalapparat 
Ne Theres wem Mustelfarbe (Grösseu.Narbe)}  Fettanusammlungen Grössen Farbe) Darıncanal s pr 
Datum 
Hautfarbe 
I 
Leistengegend läng- 
Au liche Fettwülstehen von bh senz stank ~ loden völlig 
a gelhlich-weisser Farbe D STEE gefüllt | nemeni N lang, 
Bufo 15 röthtichgrau k und starker SC? G: PAA 1 blossinden | Bidder'sches Organ 
an | osch kscn eigelb Pigmentation, Lymph- EH RE unteren Darma] _cbenso gross, etwas 
toV licht säcke, Trachea, sulec. ahschnitten | dupkler als der loden 
cor. cordis 
Leistengegend Tan 
längliche Fettwülstchen mässig gefüllt 
H dunkelg e lblichwei FETTE; 
k unkelgrau, von gelblichweisser ` z Hoden völli 
Bufo d reichlich + Farbe und starker _ 3 j E in an RE pigmentirt, 05 Gr 
war. 15 _ pigmentirt, von eiwelber | Pigmentation, Lymph- d 4 H E SE - 1 Bidder’sches Organ 
IO. Sch, (ien | besonders M. Farbe säcke, Trachea, sulcus Le a a | orangegelb, doppelt so 
10 y licht submaxillaris cordis desgleichen am EN gross als der Eer 
Abgange der vorderen 
Extremitäten 
42 g i Hoden rechts pigment- 
wa los, links theilweise 
Ree r 2 to. SCH g g 
SE 155 DEE En 1 au EE SC org prall gefüllt 2 EN pigmentirt, gelblich- 
"Lon. Sch, Fem ‚stark, dunkelorange | „ewöhnlichen Stellen m mit dunkler dto. weiss, I cm lang, 
10/V | olivengrün Dann e schla Galle Bidder'sches Organ 
x 05cm, orangegelb 
Iloden rechts pigment- 
43 a los, links theilweise 
dto. pigmentirt, gelblich- 
din. 16:2 grauröthlich Je ` 3 4 2 weiss, 0-7 em lang, 
ov | 9- Seh. 17 em dto. Draun dto. Bidder'sches Organ 
/ dto. etwa vom halben 
Durchmesser 
Hoden rechts ganz, 
SEH links tbeilweise 
d E l 3 dto. pigmentirt, gelblich, 
Es 15°4 röthlichgrau 4 3 0-8 und 1em lang. 
10 v | O Seh. 17cm dto. braun, schlaff dto. Bidder'sches 
' dto, Organ etwa von dem 
balben Durchmeser 
| Hoden rechts ganz, 
| me zum grössten 
- 27 u heile pigmenürt, 
e 1 P a . 3o o R ne | gelblich, 0:8 und 1 cm 
SC 15 2 gelblichgrau 2 i nicht prall mit 2 geu ı lang. Bidder'sches 
10,1 | 9 Seh. r5 em dto. braun dunkler Galle Tie. | Organ etwa von dem 
! dto gefüllt | halben Durchmesser 
und von orangegelher 
Farbe 
46 o dunkelgrau, 9 ziemlich k 
Ita di Submanxillaris 1 ` RE Si r; SCENE GEET 
EK SE und Bauch- ZIX L Sem | mit dunkler 3 en nr een 
g vg | 9. Sch. 5em musculatur orangegelb tiel dunkel- Galle gefüllt dunkelroth Ere en Theile gelacht 


licht graugrün 


lichter 


braun 


Fettgehalt fettführender Organe. 781 
ee 
i 
| Bufo calamita, variabilis, vulgaris (mikroskopischer 
ufo calamita, variabilis, vulgaris (mikroskopischer Befund 
3 3 
| Muskeln Knoehenmark Knorpel Leber 
| Charakter 
Faser- Verfettung | Leberzellen Verfettung 
Rertschenmack durchmesser | ornchengrösse| Pigment una | Herzmuskel Formen des ee ung Blutrefässe 
und Körnchen- | Fett ausserhalb Fettes | en Be en Be 
grösster formen der Fasern Füllung der | = = Pigment 
kleinster Kerneiniluss Gefässe Kerngrösse Doamne der 
SE, Körnchen 
| Pigment | 
5 
sehr starke 3 
in den Epiphysen 40X30 Verfettung ziemlich X12 
ziemlich reichlich, 8XL 29 ae reichlich 12X10 
röthlich, EE gross, ee stellenweise Leukocyten D 11%X10 m ee 
spärlich in der [7X4 3 reichlich Stark verfeltet | 2.007, ee x o = 
Diaphyse 9%7 Rinsformen mittelweit, gut = STE 
e Vollkörnchen gerullt a 
7 8 8 | 
nicht deutlich | 
31a e 7X12 ich i ich 
42X32 M. gastro- ~ _ |Fetttropfen und KIZ | nic it gleich- 
= enemius stellenweise in Körnchen 16X14 mässig in allen 
reichlich, von normaler 37x30 nn Ge mässig der Nähe der | verschiedener t 15X13 Zellen mittelwcit 
Beschaffenheit ~z. a, | mittelgross bis GEET Kerne reichlich Grösse F ` > SE 
[8X 8] gross verfettet 13X13 IE mässig reichlich 
10X8 gut gefüllt selten kleiner 
ee al — 
| peripher 
| 4 
N eer 
9 ropfen, Leuko- 15x14 
16X24 S |  eytensaum DS 1 
BED, mittelgross bis stellenweise , schmal, 13x12 
dto, Ir, gross. Über- dto. mittelstark ver- reichlich Leuko- Wi 12X12 2—3 weit 
[5X4] gangsformen fettet gxien 10X 10 SS 
EK g mässig gut dto. e 
x 9 gefüllt 3, 4 
2 SE 
35X32 (stellenweise en nano 1x10 
3329 bis cytensaum, 129 ! 
ziemlich reichlich, von Rene 3) dio. D reichlich Wi 11X10 O gio; 
rothgrauer Farbe [6X5] an. Leukocyten 10X8 dto. 
H Ringformen z 
SE | 4 
angedeutet | 
H 
2 3 
stellenweise kein deutlicher 
, 40X38 ! en EE e 2 
in den Epiphysen nur 28X35 cytensaum Zelt dto. 
mässig reichlich von kenbe dto. H —— 8 ISO D 
rothgelber Farbe 5x5] mittelgross zumeist gut 10%X 10 SE 
10x9 REES gefüllt 
nicht deutlich 4 
nachweisbar 
9 
5 21/3 ge EE 
40X35 Ce = | Fetttropfen 13X10 
dt 37X31 E eria 8 breiter Leuko- | 9 SUE o 
o. EC ingformen reichlich eytensaum 10X10 I 
ax ] stellenweise Sot gefüllt —_—— 
8X7 vorhanden SE, 4 
7 = S r 
klein bis mittel- | « ` i 
36x32 gross, in Ze 3 a | 
in den Epiphysen 33/31 einzelnen en eukncyten- 2 l l 
röthlichgrau, Diaphyse SE Fasern gross hen ai N: 3 IXS 3 mittelweit | 
E Ce EH dE Muskelfasern schr gut gefüllt | 9x9 | reichlich 
handen in den z | 
schwächer u | 4 
verfetteten | | 
Fasern i 
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Bufo calamita, variabilis, vulgaris (makroskopischer 
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G shlec t 
d rege Jee Fettkinper Anderweitigt Leber Eech An Harnhluse 
ch 3 ielfurbe H Wës, í sallenhlase ilz SE Genitalapparat 
rä T'Froes nout E trau H. Warhol  Fettansammlungen 0 Grösse u. Farbe d g Durmennal se PP 
tLantfurbe | 
S div unteren s F 
H 3 Katremititen in der Inguinalfalte cin 
tujo ` duubel schichvr- kleiner Wulst gelben 9 3 í leer $ EEN 
vnlg. II sru, Al, sub- u, Fettes, geringe Pettan- von T . Stftg mae > ' Kr hat Week 
eut sel ht  maxillaris und siunmlung Ree HESE Galle gefüllt LEIHEN ast leer gelaicht 
Gel Se pectoralis Trachea 
gelblich 
mässig gefüllt 
: gselblichroth, M. in der Inguinatfatte SES 
15 V suhmaxilkuris 2 Wiilste dunkel a S a 
dur 15:1 und pectoralis Ve pigmentirten Fettes, i ge di A unteren A z dto. 
1O VI lehterin gelblichweiss ebenso in der Ansatz- BEE D to. les: 
l = pigmentirt stelle des m. pectoralis reichlicher 
Inhalt 
I 
8 = 
1 
` Í 
19 eh F f an den Lymphsäcken, Hoden Ob cm lang, stark 
ln is hintere Extremi- e der Inguinalgegend, 2 3 51 dto. e pigmentirt, gleich 
rsnlich DE täten schicler- orangezelb Abgang der vorderen dunkelbraun dto. Se dio. grosses Bidder'sches 
WASI ° SE grau Extremitäten, Trachea | | Organ 
U 
| sehr stark 
2 | gefüllt 
nU S 
im ganzen ? pees 
Bija dë Ge w i 2 a 3 Darmtractus, m aer EH 
IK li i R E 2 | tief dunkel- L dio: besonders aber BE CN 
EON OR deg braun im unteren graugrün 
d schmutziegrün Abschnitte@ehr 
| reichlicher 
Inhalt 
untere 
sit Extremitäten leer 
y schiefergrau 3 = 
Bufo ? reet 1 Inguinalgesend zwei 2 P bloss im r Pead 
Au: dE en a ı 7 d k e Wülste eiwelben | en Ah sa mit dunkler | 2 untersten hat bereits vollständig 
Bssch. Kar A GH e e sehr stark ene Tachen 25X15 cm Galle prill Abschnitte gelaicht 
DVi licht EE EE ` dunkelbraun gefüllt spärlicher 
-8 ` a 
llerz gelb Pn 
| Extremitäten | 
schiefergrau, 
5o stark pigmentirt,| Inguinalgegend zwei | hat bereits vollkommen 
Se | GR i M. submaxil. und Ur lange Wülste dunkel z ! A S EE ere ST 
Se e SE nect, bräunlich- stirk atrophisch| Pismentirten Fettes, 2-2%X1°7 cm mit dunkler 3 freien Ende 02 cm im 
N > En at DE röthlichzelb ebene AE des rothbraun Galle gefülit | Durchmesser 
dto. , tlerz gelb- M. pe S 
lich roth, | 
pizmentlos | 
| Extremitäten i 
| dunkel- | 
schiefergrau, Lymphsäcke am | 
ST SE? pizmentreich, Abgange der vor teren D 3 hadensehr eA CR 
e 15 M.submaxil. und S Extremitäten, unter M, eg So s Eer 2 d pigmentirt, Oem ians. 
S ‚to pect. weisslieh- = pectoralis pigmentirtes | 2X19 em Galle ge, e d Kidder'sches Organ 
ant ` O Fe. biem Braun, missig orangegelb dunkles Fett, Inguinal- dunkel- de STE d.nkelrot = Gens, Mr, erh 
D dto. pismentrt, nd heligelb rothbraun gefüllt rc 
Schallblase Fismentirt 
tiet dunkel I 
pigmentirt 


gut gefüllt 


u 
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Fettgehalt fettführender Organe. T83 
Bufo calamita, variabilis, vulgaris (mikroskopischer Befund) 
Muskeln Knochenmark Knorpel Leber 
| Charakter 
| Faser- Verfettung ne Leberzellen | _Yerfettung 
Knochenmark durchmesser Körnchengrösse) Pigment und Herzmuske De kerkinden en a Blutgefässe 
z und Körnchen- | Fett ausserhalb e | Knorpelzellen Grösse Körnchen Pre 
grösster formen der Fasern Füllung der ana S 
kleinster Kerneinfluss Gefässe au Hnnerungwegt 
Pigment 
Pe -S ® ` e d 
4 i | | 
| itt e S | 10x83 
z S E R mittelgrosse | H 
Ze le Peironi LE er. 
in den Epiphysen 43X39 SE spärlich breiter Leuko- r | 8X6 mässig weit 
röthlichgrau, Diaphyse Ringformen Periosta H | i bai u Së BET? 
1 > an ` [7x5] a eriostalfett | cytensaum 7X mässig reichlich 
= SE in den | I : ü TAS 
10X7 schwächer ver-/ rn gg 
| fetteten Theilen | # A 
deutlich | 
| 
| 
= | | USE) 
40X35 | g fettfrei, UK dt 
40X30 s Bir x 
in der Diaphyse sehr x M. peron. sehr lymphoides | 10%9 
wenig, in den 302 stark verfettet AN: D Mark E 9%9 D Ho: 
Epiphysen schmutzig 36530 EE EEN eng, gut gefüllt En ER 
rothes Fett EES EE DK Kb 
[6x3] seg om 8x35 
Sp nicht deutlich 
| 4,5 
| > | | 
m. | 
zumeist klein, 1 | 
höchstens -enig Fett 
40X35 | mittelgross, | Dhaid 13X10 
DEEG Ringformen, Dee ee 1x9 ; 
Xaa wenig Voll mässig 4 o 1437 4 sehr weit 
dto. SS (HE reichlich EN S X = 
[6x3] Kapuzenformen, weit, prall 8X7 i 
8X7 viel Übergangs- gefüllt L5 
formen 8 3 
j mitunter sehr 
deutlich 
31 2 
25x20 È lymphoid, 12x10 
DEN 24X19 SE reichlich, von fettfrei 9X8 mässig weit 
N en ae ziemlich lichter fettfrei EE W EXT o EE 
au Kar = u S Es Gs z u . 
Z [X+] formen "` | u v 6X5 
TNT p 
SG nicht deutlich | 4,5 
| 
[i ECH E a — 
> 2 
Be Fetttropfen in diese 13x10 
26x29 ganz ungewühn- en E 
e Sne licher Menge A E EES ein 
lichtgulh im Verlaufe Bee ee reichlich? sehr stark eitgehalte Di 12X10 H D e 
des ganzen Knochens [5X4] SE verlettet mässige 11X7 sehr reichlich 
S sehr gross, E 
5x5 Kingformen _ Füllung _ EG 
BE Í 2 f 
1 4 I | 
| 2 | | a A 
| B | 
a 5 z 3 
spärlich, in der EE ee lymphoid, 10X10 
Diaphyse sehr wenig, Be Sr zumeist grosse reichlich tettfrei f d 9X7 dto 
in den Epiphysen ECH Körnchen, zwischen den die, See) H | ss WI ENT 
Knochenmark von 6X4 Ringformen Muskelfasern | al Ke- Ass EEN 
schmutziggrauer Farbe 555 a D | 45 | 
| | 
] 2 \ 
| lymphoid, | 
kleine bis 1X 10 j 
dE 4 mittelgrosse | TAN 
St l 
! BEEN Fetttropfen, 10X 9 Â 4 dto. 
sehr spärlich, weisstich- an din. de aer reichlich ! + GK leen en 
gelb \z5 en i Leukocyten iu S dto 
Hal nur die Kerne TLS A 
TAG Irei von Fett mässig weit, = Í peripher 
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Nudolf Funke, 


Bufo calamita, variabilis, vulgaris (makroskopischei 


r Befund) 


Hoden eigelb ` 


Sr, TR LS Fettkörper Anderweilige Leber larnhlase 
A e Harbe È Gallenhlase Milz Genitalappar 
Dannu | Teres in ent SID UTEING Grosseiin Farbe) Fettansammlungen  [(Grösseu. Farbe, i È S Darmcanal "RIED 
Hantlarbe 
schr stark in den Ovarien ziemlich 
} 1 i gefüllt beträchtliche Menge 
at ọ Estremitäten, lz g 3 4 ` KR sehr kleinen, grau- 
Int 18 röthlich grav, [B007 atropbisch, 3X? cm mienie 3 EE zrünlichen Laiches. 
elg. | O, Sch. 1:7 cm | Herz pigment- | Seine Spuren tel dunkelbraun] Galle gefüllt Abschnitte Oviducte am freien 
«q | licht, graugrün los, rotlı dunkelorange schr stark kande 0'3 em 
10, VEL : gefüllt 
| 
| | Ya 
SEH A Extremitäten |. DAD? er 5 
55 GE ganz atrophisch, R Iloden zelhlich, stark 
| dto, ý Er links als ein Fe N A SÉ S dio. Pigmentirt, 1 cm lang, 
N ementi Ilerz S30% dünnes 5 REDEN dito: 5 GH Bidder'sches Organ 
ov) © Sech, Di cm |pigmentirt, lers Fädchen von dunkelbraun | gelblich, schr klein 
| licht, grünlich |pigmentlos, roti \yeisslich gelber 
Farbe 
Extremitäten z 
56 d dunkelgrau, 2 dto loden gelblich, total 
dto. 16 reichlich 1 2-4X1°8 3 3 S pigmentirt, -em lang, 
i i 24X Gii Bidder'sches Organ 
a| O. Sch. Ins ou |plsmentrt, Herz) orangegclb dunkel dto. dto. en un 
10, VIl lieht, olivengrün rothbraun setir Blei 
| D 
CH Ka a 
Di 
te. | 
12/V11| ee 
Seit licht schiefer- B at In 
; Beginn ie 3 grau, reichlich Loark Dech Dec 4 5 2 SDa E 
des j IT a jPiginentirt, (era EES 2X2 cm Gre bloss im Rectum} Yon zelblic GI EE 
Früh. | ©- Sch, 14cm | fast pigmentlos dunkelbraun í flüssiger Inhalt | dazwischen kleinere, 
jahres | Yunkelbraun ‚schwärzliche Pünktchen 
ohne 
Nah- 
rung | 
| 
Í 
| E 3 lichtgrau mit 9 5 Sch 
> 2.3 reichlichem > z EE igmentirt, (8 car lang, | 
E 16:5 get len ot 2X2 em mit dunkler 3 F P E a 
E A N Tee EE EE Galle prall i dto. oan 
N Fin. nel ast PIgmentlos HI unkelbraun gefüllt Zelt 
2 »elblichgrau 1 S stark gefüllt Ve den weisclich. stark 
De = ixmentirt, Herz Dag S gtt DAET ə i meet Afs 
i> pigmentirt, atrophisch schr sp icht 2X13 cm SS S im untersten LA ER IE NE 
EN NDR tel WEU dunkelorange | an den Lymphsicken dunkel- Setning | Darmabschnitt Ke Kë 
ef, KI Cen pigmentirt rothbraun dunkler Galle spärlicher Inhalv, VSee lang un rei 
60 7 lichtgrau i KEAN 
dito, Gi R pigmentirt in vollständig 2 4 | a It Aer 
14°8 Zügen, lerz fehlend 22X2 em S 3 gefüllt eden SE star 
Ge chen SE 7 to, g 
i VIL 0. SE E E = dunkelbraun È dio. ES 
dto. SELCI. zme r 


| 
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Fettgehalt fettfiihrender Organe. 


Bufo calamita, 


variabilis, vulgaris (mikroskopischer Befund) 


Muskeln | Knochenmark Knorpel Leber | 
Í Charakter | 
D | 5 - f i 
Knochenmark durchmesser Körnchengrösse! Pigment und | Ilerzmuskel De Fetein.den Be Ye Blutgefässe 
N und Körnchen- | Fett ausserhalb — Fer Knorpelzellen Grösse Körnchen Biement 
grüsster formen der Fasern Füllung der = - T m S 
Ea Kerngrösse agerung der 
kleinster Kerneinfluss Gefässe 5 EE 
Pigment Í 
lymphoid 
fettfrei, 
reichlich 
Leukocyten, 
| Erythrocyten 
1 40X35 1 anscheinend F SCH . 
reichlich, Nüssig, von , 38X34 Körnchen ae A Ge v 10% 8 H misse weg 
grauer Farbe im ganzen ee höchstens reichlich E i x mässig 
Knochen [7X5] mittelgross gut gefüllt, 9X7 reichlich 
10X7 Abgrenzung E 
. der Gefässe ` 
nicht genau zu 
erkennen 
u 
312 1 
lymphoid 16X12 
34X28 fettfrei 11X1 2 
mässig reichlich, 32x26 EE 11X8 dto. 
sulzig, von grauer x o dto. H zum I gut D E e EE = ee 
Farbe [5x5] gefüllt ` Körnchen reichlich 
F 9X8 liegen weit von 
x6] i einander 
28 entfernt 
Low CS 
14X10 o 
38x32 dto. 13X10 E A 
32X28 Ziemlich eng, e EH Eër 
gallertig, graugelblich Pre Mi sehr reichlich Mi Sg gefüllt ei 10X10 geschwärzte | _ "> 
[6X3] S 9X8 Körnchen | mässig reichlich 
SEN 8 SXT peripher 
8X8 gelagert 
! 4,5 
| = S l Gs = 
Í lymphoid 
| fettfrei, 
i im Marke selbst 
34X25 2 nur mässig 10X10 
33X24 reichlich an r reichlich Blut- LIXA mittelweit 
flüssig, grauröthlich x W den kleinsten W |  körperchen t 1 n H 
6x5 Gefässen —— -—— x dto. 
eng, prall = 
10X7 gefüllt 45 
# 
| 
| = | 4 
1 
A lymphoid 10X10 SE S 
30x24 fettfrei LOSCH hie und da 
29X23 EE 10X8 einige weit 
flüssig, grau Ke u sehr reichlich + sehr weit und WM Îi R geschwärzie H  — = 
EXS prall gefüllt 0X grössere reichlich 
9x6 8 9X9 Körnchen 
l 45 ; | 
| 
32X30 me 
er SEN 29X2 stellenweise miüssig weit, dick Schni dto. 
ziemlich spärlich, Se m Mi starke Pigment- Ki theils gefüllt, H SE II EE 
llüssig, grau [4x4] zellenzüge theils ganz leer 4,5 mässig reichlich 
8x6 9 | | 
| dto. 
3K20 ee | 10X10 
\o eils stark i Sen 
spärlich, flüssig, von 30x23 3 wenig u gefüllt, theils Q 10X9 O = Nr 
grauer Farbe HX ganz lecr IAI dto. 
K D 4,5 
SCH Kc? E Seil 
I 
| 


1b 


gg 


DEE 
ler 
t UE GEIER 
De Ers 
6l 
Bufo 
ung. 
SEN A 
sen 14 
Besni un. Sch ben 
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o2 E 
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3 VII un baem 


licht »livgrün 


HOA Ia 
fex, OD. Sach, 17cm 
3 VINI rothbraun 
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Se O. Sch. 17 em 
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Rudolf Funke, 


Bufo calamita, variabilis, vulgaris (makroskopischer Befund) 


Futtkorper Anderweitige Leber | Harnblase. 
kr tarb S o ` Gallenblase Milz Genialöppirät 
ISS RAR (Crösse u, Farbe PFettansaminlungen Grossen. Farbe) S G Lage apa) RE Bel E 
| 
I 
| | 
| 
| sehr stark 
e scfül t S 
Í A 5 2 = linden gelblich Í 
dunkelgrau, i 2 gefüllt mit im untersten  pigmentirt, -6 cnr lang. 
ne lunkelorange SE bam dunkler 3 Darmabschnitt Jet scher Organik 
Pamentirt dunkelorange ruthbraun Galle a halh so Jang 
i nha 
| | 
i 
LEE ES k mässis gefüllt | Heden schr stark 
röthlichgrau, H 3 3 RE pPiementirt, 09 cm lang, 
stark pigmentirt, orange 3x1 Tcm fast ganz leer i miissig reich- Bidder'sches Organ 
Herz pigmentlos dunkelbraun | licher Inhalt rothorange, Wem 
| | 
Sam a a an Ge Í 
{ 
= e l 
| 3 in den Ovarien 
5 hutrichtliche Menge 
k Q. z 2: S € 
l am Abgang der 3x2 Gur 9 stark gefüllt wel sslichgrauen, 
dto, dE 3 vorderen Extremitäten EE e gefüllt mit 3 - kleinen Laiches nebst 
röthlichweiss spärlich mit deutlicher, | qunkler Galle die, kleinem, schwarzen. 
EE Oviducte am freien 
| eichnung Ende 0:2 cr 
p 
= m 3 = 3 | 
dunkelgrau | 3 E S 
pigimentirt, Nerz dt 3X2 cm de 3 dio. 
pigmentlos Se dunkelbraun | Ve 
j 
(i S- í 
| U 
| V SER k Hoden rechts doppelt ' 
dunkelgrau, fast gänzlich Coxon 3 3 mässig star so gross als links, 
sehr stark fehlend | tief dunkel- To. sehr spärlicher „rechts 0'9 om. 
pigmentirt braun Inhalt VE Organ 
etwa halb so gross 
j í 
Salamandra maculosa 
Extremitäten 0 = 
röthlieh eirzelb à schleimiger 
Inhalt 
dtd. l e - il: in den Oviducien 
blassızelh 15 Junge 


SPeisereste, 
Darm leer 


Fettgehalt fettführender Organe. 


Bufo calamita, 


variabilis, vulgaris (mikroskopischer Befund) 


angedeutet 


der Oberfläche 


Denkschriften der mathe! 


n.-naturw. CI. LXVHI Bd. 


Muskeln Knochenmark Knorpel | Leber 
Charakter | 
desselben, Fett- Verfettung 
Faser- Verfettung gehalt und | Leberzellen Dee 
Knochenmark durchmesser Körnchengrösse! Pigment und Herzmuskel germen des Fettinden | Be a. Blutgefässe 
und Körnchen- | Fett ausserhalb SC Knorpelzellen | Grösse Körnchen een 
grösster formen der Fasern ee ee A igmen 
- By Kerngrösse Lagerung der 
kleinster Kerneinfluss Ban u Körnchen 
| Pigment 
| 10X10 
| lymphoid, 1 
30x21 ausserordentlich Kn e es , e mittelweit 
9 Dën 10X8 SEE 
spärlich, von grauer 29x20 H reichlich ` ` 4 (5) kleine Körn- 
5 Farbe i EE E zwischen den ganz leer SxS chen mässig 
[5X 3] Muskelfasern e EE reichlich 
83x6 8 3,4,5 
j 
| 2 
l lymphoid, S 
RC Fetttropfen 15X11 
| 36X30 verschiedener 14X10 dta 
LA 3 Srüss D. 
ziemlich reichlich, EDSA H reichlich S SC S WE d dto 
röthlichgrau [5X5] mittelgross 10X8 e 
7x6 \ gut gefüllt A) 
| | | ur | e 
Í | ; 2 
il lymphoid, 14x11 
in der vorderen Femur- 40x39 | —-- — — , gleichmiüssig IS 
Epiphyse reichlich, 37x30 | 1—3, ; ' verteiltes Fett, | 10X10 dto. 
rothgrau, in der k — ‚viel Übergangs- dto. D mittelgrosse 9 8 Zu u d on 
hinteren spärlicher, [7X5] formen Fetttropfen x | sehr reichlich 
gelblich SO E PER = Kéi 
t} E Zä à — 
| 4 DES l 
| | | 
| = 
| | 
| 50x10 ı Ee A 12X10 = 
ettfrei o i dto. 
mässig reichlich, 39x30 H ausserordentlich H E. H 9x9 SE SU 
röthlichgrau [6X4] reichlich EE 7x7 DE dto, 
| 0x6 ü 4 zwei bis drei 
| x Körnehen in 
einer Zelle 
| | A | 
i | lymphoid 5 f 
| 24x20 ao 13X 10 i 
| 20%X19 Leukocyten- 11X10 a A 
von grauer Farbe | 13 sehr reichlich | Q SE H 9X8 t e? E 
p INIG d Se S 
e i gut gefüllt Reis = | EE 
ar l o 4,5 | 
i 
Salamandra maculosa 
Ya 
PIDAS = —— 4 
VE eine, ge- ET S 
27X23 schwärzte Fett- 2 E Pett on Sc 
ESE ‚körnchen, zwischen den . fettfrei 
ar Übergangs- Muskelfasern | = 
9X7 formen 3 
i + 
DEER S 1 ı wenig Pigment 
3 ER hie und da Fetttropfen A 
Re Fasern in reichlich an vereinzelt 
Be. Zerfall den Gefassen, | geschwärzte T dto. 
16X2] em, kleine Körnchen 
10X7 | klein Tröpfchen an 
| 
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Salamandra maculosa (makroskopischer Befund) 


Geschleeht 


Fettkörper Anierweitige 


ET EIERE E 

i i Shellz SE - A p 
un lineres inen Aushellz Grössen. Farbe) Fettansammlungen 
aft 


| Hantfarbe 


Leber 


SE A Gallenblase 
Grösse u. arbe) 


Harnblase 


Darmeanal 


Genitalapparat 


1 ee... S 
3 S blassgelb spärlicher Oviduete leer 
LLV Inhalt 
Ai im untersten S 
F d l Abschnitte Hoden pigmentlos 
12/V dto. d 
geringe Menge 
Faeces 

z Gin 1 graugelb mit | — 

Ge ? g len (ein schmales " dunkleren . | im untersten dto. 
Z3NI) ASSA Fädchen) Zügen Abschnitte 

lichtgelb Faeees 
BR | 

a sraugelb mit 
GE Se ci Extremitäten 1 " dunklerer dto. 
29/VI röthlich liehtgelb Zeichnung dto. 

T a S en 1 S i 

j Extremitäten la dto. igmentlos 
25v 9 roth nn dio. Ze 
dunkel, grün- 

s e s lichtbraun, in den Ovarien Ovula 
SR W Extremitäten EE deutlich von 02 bis Ccm Durch- 
SEN röthlich ganz atrophisch marmorirte dto. messer 

| Zeichnung 
| 
P Si g dto ganz graubraun gefüllt mit Eme i IL, den pigmentlos 
EN . atrophisch dunkler Galle a: | R 
S 
| 
graubraun 
0 p mit -4 a 
Done g dto. dto. marmorirter, gefüllt mit - to. 
AS hellerer SP dE mässig gefüllt 
| Zeichnung 
| 


Fettgehalt fettfiihrender Organe. 789 
Salamandra maculosa (mikroskopischer Befund) 
Muskeln Knochenmark Knorpel Leber 
Charakter 
Faser- Verfettung Se Leberzellen Verfettung 
Knochenmark durchmesser Körnehengrösse| Pigment und llerzmuskel on des EURER nr yo Blutgefässe 
b und Körnchen- | Fett ausserhalb SR Knorpelzellen Grüsse Körnchen E 
grösster formen der Fasern Füllung der zmen 
d K ö L d 
| kleinster Kerneinfluss Gefässe SE E 
H | | Pigment 
| 4 
| EE reichlich, vor- 
| 9 29 EURES 7 waltend 
SE 1 EE Sen stark verfettet, | peripher gela- 
SAS Reese p sö Fett Goss 
SÉ gees RSC) Zanter | EC 1 ` sote , 
E Nerven, peri- | Een SE: 
| 8x3] | EE angeordnet | bestandtheile 
11X10 Ss ostales Fe 
2 
27X20 s 
mittelgross je 
25X20 besonders in Se weng 4 
i der Nähe der | reichlich peri- i aio 
7x4] Kerne p 
Ces ostales bett 
E 
1 u 
30X20 3 
28X20 — ~~~ Yf sebr reichlich | reichlich Fett } 
Pak a mittelgross an den in grossen 4 dto. . 
[5X 6] 3 o Gefässen Tropfen 
IDLE 1 1 
BTX 2O 2 er 
27X19 nicht voll- 
KE kommene ` 5 
[8X3] Osmiumwirkung 
7X5 F | 
| | Flemming oche 
33X32 | Lösung nieht 
| 31x28 eingedrungen 
[5X5] dto. 
9X7 
2 
| BEER | g 
in der Nähe wenig mittel- 
22X18 der Kerne grosse Fett- 
SA e Körnchen ver- tropfen, wenig 
20X17 schiedener Se Blutbestand- 
—— ——_— ] Grösse, mittel- | Wenig Pigment S theile g 
[4X5] gross, Voll- 
7X5 körnchen, 
Ringformen 
SE 
D Sg 
2 
stellenweise 
Se stärker 
208617 verfettet i 
SS | dto. 3 
4x6] | 
XD E 
sehr deutlich 
3 5 
—— — | wenig Pigment, sehr reichlich 
23 Vollkörnchen | sehr reichlich Fett enthaltend 
und Ring- periostales Fett REECH . 
8 formen in Tropfen und | 


Körnchen 


100# 


70 Rudolf Funke, 


seehlvcht 


Salamandra maculosa (makroskopischer Befund) 


Nr nis Vettkörper Anderweitiszc Leber Harnblase 
a : 2 Auskellarbe í R 8 S Gullenblase Milz S g Genitalapparat 
T Upleres nen ISS " Grössen. Farbe) Fettansammlungen Grüsse u. Farbe R Darmcanal Pr 
N | Hautfarbe 
| 1 
| s w | | | i egen 
| i 
i 1 : Extremititen l hit Be al Hoden pigmentlos 
SC Us röthlich gelblichgrau gefüllt ` mässig gefällt 
! 
| 
| M 
lxtremitäten 
a Ze röthlich, z 
E SC Daer ES Í 1 en 2 Hoden über Lem 
3 R 55 PELLE I cigelh dto. 7 Fa lang, pigmentlos, weiss 
| museulatur = ‘graubraun Tast leer Sn D | 
blass, gelblich 
Í l | 
I 
| 2 
X eug R in den Oviducten über 
13 ? 1 sraubraun mit 3 15 cm sF 30 Embryonen, in den 
BER Dé: dto, 3 lichteren Züsren do lanır plos- im Ovarien eigelbe Ovula 
3 NUI nen gelblichgrau > = SE untersten is Grösse v 
S 5 entlang der | | Darna bechad bis zur Grösse von 
3 | == 0:3—0'4cm Durchmesser 
| See, E Dees i 
> > 
| | 
| 
| | 
Í j 
| ! 2 -n | 
14 2 in dem unteren 
i 7 = 1 em D Hoden 1em lanz. | 
SEX ito, ganz atrophisch dunkel grau- = = Be ee D, 
dal Š ? R ES dto. lang abschnitte weiss, pigmentlos | 
i i reichlich | i 
Faeces | 
| 
| 1 
I 
| 
) 
Extremitäten- P | 
musculatur | - | i 
röthlich Xtra 
5 SC E S 2 z Hoden 1em: lang, 
19 SE, (hlässer als im GN tief dunkelbraun 4 15cm weiss Fiementlos 
61 15:5 Sommer) | f | mit lichterer dte lang Dee E 
Rücken | EE E = lver lr | 
museulatu Greg | 
P AO den Gefässen A 
ganz hlass 1 
I 1 
Extremitäten A 
16 z blassgelh, = o 
- Rücken- l a e = em ee Iloden weiss, E Cent: 
H to, - ch e NT. pm ode lss, Pg 
Gl je musculatur ` N SE mit grüner lung fast ganz leer les. 06 . lang 


noch blisser 


braun 


Galle gefüllt 


Fettgehalt fettführender Organe. EN 
Salamandra maculosa (mikroskopischer Befund) 
Muskeln Knochenmark Knorpel | Leber 
Charakter | 
S = r 
Faser- Verfettung ae Leberzellen | _Yerfettung 
Knochenmark durchmesser Körnchengrösse| Pigment und Herzmuskel Formen des EECH SE Sr Blutgefässe 
und Körnchen- | Fett ausserhalb Beine _ | Knorpelzellen | Grösse Körnchen Toner 
| grösster formen der Fasern Füllung der | = = Pigment 
kleinster Kerneinfluss Gefässe nen Ere mine der 
) | Pigment 
| i] 
d 1 3 
20%X 15 3 | reichlich, 
18% 14 besonders peri- 
8 reichlich peri- o pher gelagertes i 
[5X5] ostales Fett Fett fettfrei 
7X5 sehr deutlich 
| 5 
$- | i | 
St: 
| 2 
fast aus- | 
schliesslich in 3 
F der Nähe der Ge 
30X21 Kerne, einzelne! Pigment an reichlich Fett, 
ZENEN Fasern in Nerven und d grosse Fett- | fettfrei, auch 
A Degeneration Gefässen, H tropfen in an Knorpel- 
[7X 5] reichlich peri- geringer Zahl \nochengrenze 
1X LO 3 ostales Fett == H 
mittelgross ` 
d = I 
| | ! 
E | 
| 
1 d | | | | 
einzelne normal, 3 d 
22X22 Fasern in reichlich peri- Mes: e i 
22x18 | Degeneration | ostales Fett in | Kaes? m 
Aom von | H SE feitfrei 
5X5 Tropfen und 
el Körnchen, 
x Be .; Ringformen f 
— 
l | | 
| einzelne 
| 20X19 Fasernin | 4 
18€ 17 Degeneration, dto, 
| x theils fettig, o 
| —= 2 | theils schollig . | ; eii 
5X4 E i 
| = i 
6x5 klein und 
| x mittelgross | 
| angedeutet | 
L | 
| 
reichliches l 
aR Zwischen- | 
i 25X15 gewebe, einige | wenig Pigment 4 
MEERE Fasern in Fett in spär- ` D Ca E 
— = Zerfall licher Menge ! dto. 
[6x5] zwischen den K 
EK div Muskelfasern | | 
| | 
| 
Z | | | 
| A | | F Sue = 
3 
| Fett gegen die | 
20X19 Diaphyse ab- i 
20M 17 iat nehmend, 
_ 20X1 S u in u wenig Blut- Ale 
[5X5] EE bestandtheile 


7x5 


reichlich 


Salamandra maculosa (makroskopischer Befund) 


Kudolf Funke, 


vet 
D e Heng PFettkörper Anderweilige Leher oii ge: llarnhlase r , 
wi NEE Det d Gatlenblase itz sen.täalapparat 
E tmeres inem | Mushelk (Grosset Farbe]  Fetlansammlungen | Grösse u. arhe 3 Darmcanal ý Pr 
a 
Hautfarbe 
| A m- IM 
l 
gänzlich leer l 
D T e geschwunden, H 3 e | Hoden weiss, pigment- 
17 oa Extremitäten |an seiner Stelle S f Izeg im Rectum los, in zwei Theile 
Ki Bes ‚  Föthlich, | anscheinend 2xlem mit dunkler lang reichliche | getheilt, 0-3 und O2? cm 
Si MARCE Rücken blass bloss cin dunkelbraun Galle gefüllt Faeces lang 
R Gefäss 
e ER ` A? sehe str | Hoden wein, deg 
X Ei ZstremtLäten ein schmales 2 "E cm er L’5X0 3 cm gefüllt , $ 
2a 15:5 blass - Fädchen, dunkel grau- , mit caue prall x SC nach EE 66cm 
krüllig dunkelgelh braun Bl i ang 
l 
| 
| Fo 
| | | 
3 H . 
D 28X18 cem Hoden meist pigment- | 
t | | leer 
19 © 6 Extremitäten Nr dunkelbraun 3 10X2 mm ne A 
23111 etwas röthlich = mit gelblichen dto. dio, G EE 
mager Zügen entlan esammtzang) E 
5 
| den Gefässen d 
— | 
| in den dünnwandigen, 
N Sa a S durchsichtigen i 
T 9 Extremitäten 2 ziemlich stark Oviducten 27 Stück , 
SE 15 weisslich, fast Lanz atrophisch Is Lei: Aen) 1X0 Zem 4 gefüllt Quappen, in den | 
EN Ce e = to. vari Anzahl’ 
23'111 td hühnerfleisch I d Ovarien grosse Anz 
kräftig artig dunkelbraun E kleiner und grösserer 
eigelber Ovula 
hl 
f | mässig gefüllt 
7 Extremitäten bloss im unteren Se 
c r l 9 1 Hoden O5 em lang, | 
et 1 Ee ‚gelblich, mit TA = mit Galle prall  0-7X0‘lcm Abschnitte kugelförmig, | 
i 33/111 125 einem röthlichen = 202X cyr gefüllt reichlich rigmentlos 
| mager Schimmer unkelbraun Faeces = 
vorhanden 
Ka g Extremitäten 2 3 | 12x03 stark gefüllt = | 
23,11 12-5 röthlich dto. 2X1 cm gefüllt mit 2x em Io. GE EE l 
dto. vöthlichbraun | dunkler Galle | 5, PiSmen | 
| 
| 
D | | 
= | Oviducte enthalten 
Extremitäten ə wenig zefüllt 30 Stück Duare a 
, DEET 29:9. nn ln Ovarien enthalten 
Es S SE 5 Teh Rücken l Ee En 4 1:2X0°-+ em bloss im unteren bedeutende Menge 
UAN De Beek ie bÞräunlichgel dtu. Abschnitte EE EE 
kräftig weisslich, Herz mit dunklerer terehlich Mono urn Durch: 
Tigmentfrei Zeichnung E unn 


messer 


Fettgehalt fettführender Organe. 793 
Salamandra maculosa (mikroskopischer Befund) 
Muskeln Knochenmark Knorpel | Leber 
Charakter 
Faser- Verfettung ln Leberzelten | _Yerfettung 
4 Knochenmark durchmesser Körnchengrösse| Pigment und | Herzmuskel Formen des GE SE Se Blutgefässe 
i und Körnchen- | Fett ausserhalb Su Knorpelzellen Grösse EEN ee 
grösster formen der Fasern Füllung der | Pigment 
De ee a Se ä |  Kerngrös S 
klèinster Kerneinfluss Gefässe SS E 
| Pigment | | 
9118 E. fettfrei, 
SE 16 W. fettfrei 
; | o wenig Pigment o wm; Z fettfrei 
[2X5] | = 
6X6 | 
3 
meist | 
E GE 
2 A 1 
30X30 = Fett in Tropfen 20X15 Pea mässig 
25X23 8 ER? und Körnchen, 18X13 "A reichlich 
` = = y reichlich II kein Leuko- din, 5 naand pol gefüllt 
[3X6] stellenweise Pienen Sr E E e = a sehr reichlich 
sehr deutlich reichlich Eh ep Ge 
SX6 SS ï Sa PARS meist peripher, lichtes Pigment 
Körnchen ohne! 
regelmässige 
Lagerung 
| 4 
21X20 N | 5 ao 
5 m 20x15 3, 4, reichlich 
20%X17 o en D 25%X12 wenig Kleinere gefüllt 
S Wgd Si ! S A Körnchen KEE 
[5x5] Ex 12 EE 1 eichlien 
3%7 =S = = peripher, lichtes Pigment 
7 manche Zellen 
gänzlich erfüllt 
4 
grosse, in 
!a einiger Entfer- 20x18 
o nung gelegene 20X16 2 Ee 
Fetttropfen 20X15 reichlich 
: Schrägschnitt Bo dto. D nebst Fett- 19813 3, 4 gefüllt 
körnchen x =- z= 
Verfettung nur WIS . atos 
in der Nähe der R SE | 
Kerne Te 8 
| 2 | 
| | grosse und 20X15 
20x20 kleine Fett- nn 1 
20X16 tropfen nebst 2 E) mittelweit 
. we G wenig # | körnchen 15X15 l= E 
[4x4 15X10 in der Nähe der PEt 
6x5 CZE, Kerne 
2 
| 20x18 ungleichmässig 
> in der 
22x19 Pigment ist in 3 18X18 Intensität 
20x17 o geringer Menge DISK VE ET dto. 
g ECH zwischen den 15% 12 zumel EE 
[6x5] Muskelfasern u er , massig feicniich 
TAG | ? = spärliche 
| 8,9, 10 grössere 
| peripher 
| J | 3 
| | | nicht ganz 
o 5 gleichmässig 
| 
A | nurin der : Fett in der Dia- 8 vertheilt 
25X20 | Nähe der Pigment ro und Epiphyse, 25X15 2 
r i 2 hen reichlich - el ; bé 
23X19 Kerne einzelne Aus ` SC reichlicherin | nur in einigen 21%X17 ch dto. 
` Fettkörnchen einzelnen ettet, mittel- | der Diaphyse | wenigen Fett- GH o EEN 
[8X5] i EE e grosse Körn- mg erte 0x15 3—5, reichlich 
S 8 Fett periostal chen Seng selten unter 
6X6 = gelagert | reichlich | 3,8 
. | 


peripher, 
manche Zellen 
ganz erfüllt 


20 
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ET 
ISL 
ect 
| Kinlie- 
| terung 
im 
März 
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rung 


es 
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div. 
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Kudolf Funk 


Salamandra maculosa (makroskopischer Befund, 


hla He 
: f ott Por Amndvrwcitsge Leber llarnbla v 
et mme | VOR d 3 Gallenblose Malz Gemt. arı 
He mem 8 ts (tv seu Narbe Fettas sammlungen Grossen. Farbe Ee Sie Darmestal "DÉEN 
EAr 
j | 
= gs 
KEN Oriduete enthalten 
S e = 
Si Extremitäten areec t SE ee 
16 röthlich, Herz j 3 4 aA O Aen) Magen enthält Mein Me SE 
e Ge pismentlos 2 | 3X5 cem mit dunkler IX ent Speiscbrei, im weisslichgelber en 
uer 3 salle ef S 5 bs 
g | gelbliehhraun Galle gefüllt Rectum Faeces| von H206 em Durch- 
messer 
U 
sehr stark ` 
a 5 A gefüllt Re SNE 
S A ü _— uarpe. Ovarien 
F OXT CEI nett ; 3 im Naze Ta 
3 1 länglieh. mit WKëdet 1m lagen enthalten bedeutende 
16 dto. la $ \ gelblichbraun, | dunkler Galle 11X0 3eml etwas blutiger | Menge weisslichgelber 
dto, ` f! mit deutlicher 1 prall gefüllt | Schleim, sonst! Ovula von Di. (nm 
Zeichnung bis auf das Durchmesser 
Rectum Icer 
3 mässig gefüllt | 
N i a Oviduete enthalten 28 
2 l 35X15 em D P Ree Quappen. Ovarien 
17:5 dto. : lichtgelb, mit $ 1-3X0°4cm\  Speisebrei, enthalten bedeutende 
Rs liehtgelb deutlicher dto. ‘ im unteren Menge weisslichgelber 
ö dunklerer Darm- Orula von 02—06 em 
Zeichnung abschnitte Durchmesser 
Faeces | 
! ; 
m Í 
Í , = —— | 
| 
i Terr 
fol Extremitäten | a Sg i im Mien 2 
weisen kaum E: GC geiullt mi Schleim. u 
13 x einen röthlichen Ki | 273X175 cm | ganz durch- IX0 Zon im untersten | DT ene laagi 
Base ,  Farbenton auf tief dunkel- „Fichtiger Abschnitte des EE 
abgemager | braun seröser Galle Darmcanales 
| noch Faeces | 
a Extremitäten 
g A grau, mit nur 1 S 3 ; dto, 
13:5 schwachem, 4 Bun länglieh.mit | 1 1XO 3em dio. 
Ge SE EE E b 
sehr stark röthlichen | a lt dto, 
abgemagert Schimmer | A zefüllt 
i 
© r A 1 1 Ovarien enthalten aus- 
14 AN 4 25X1 en  serüseGalle | I IX0 3 cm schliesslich schr kleine. 
dto. See E a Sn weisslichgelbe Ovula 


Fettgehalt fettfiilirender Organe. 795 
Salamandra maculosa (mikroskopischer Befund) 
Muskeln | Knochenmark Knorpel | Leber 
Charakter | Tr 
Fett- 7 
Faser- Verfettung eech | Leberzellen | _Verfettung 
er Ee a A Ee R S GE | Sog 
Knochenmark durchmesser Körnchengrösse| Pigment und Herzmuskel | nes Sn | ns I Rlutgefässe 
l 2 und Körnchen- | Fett ausserhalb - | Knorpelzellen Gr sse Körnchen ee 
grösster formen der Fasern Füllung der igmen 
- = e Kernegröss e 
kleinster Kerneinfluss | Gefässe | EE Ee 
| Í Pigment | 
2 
nicht sanz 
g 4 gleichmässig 
30X30 reichlich Pigment grosse Tropfen, 24X14 Wede 
26% 23 Zwischen- reichlich an wenig Blut- 20X18 SES) KEIER 
26X2 gewebe Gefässen S bestandtheile 20X15 SE E 
[8x5] o e = 15X12 L4 mässig reichlich 
10X8 — = = runde und 
o | DGS polygonale 
Vollkörnchen 
| Ke 
| | peripher 
| | 
8 4 
S = | grosse RE 4 
333.99 hie und da & Tropfen, in x. nicht in allen 
SE GE Ge una ll mässıger Zahl, 24X18 Zellen gleich- eE 
Kä geringer | Nerven, wenig | 8 ANE Den a fettfrei 22x22 A sehr reichlich 
[4X4] Zahl in der zwischen den | ettkörnchen 18X18 SC sehr reichlich 
7x7 Nähe derKerne | Muskelfasern S 
— EE 8,9 dto. 
SE | 
l i | i | 
i = 
R= 
einige E.-Fasern | 
mit Fett- | 
E. 20X16 körnchen ganz | 
IR. 36X26 ausgefüllt A 28X20 5 i 
SAP in einzelnen wenig Fett | 25%X18 2—3 weit 
E [5%8] Fasern mittel- periostal | H 2018 | m — 
SÉ grosse gelagert -— E peripher, oft reichlich 
8x6 a 7,8 die ganze Zelle 
R. [8X4] ee ’ erfüllend 
HS Lumen der 
Faser [ 
erfüllend | | 
SE | | 
E. Fett voll- 
E 18x15 | ständig 
16x13 8 geschwunden, S 8 
R. 29% 22 reichlich | non nn hie und da 
2.420 Zwischen- 9 Se 11x12 spärliche Fett- | mässig weit 
SEND gewebe ee: 9 | R, kein Fett Heneral nicht scharf körnchen pee 
F 5 in den Wirbel- abgegrenzt dte. 
E [EX3] D | markräumen a u 
5X5 SEH 5,6,7 ` 
R. [5X6] D o | 
7x8 
BLZ 
18X16 1 berg 
S | E. gelatinös 
R. 28% 23 Se | kein Fett, | 14X10 
ll SE EE o R. kein Fett mi 12X10 PR dto. 
IE. [3x3] Wi Gefässen R | K 12x78 dto. 
7x6 | H 7,8 
R [8X3] d 
7x5 | 
` = H 2 
} | 12x12 
E. gelatinös, | 10X 10 
IE. 15X10 Keine Fett- 9x8 
WË $ t tropfen in m ? 
153X10 : Pigment reich- Ben p 10X dto. 
E eng D lich an Nerven u Be N dto. nicht sehr 0 ž 
[BX4] und Gefässen scharf dto. 
5X4 er abgegrenzt 
| ERTL 
N | | (ovoid) | 
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ziemlich mager 
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Extremitäten 
grauröthlich 


Salamandra maculosa (makroskopischer Befund) 


Fettkörp'r 


Grossen, Farbe) 


Extremitäten 
röthlich, 
Rücken auch 
cinen 
schwachen, 
röthlichen Ton 


Extremitäten 
weisslichgran, 
keine An- 
deutung an 


2 
weisslichgelb 


dto. 


Rothfärbung 


Extremitäten 
röthlich, auch 
Rücken weist 
Andcutung an 
röthliche Farbe 


hellgelb 


auf 
sehr atrophisch, 
weisslichgelb 
Extremitäten D 


etwas röthlich 


Rudolf Funke, 


Anderweitisre Leber 


Fettansammlungen Grössen. Farbe 


Gallenblase | 


Aida 


Harnblase 


Darmeanal 


Genitalapparat 


5 
35X22 eni 
graubraun, mit 
lichteren Zügen 


3 
birnförmig, 
seröse Gallc 

enthaltend 


15X0 Ien 


mittelstark 
gefüllt 


im Rectum 
reichlich 
Faeces 


Hoden weiss pigment- 
los, 04cm, r. 03 cn 


in den Ovarien ganz 
kleine, weissliche 
Ovula 


dto. 


Hoden weiss. 
Pigmentlos 


in den Ovarien kleine, 


3 
8 S 2 Kee: des 
3 a 2 om lichtgrün durch- EE 
8 hellgelb, scheinende | 1:3X0'4cm | im unteren 
u: Sa Galle Abschnitte sehr 
en enthaltend stark gefüllt 
3 
GE "8 Bi fast leer 
ichtbraun, mi f an n 
H heeren GE 0:8X0:3 em echt spärlicher 
treifen S Inhajt 
enltang der 
Gefässe 
a 3 e No leer 
. ` e EE | ee 
3 en dto. x wenig Inhalt 
3 
3 3X13 cu dt 
8 lichtbraun, mit 2 15X0'4cm R 
KE dto. mässig gefüllt 
zogen 
3 dto. 
8 2E SNEDE mit dunkler 1X03 om SS 


|  graubraun 
| 


Galle gefüllt 


wzissliche Ovula 


Fettgehalt fettführender Organe. 


Salamandra maculosa (mikroskopischer Befund) 


Muskeln | Knochenmark, Knorpel Leber 
| Charakter 
Faser- Verfettung TS, Leberzellen GE 
EE 5 r 
Knochenmark ? durchmesser Körnchengrösse| Pigment und llerzmuskel | vormen de ein den crasse PRG Bintgefässe 
p und Körnchen- | Fett ausserhalb Knorpelzellen Grösse Körnchen E ee 
Pig 
grösster formen der Fasern | Füllung der = = igment 
kleinster Kerneinfluss Gefässe nn ne 
Pigment 
E. 26X24 
29X22 
R. 53X32 E.=3 Bd, | 25X23 
40X33 R.=1 E. an den ee PEN verfettet, 25X22 3 TAN d 
SES a Kür. | Gefässen und le lie mehrere Fett- o i WERNE 
E. [8X8] gros amum am Periost, R. 6 bestandtheile körnchen in 24x20 een 
11X8 EE fast keines einer Zelle 20X15 = 
a 1 =z u man 
11X10 
5 
BE 23320 3 2—3 
22x19 , mässig Ee 
R. 51%35 J nomal Een EE 30%X28 Körnchen als 
43X30 re wenig peri- i 7 23X29 
j x ostales Fett. Ki markraum fettfrei x es 
Ri i reichlich Fett 25X25 sehr selten, 
E. [6XĦH = ippen peri- Fe SE) Voltkörnchen, dro, 
| s86 ostales Fett 7 7 kingkörnchen 
lR. ILES] i dic ganzen 
13x | A 
üllen 
| 5 7 5 
| 4 | =< 
| 
Í dE | 2—3 
reichlich Fett, 7 
| kleine Fett- 20x20 Fe 
E. 22X19 2 tröpfchen DISC, D 
u Z een | sowie sr durch eg 
= | wenig Pigment Wi Körnchen, dto. o Confluiren EE 
[7x5] wenig Blut- 15X1 bis dto. 
Ges | bestandtheile 14X10 5 
l 6,7,8 mitunter die 
l | ee re ganze Zelle 
| | ausfüllend, 
L u sonst peripher 
BE. 22X13 
5 
20X14 22x21 
z ` Baal 9 Se 
R. 52%32 FR 20% 18 2—3 
| 45X31 R.=H mässig sehr reichlich D 18 in geringer HE 
reichlich Pig- o Fett enthaltend dto = Anzahl mässig weit 
E. [5X3] mont Gr rem i 15X15 4—5 Zu 
6X4 TE 1E 14x12 = e i 
R — = N die ganze Zelle 
KE: [6X5] E 6,7,8 ausfüllend oder 
IS d peripher 
Í I 
| | 5 
2—3 
o 
32x20 nicht unter 
5 verfettet Ines 
L 3 DU 
E=1 sehr reichlich R 19X12 meist Voll- 
E. 18X17 reichlich Fett enthaltend, nicht verfettet | Körner, An- dto. 
in der 8 Fettmark dto. 25X21 deutung an E 
5X4 23 | Musculatur ne 23X17 Ringformen |[mässig reichlich 
| 20X 15 die ganzen 
a7 Zellen aus- 
füllend, nur 
| l die Gegend 
| der Kerne 
| freilassend 
i TE E.= 1 
D : 
E. SE in der Nähe des 4 4 
i a reichlich Fett in! Wee nicht gleich- 
IR. 40X32 ee er grossen und Co Se mässig 
EX gb SE ER a grenzt, ei N 
35x32 3 d „reichlich D kleinen Tropfen Er zumeist etwas | 23.45 seht weit 
E. [6X5] TEE ES Se | kleiner seltener, reichlich 
f 3%X7 Bu ern 7.89 zumeist Voll- 
lk [5S5] p | Be körnchen 
| i 797 Beie Í peripher t 


101% 


Rudolf Funke, 


Isehlecht 


Ni tur "st des 
Ihleres il em 
Abu 
Hautfarbe 


Musheltarhe 


Fettkürper 


Grösse u, arbe | 


Anderweitise Leber 


Fettansammlungen Grösse u. Farbe) 


Harnblase 


Gallenblase Milz 


Darmcanal 


Genitalappurät 


3 massie S ın den Ovarien 
36 oO Extremitäten 2:5xX16cm 4 fall eträchtliche Menge 
Run 1545 etwas röthlich 8 o dunkelgrau- ET le SE weisslichgelber Ovula 
ge braun mit Galle gefüllt Bene von 0'2-0°5 cm Dureli- 
lichteren Zügen gefüllt En Ora lnm 
2 
37 ® 2.4x1 55cm 4 dto. 
Am ge dto. D 8 gelbliehgrau dto. mern dto, 
mit lichteren stark gefü 
Zügen 
1.88 9 Extremitäten- 2 sehr stark 
i musculatur Jp üllt 
VI 17-5 nieht deutlich D o 25X173 cm ee 1:1XU0 35cm petal dro, 
pi roth dunkelgrau- 9: sehr stark 
braun gefüllt 
Extremitäten- Bee fall 
39 g musculatur 2 z E 
Ant 13-5 röthlich, Herz 8 D 2X1 cm GE LaC0räenm | in den unteren ` Hoden weiss, pigmentlos 
etwas graubraun e Absehnitten 
pigmentirt stark gefüllt 
ee 2 Ovarien enthalten 
40 musculatur mi Ra = mässig gefüllt beträchtliche Merge 
cavu T t kaum merk- 8 H Sy 5X1 Se Q Uer __ gelber Ovula ven 
16°5 barem Stich dunkel grau- | dto. sehr stark ` o <06 cm Durchmesser. 
in's Röthliche er gefüllt Oviducte zwirnfaden- 
Zügen dick 
| | 
Triton eristatus 
j 
| 
1 =z | 
1891 Extremitäten 3 im Magen | 
g Gs sebrei, 
14/1V g blass orangegelb GE | 


Menge 
von Faeces 


aa EE EE EE 


Fettgehalt feltführender Organe. 
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Salamandra maculosa (mikroskopischer Befund) 


Leber 


| Muskeln Knochenmark Knorpel 
|| Charakter 
Faser- Verfettung WEE Leberzellen | _Yerfettung 
S R | E = me e g A SS 
Knochenmark | durchmesser Körnchengrössel Pigment und Ferzmuskel Bettina den pm un Blutgefüsse 
z und Körnchen- | Fett ausserhalb ae | Knorpelzellen Grösse Körnchen DIEMERE 
grösster formen der Fasern Füllung der = 8 
e = S E {erngrüss E d 
kleinster Kerneinfluss Gefásse nn ern 
E Pigment ` ` 
E: 25X15 
E Kc? 3 24X20 
D R.—=# mässig 22x19 9 
R. 40X28 Be | reichlich Fett, a ; 
38X35 mittelgrosse wenig Blut- . la 2—3, sehr weit 
E [5%5] Körnchen SE SSC Ka bestandtheile fettfrei 3 18X14 a EE RE 
7x6 aB SC gut gefüllt 6,7 Br 
R. [5%X5] ge pheripher 
7x6 
| 4 5 
E 20x19 an der äusseren ‚nicht gleich- 
i X Peripherie Fett, mässig, manche 
‚ 19x18 oder Mitte 20X15 Zellen fettfrei, en 
iR. 35X28 Es] unvollständig SE jedoch keine y 
i E dto. — erhaltenes Bild, dto ERS ID __Zellinseln | yeichlich in 
E. [5X5] grosse Fett- i 15X25 EE grossen 
7X6 EENE tropfen SSC i Schollen 
R opaj IT e 
peripher oder 
10X8 die Zellen ganz 
5 ausfüllend 
| 4 4 
reichlich Fett ~ & 
E. 18X16 Er k in grossen 20X15 i—3 
| 16X15 ee Tropfen, wenig 20X14 Vollkörnchen, eng 
d dio: nee Blutbestand- dio. 16X 15 Ringformen, M ————— 
[6x4] SE theile 15X 13 sowie nur mässig reichlich 
| SCH =+ F! Í 5 bräünliche 
e 3x6 | Su ne Körnchen 
T G GE A 
| peripher 
| | 
Ia 
SE Be 3 
20x10 D 4 
As Re 0 mässig 20X17 
R. 40X25 hie und da reichlich in 20x18 = 
31X24 einige Fett- reichlich grossen und 20X = 2 mässig weit 
E körnehen zwischen den E kleinen Tropfen dto. 16X15 selten T 
E. e Muskelfasern Ee 14X 15 3 D. 
DRA o 
T dto, 
R [7X7] Be T, 8 S 
11X9 
5 
er 
1E 23118 E 4 20X1S seltener dto. 
90%17 — ündeutliche: A- 19X16 4, en: 
x ‚kleine reichlich Verfettung dto, E 15 anscheinend ‚reichlich 
[5X5] Körnchen Er TXS durch Cone in grossen 
sX7 SS ra Ruiren ent- Schollen 
` standen 
peripher in der 
Nähe der Kerne 
Triton cristatus 
| o Bta 
i 27X21 reichlich Fett 
| 22S sehr reichlich enthaltend 
: GE E. Periostalfett H Fett enthaltend t 
4X 3] urnchen 
= SE | 
6X5 8 
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Rudolf Funke, 


lt 
NT Bien A 
Uer inem 
In. m 
f | Hautlarbe 
| | | 
e D l 
IV S | 
| 
| 
SG 
SL ? 
AU, = 
ech d 
i 
i 
3 z | 
AAY . 
| 
6 
le VI ? 
H 
IA a 
H 
2 Pa 
A 2 l 
KC 
Hauskamm fist 
9 zan chwun- 


LAV den, W.rzchen 
stark hervor- 

| tretend, Unter- 

i seite crangegelh 


Triton cristatus 


ımakroskopischer Befund) 


bettkorper Andlerweitige Leber Harnblase 
Mal iarba = S ` S Gallenhlase Alılz Getitalapparat 
Grossen. Varhe lettansammlungen Grosse u, Farbe Darmesnal 
Í | 
r i = u a 
im Magen in den Ovarien 
Eram ICD di p blutiger reiehlich Lach von 
e BE orangegelb Schleim, im weis-lichgelber Farbe. ' 
an Rectum in den Oviducten 
māssige Menge bereits Ovula 
von Facces 
dto. 4 = dto, 
dto. dto. 
3 | im Magen 
EE Schleim, Darm- 
dto. tuünkeloringe- tractus 
gelb reichlichen 
Inhalt 
| beherbergend 
| | | 
| 
I 
5 | Du 
dto. orangegelb : | sehr stark S 
f zefüllt 
i 
Í 
| 
| 
| 
EEE EEE s i 
| 
5 è P F Í Š in den Ovarien Laich, 
dto. dta: in den Oviducten Ovula 
1 
4 Cem Ee dto. 
dto. dto. 
5 5 
dto. mässig gefällt 
—, — S Ben — — 
H 
Extremitäten £ ER: = ; 
Gg 4 e Em emm, leden piementles 
röthlich, BENZINER ec lem bloss im cden pIgmenties, 
a St e 1.08. 


Rücken blass 


zeiblichbraun 


unteren Ah- 
schnitte Inhalt 


Fettgehalt fettführender Organe. 


sol 


Triton eristatus (mikroskopischer Befund) 


verfettet 


Muskeln Knochenmark Knorpel | Leber 
| H | | 
Charakter | | | 
Faser- Verfettung Pe EC | Leberzellen | _Yerfettung 
D S EH N o > | Be 
Knochenmark durchmesser Körnchengrösse| Pigment und Uerzmuskel | Bus Uer ges E Be Blutgefässe 
$ und Körnchen- | Fett ausserhalb | — | Knorpelzellen Grösse Körnchen Piz 
grösster formen der Fasern Füllung der | - — igment 
kleinster Kerneinfluss Gefässe | au Dan 
Pigment 
9 E08 
28X27 E reichliches Fett 
PK29 sehr reichlich, EH 
e | farblose Körn- | E. Periostalfett Tropfen Fett enthaltend 
Ex 2] chen 
5X5 = 
E. 31/, 
reichlich 
20% 15 8 verfettet, wenig 
27x13 Zr er BER Blutbestand- 
S LS dto. P meig theile dto. d 
Ze SE 
D 5 l 
EK | 
` | 
18X16 o E.3 
16X15 = — fettfrei Fett enthaltend, 
ar en Er dto. dto. H am Periost è g 
GE fettfrei 
ERZT z 
5X4 S | 
Í | 
24X20 
20X 15 E. Sa 
ES a Fettmark,” 
R. 39X25 o reichlich Fett 
r os SSC SE en 
34X25 E. mässig "EE kein Fett 
_— reichlich, EE enthaltend 
[4X3] g E. Periostalfett 
5X4 
Ih KR 
8x5 | 
239X22 
3, 22X 20 EA 
IR nn D reichlich Fett, 
35x28 E. wenig keine Blut- | 
i = S Periostalfett, bestandtheile verfettet 
[3X 
E Fascialfett Er Er | 
5X4 mässig gefüllt 
12x10 | 
R. [5%] | 
7x7 
23x25 
| 25x22 
R. 35X34 ei E 4 
33x32 Erenn reichlich Fett 
S Kees den Fascien dio, S 
[5x4] 
By | 
R. [5X4 
7X6 | 
M | E 
M 20X18 ei E. 41/2 
21X17 dto. | 
` - dto. . S 
(5X3) | 
i 6x5 i | | . | | 
d | | p f e 
7 | grosse Fett- | 
30X27 D E. 4 “körnchen 
` 22x20 | dto, enthaltend, | 
. , SE . | Periostalfett . | nz gegen das . , 
i [5X5] ~= E | Periost wenig 
| 1X z oder nicht 
1 


Am Rudolf Funke, 


Triton eristatus (makroskopischer Befund) 


GA i it 
n Fettkorper Anderweilige Leber GE N Harnblase 
> "ul: : Gallenbläse Milz Sr. 
i Ueli a ue Grossen. Farbe Fertansimmlungen Grösse u. Farbe NN RE Iupneanz? Semi Ze | 
U 
Iutturbe 
en -- òd =- — - — — m ` 
L 
| | 
T 
Lo ? De 3 S NEE S lacht S ın den Ovaricn kleinc 
NV 13 ylassroth rothorange graubraun | mässig gefüllt Ovula, Oviducte leer i 
| | 
3 
A S zo 
A4 E Extremitäten l Së) Sa R p i 
Wi 15 ein wenig 2 r Sr vi S 7 1 cm i Hoden pigmentlos, 
LEN Hautkamm röthlich orangegelb EE Ba mässig gefüllt 1x07 cm 
Sn dünklere Züge 
| Be Extremitäten en 2 S 
5 3 ein weni 5 "Sch — .— R 
Bn Hautkamm Eh 3 . ae. : eg in den unteren Hoden pigmentos 
SE i noni VE Rücken SS mit dunklerer Abschnitten ein 1x05 cn 
d en halt] schiefergrau Marmorirung wenig Inhalt 
| a 
Ge 2 H 
13 “> Extremität 3 7 Ko . Hoden sehr klein, 
oa vmt „Kein Haut- röthlichgrau dto. - 1X0: 9 ca o 08cm —— 152035 
Gs kamm, Unter- braungelb dto. 
seite mattgelb 
j 
| 
| 
A D 
Zi d 2 1X05 cm i gees 
28 VII 7:5 ö dto bräunlichgelb S | 08cm sehr spärlicher Hoden sehr klein 
á dto. 2 mit dunklcrer Inhalt 
Marmorirung 
| ) 
15 d 2 | ; ; ; 
29 VIN 8 i | a 1-1X0°6cm : 06cm Ee NM SC 
S io i E 1 bräunlichgelb dto. 
2 marmorirt 
Q Extremitäten Ovarien gefüllt mit 
16 11 ein wenig 9 3 S Sia EE 
= EE Kante Së 15X13 em f 1em Ce | aliene o 
E Sp Rücken fisch- gelblichbraun Se Biere 
lebhaft gefärbt |  fleischartig Inhalt Laiches 
T E 3 D 
SES 7 SI Ss S et SA S rent sehr spärlichcer S 
S ‚ dunkelbraun | Inhalt 
| 
y ) 


Fettgehalt feltführender Organe. 803 
| S g 5 g 
| Triton cristatus (mikroskopischer Befund) 
| 
Muskeln Knochenmark Knorpel Leber 
Charakter 
d i SS 
Faser- Verfettung me Leberzellen Verfettung | 
Knochenmark durchmesser Körnchengrösse| Pigment und Herzmuskel a en SE ang Blnigefisse 
d Ree Fett ausserhalb e 1 Knorpelzellen Grösse Körnchen een 
grösster ormen der Fasern | Füllung der = — S S g! 
| kleinster Kerneinfiuss | geliess Ze Bu 7 
Pigment 
E. 81/, 
reichlich 
F a verfettet, kein 
lee) D Leukocyten- 
19X16 A i = saum, Poker 
3 SS x 5 | dl wenig reichlich Fett 
[5x3] | fett Blutbestand- enthaltend 
o heile 
7X6 : 
| Bu 
| BR. 
20x15 8 reichlich Fett, 
18X14 wenig Blut- 
pormal bestandtheile d S 
z EE ascialfett u 
[5X4] 
6X4 
E. 20X14 
16x12 
R. 22X20 o | E. 31/, 
20% 19 n reichlich, | Fettmark | 
, Periostal und | verfettet i 
E. [5%3] — Fascialfett | 
6x4 ` 
R. 4x2] | 
6X3 | 
R. 16x15 3 = 
Fasern in = s E. > 
Zerfall fettfrei i 
De |- = 
Kéi 
o 5 
S E Í 
o 5 
j | 
E. 22X20 k j 
Er E el in 
R. 23X18 E. o | | “der Mitte 
be Ro: u | Sternformen, | E verfettet, 
24x21 Sch] E. Fascialfett, Sch. reichlich | Sch. verfettet 
5 S á Sch. Periostal- grosse Feti- in den 
avs fett tropfen I Zwischen- 
Er E ———— | wirbelscheiben 
5 
R RX] 
0x4 | 
S | 
E. keine 
deutliche 
o Osmium- 
S E 
S rios'alfe . Markräume ere 
R. Perios'alfett R E E. verfettet 
enthaltend 
i DEER e SÉ 
l 
Denkschriften der mathem.-naturw. Cl. LXVIIL Bd. 192 


sol 


Anderweitiwe 


Fettansammlungen 


Rudolf Funke, 


Leber 


Triton eristatus (makroskopischer Befund) 


Geschlecht 
Ni Grosse des RER, Fetikörper 
Ineres inem El hee kärbe 
by "um 
Hautfarbe 
` RA 
jid Extremitäten 3 
IS EN dentlich roth orangegelb 
tS XH mager 
| 
ç d En 
m ie] Extremitäten 3 
18 XII T etwas röthlich | dunkelorange 
dto. 
A 
| 20 S- S l 
(Ka SS e dto. 
t dto, 2 
Dr 7 
a g Extremitäten l 
18/N1l 8 deutlich roth Junkelorange 
E 
13 
kräftig, St 
oe | an der Unter- | Fxtreamititen 
Kb seite rothe BR 
28 UI) Flecken, am | Rücken weiss- orangeroth 
Schwanze ein lich 
silberweiss 
glänzender 
Streifen. Kamm 
11 
an der Unter- Sue 
23 seite orange- Extremitäten 
Ge gelbe Flecken, röthlich, 2 
2S Hl |” ein solcher Kucken orangegelb 
Streifen zieht | Sehiefergrau 
sieh an der 
unteren Kante 
N des Schwanzes 
24 Si 4 
38,111 II? CS 
i 


Nirnblasc | 


3 : Gallenblase Milz = Genitelappar; 
Grössen. larhe) 3 Darmeanal E En 
j í 
= d a 
3 
LEX T- . 
graubraun mit 1+3 cm SE loden weiss, 
lichteren NEE Pigmentlos 
an spärlicher 
Stellen Inhalt 
3 
Í 2 Se 3 cm S 11cm Hoden weiss, 
an alas Figmentlos, klein 
| ` marmorirt 
i 
| | 
| 2 
1X 0:9 cm D'So dio. 
dunkelbraun dto. 
| 
| 
| 
3 3 
’ Ta mit dunkler l eni Se Ze din 
d l Sie See Galle prall mässig gefüllt 
| dunkelbraun gefüllt 553 
: 3 jederseits Hoden 
leer 3theiliz, 03.03.02 
e: mit durch- .n = Stheiliz, 09.03, 02cm 
= ng cni sichtiger Galle ae bloss im Rectum lang. orangegelb. 
GC prali gefüllt Faeces pigmentfrei 
g S 
| 
i 
| j 
in den Ovarien mässige 
2 S Menge stecknadelkopf - 
EES - S rossen. gelben 
15X2 cum mit lichtgrūner l om F — | Lasenes. Oviducte von 
dunkelbraun Galle gefüllt ‚st ganz leer Wer Dicke eines dunnen 


Bindfadens 


Lä 


QS cm 


im Magen ein 


I 

H den 06 cn: lang. 

boıderseits gleich. 
Firmenilus 


Fettgehalt fettführender Organe. 805 
| D 
Triton eristatus (mikroskopischer Befund) 
| Muskeln Knochenmark| Knorpel Leber 
Charakter 
| E Faser- Verfettung ES EEN 
Knochenmark urchmesser |); FB Se Herzmuskel Formen des f Grösse und S 
Ee "äis a | oe SEL 
grösster formen der Fasern "Füllung der nn = R EEN Pigment 
kleinster Kerneinfluss Gefässe Kerngrösse | Lagerung der 
— Körnchen 
| Pigment 
ID las) 
R 15X12 
14X11 
E. reichliches 0 3 
Zwischen- —— 
gewebe 
222 
I 3x3 
Rk BX? 
6X4 
E. 8X5 E. 3 
7X5 D „sehr 
R Ek E. Periostal- en E. stellenweise 
(KA pigment, Tropfen | le 
d R. Periostalfett Verfettung, 
E 09 R. fettfrei 
R Axen? reichlich 
D 2 
E. 21/, 
kleinere, 
D nicht homogene 
# Fetttropfen, | 
R.10X10 en R. Markräume 
EK GEN der Wirbel und E. stellenweise 
| Rippen dieselben verfettet 
En 2X3 = Verhältnisse 
Bear 
| 
E. 13X13 
15x13 
R. 20X20 E. 4 
Sch. 20X16 o grosse Fett- 
3x | tropfen, 
Ki Sch. periostales Sch. Fettmark EE l 
en 3x3 O Eoi SE erfette 
R. "ep 
6x3 
Sch. 5X4 
BI | 
| z | ] 
| 18X11 
f E E. 3 
9 tg 
| R2013 D allenthalben 15X12 D 
E Le Fett in den | 12X10 2 
| Sch. 20X13 R. perio IS Markräumen die 11%X10 eng 
10X10 R Sr 129 reichlich 
| | re | 
i | ovoid 
A & A 
| 
I E Gx TaS 
reichlich Fett, 
R. 24X22 Ei fast das ganze ne e 2 
24%X20 Lumen x10 
15X15 2 erfüllend dto. 14%X9 
| | ESA | sehr reichlich 
| E. 2x2 angedeutet | 
KM R 
| 


102* 


50 


oe "blecht 


Triton eristatus (makroskopischer Befund) 


Rudolf Funke, 


Ne (ës des, Fettkörper Anderweitige Leber llarnblase 
: E ae Muskellarbe p > Gallenblase Alz Genitaläpp: 
Em Ihleres mem een Grösse u. urbe) Fettansammlungen ‚Grösse u. Farbe) aullenbluye Ge Darmcanal Hal EE 
Hautfarbe 
f 
l 
| 
i in den Ovarien mässige 
25 3 3 PER —— | Menge grünlichgelben 
Be le ke ee AR 9 lem Magen und Laiches von ver- 
SH leso dunkelorange 2X1 em Darm mässig schicdener Grosse, 
| dunkelbraun gefüllt Oviducte vergrössert 
g 
We S ; mässig gefüllt 
a kräftig, Extremitäten S 3 Ee 
- der Kamm vor- | röthlichgelb, 4 INNE, RER: 1-3 im unteren 
12:V | handen, jedoch | _ Rücken und feurig 1:7xX1°2 cm |mit grüner Galle gai Abschnitte 
* niedrig, Bauch | Schwanz fisch- orangeroth tief dunkelbraun] prall gefüllt reichlicher 
orangegelb mit fleischartig Inhalt | 
schwarzen | 
Flecken \ 
I 
I 
| 
| 3 e e 
37 ? a 3 mitelstark | ve AE Menge 
= “5 GEERT i : N ; füllt NE 
19V 13°5 en 1l ner SC mit hellerüner 13X0 Dem E stecknadelkopfgzrossen. 
i normale EEB orangegelb EE ie cei mässig reichlich! grūnlichgelben Laiches) 
ER lichterer Galle gefüllt 4 z = 
Färbung S gefüllt Oviducte vergrössert 
Zeichnung | 
—— hr i 
| leer 
28 Q Extremitäten a ' SE 3 A ar den 
12 Gas röthlich. Herz 9 S cm g St Sr ‘4 em unteren dto. 
K 15-5 pigmentirt ES dunkel a Abschnitten 
graubraun ale SEU reichlicher 
Inhalt | 
| 
| | 
2 
29 o Extremitäten 4 Lasel: len 2 d e 
Län 13-0 deutlich feurig ae mit dunkel- 1’3%X0 3 em | mässige Menge 
Hochzeitskleid röthlich orangeroth mit deutlicher a im Mage und | 
Zeichnung Seil: Darm 
i | 
| 
30 Extremitäten in den Ovarien 
? 9 röthlich, Rücken 4 3 3 EH E ze beträchtliche Menge 
EM (EM fischfleischartig, dio- Eer mit dunkler | }' 1X03 cm: Magen leer, | stecknadelkopfgrossen 
SEN dunkelbraun Galle gefüllt Darm gut gefüllt| Laiches, Oviducte ver- 
röthlic 


grösser 


Fettgehalt fettführender Organe. 807 
Triton cristatus (mikroskopischer Befund) 
Muskeln Knochenmark Knorpel Leber 
Charakter 
Faser- Verfettung a Leberzellen | _Yerfettung 
Knochenmark durchmesser Körnchengrösse Pigment und Herzmuskel u EE SE Be Blutgefässe 
i k und Körnchen- | Fett ausserhalb —— | Knorpelzellen Grösse Körnchen Pi 
i grösster formen der Fasern Füllung der = - EE 
kleinster Kerneinfluss en Kermgrösse N 
Pigment | 
3 
gleichmässig 
E.15X15 3 19%X 10 WEEN 
183X12 reichlich Fett, 17X15 esllener 
wenig 
R.22xX15 E. periostales Blutbestand- 18x 18 a d De SS 
E Gen Fett in grossen theile verfettet 13X12 tiefschwarz, reichlich 
-6X Tropfen 12X9 die kleineren lichtgelb 
4X3 = Andeutungen 
R.6X5 = 11X9 an Ringformen 
5X2 6,7 peripher, 
mitunter die 
Zelle ganz 
ausfüllend 
18x12 
E.15%X15 y j 15914 En 
15X13 E N. 4 15X11 manche Zellen 
Í R. 18X18 E allenthalben 14X12 fettfrei dto 
18% 12 R= E und Bi Fettmark | 1510 EE 
` SESCH periustales Si ota 2, 1—3, sehr reichlich 
klein periostales Fett 1211 S 
4x3 2X tiefschwarz, dunkelbraunes 
Bien 9x8 geringe centrale Pigment 
2X + fettfrei Aufhellung 
4S3 SC T 
E. 13X11 
Ro X 20 18X10 
Sch. 14X12 D 2 stark verfettet, u le 4 dto. 
E. 1X3 EE dto. besonders 15X11 EE 
i > R. und Sch. Intervertebral- 15X10 mes E 
e — 00. | periostales Fett knorpel, 13% 12 Be ’ Pigmentschollen 
R.8X8 = in grossen Fett- ts 10 Ta V a enie done 
Ai . tropfen 2 GI 
eben He | 
4x2 
2220,67 
SD Lë 
R. 22X17 
s Geer GE 17X14 
ch. 25X19 ED 5 
e Ge z dto. 15x15 t mittelweit 
DXG stark verfettet 15X13 EI 
= dto Knochen- ` 2. 1—3, [reichlich b 
E. 7X8 o \ nochen-' 15X12 = ’ reichlich braune 
knorpelgrenze kleine Pigment- 
RXS = 12X10 dto. schollen 
3x2 7 d 
Sch. 18%10 nen 
5X4 
A? 
19X15 
E. 24X22 Ei | A a HB: PR, 
20% 17 un SE EE SE weit 
R.BZX Ža klein . E., R. S . verfeltet 17 e eoniluirend, | reichlich kleine 
25X22 Se? periostales lett TX tiefschwarze |Pigmentschollen 
Sie 14x10 Vollkörnchen G 
12X10 "de 
Bor 
E. 25X21 
E20 j 4 ! 2 
Sch. 20X12 |E. und Sch. 1/3 dto. et S BR: 
os em E., Sch. dto. EE EE 
5 Gen SE reriostales Fett deutlich zu —= Sn die. 
| SI SE + | messen peripher 
ch, 


ER? 


| 


| 


SOS 


Triton cristatus (makroskopischer Befund) 


Rudolf Funke, 


| 
i 
| 
i 
j 
| 


Ehle 
D re des Wettkörper Anderweilige l.cher En, we Harnblase 
S RE darbe f ` A allenblase Miz SS Genitalapparat 
en PMieres inem SES (Grössen. arbe) Fettansammlungen "Grösse u. Farhe S Si Darmcanal SJ 
Hautfarbe 
H 
| } 
3 3 im Beginn der Laieh- 
Sxtremitä . ' Geer 2 leer periode, Ovarien 
WM I e u d SE S ʻi n 2X1 cm EE IX0°3 em EE | enthalten etwa steek- 
OAI lta oting eati graubraun = Se H fust leer nadelkopfgrosse, 
weissliehgelbe Oyula 
9 
4 2 7 Mn 
A 7 Er u a SEH heiderseits längs- 
32 2 Seen = 25X1 SCH a 15X03 em zetheilte Hoden, ~ù und 
avl 20 aute N, vrangeroth dnnkelbraun elta m y-4cm lang, lichtzelb, 
Hechzeitskleid | Herz pigmentirt mit lichterer Erlen fast ganz leer pigmentlos 
Zeichnung ANIE 
lxtremitäten o i beiderseits län 
as z = 2 S gs- 
33 3 röthlich, Rücken 5 4 5: ` e getheilte Hoden 
E weiss, Herz 9.9179 gefüllt mit DEN 8 ne = N 
Vi 14 Sos l>r A nam x SE D E I=r. 
dto, pigmentirt rothorange tu. Galle heligelb, pigmentlos 
3 op inaen Ovarien ver- 
Gr K Extremiti = ET EE? gefüllt mit schieden grosse Ovula 
3 t Ñ S 2 SEAN lichtgrüner, 1X0°25 cm : bis zur Grösse eines 
Du 12-3 SA orangegelb dunkelbraun, durch- leer Stecknadelkopfes, von 
A Be undeutliche scheinender licht gelblichgrüner 
Zeichnung Galle Farbe 
35 b Extremitäten 9 3 in den Ovarien eine 
KD röthlich, Al FE Seen) mässige Menge steck- 
12 VI 12 Rücken licht dto. 17X0: S em gefüllt mit I:5X0 2 cm spärlicher nadelkopfgrossen 
| schiefergrau dunkelbraun dunkler Galle Inhalt Laiches von lieht- 
| srünlichgelber Farbe 
i 
D 
3 
A Extremitäten f 1: Gase em mittelstark 
36 e a | röthlich, Nerz 3 SE 3 1X02 cm gefüllt a 
Tan a) vollkommen den, sell d z een Ss 
j normal nigmentirt e i mittelstark 
S IR ohne deutliche gefüllt 
Zeichnung | 7 
I 
| 3 
Sc | d e EN dto. e 
13 eu! 10°8 dio: 3 wox icm 2 1X02 em Hoden pigmentlos, 
S Kamm bereits dto. graubraun, dto. dto. gelblich 
geschwunden schlaf | 


Fettgehalt fettführender Organe. 


809 


Triton eristatus (mikroskopischer Befund) 


Muskeln Knochenmark Knorpel Leber | 
Charakter | i 
Faser nee RE Teberzeilen Verfettung 
Knochenmark durchmesser Kornchengrösse| Pigment und Ilerzmuskel des Sarnen ns an Blutgefässe 
und Körnchen- | Fett ausserhalb BEER Knorpelzellen Grüsse Körnchen Pi 
grösster formen der Fasern Füllung der 2 S igment 
kleinster Kerneinfluss Gefässe lan De er 
| Pigment | 
| E Ka 
| 3 15X12 
N BL Fetttropfen 16X14 3 
f 18X I5 verschiedener 14x12 weit 
9 Grös s 2 =y WEE 
i 15X12 8 v De. verfettet 12x10 Zu _ | reichlich kleine) 
—— d 10X8 7 Pigmentschollen 
| 8X7 EK? peripher 
4X3 S SCH 
1,8 
` 
H 5 
| 
| 1—2 
22X13 die Körnchen | 
E 20X15 a SS 
18X16 Ee, Yee ees, el e 
14X13 g u an 20X12 dass sie sich ` mässig reichlich 
we Fre = 20X10 theilweise nicht kleine 
| 5x5 erfettung 16X13 abgrenzen Pigmentschollen 
d % lassen 
4X2 = een | 
| ! peripher, das i 
Zellinnere | 
| ausfüllend | 
ETB X i2 Gr = 
Sch. 18%15 a TE 5 
| Ba hen 2018 1 mässig weit 
3 E. 6X4 O periostales Fet SE verfettet 16X15 e Teichheh 
| 1x2 16912 (nal pes 
Seh: 6X9 d aus- 
Br 118 füllend 
6X2 3 3 
E.20X18 Non d 
17815 16X14 2 
4 16X10 = eng 
R. 30X30 f reichlich Fett 1413 1—2 GE 
EE 1 EE SES ässig 
R E. 6X5 p die u dto. 1512 u hen reichlich, Kleine 
d 2 iefschwar 
+X 12X11 E Pigmentschollen 
R. IT 10X6 reripher 
5X4 
x 6, 7, 8 
| e e 2 
3 
ESKI : 4 17X16 or 
2 eriostales und Se Ga S 
E RE Tëet ne allenthalben 18X13 spärlicher mässig weit 
BEST, Mi musculären Wi reichlich Fett Ito 15X11 EE reichlich grosse, 
453 Gewebe in WS GER 15X10 EEN dunkelbraune 
Be grossen o ollKornchen, Pig scho 
Be on es 12X10 die kleineren igmentschollen 
4X2 3 6,78 Ringformen 
E peripher 
3 
grosse und 
kleine Fett- = 4 
EAE tropfen, nicht ISX I nicht ganz = 
15812 4 reichlich Y unmittelbar 17X15 gleichmässig mässig 
Pigment nebeneinander- dto. 16X12 — reichlich 
- liegend x12 en: 
6X6 8 grosse Pigment- 
6 7 S schollen 
| = e 
E. 18X18 i 15219 AETA 
18% 15 3 16X13 SÉ mässig weit 
9 S d = 12X14 reichlich gross 
IK bi = reichlich grosse 
2 S 12x12 ie und kleine 
EPA S igment- 
Ges 12X10 peripher schollen 


S1o 


Geschlecht 


Rudolf Funke, 


Triton cristatus (makroskopischer Befund) 


REES Feltkörper Anderweitige Leber llarnblase 
on Almekelfärke ` sallenblase Milz EN. ar r 
migi Heres in on DEED Gross u. Farbe Vettansammlunien Grössen. Farbe) Ee Ge Darıncınal | kummen 
Ia ttarbu 
39 a 2 3 mässig gefüllt 
e O Extremitäten 4 EXO T em gefüllt mit DREES Hod i 
av .n SE ` a S mittelstark oden pigmentlos 
12V S me S röthlichgrau EE dunkel- en 17 1X0 2 em gefüllt i gelblich, 06x05 cm 
i edrig = alle 
H grauhraun 
ah) 
127; V 1 
Seit 
An- 
tang o Extremitäten 1 a Est in E 
Ma röthlich, Herz 4 en, p Go in den unteren | Ziemlich beträchtliche 
Bees 13 vollkommen gg - 1X0 Sem | gofüntmit | 1 PKO Zen Danie Menge ausge- 
Nah- pigmentirt dunkelgrau- | dunkler Galle abschnitten | wachsenenen, gelblich- 
rung braun, schlaff, reichlich Inhalt grünen Laiches 
im 
Wasser 
re- 
halten 
Extremitäten 2 mässig gefüllt 
40 BS nicht Deech S 1 3X1lcem im mittleren Hoden links dreitheilig 
12 vi röthlich, dunkelgrau- 3 A 2 und unteren |(05x05x04cm), rechts 
j 13 Herz voll- dto. braun, Ser? dto. Ian Darmab- |zweitheilig (07X05 cm1) 
dto. kommen keine deutliche schnitte mässig | gelhlich, pigmentlos 
pigmentirt Zeichnung reichlicher 
= Inhalt 
4l g Extremitäten 3 u Kn 
röthlichgrau 2 8X lcn 3 TOF in dem unteren , jederseits 
EI 295 Herz stark" oranzeroth Ee SE GC 1x0 2 cm Abschnitte zweigetheilter Hoden, 
dto. pigmentirt = braun sehia R mässige Menge pigmentlos, gelblich 
i Inhalt 
42 
13/V11 
E 2 d 
ende A S ZE = Gë 
h 1 Extremitäten ‘2 "7 
März d E 1E2X07 2 a || ; SE 
Ee il Runen er 1 ee 3 o. Szen: 2 em | În dem unteren jederseits ein Hoden, 
Nat SCH vollkommen dio: Seh ohne dto. - EHI | Abschnitte ein OT xO $c, licht 
Nah- mager, igmentirt = H nn orangegelh, pigmentlos 
rung | Kamm niedrig Wei = deutliche "ene Darm- De N 
im" D Zeichnung inhalt 
Wasser 
ge: 
halten 
43 o A 2 in den rari p a 
str d z Fee geringe Menge steck- 
EI 12 Junkelroth, 3 1’3X0'Scm 3 0°6XO'2 cm | in dem unteren | ~ EE ssen 
d = Merz pigmentirt| orangegelb dunkelbraun. dio. ‚Abschnitte sehr | aiches von gelblich- 
schlaff an grüner Farbe 
Extremitäten D dese cetah i 
44 o deutlich roth, i = 3 SE A 
13/V 1 12 llerz o It F 09X0: 2 cm | im Rectum ein dto. 
dto. i vollkommen dtes dunkelbraun, dto. wenig Darm- 
rigmentirt prall inhalt 


Fettgehalt fettführender Organe. 811 
Triton cristatus (mikroskopischer Befund) 
Muskeln Knochenmark Knorpel Leber 
Charakter 
Faser- Verfettung E Leberzellen vertetu 
Knochenmark | durchmesser Körnchengrösse Pigment md Herzmuskel Formen des EIA E Blutgefässe 
| r und Körnchen- | Fett ausserhalb E, EE Grüsse Körnchen inen 
grösster formen der Fasern Puluna aer p igmen 
SE Kernerüö Se ET 
kleinster Kerneinfluss Gasse N ee 
Pigment 
5 4 
5 ns Fettmark 2020 à 
SH 2 allenthalben, 7 Boeie wA 
z Fett in grossen Ee A POX G EE, 
E. 5X5 o u Tropfen rn SH 17X16 es reichlich 
4X3 Eia 14X15 dunkles Pig- 
R. 5%4 r peripher ment 
| 3X2 6,7,8 
E. 16X14 4 
R. 27x33 Fettmark 
15X15 allenthalben o 
14X12 in grossen z2 — 
X 4 8 Tropfen ER sehr reichlich 
| E. 5X4 —— dunkles 
R DEE Pigment 
R26%5 
3X3 
) D 
| E.18X14 3 
16%x13 Fettmark 
o EE H periostales Fett 8 verfettet 
7x6 dto. 
4X3 
EXI er d en 4 
2 reichlie S E mässig weit 
T ir 8 entlang Gefässe W reichlich ver- 12x12 E — = 
TXI und Faseien ` fettet 12X11 erer dto, 
en —— peripher 
4X3 6,7 
21/ 2 
7 ib 5 
E. a _ mässig nicht scharf nicht gleieh- te 
nn. H reichlich D reichlich Fett EE abgegrenzt mässig . 
4x3 5 i dto. 
EK 
2x2 dio. 
2 
SE Fett, 
kein Leuko- verfettet, 
ROLIG mässig cytensaum, sowohl an den 
H reichlich, u wenig Leuko- | Epiphysen als 
7X5 periostales Fett cyten auch in den 
KI Zwischen- 
KR wirbelscheiben 
3 
e Reno reichlich, intra- reichlich Fett, 15X9 SES Eë 
10X8 musculäres kein Leuko- 11X10 gleichmässig dto 
EE H und periostales Mi GE verfettet Sg 1—2 3 E 
4x2 Fett in grossen 5,6 =ó, v sehr reichlich 
ERR Tropfen (oblong) peripher 
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Sid Rudolf Funke, 


Triton cristatus (makroskopischer Befund) 


Geschlecht 
| ve Kruste des Fettkörper Anderweitige Leher a y llarnhlase 
! iross des che Gi asc Milz Genitalappi 
potum Ilneres um ent Mustolih ‚Grösse u, Farbe) Fettansammlungen Grösse u. Farbe ees Ge Darmeanal SE egesct 
Hautfarbe 
U 
45 
13/ VII 
scit 2 
Endo Extremitäten 3 ässig gefüllt | lloden links aus zwei, 
yir d röthlichgrau, 2 l Se Sem) mit dunkler TE rechts aus 3 Theilen 
ohne j Herz tier h dunkelbraun, Gall 1 S Ss im Rectum bestehend, 05x03 cm, 
Nah- 10:5 vollkommen | orangea mit deutlicher Befit 0:9X0:2 cm mässige Menge 03X05x02 cm, 
rung pigmentirt Zeichnung Inhaltes Figmentlos, orangegelb 
m 
Wasser 
ge- 
halten 
16 o Extremitäten 2 Ee 
Le deutlich roth, 3 2 1x02 Ovarien enthalten cine 
D r H . = cH in Ce a 
| 13/ V1 11'5 Herz total rothorange mE dto. x in dem unteren | mässige Menge Laich 
dto. pigmentirt dto. Abschnitte 
Inhalt 
2 reichlich 
a7 9 S 14X0- 9 car 2 Meci 
dunkelroth- A 3 in dem unteren 
13/VII 11 ato: dto. í En ah mit dunkler sep dto; 
dlo. deutlicher Galle gefüllt geringe Menge 
Zeichnung Inhalt 
Extremitäten 3 es R Gë SS 
48 j4 deutlich roth, 5 13X1 IE s 13X02 cn TASIS SEL seui ee 
5/VIII | der Kamm ist ee rothorangegelb g  braun, mit lichtgrüner Rz reichlicher |08x05,09x0:6 cm, licht‘ 
bis an Sporen ee SE Ee Galle gefüllt Inhalt orangegelb, pigmentlos! 
geschwunden 5 eichnung 
Extremitäten Ovarien erfüllt mit ganz 
49 ọ roth, Herz 4 5 1 ro stark gefüllt Bee Ee ee 
SVH 14°7 gleichmässig orangegelb i 3X18 cm mit dunkler x Kee dto. spärliche, grössere 
pigmentirt ockergelb Galle gefüllt Oxula. Oviducte nicht 
hypertrophisch 
| 
| 
= dto. jederseits 1 Hoden, 
50 cd 5 3 2 o WÉI —— | orangegelb, nicbt pig- 
SI 13-5 ; A g 1:5%X0°15 em | mit grünlicher | 17x02 em mässig mentirt, 12x08 em l., 


Galle gefüllt reichlicher 1x09cmir. 


bräunlichgelb Inhalt 


Fettgehalt fettführender Organe. 813 


El 


Triton cristatus (mikroskopischer Befund) 
Muskeln Knochenmark Knorpel Leber 
Charakter S 
Faser- Verfettung ee Leberzellen a 
Knochenmark | durchmesser Körmchengrögse| Pigment und Herzmuskel Feman da SE GE SC Blutgefässe 
! a EEN pett SEH eee lenor palelen Grüsse Körnchen Pigment 
grösster ormen er Fasern üllung 
— —— | Ee Kerngrösse | Lagerung der 
kleinster Kerneinfluss | Körnchen 
| Pigment 
3 
KE: en reichlich Fett 16X11 
x Sen 15X13 S mässig weit 
R. 11X10 8 periostales Fett 8 Tropfen verfettet 14X10 ESCHER 
E. 2X2 12X11 schr reichlich 
R GER . Ge peripher 
E- 15X12 
12X10 3 die einzelnen 4 GES mässig weit 
R. 16X14 reichlich Fett Zellen nicht =» Dee 
E. 5X3 ® reichlich dto. ab SE Andeutung an |in grossen und 
` E Ringformen kleinen 
2x2 SE Schollen 
R 5X2 peripher 
3x2 
5 
23X20 gleichmässig 
5 20X20 Ta 
E > e SE Bi 20X19 grössere Voll- dto. 
o r ich Fe ör 
e D ato. 8 SON ato. zo e EE 
Se 4 ne > Ringformen reichlich, licht 
x S SE . |peripher, sowie 
7 die Zellen ganz 
ausfüllend 
20X15 
E. 22X17 SE 
15X10 reichliches 5 1915 5 
10X10 Pigment, dto. 20X12 EE SE 
R. 15x13 reichliches A = = Dee re, 
ESTER 8 periostales und Vi S dto. 18%X16 een wenig 
E 3x3 intra- EE 17x14 dto. 
X musculäres Fett S % 
R. 4X3 16%X15 
3X2 15X14 
6,7 
329 
| 20515 It 
E. RS e GC 19X12 die einzelnen S 
EE 9 ichlic 8 -——— d 18X16 E I] „ey m 
reichlich to. confluirend 
3x2 18X17 —— Es 
EK 18X13 das ganze 
2 x Zelleninnere 
6 ausfüllend 
| 
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SII 


Geschlecht 


“les 
Eres cm 


N Gros 


Pom 
Heutlirbe 


Rudolf Funke, 


Lacerta agilis (makroskopischer Befund) 


Fettkörper Anderweitige Leber 
Musteltorbe 


(Grösse u. Vorbe) Fettiimnsammlungen 


Grüsse u. Farbe, 


Harnblası 
Milz 


Gallenblase Genitalapparat 


Darmcanal 


blass, an den 


l 7 Extremitäten 3 mässige Fettmenge p 
əv la] röthlich, ` entlang der ` S 
ER Cloaken- Schwanzwirbelsäule vorm] 
muskeln roth 
» 
3 $ 
2V GI 3 dto. z 
ge? dto. 
E Extremitäten- in den Ovarien jeder- 
12,V z musculatur Sr seits mehrere etwa 
t SE leer 1 sagokorngrosse Eier 
lichterau mässige Fettmenge 
4 D SEN x o entlang der Schwanz- 
s'y 3 e 3 'irbelsäule, Schenkel SSC 
IS muskeln roth Wieht orangegelb dE Seege E wenig Inhalt 
schiefergrau, 
Extremitäten 
= etwas E x 
9 o röthlich, o H in den Ovarien mehrere 
24 VI Cloaken- biess im Reetumg hohnenzrasse Eet 
SP Darminhalt 
chwan 
gelblich 
i 
D ! 7 a 
av] < u an den Schenkelsporen : 
Spur von Fett masm 
reichlicher 
Inhalt 
| 
E BE E. en ` Së er = 3 
l 
l 
= licht schiefer- s 
i grau A RE i WT 
js Vil TEE orangegeth Schenkelsporen, rotlwreib in den Ovarien 


A > 5 Schwanzwirbelsäule 
ein wenig 
röthlich 


kleine. durchsichtige 


wenig Inhalt Orula 


'eltgehalt feitführender Organe. 815 
Lacerta agilis (mikroskopischer Befund) 
| Muskeln Knochenmark Knorpel 
Charakter 
Faser- Verfettung E Leberzellen 
Knochenmark  duschmesser Körnchengrösse Pigment und Herzmuskel norman des EE Blutgefässe 
à und Körnchen- | Fett ausserhalb e Knorpelzellen en 
grösster formen der Fasern Füllung der Igmen 
5, Lag d 
kleinster Kerneinfluss Gefässe e 
Pigment 
E 23X 2 ` 
24X17 3 wenig Pigment = 
> reichlich 
4 
reichlich Fett, 
grosse Fett- 
2 tropfen, 
E. =. E SE reichlicher 
E 7 E wenig II d Blutgehalt 
x a Fetttropfen N nn 
3x2} zwischen den Sa fettfrei 
6X5 Ee sehr reichlich 
am ganzen 
Querschnitte 
des Knochen- 
markes 
| 4 
=N ichlich Fett, 
E. 20X20 E. =0 aoko a 
SE R.—# | wenig Pigment, nn 
97 einzelne Fasern| Periostalfett, Di Tarnat 
R. 27X22 be Degeneretion| Zwischen den er a se, kein 
___ 27 777° [| Muskelfasern eukocyten- 
E. 3X2 sich fort- EE 
6X5 setzend mässig 
R. 9x9 reichlich 
sehr reichlich 
E282 
20X22 
R 2020 3 
LO, E. mangelhafte lymphoides 
C1. 30X25 Osmiumwirkung Fettmark, Blut 
d SC 5 R.=%# | wenig Pigment zwischen den 
i 20x22 CL 9 ao Fetttropfen 
H p E ae @ b 2 
5 | 28X24 Gefässe und Set È Ren 
in den Fascien eukocyten- 
E. 2x2) 2 saum 
EK? dto. 
R 8x8 sehr reichlich 
| DDA 
| CI 3%5 
| E. 25X15 3 
| 22x15 E= 0 blutreich, in 
Sch. 21X14 Seh =Q der Diaphyse 
CI. 22X18 S schmaler 
wenig Pigment = aerer 
| E. [BX3] Zr 
| 3X3 | reichlich 
Sch 9x3 dto. 
| | 2 
| E. 30X30 lymphoides 
ij 30X26 E. = 0 Mark, mit ein- | 
‘Sch. 25X18 | Sch. =% SE | 
l = sehr wenig = ` S a S | 
E. [4X4] Pigment E Sek 
| 10X9 saum 
Sa ge 
| reichlich 
3 
reichlich, 
| E. 32X24 Be re 
ji R. 15x20 Red ER. N ee 
! D muss E € CG — ar ic, ui- dto. 
ETXA Pigment reich, kein Leu- 3 
6X5 kocytensaum 
R. 


dto. 


slt 


Kudolf Funke, 


Lacerta agilis (makroskopischer Befund) 


te w hileci | 
N ne: Fettkorper Auderweitige Leher i 
3 skellarbe ` ; S ; sallenblase Milz 
BT Ilveres wu cm E VU piiss Vu. Parbe, Fettansanmlungen ‘Grösse u. Farbe Sullenhluse ni 
ILuutturbu 
| 
| 
` licht 
SE o EN 3 Schenkelsporen, 3 d 
IN „xtremitäten angegelb Schwanzwirbelsäule 4 
etwas röthlich, KE gelbroth 
| 9 a 3 3 
` dto. 5 
HiG VIl o dto. dto. 2 rothgelb 
IO 
VILL S 
ın = Schenkelsporen, 3 
a: di d Schwanzwirbelsäule, gelb mit 
tung | hellgelh sehr viel Fett röthlicher 
Bez Zeichnung 
griffen 
| 
lI licht schiefer- 4 i 3 
a lehhalt nach |o = S viel Fett an der Swanz- 
VI TE E e GE hellgelb wirbelsäule zelblichroth 
12 S Se 
VIH F © viel Fett gelb mit . 
dto. orangegelb röthlicher 
Zeichnung 
k va ei e 3 
3 Ky in Häutung ee 4 De aro Ior cE Fett röthlichgelb 
el begriffen EE farbl Fett nenn Phosph 
` Eë röthlichgrau Aralo eS Ee Schwanzwirbelsäułe ( I 
14 4 Q Arte, 4 reichlich Fett an der 3 
BEIN klein dto. Schwanzwirbelsäule röthlichgelb à 
schiefergrau ` 
is 2 Extremitäten | 3 3 S 3 
ISNI k grauroth, F sehr wenig Fett entlang| hellgelh mit mit dunkler 
SE 16 Schwanz etwas eigelb der Schwanzwirbelsäule röthlicher Galle 
lichter | Zeichnung prall gefüllt 


IHarnhlasc 


Darmcanal 


mässige Menge 
Inhalt 


dto. 


dto. 


reichlicher 
Inhalt 


dto. 


in den Ovarien 
mässige Menge kleiner, 
durchsichtiger Ovula 


Hoden 0'7 cm lang, 
pigmentlos 


dto. 


in den Ovarien 
stecknadelkopfgrosse 
Ovula i 


dto. 


wenig Inhalt 


in den Ovarien 
stecknadelkürffgrosse 
Eier: 


OK 


Fettgehalt fettführender Organe. 817 
Lacerta agilis (mikroskopischer Befund) 
Muskeln Knochenmark Knorpel | Leber 
Charakter 
Faser- Verfettung a Leberzellen erfeltung 
Knochenmark durchmesser Körnchengrösse| Pigment und. llerzmuske ua ran m u Blutgefässe 
£ und Körnchen- | Fett ausserhalb = oa | Knorpelzellen Grösse Körnchen Riemen 
grösster formen der Fasern Füllung der igmen 
15 K öss È 
kleinster Kerneinfluss Gefässe Er E 
Í Pigment 
2 9 2 

E. See E. m o wenig Fett im 
20X1 5 Faserzerfal . lymphoiden 
re R en verfettet Marke . H 
[5X 3] u 

1X5 reichlich 
9 

E. 26X22 | E. = tja | wenig Pigment, E 
23x21 dto. periostales und Marke, Fett in 
23X2 intramusculäres EEren 

= Fett in dto. fettfrei 
[5X3] grösseren Tropfen 
7x5 Tropfen 
dto. 
A | 

E. 22X20 
15X12 | 2—® 2 

R. 20X15 R.=# dto. 

E. 6%5 wenig Pigment | x 
[3X3] | 
1057 dto. 

Pä | 
{ 

E-30X26 i] E. = 0 
25X18 R. =9 entlang der 3 

Ise EE Blutgefässe dio 

—— Pig t und SE ` 
Sch. 20X18 Tee farb- ee 
BCEE , Jose grüsseren 
Ee g Körnchen Tropfen dto. 
Sch. 12X6 
: entlang der 

E. 40X30 Be 0 der Gefässe o 
29x27 hie und da Pigment, kleine 2 
28X20 Faserzerfall | Tropfen an den dto. 

96% 13 I — Gefässen, in = . 
| 26X y Tropi nen und 
Törnchen an 3 
! 9x3 P der Peripherie Ke 
| 5X4 gelegen 
Be spärlich 
SE entlang der 3 
R. 27X17 dto. Gefässe, in e 
25X16 mittelgrossen R . 
ne $ Tropfen Fett SE 
116 entlang der dto. 
Gefässe 
| E. 20X13 8 2 
8 Pigment mässig e $ y 
6X5 — | reichlich : 
3x3 7 dto. 
E. 21X17 
21X15 E= PE 8 
E spärliches i i 
13X12 Sch. = 0 periostales Fett Aare, enne 
sch. 15X14 und spärlich fettfrei : 
10X10 = Pigment in der 
RAR Musculatur 
E. 7X4 dto. 


2x2 


SiS 


Geselfnecht 
Nr ar 
Grösse des 
Daten | 'Elneres inch 


IHantlarbe 


Muskellarbe 


| 
Grösse. arbe) 


Fetikörper 


sehiefergrau, 
Extremitäten 3 
16 E grauroth, eigelb 
23; 111 15 Schwanz etwas 
lichter, Cloaken- 
muskeln roth 
schiefergrau, 
Extremitäten 
grauroth, 
17 g Sehwanz etwas 3 
29/1 17 lichter, SIS 
Cloakenmuseu- 
latur roth 
18 g 4 
29m 17°5 dto. blassgelb 
19 Es 4 
29/111 17:25 röthliehgelb 
3 


~l 


liebtorange 


Rudolf Funke, 


Anderweitige 


Vettansammlungen 


Lacerta agilis (makroskopischer Befund) 


Leber 


(Grösseu.Farbe 


an der Schwanzwirbel- 
säule und an den 
Sehenkelsporen wenig, 
lichtes Fett 


an der Schwanzwirbel- 
säule sehr reichlich 

Fett, an den Schenkel- 
sporen lichtes Fett 


Sehenkelsporen licht- 
orange 


Schenkelsporen 
orangegelb 


Sehenkelsporen sehr 
viel orangegelbes Fett 


Gallenblase Milz 


Harnblase 


Darmeanal 


Genitalapparat 


4 3 0-3 ER TEE Hoden 1. 0-8 
; D-3 em 5 eme N 
ockergelh mit dunkler tiehtroth reiehlich mit r. 09cm, dottergelb, | 
Galle gefüllt Speiseresten pigmentlos | 
gefüllt È 
3 3 Hoden EN 
(së IC mit seröser x ‘Lem lang, 
o Galle gefüllt dto. gelb, pigmentlo 
= E 0'5 cm Hoden bohnenförmig, 
Se mit dunkler hi öthlich 0-9 cn lang, 
röthlichgelb Galle gefüllt ichtröthlic dto. gelb, pigmentlos 
4 
erg 2 05cm E dto. 
dto. dto. dto. dto. 
S S hr klei bi fd Hod eisslichzelb 
o ET sehr klein, is auf den oden weisslichgelb, 
2X1 aui E weisslichroth untersten 1x08 com lang, 
gelblichroth 7 Darmabschnitt pigmentlos 


Galle gefüllt 


leer 


Fettgehalt fettführender Organe. 


Lacerta agilis (mikroskopischer Befund) 


| Muskeln Knochenmark Knorpel Leber 
Charakter 
Faser- Verfettung E Leberzellen | _Y°fettung 
Knochenmark | Jurchmesser |Komehengrösse) Pig Herzmuskel | Formen des : Grösse und Gas 
Se Fettes 1 el7R/e , Däin | 
grösster formen der Fasern sine E ER Grösse Körnchen Pigment 
kleinster Kerneinfluss en u zoo 
Pigment | 
E. 30X30 
3225 
18X15 
R 3020 3 
EE EE, 
reichliches Fe 
2520 Bed in allen Mark- 4 
IDK R. = 9 räumen, kein j NEC mE 
EN Leukoeyten- undeutlich ab- Sa 
99/99 = g t r cl 2 
GC See Sch. = 8 RE Ss saum, wenig feitfrei gegrenzt ne weil | 
De ostales Fett in Blutbestand- = | 
E 5%3 oR Sch, theile 
2x2 . stark gefüllt 
R 6X6 reichlich | 
| 3X5 
Sch. IX Í 
4X3 | 
KE 33x24 
30x28 
18X15 
=o 
RE 20X23 = 4 
15X13 Sch. = 0 wenig Pigment, e 4 
Sch. 18X16 ann in E. und R, Biu seS 
15X14 Degeneration ee = bestandtheile dto. 
E EE ostales Fett dto. 
EK dto. 
R. 10X8 
5X4 
sch. K6 | 
E 28X27 SCH 
KNS we 3 
R: 30X22 R. E o reichlich 4 
18X15 WE wenig Pigment, Blutbestand- 
15X 14 R. wenig Fett = thene do. 7 
-— gefüllt 
R. 8x5 ß 
a | dto. 
| E. 30x21 | j a 
20x20 | 
| R. 25%33 | 
20X22 E. 8 3 | 
Sch. 26X21 SE Sn reichliches 4 
oo e = = EE Fett, Eis, Er en 
en. = E ee ae ut- Dee A 
y und R. wenig, | ein wenig Fett- ; dto. Zeg weit 
E. 8X6 = Sch: reichlich körnchen WE Vollkörnchen 
5X4 periostales Fett EC 
` E mässig reichlich 
| i 
Sch. 8X4 
4x4 
| E., 34X26 | 
| 30X26 mässig 
20x18 reichlich, 
15X 15 Be: zwischen 3 
R GE BEER Muskelfasern limphoides > 
26 X22 . = und periostal, Fettmark meistens 
20X20: Fett zwischen = D dto. = tere 
. den einzelnen 
EAU Muskel- s = 
6X3 gruppen, be- d'o 
SE gleitet von S 
| RAIKI Pigment 
{X2 
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320 


Geschlecht 


Rudolf Funke, 


Lacerta agilis (makroskopischer 


Befund) 


Nr Grosse des Eettkërper Anderwcitige Leher Ilarnhlasc 
g pie none, S Muskellfärbe S S Ke a zallenblasc Milz 3 S senitalapp; 
i Fhieres m cm Se E Grössen. Karbe) Fettansammlungen Grösse u. Farbe Di Gs ZE Darıncanal Genitalanpinat 
“ran 
Hautfirbe 
— _ kk i | 
21 lichtgrau, an 
r den 3 R 
k l d s Extremitäten 9 A : 4 SS 3 S 06cm SE Icer Hoden 0-9 cm lang, von 
lin Häu- J röthlich, an Jen Schenkelsporen 2X lem mit lichtgrüner WEE imTcetum lichtgelher 
us 18 Cloaken- lichtorange in mässiger Menge röthlichgelb Galle gefüllt Sn) Darminhalt Farbe, pigmentlos 
pe muskeln roth 
griffen 
lichtgrau, an | 3 
S 9 fast leer 
22 den an den Schenkelsporen | 1: Re Rn en 
rs V g Extremitäten 2 EE TX ee mit lichtgrüner D'Aen RE Hoden 07 cm lang, 
2j d röthlich, orangegelb säule cigelhcs Fett elblicher Galle spärlich E lichtgelb, pigmentios 
Cloakenmusku- SE gefüllt Darminhalt 
latur roth | eichnung 
Id za o i | 1 in den Ovarien 7 Stück 
2 e ` lecr etwa bohnengrossc 
dto. Mi 4 : mit dunkler 0:7 cm sA pros 
13/V1 19 0'8Xicm | Galle spärlich | weisslichroth leer Eier, daneben kleine, 
rothbraun See böchstens steck- 
| Sen nadelkopfgrosse Ovula 
| 
24 9 S 4 f an Ge Schwanzwirbel- 3 3 ns mässig gefüllt | in den Ovarien kleinc 
DANI 14 SE -öthlichwei säule sehr reichlich |, R mit seröser SIEHE Ft eanzieer | Ovula, Oviducte sehr 
/ röthlichweiss | gelhes Fett licht ockergelb Galle gefüllt fast ganz leer Alster 
25 g f 2 2 0-5 — Hoden 05 cm lang, 
5U È.. 13 = klein, roth mit dunkler Ent massig b ıhnenförmig. 
ziemlich mager Galle gefüllt reichlicher gelb, pigmentos 
Inhalt 
26 | 
11/VI = gelblichgrau, an der Schwanzwirbel- 3 3 EE EE 
in Uäu- B Extremitäten- 3 säule sowie an Jen a EE 05cm RE Bade 
SC EE Ee EL D Jarm- en orangegelb, 
tung 19 mus altari orange Schenkelsporen röthlicher grünlicher blassröthlich EN OT em lung. pigmentlos 
Be röthlieh reichlich Fett Zeishnüune Galle gefüllt E ur 
eriffe > 5 sehr reichlicher 
Ss Inhalt 


Fettgehalt fettführender Organe. s2l 
| Sr S 
| Lacerta agilis (mikroskopischer Befund) 
Muskeln | | Knochenmark Knorpel Leber 
| | Charakter 
Faser- Verfettung | CR Leberzellen | _Yerfettung 
Knochenmark | durchmesser Eeer | Herzmuskel Mormon ies EE SE ame rotes 
S and Eornonen- E SN ` JEE E Grösse Körnchen en 7 
|  grösster ormen er Fasern | Füllung der Kerngrösse | Lagerung der S 
| kleinster Kerneinfluss | Gefässe SE DEET 
| Pigment 
E. 39x29 Ee 
A reichlich, 
36x30 R. besonders 
30x25 untere Fläche 3 3 
= aD Pe 0: SC CH Fetttropfen nicht gleich- 
20520 R.—# |Muskelgruppen verschiedenster mässig, 
15% 16 SER STE Grösse, stellenweise 
IA Sch o reichlich SE = 
Sch. 31X23 en. = Pigment KR reichlicher Ach stärker und KN 
Bee = = 2 Blutgehalt schwächer sehr weit 
25x27 E. wenig, Eessen? EE 
20520 Sch. viel Fett, gut gefüllt 
E . zwischen den ; ichli S 
E. 14X9 Moe sehr reichlich peripher 
Sch. 10%7 und Fett- 
a E körper 
E. mässig 
R. 23X22 reichlich, 
20X18 periostal 3 
Seh 27x20 E. = 9 | Sch, reichlich Fetttropfen 2 
15% 13 Bio 7 Pigment mittlerer ziemlich gleich- 
X EE zwischen den Grösse, reich, mässig 
E. 8x5 Muskel- e licher Blut- — mässig weit 
__$Tuppen, gehalt 
2 Fett in geringer F ee 
Sch. 10%9 Menge in der dto. | ia der Nähe der 
8X6 ege reichlich | serne 
und periostal, 
4X3 Sch. wenig 
8 2 2 | 
E. 26x21 = = 
x reichlich ee e 
; 8x5 Pigment 5 weit 
ax 5 sehr reichlich dto. 
E. periostal 
| reichlich, sonst a 
Brass 22 I == wenig, Fett in Tropfen 
20%X20 R.=# Sch. wenig verschiedenster 5 
P SR zwischen den Grösse, 
R. 28X18 Sch. = 0 Muskelzügen, — reichlich Blut- = E 
24X2 c | körperchen SE 
Klee RE E periostale meist peripher 
H R, ebenso, Pir 
E. 4X5 Sch. sehr reich- reichlich 
lich, Fettkörper 
E. 17x16 
I ln 
10X10 Be oO | 2 
R 20x15 R= O allenthalben Fett in kleinen 2 
15X15 Sch. = D reichlich Tropen, reich] no: 
ə Pigment, — lich Blut- = weit | 
Sch la Fett in geringer körperchen _—_ 
12X12 Mene d = in der Nähe 
2 © . der Kerne 
De DAS 
dto. 
R DAS | 
3X4 i | | f l | 
E. 43X 32 | | 
30X30 
homogen E. wenig, 
20X20 R. ventralwärts 3 
20% 16 Be reichlich | Fett in kleinen 
Se x = R Pigment an den | Tropfen, xi 
ks e Rippen und reichlich Blut- en 
R. 30% 2: Sch — zwischen den et körperchen Së SE 
S 155815 = Muskel- in allen = mittelweit 
5X1: gruppen, | Hohlräumen S 
Sch 23x20 = peripher 
15%12 R. wenig Fett, | a 
x Sch. kein 
E. 6X6 Fettkörper dto. 
Re 7X6 | 
3x3 
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yon Rudolf Funke, 


Lacerta agilis (makroskopischer Befund) 


Geschlecht 


Sr Grösse des Feitkörper Anderweitige Leher Harnhlase 
Oe EE tellurbe i ; 8 sallenbiase Milz Fe ee nitalappara 
Datum | Tlueres in em ce wWGrösseu.Farbe)] Fettansammlungen ‚(Grösse u. Farbe Soli: Ge Darmeanal ele En 
Hautfarbe | 
i | 
| | | | 
| | | 
z gelblichgrau, | an der Schwanzwirbel- 3 S 0. in den Ovarien mehrere 
Sa H Extremitäten- 3 säulc, an den Schenkel- 3 mit lichter, 0'7 cm mässig stecknadelkopfgrosse 
ILVE 15-5 museulatur larblos sporen reichlich Fett röthlichgelb grünlicher weisslichroth reichlicher Eier 
röthlich Galle gefüllt Inhalt 
| 
| | 
2% 
1 vl schiefergrau, i 
g ; 5 S i ässig gefüllt / Hoden 0 6cm lang 
Anden : S ` d mässig gefü oden 06cm lang, 
Wë g, Extremitäten A ZEN RU E E | 0'6 cm rem Gs bohnenförmig, licht- | 
tung röthlich = i S orange, pigmentlos 
be- 
griffen 1 
e a i sehr 
29 g schiefergrau, 3 3 stark gefüllt 
Fe 14 Extremitäten | 4 B ; ockergelb mit it lichtgrüne d A S 
ITA HUT" ee Saaft Í | Schenkelsporen ein Ge E 0:5 cm | im Magen und Hoden (Som lang, 
l d cin Theil des ieh lichtgelb wenig Fett röthlicher durehsichtiger | ı Darm sehr lichtorange EE 
dto. Schwanzes Schwanz | Zeichnung Galle gefüllt , IER SE 
abgebrochen lichter B | T 
abs | | | | Inhalt \ 
I 
Tropidonotus natrix 
| Í 
| | | 
= P Rücken gelblich, | ` Ser 
9, g Schwanz roth | Mesenterialfett | 
i 
$ 
| | | 
| 
9 i 
ES A K 3 
15, 1V e dto. dio. dto. 2 3 ` | 
Boa) Br rege eh, aa E 
wi | 
Rücken, sowie Í 
3 Schwanz gelh- 3 
| 291V ọ lich, After- l Trachea, Cloake 
E museulatur | dto. l 
| röthlich , 
1 | 
E | 
H | Rücken licht, f l 
= | Schwanz r R ZZ 
Nk S ` röthlich, After 3 Trachea i | ? 5 leer bis auf S 
roth den untersten 
Darmabschnitt 


~ 


| 
i 


Fettgehalt feltführender Organe. 823 
Lacerta agilis (mikroskopischer Befund) 
Muskeln Knochenmark Knorpel Leber 
Charakter 
Faser- Verfettung Leberzellen | _Yerfettung 
Knochenmark durchmesser Körnchen grössc| Pigmentund | Herzmuskel E SE Ge gog Blutgefässe 
BER und er Fett ausserhalb a Wlinorpelzeilen Grüsse Körnchen ` Pigment 
1 grösster ormen der Fasern Füllung der SE SC Se 
kleinster Kerneinfluss Gefässe Di Komenen 
| Pigment 
| 4 
E. mässig N 
E. 30% 24 reichlich, | Fett in 
SE E. = Sch. neben dem SLOS SETEN = 
| 29x 8 Sch o Fett Tropfen, die 5 
Sch.33xao | SC =® ` Pigmentzäge A, Ss 
15X15 S E. wenig Fett, = füllt mit Blut- = Ta ss sehr weit 
Sch. reichlich körperchen TES EER 
Sch. 8X8 SE £ ae 
N = Bee ripher 
UA | museuläres, S 
wenig peri- Se 
ostalales Fett mässig reichlich 
| 
E 5 
a Re 0: 4 
97 ` 
j E Se " Sch, — 0 E. ziemlich > IESSE) 
| EE pue = . B = ner weil, gut gefüllt 
| 9x8 i e mässig auch grösser 
| = reichlich SS F 
| S 
| E. 35 X 30 
| 20X20 4 
R SOX : ; 
= 5 E. wenig, Fett in Tropfen = 
i 25X20 D ==) R. nur an der verschiedener 9 
Sch. 31X27 R.=# an der Grösse, g 
15X15 ehi e ventralen Seite | Zwischen- RE 
| SS ae = räume = meist tief- mittelweit 
TE Tyo E., R. mässig ausgefüllt mit schwarze Voll- 
| i ee Sch ees A Blutkörperchen körner 
R ES Wirbelsäule zumeist 
x sehr grosse | ee peripher 
EK Fettmengen | | dto. 
Sch 8X7 | 
3X3 | 
Tropidonotus natrix 
S SE E z À -= = = CN bes = RW  E 
I R 15x10 RS ! 
nicht totaler Cl. = 0 
| Durchschnitt - = 
ELISE X20 S 
| —— | 
) l 
| = |1 Rippen 
R. 17X15 Oe = | lymphoid, kein 
CI 30%22 S a 
RSK] ` EE | 
R Mäe i = = z 
| Real 
i | stellenweise 
| R. 20X12 | Fasern in | Sc 
h | SES = Zerfall sehr spärliche | 
Eeer Fettkörnchen i ö 
10X 10 ! 
R | 
£ GEET = D Ss a 
=- | ippen 
E Sex l lymphoid, kein 
S ch. = 2 Fett, reichlich 
RIBI 3 
C1. 20% 16 Ek ER ‚ Leukocyten und 
. SU GE = Erythrocyten ` 
7 | klein bis mittel- Eege 
f gross f 
| R.+ i Br | 
re a 4 = 
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I men 
l schwanz "ht, 
Cahen 
mutkeln 
I sl wt roti- 
Ich 


ku "Son ctas 

e Wëll, 

E Sy und 
lee 


Ki cken graue 
*clb mit ruth- 
behem Farben- 
tn, Cene 
muskeln roti 


y Schwanz 
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lieh 


Fshat 


n lich 
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MiA rr Andetaweittz Til Ilımbian ‚ i 
“allenbluse Ad. (bam Gemtalapparat 
CE r Fo ttansunmlun hm ur | irirmeanal 
I 
f | 
i | I 
mm m — —— - ] ` ze mg — DEET E EE e 
| | IM. 
s Irachei = A Teer bis his auf > 
I den untersten 
Darmahschnitt 
| mm 
: ) 
3 Ai d S = Ge Litr etwa von Gersten 
wenig gefullt korngrösse 
— 
3 Trachea wenig S | A S Í KEE 
H | miissig gefüllt 
1 
= i = me IA Ca S 
Trach a spuren weise : . = ber Ge 
dto. kerngrusse 
j 
Eier nicht gleich gross, 
1 $ ` - . bis zu Gerstenk' rn- 
gresse 
d . z | F 
d a p Z | Eier etwa ven Gersien 
reichlicher” kerngrõsse 
Inhalt | 
4 Trachea reichlich S S | S s 
, i 
1 
| | 
1 
+ i ; 3 S H den Aomiie" gr 
fast leer 
t 
l i 
i 
| 
t Hı den von 


Tropidonotus natrix (mikroskop lr 


Wudeolf bunka, 


Aela 


E beträchtlicher Gr ss 
vm, zslg gt 


Fettgehalt fettführender Organe. 


Tropidonotus natrix (mikroskopischer Befund) 


| Muskeln Knochenmark Knorpel Leper | 
| Charakıer 
| s desselben, Fett- Verfettung 
E Vë SE Verfettung | gehalt und | Leberzellen == = 
Knochenmark du: chmesser Körnchengrösse Pigment und Herzmuskel Be Bein den | GE der Blutgefässe 
g und Körnchen- | Fett ausserhalb e | Knorpelzellen | Grösse Körnchen Ee 
grösster formen der Fasern Füllung der 7 T ismen 
= efis “erngrösse agerung d 
| kleinster Kerneinfluss gi | SE nee 
| | Pigment 
Re; 
Klon, M, 
R= Rippen kein Fett 
—- schr wenige Ee = —— 
geschwärzte . ` o 
— Körnchen Tepe | 
Re 9 
| 
| | 
I -- | ` nn ~ = ee SSA 
Í Rippen 
| 3 lymphoid, kein 
R. 30x20 -= Bett 
27%20 Übergangs- 2 
27X2 formen A | 2 | reicher z 
| |  Blutgehalt 
4 | 
R. 40X40 d | sehr spärliche 
; en 1—3 wenig Pigment | SëEaeën 
20X18 | 
St | Rippen | 
stellenweise lymphoid, kein 
farblose Fett- reichlich Fett 
; f körnchen Pigment in S 
eege Zügen 
R=5 
Ee 
| er 
R. 15X15 | grosse Fett- 
en H SE deutlich ver- 
S CL 15% 15 |körnchen, Voll- reichlich 
ua körnchen, fettet 
R. 7X6 Kapuzen- 
x formen 
Rao 
colossal 
ee a 
E P Se Kätzchen ` reichlich Fett 
li. a En 
grosse 
Körnchen | 
| Ran 5 
R. a 30X30 Cl = 0 | 
20X 2mp CH? i 
grosse acci 
E EN Pa ę mässig 
€l e Körnchen von on reichlich Fett 
15X12 ovoider und > enthaltend 


elliptischer 
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nen Rudolf Funke, 
Tropidonolus natrix (makroskopischer Befund) 
hi 
CS RE Fette rper Anderweitige Leber ee SE Harnblase | = 
H L k :allenbiase d e i arm, 
Elan BUT em j VWef'sscu karbe Fettutsaminlunsen Ure arhe e eg GE ı  Darmeinal ern 
| Hurtirbe 
| 
l | "Leg eng? 
| 
A rothlichgrau, i f 
ch Schwanz- und A | Hoden von 
Í klein Clonkenmuskeln Te beträchtlicher Grösse 
bhissroth ast leer 
| 
i 
f i in den Ovarien zahl- | 
en 2 gefüllt mit n den Ovarien zahl- | 
e Geier licht, weisslich Trachea rothgelb dunkelgrüner ____ [reiche Eier von ovoide 
54 u Galle fast ganz leer | Gestalt, gelblichweiss, 
bis 0'8 cem lang 
7 EE E dto. dto. im Magen | Hoden weisslich, über 
52 dunkelroth röthlichweiss dto. iaire. À E 
Schleim 
o 3 dto dto d 
e ee ) ’ ` to. 
60 röthlich dto. 
röthlich, 
Schwanz- 3 S 
o mı sculatur, 3 Lōcm lang, nurim Hoden längsoval, licht, 
E besonders die |  voiieheelt dto. 13X08 cm mit dunkler 07cm untersten 2 SEH 
i tieferen Lagen gelbroth Galle gefüllt Darm- 
i roth abschnitte 
| Faecalmasse 
röthlichgrau, ? 
o auch die | 3 4 TE Jane links 14. rechts, weiter 
er Schwanz- S Ser ge { nach rückwärts 
53 musculatur röthlichweiss a 10X0:8 cm mu dunkle (Dem Ei gelegen, 9 etwa 
von gleicher | gelblichroth Galle gefüllt dto. gräupchengrosse Eier 
Farbe 
Rūcken 
röthlieiizran, 
= Ciraken- 
= mi seukatur S 2 lem lang, Hoden I’? cm lange 
EN vongghngicher SE RE TXOS em mit dunkler ne schmale Gebilde 
Farbe, Senn puie: z Galle gefüllt dto. darstellend 
Schwanz gelbroth 


sclucfergrau 


Fettgehalt feltführender Organe. 827 
Tropidonotus natrix (mikroskopischer Befund) | 
Muskeln Knochenmark Knorpel | Leber 
(E | Charakter . 
Faser- Verfettung (ee Leberzellen | _Yerfettung 
D H s Oo ÅÃ— > m 
Knochenmark durchmesser Körnchengrösse| Pigment und Herzmuskel | garmen E Feiten Ge Ina Blutgefässe 
und Körnchen- | Fett ausserhalb HS] Knorpelzellen Grüsse Körnchen ne 
grösster formen der Fasern Füllung der | Š == È Pigment 
- 5 ~ ro | Kerngrösse Lagerung der 
kleinster Kerneinfluss Ge | E Körnchen N 
Pigment | 
| R. in der Nähe 
I der Rippen | 
l 18X15 RISH | lymphoid, kein | 
| 15%X 10 Cl. = D | Fett 
CL 10X10 grosse = | 
8X5 Körnchen reichlich 
5X5 Pigment 
= = | — Se ji 
R.a 30X30) R.a= 4 
XA R2 S= 
15x12 in stark pe 
Re 20X2 Ee = reichlicher 
17X15, Fasern grosse Blutgehalt 
Körnchen, nn 
10x12 Ringformen 
R.a=4 i d ECH a = 
N ed RP=? 
12X12 CS dto. 
EE Ee dto 
S EE reichlich = = ` 
CI 22X22 mittelgrosse 
| Körnchen 
N SH 4 Bun A 
5 
| ESS F piz | i ar e 
Rola 22x22 Ss 
Sec El S SE m | 
15X IE EN 
II 30%30 H= 9 lymphoid, kein 12X9 1 
E Ve Fett 11X10 SES 
Ge lk Schi mässig stark 9X10 klein, etwa bis m SEE 
IV 15x15 CL verfettet Se 5 mässig weit 
Sch. 20x20 D. = 1 SS == x Vollkörnchen 
Ic. 20X15 Se EE peripher 
Ks Le | 
HI 15X8 
f I 10X5 
R Leer | 
15X i2 Er Bot 
H 18%15 nen Ge e 1 
18X12 eg sehr spärliche e X6 sehr spärliche 
` Sehin] ES SE / 
GER 76 | ch. = Fettkórnchen EE 6X6 „kleine eng 
i Ia 15%12 D. sl enthaltend 5X5 Körnchen 
R. 1a10Xx5 | = 
8x5 | 
7X6 | 
RoI 10X10 | 
x 8XT 
8x6 en 
9 D.=1 dto. DXI j| 
E Gs SE SC 
mm 20X15 = e o 
IV 18X16 — E - 
Sch, 15x14 x5 
2 
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Tropidonotus natrix (aber kepr der Befund) 


Kndolj ut, 


————. 


SCH 
LE D 
A Ai 
y 1 vm ? 1 nN rt r 
, > irae lrig 
jt 1 
| 
| 
Ruckenmuskel- 
u i b In 1 Va Uu V 
wë h r thlich, dre 3 
a A | 2) Musculmtur ruthlich 
i pelblichgrau, 
| Schwanz rath 
Stammes- 
N d museulatur 
En bei grauruthlich, Ki 
23,111 Gu Schwanz- die 
musculatur tief 
dunkelroth 
Stammes- 
H musculatur 
KS e rothlichgrau, 4 
26 111 DA Schwanz von weisslich 
ähnlicher 
Färhung 
Stammes- 
Aut a musenlatur 
= ` oO É H 
ae UI 675 graurothlich, € a 
KR ag Schwanz stark röthlich 
reth 
| 
5 Stammes- 
l mij H musculatur 
Sa so re hiechgran, ai 
el Sebaa Schw. nz- rette? 
Wf museulatur 
alsisehr: chen etwas lichter 
1 
i I 
Stimmen 
an 4 [| mUseulasur 3 
II S4 t anuch g 
A Exehwanz etw wesslich 
irka tE bw? ANZ etwas 
rthlieh 
I 
| | 
| 
S | 
Stammus- 
a ee f 3 
VC aen cuilc zc. k 


| Schwanz 
ahnlich gefart 


Ap erwi Loes e IE rute | i 
tllenblar Milz Genisnlappe r 
ton armani oe 1: | bermeinl se 
| ) 
Trachea 3 3 3 A Otem ım untersten | Hoden IL Zem, 
12,70 6, m | mit hellgrüner Darmahscnnitte Fr IG lang, wel 
Br>unroth Gal'e gefüllt sparlicher Figmentlos 
Inhalt 
2 2 Hoden I. 23cm 
A DE, 
dto. 12X0: 6 crm mit grüner RE r. 2-2 cm lang, weiss, 
gelblich Galle gefüllt des. pigmentlos 
rothhraun 
in den Ovarien 3 
1—1 2 cm lange, 
2 3 4 hellgelbe Ovula nebst 
u 12X0°Gcm | mit dunkler 0'3 em 5 mehreren kleinen und 
rothbraun Galle gefüllt dto, sehr kleinen. links, 
weiter nach rückwärts 
02—1-4cm lange Ovula 
dio Em 3 van Hoden 2. 23cm, 
IX 5 cm SC £ 7 r- 21 cm lang, weiss, 
dto. 19) Figmentlos 
in den Ovarien etwa 
16 um 5 klein tecka a e m 
5 A EER grosse, Ms Ke em 
A SAT SE DEE lange, oliveniürmige 
dto. 17 Ge lem stark gefüllt dD CHI S Orula, Oviducte 
gelbhraun mit dunkler idto. korkzieherartig 
Galle gewunden, bis 05 em 
im Durchmesser 
N 16 mm 
d lang, mit di S iche 
S Se . i e Ovula erreichen 
dto. 19X 1cm | durchsichtiger urSch seg, | die Grösse von lom, 
rothhraun Galle mässig mässig gefüllt | weisslich 
gefüllt | 
lc | 
4 I ee CH ähnliche Verhältnisse 
der DD: pr | Anz, Mit H yen vie vorher, Ovula 
Í XS i dunkler Galle IB Se? 


Junkelreth 


gefüllt 


fast leer bis E9 cp lang 


Fettgehalt fettführender Organe. 


Tropidonotus natrix (mikroskopischer Befund) 


l Muskeln Knochenmark Knorpel ebe 
Charakter 
ne SE Zen erla Verfettung 
Knochenmark durchmesser hs; SE ; Herzmuskel Formen des 5 Grösse und velista 
fand Körnehen. | Feti ausserhalb Lip ae ten | Zë LE 
grösster formen der Fasern Füllung der S e = Pigment 
kleinster Kerneinfluss —— Ener a 
igment 
R. 2 2 
i 15X15 et bis 
II 30x30 4 EH Ké 3 
25X20) CHE e 10% 10 
22x20) ——— E 10x9 eng 
z klein bis mittel- 
Sch l 25X20 gross 23 
CL 20x20 g 
DSR 
R.I 20x20] in manchen a 
VE: el er dto. nicht scharf 
fettung abgegrenzt, 1S5 
Sch. 17X1 5 ES klein die grösseren | Mässig weit 
Cl 15X12 überwiegen 
peripher 
| 3 
RIV 20X20 D. = 4 E 
la 40X30 ISS SE 
dto. die grösseren 
I 40x30 Ia=5 2 dto. überwiegen, 
II 20x22 M5 — | 2 ee weit 
2 5 EE ms Zon Co 
Sch. 20X15 an auch die ` 
15X15 kleinen 
ausschliesslich 
peripher 
2 
nicht ganz 
gleichmässig 
z 1—5 
RI 17x18 PS5 UK 
a von den 
UX GE dto. 10X9 grösseren 
Sch. 20X15 = 10X7 pormi hen pug dto. 
= eines in der 
CL 15x12 8X8 Zelle, die 
kleinen Ring- 
21,3 formen `" 
nicht aus- 
schliesslich 
peripher 
KI 30x26 D.= 9" Spuren von Fett, HS 2 
I 35X35 = lymphoid 10% 10 —— 
Sch. 27X25 SES EECH x grosse Körn- 
25%18 | EK chen Sc 
| 2,3 
4 
10X10 rn erh 
RI 2013 DEE S R = tettfnen, zumeist grosse 
EE Sl 2 Fettkörnchen lymphoid GE Körnchen, 
4 88x22 in stellenweise —=— — 9x Vollkörnehen Spe 
EE ter grüsserer 8x8 in über- z 
— Anzahl = 7X5 wiegender 
18x12 Anzahl 
3 peripher 
D 
| SaM 
| 4 
R.I 20X15 D.=4 f nicht scharf 23 
la 30X30 Sei 2 ala. abgegrenzt, a arosi 
etwa Körnchen, 
Sch. 30x30 — 108 auch die dto. 
20x16 Fun großsen 
3 lichteres 
Centrum 
| dta. 


IN 


30 
De 


31 
DAY 
um 
Beginn 
der 
Hiu- 
wik 


GE 
10V 
It, 


the 


—n 


RA 


Kudolf Ennke 


Tropidonotus natrix \makroskopischer Befund, 


betherp r And stws? Dt 1. r i 3 Ilarnblase 
Aletgehtar Galleublase Mrz seniti t 
; $ Grigu kär bettinsummlunken Grossen. Farbiy Reeg i DBarıncanal VS 
$ 
t 
Stammes i do 
ZE y EAN 
musculatur l S 3 lang, oliven- en 1.2:2cm, 
rotblichgrau, | Trache: S SE 5 H r. 7cm lang, weiss 
Ken ruthlichweiss Ge 12X0-7em formik purani SE PCS SES hg 
dieselbe Knrbe Junkulroth Galle 
Stammes- 3 
musculitur 3 lem R Hoden beiderscits 
gelblichgran, steh dto. 11X0`7 em lang 0 4em 15cm lang, weiss, 
Schwanz roth bläulichroth dto. dto. pigmentlos 
Stammes- 
musculatur 2 
; S 3 lem 
elhlichgrau, 2 i . 
a röthlichweiss su 10X06 cm lang U'Zem die. 
lich rothbraun dto. dto. 
sammes S links 7, rechts 9 oliven- 
inusculatur m 7 = ice, bis 9-3 00 
G 5 l em bloss im förmige, bis I3 em 
rethtehgrau 2 A e | lange, lichtgclbe Ovul 
Be er : Trachea schr wenig ö lang, untersten- ange, lienygelse vua 
Se röthlichweiss K P Ha SE mitdunkler Dam nebst zahlreichen 
VE EE Galle gefüllt abschnitte kleinen von weisser 
arme Facccs Farbe 
Stammes- 
musculatur f 
neben der x er 
Wirbels le i 12cm auan he Verhältnisse, 
röt ich, sonst | E We lang. vula 5 bıs 20m 
gelblich, u sé 13:3Xlem mit dunkler Leer lang, von 


Schwanz von 


gleicher Farbe 


dto. Galle stark 


gefüllt 


licht ockergelber Farb 


Fettgehalt fettführender Organe. 
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Tropidonotus natrix (mikroskopischer Befund) 


Knochenmark 


Muskeln 


Faser- 
durchmesser 


grösster 


kleinster 


Verfettung 


Körnchengrösse| Pigment und 
und Körnchen- | Fett ausserhalb 
formen der Fasern 


Kerneinfluss 


Herzmuskel 


Knochenmark 


Knorpel 


Charakter 
desselben, Fett- 
gehalt und 
Formen des 
Fettes 


Füllung der 
Gefässe 


Pigment 


Fett in den 
Knorpelzellen 


| Leberzellen 


Grüsse 


Leber 


Verfettung 


Grösse und 
Form der 
Körnchen 


Kerngrösse 


Lagerung der 
Körnchen 


Blutgefässe 


Pigment 


20X15 
20X15 
Il 30X25 
25X25 
20X10 
10%X 10 
15X15 
15X12 

12X12 


20X20 
22X15 
I 25X20 
20X20 
KA 
8x10 
u 10X8 

8x5 


10x8 
15X12 
| 15X15 
I 26X18 
8X10 
12510 
10X10 
10X8 
12X10 
I 8X8 
5X5 

CL 8x7 


BS 


Ra 20X25 

Ta 35X25 
140x25 
| 35X20 
| i 20X20 
| IV 22x20 
15X10 
25%X830 
25X20 
Sch. 


Sch. 


12X12 
12X12 


R.1 16X16 
10X10 
U 40X30 
30X26 
30X25 
25X22] 
| 15X15 
Ku. IN 20x15) 
Sch. 27x24 
oberflächlich 


15X15 


R 7X5 


| 
1IL, IV 15512) 


Seh: 


D.=4 


mitunter 
sehr gross 


— 


feitfrei 
Lymphoid 


dto. 


10X10 
9X7 
10X8 
a 


grosse Körn- 
chen fast von 
Kerngrösse, 
die kleinen 
Körnchen 
Andeutung an 
Ringformen 


4 
grosse Körn- 
chen 
1—6 


s09? Modul? tunk, 


Tropidonotus natrix makro keji cher Befund) + 
eeng | —aemg = 
f 
7 t ` | 
3 i pre r ADA e ete U: llarnbly®e 
11 mp 1 ! i ; Ilent Milz zm : 
In ER E Lat I Hans mm" see (Eu, L pt "ES Alii i Darne nal lt n 
Uësctzn i t 
| 
1 
| í Í n 
f Stammes: 
D mu veulaiur 
ae neben der i Al A d 
AA i MWurhe saule z S A Ge ahnlıche Verhältnisse 
1 vi a t mibichi ARICA CIRS Trachea wenig 1 dE Lut "ter | Deula 1:5—2.m lan 
sonst gel lich, dunsclroth Kai ven dottergelber Farbe 
© Schwanz von 
| glercher Farbe 
4 2em lang, el 
W 9 dte I mit Galle gut ` 
g E == N H 5 > GE 
(DA 19 dto. l EE a gefüllt wenig Inhalt So 
| a 
= l-4 em lang uls hi - — WI 
f ®) s S e g ' y Ovula his 3cm lan 
Gei T 1 Trachea hloss Spuren mit Bags! 
Wë dto. SE Gs S : — - neben zahlreichen 
IO vi ss div. von Fett Be Galle gefüllt lecer kleinen, weisslichgelben 
i 
en 5 1-3 cm lang 
36 Q to H re = S ’ 
, oa ` e mit ` ` dto. 
(AN 83 Eier to, Gaile gefüllt ge 
5 A ep 
! 
SCH) E 3 i 4 12cm, mit S jederseits gröufchen- 
lo VI SE dtv, weisslieh Trachea reichlich 13X em dunkler Galle F SE grosse, weissliche 
GE sshe rarhbraun gefüllt to. Ovula 
1 
| 
| 
j 
| 
| m 
Rs ~ | 3 0 cm, mit im unteren | maen vs; 
CC Mu a dt. 3 $ Trachea wenig 145X06 cj dunkler Galle h Darm- ASEN e 
Ge dto | gelb ıchroth gefüllt abschnitte scht ` WË 
reichlicher nicht pigmentirt 
Inhalt 
H 
} 
| 
| 
) 
Stammes- 
x museulatur 
ON z röt lien 2 MGa, mit F 
Rn Si E ee H u = Ne im unteren 
LEN j Ce, wë SC r thlieit IX Tem Pr R Darm- 
an A rothbraun | > abschnitte 
ST etwas Inhalt 


Fettgehalt feitführender Organe. 
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Tropidonotus natrix (mikroskopischer Befund) 


Muskeln Knochenmark Knorpel Leber 
Charakter J 
Faser- Verfettung ee Leberzellen | _Yerfettung 
Knochenmark durchmesser Körnchengrösse| Pigment und Herzmuskel Formen des een nn nn (tte 
und Körnchen- | Fett ausserhalb Be Knorpelzellen Grösse Körnchen i 
grüsster formen der Fasern Füllung der = ` Pigment 
kleinster Kerneinfluss Enke un 
Pigment | = 
R. 39X30 lymphoid, 10x10 A 
Seh. 15SX 18 D=4 feitfrei 10X8 
= reichlich 8X8 2—3 
R. 15x10 pigmentirt = 8S7 = weii 
10%8 = T 
Sch. 10X8 4 = Te 
R.28xX26 
26x25 eg dto. Ge 3 | 
115% 10 8 ; Wes > ee ` 
Sch. 14X12 E ER OON 2—3 | mässig weit | 
SE Erg 2 
Sch, XI Se | 
J 
R. 20X20 
20x15 
12X12 Det dto mL LO l 
10X10 E 10X9 
reihenförmig 
Sch. 20X20 E E 9x8 
20x15 Fetikörnchen 
12X10 
9X8 1 
R. 32X27 D= dto. a = 
30x25 8X7 SEH 
17X15 u Am. 8X6 stehende Körn- masai EL 
chen 
3 
R. 26X24 
11xX6 
25%24 EE 2 
20X18 SE dto. 1089 grössere Körn- 
Sch. 22X20 ® 10% 8 chen an 
210 “in der Nähe j 
R. 12X10 Dt der Kerne 
10X10 3 peripher 
Sch. 10X8 
| ` Le KE 
R. 20X20 
20X18 
15xX12 DS 
Sch. 20X 15 Cl. fettfrei, 9 
ebenso deren 2 
20X14 Ringmif@kein dio: S 
C1.23X13 | ——— = 
LOX? 
18X18 
) 
Sch. 10X10 
5x5 
= 11X10 
R. 22X15 da 10X10 2 
16X13 z 10%9 
Sch. 18%X15 Da — 9%9 
15X15 10X8 | 


I 


BIN 
to VI 
pestor- 
bei, 
seit He- 
ANL 
dos 
Jahres 
Eë: 


hungert 


+1 
t VII 
dur. 


42 
11 VH 
dto. 


+ VIH 


MA Rudolf Funke, 
Tropidonotus natrix ` makroskopischer Befund) 
eg 
i t | 
t Lkrttlertvt anderweitige Leber 
"H MI edu g Gallenblase Milz 
r mon rue Wel gri Lat nĘ{vomnlmen Gruss u. Farbe 
tern 
1 08cm | 
stark mit 
E u Musculatur 1 9X03 em dunkler | 
Joao stark röthlich dunkelbraun Galle gefüllt 
a i O 8cm 
© 2 ; stark gefüllt 
60 Ee H W 11X04 cm mit dunkler 
dunkelbraun Galle 
1 
g 06cm 
60-5 grau W v 11X03 cm SN 
dto. i 
| 
Stamm gelblieb 
= re tb, gegen > 3 l 
Schwanz D y à relilie) A cm 
Gu deutlicher roth.| weisslichgelb Inuchrasrejchiich 14X0°7 eut gefüllt mit Galle 
Schwanz tiefere rotbbraun 
Lage, sebr rutb 
| 
U 
SES = 3 
Stamm- 
Q musculatur 4 4 ew 
Se gelblich grau, i Trachea 19X0 9cm h i öser 
Schw. ro weisslel = ang, mit seröser 
Schwanz von nn braunroth Galle gefüllt 


derselben Farbe 


| 
| 
i 


ganz leer 
2 Hoden weils, pigmentlos, 
Jeer 1 cm lang, schmal 
dto. 
dto. 


wenig Inbalt 


Harnblase 


Gentaluppar. 
Darscanal | sent ng 


einige kleine, weiss lic 
— | graue Ovula beiderseits 


Hoden 1. 35cm r. D5 em | 
lang. weisslich 


| 
S in den Ovarien geringe] 
dto. Anzabl kleiner Ovula 


Fettgehalt fettführender Organe. 835 
l Tropidonotus natrix (mikroskopischer Befund) 
Muskeln Knochenmark Knorpel Leber 
Charakter | 
| Faser- Verfettung a EE Leberzellen | kene 
Knochenmark durchmesser Körnchengrössel Pigment und llerzmuskel Du EEN GE ar Blutgefässe 
j und Körnchen- | Fett ausserhalb Knorpelzellen Grüsse Körnchen Vo Bienen tu 
grösster formen der Fasern Füllung der ; = igment 
ll kleinster Kerneinfluss Gefässe RE EE 
Pigment 
R- 1412 8 
| 13X18 we; ! SE 
SS grössere un 
12X12 stellenweise lymphoid, I 1X5 kleinere Körn- 
10X10 | und zwarinla j fettfrei 6X6 chen, die 
| Sc stark verfettet d N oe anne f 
Sch. 1 E stark verfette | SÉ en die | wie weit 
= | e 23 kleinen Ring- 
X | | formen 
8x8 ` | 
R. 5X4 | 
| 8 
| ganz kleine, bis 
die kleinen 
# S Ringformen, 
| bloss einzelne r 9X7 ge Ee 
| R.12X12 oberflächlich E 8x7 iefschn arz 
10X10 po eene Fasern 8X6 SE 
10X7 fettfrei Es E von den Eur 
Eee 3 grösseren 
= . bloss 
X ee A 1 Körnchen in 
| einer Zelle, die 
| kleinen in der 
Nähe des 
Kernes, sowie 
im übrigen 
Zellraume 
R1510 
10%10 o o 
Sch. 10X10 (viel Zwischen- dto. 1—2 
Gl. 12X10 gewebe Ss schwarze Voll- Fe 
i xio Ge körnchen NEL 
i : = peripher, 
R. 5X3 ` | manche Zellen 
Sch. 5X3 | ganz ausgefüllt 
CL 5X5 
E = SM EK a a 
R. 30X25 | | 
20X20 
20X20 
20%X18 
17%X 15 
Mn nos S 
i 17% 17 See dto. E 2—5, 
5 2 9x sS keine kleinen 
15X15 = Körnchen, oft tor 
| 15%12 Beer — 3 len, 
99879 unregelmässig 
| (eilt ne 3, 4 gestaltet 
| 2517 peripher 
Sech. 103X10 
in der Nähe des 
Knochens | 
3 É | 
R. 33X30 
5 > 
SE 12x11 S 
D.=3 dto. 11X10 
10X10 = SZ 2 
Sch. 20X20 — Se e ässig wei 
Sen, l SE . 9X7 unregelmässig mässig weit 
1212 D conturirt | 
10X TO i ner ei 
SE dto. 
Beh. 12547 ig 
DAI 
Denkschriften der mathem.-naturw. Cl. LXVIN. Bd. = 


Rudolf Funke, 


Tropidonotus natrix «makrorkopi-cher Befund) 


er, i 
` t l O Am rite b Loge IHarnblas 
i \ (e \ Gallent Lu Milz 3 
yo Co wi at kan uucliunset Ir, ww barh I rınc anyel 
ER. ON 
I i 
L ' 
em D - e - mmm u 
Í 
1 
1 
Stammws- = 
e z ” i O'Sem ` 
A wusewlattr D D k = Ze e 
Si d A ULE wiescht Ehe 12-511 cem mit dunkler a Steg 
Sacha, nz von braunroth Gulle gefüllt 
derselben Farbe 
\ 
| | | | 
| | 
Mushelfarbe l 
A vraureth ohne 7 . 3 0'9 en ` 
p wesentlichen 9 | J | EEE dto. 5 Fa 
53 Farbenunter- dto. ' to. 12:5X0°T cm i tu. 
schied am dto, | N 
Schwanz 


_ in den Mväricn mehre, 
wenig Inhalt Etwa Cõem lanze Ovu 


— Hoden weiss, pigmen 


Genitalapparat 


93cn lang 


Fettgehalt fettfiihrender Organe. 
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Tropidonotus natrix (mikroskopischer Befund) 


Muskeln | Knochenmark Knorpel Leber 
Charakter 
desselben, Fett- Verfettung 
Pesar Verfettung gehalt und Leberzellen e r 
Knochenmark durchmesser Körnchengrösse Pigment und Herzmuskel N des Befinden Form der Blutgefässe 
3 und Körnchen- | Fett ausserhalb Bee Knorpelzellen Grösse Körnchen Bienen 
u ı S ren E pulung der Kerngrösse Lagerung der 5 
kleinster Kerneinfluss E 7 Körnchen 
| Pigment 
| 
r 4 
R. 1, 130xX20 keine scharfen 
20% 20 Grenzen, etwa 1-5 
RE 8—10 es 
20X15 IER tettirel die kleineren 
I 20X18 ertirer 10X10 hellen sich im 
20814 =, 11X10 Centrum auf, 
Ser? die grösseren weit 
ele 9x8 Vollkörnchen 
Zee 7x8 _— 
R: LI 11x10 | = al peripher, 
DRT | | theils über die 
selten ganze 
Zelle verstreut 
1 i 1 
| 2 
R.30X25 | 10X8 grössere 
20X20 DEN dto. 8X7 Körnchen, 
20x14 ME en. ef 7X6 „ziemlich mässig weit 
Sieg 6X6 spärlich in den 
TSX iO S einzelnen | 
ae 3 Zellen 
R- TOXO 


